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| Siebentes Stuͤck. Julius 1787. | 
— J. | J 
Beſchluß des Schreibens von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande in Aegypten, und Dem euro⸗ 
paͤiſchen Commerz über Sue 


nach Aſien. | 
(S. voriges Stuͤck S. 565 —577.) | 


>, Franken, (ober Europäer) treiben in Aegypten 
ERW ein fehr beträchtliches Commerz, das aber doch 
jest nicht fo groß iſt, wie ehedem. Es iſt bekannt, daß 
alle Europäer unter den Confuln ihrer Nationen fichen, 
welche ihre Obrigkeit ift, und fie in ihren Geſchaͤften nach 


den verfchiedenen geſchloßnen Tractaten, und: den darins 


nen ſtipulirten Rechten, beſchuͤtzen. Es reſidiren in Aegyp⸗ 
ten ein kaiſerlicher, rußiſcher, franzoͤſiſcher, neapolitani⸗ 
ſcher, ſchwediſcher, daͤniſcher, hollaͤndiſcher, venetianis 
ſcher und raguſaniſcher Conſul, alle in — — Sranb 
Polis. Journ. Julius: 1787, Er 2 wei 
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reich aber hält noch einen Vice :Conful in Roſetto, und 
einen Agenten zu Damiette. In Alexandrien ſind vier 
franzoͤſiſche Han dels haͤuſer, die man aber als abhaͤngig 
von den Handelshaͤuſern in Kairo anſehen kann, wo eben⸗ 
falls 4 franzoͤſtſche Haͤuſer etablirt find. Das erſte und 
vornehmfte gehört einem gewiſſen Herrn Magallon. Es 
find auch zu Kairo zwey venetianifhe Handelshäufer, von 
denen das vornehmfte einem gewiſſen Carlo Noffetti ges 
hoͤrt. Sie waren beyde eher da, als man ordentliche Con⸗ 
fuln nach Aegypten ſchickte. Da aber die türfifche Re 
gierung nicht. immer ihre Autorität in diefem Reiche bes 
haupten kann, fo find fie oft Gewaltthaͤtigkeiten ausges 
feßt, wie denn noch vor kurzem der venetianifche Conſul 
zu Kairo arretirt wurde, und eine groſſe Summe, für Die 
Ladung eines Schiffes ‚bezahlen mußte, welches nach Ale⸗ 
xandrien beftimme war. Die Folge war, daß gar fein 
ausländischer Conful fernerhin zu Kairo reſidiren follte, 
Die Franzoſen zogen daraus den größten Vortheil für ihr 
Commerz. Da nämlich die andern Conſuln und europäis ; 
ſchen Negstianten fih von Kairo wegbegaben, waren die 
Franzoſen, dem Scheine nad) die erſten, aber die, ‚Koms 

werz. Kammer zu Marfeille, welche bekanntlich in der Le⸗ 
vante viele. Verbindungen, und Connexionen hat, feßte 
die Kaufleute ihrer Nation in den Stand, in Kairo blei⸗ 
ben zu koͤnnen, und indem nun die Englaͤnder und die an⸗ 
dern Nationen nur noch ein ſehr geringes Commerz in 
"Aegypten triehen, vermehrten dig Franzoſen das ihrige de⸗ 
ſto mehr, Votdem kamen jährlich nur 2 oder 3. Schiffe 
in Aegypten an. Jetzt wird der franzoͤſiſche aͤgyptiſche 
Handel mit 8 Schiffen jaͤhrlich betrieben, die regelmäßig 
expedirt werden, ohne die auſſerordentlichen, die von Zeit 
zu Zeit ankommen, und abgehen. — Die 
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Die vornehmften europdifchen Handelspläge, welche 
in Aegpptem Commerz treiben , find Marſeille, Livorno, 
Venedig. Sie führen Waaren und Effecten ein, und 
nehmen ägyptifche Produrte, oder Waaren von da zuruͤck, 
- die zum Theil aus Arabien, und Indien über Suez kom⸗ 
men ‚ welches nicht fo fehr weit von Kairo liegt, indern 
man in 18 Stunden von Sue; nad) Rairo reiten kann. 
Zu Suez kommen die indiſchen und arabifhen Waaren 
theils zu Waſſer an, theils auch zu Lande mit den gewoͤhn⸗ 
lichen groſſen Karavanen. Mir der Barbarey und dem 
angrängenden Abyſſinien wird fein eigentlicher Handel ge 
trieben, fondern die Mohren fommen aus dem innern, un: 
bekannten, und unbejuchten Theile von Africa nach Aegyp⸗ 
ten, und bringen etwas weniges an Goldſtaub, und Sclaven 
zum Verkaufe. Der auswärtige Handel von Aegypten 
wird nur in den 3. Häfen, zu Alexandrien, Damiette, 

und Srez betrieben. 

Das Commerz ber Suez ift für die Europäer anjekt 
Wie verloren zu rechnen. Es ift befannt, wie groß und 
wichtig diefes Commerz in den ältern Zeiten war, ehe der 
Weg um das Vorgebärge der guten Hofnung herum ges. 
funden wurde. Die Portugiefen kamen nachher noch aus 
dem Dcean ins rothe Meer bis nach Suez, errichteten an 
dem daſigen Ufer ein Caſtell, welches ſie mit Kanonen be⸗ 
ſetzten, und legten da ein Handelsetabliſſement an. Aber 
fie wurden in der Folge mit Gewalt vertrieben, wozu die 
Eiferfucht der Benstianer das-meifte beytrug, und von der 
Zeit an wurde diefed Meer, und der Handel zu Suez allen 
Curopdern verboten. 

Nachdem aber feit verfchiedenen Jahren das Anfehn 
der Pforte in Aegypten fchr vermindert werden, fo lieſſen 

&r3 | ſich 
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fic) die Beys durch sroffe Sefchenke bewegen, diefen Han⸗ 
- del über Suez wieder zu geftatten, wobey fle befonders die 
Engländer begünftigten- Dieſe machten grofle GSefchäfte; 
Sie famen mit ihren Schiffen, voller indifhen Waaren 
nad) Suez, lieffen die Waaren von da zufande nad) Kairo 
bringen , und von da den Nil herab ins mittelländifche 
Meer gehen. . Aber die ofindifche Compagnie in London 
wurde felbft auf diefes Commerz ihrer Landsleute eiferfüchz 
tig, und kieß zu Conſtantinopel deshalb Vorftellung thuns 
Die Pforte, weiche die Schiffahrt der Europäer im rothen 
Meer immer. mit fcheelen Augen anficht, wobey der Aber⸗ 
glauben mit wirkt, daß feiner, der nicht Mahometaner ift, 
das heilige Land betreten foll; welches bey Gedda, einem reis 
hen Hafen am rothen Meere iin Arabien, anfängt, und fich 
längs dem ganzen rothen Meere hin erjtrecktz ließ fogleich _ 
ein Decret oder Chath:Scheryf ergehen, in welchem, mit 
den ftärkfien Ausdrücken, unter Bedrohung der haͤrteſten 
Strafen, dem Pafcha von Aegypten und den Beys befohlen. 
wurde, allen Franken die Schiffahrt im röthen Meere zu 
‚verbieten, und fie. daran zu verhindern, und im Uebertre⸗ 


tungsfalle fie in Stücken zu hauen: | 


Unterdeſſen waren eben zwey groſſe englifche Schiffe 
zu Suez angefommen, fuͤr welche ſchon die Beys, Mu: 
rat, und Ibraim, die Erlaubniß ertheilt Hatten. Die La— 
dung jebes dieſer 2 Schiffe wurde zu 600,000 Piafter gez, 
ſchaͤßt. Indem diefe Ladungen von Suez nach Kairo. 
tranfportirt werden, wozu man Kamieele von diefer Stabt 
gebrauchte, ‚jo fielen die Araber, (wie man glaubt im ger 
eimen Berftändniffe mit. den Beys, die zwar die Erlaub— 
niß fuͤr dieſe Schiffe gegetien Hatten, aber treulos genug 
dachten, die reiche Beute dennoch an ſich zu teiffen) dem 
Tranfport ah, und nahmen öffes weg. Einige Engländer 
wurden bey. dieſem Ueberfalſe ung ehearht;i,einigp Fate 
| i rad“ 


- 
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nach Suez zuruͤck, andere giengen nach Kairo, und viele 
entflohen in die Wüuſteneyen, wo fie bald umkannen. Die 
zu Kairo befindlichen Englaͤnder kauften mit allem noch 
übrigen Gelde, und Waaren, die fie noch hatten, g> viel 
als fie konnten, aͤgyptiſche Waaren zufammen, um ſie nach 
Suez auf die Schiffe zu ſenden, damit dieſelben mit eini⸗ 
ger Fracht wieder zuruͤckſegeln koͤnnten. Die argliſtigen 
Beys, die auch gern dieſe Beute haben wollten, wozu ih⸗ 
nen das oben erwaͤhnte Decret, oder Chatſcheryf der Pforte 
Gelegenheit gab, die ſich aber doch für den Kanonen und 
Waffen, die auf den beyden englifchen Schiffen waren, 
fuͤrchteten, machten die Engländer in Kaito glauben, daß 
ſie ein Detaſchement ihrer Leute gegen die Araber ſchicken 
wollten, welche den Tranſport angegriffen, und weggenom⸗ 
men hatten, und brachten es durch dieſe argliſtigen Vor⸗ 
ſpieglungen dahin, daß die Englaͤnder zu Kairo ihnen Brie⸗ 
fe fuͤr ihre beyden Schiffe mitgaben, in welchen dem 
Schifsvolke geſchrieben wurde, daß ſie den Leuten der 
Beys ihre Waffen von den Schiffen geben ſollten, und 
die Schiffe verlaſſen, und mit den Soldaten der Beys zur 
ſammen gegen die Araber ausziehen jollten. So bald das 
englifihe Schifsvolf diefen Briefen zufolge die Waffen her; 
dab, and die Schiffe verließ, wurden alle, die geſammte 
Schifsequipage, umringt, und arretirt, wobey eine Anz 
zahl Leute aus Suez mit half. Mittlerweile wurden auch 
die Engländer zu Kairo mit dem zweyten Tranfporte zur 
Ruͤckfracht der Schiffe, chen als fie abreifen wollten, übers 
fallen, und arretirt. Man berief ſich auf das bisher ge: 
| — gehaltene großherrliche Decret, oder Chatſcheryf von 

onſtantinopel. Allein durch gute Mittel und Wege, und 
ein Geſchenk von 15,000 Piaſtern brachten es die Englaͤm 
ber do 4*— daß der zweyte Tranſport, der von Kairo 
nach Sue; ſollte, wieder frey gegeben wurde. Auch das 
Schift wolf, das zu Suez arretirt worden war, Fam wieder 
in Freyheit/ und ſo ſegelten die Engländer mit ihren 2 Schifi 
fen eiligft von Suez wieder ab. Von diefer Zeit an blieb 
Allen Europäern bie Schiffahrt auf dem rothen Meere, 
Banzlich verboten. 


en TR. —- Gleich 
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—— entwarfen einige franzoͤſiſche Handelshaͤu⸗ 
fer zu Marſeille das Project, den Handel über Suez wies 
der in Gang'zu bringen. Das. Haupt diefer Unternehs 
mung (ft ein geriffer Here Seymandy, ben ich jehr gut 
in Frantreich gefannt habe. Demifranzöfiihen Hofe war 
diefes Project fehr angenehm, da es auſſer andern groſſen 
Vortheilen dazu dienen Eonnte, im Kriege auf dem Wege 
über Suez gefhwinde Nachrichten nach Indien zu fenden. 
Da man aber auf einen Tractat mit der Pforte deshalb 
fich nicht verlaffen Eonnte, indem das Anfehn und die. Aus 
torität derjelben in Aegypten oft ſehr geringe iftz fo ſuch⸗ 
te der franzöfifche Sof. auch mit den Beys darüber in ein 
Verſtaͤndniß zu kommen, und ſchickte den Herrn von 
Truguet nach Kairo, welcher aud) inen Tractat mit dem 
Beys zu Stande brachte, den der. franzöfiiche Ambaſſadeur 
zu Eonftantinopel, Graf von Choiſeul⸗Gouffier, bekraͤf⸗ 
> tigte. Diefer Trartat, ‚welcher mit der größten Heimlich⸗ 
keit gefchloffen, und deffen Inhalt verborgen gehalten: wur: 
de, lautet folgendermaaffen. u | 
Gott fey gelobt! - — 
„Die Abſicht dieſer Schrift iſt, eine Verabredung zu 
befolgen, welche zwiſchen dem erhabenften der Anführer, 
dem Fürften Murat. Bey, Fürften der Karavane, dem 
Gott ſeegne, und zwifchen Sr, Herlichkeit, dem hoch: 
geachteten Herrn Truguet, gegenwärtig im Caſteele zu 
Kairo wohnhaft, gekommen von Conftäntinopel von ‚dem 
erhabenen und edlen unter den Chriften, dem franzoͤſiſchen 
Ambaffadeur, Sr, Herrlichkeit, dem Herrn Grafen von 
Ehoifeul, den Gott begläce, gefchloflen- worden iſt. Die 
Verabredung der folgenden Capitulation ift freywillig ger 
fchloffen worden, und bezieht fih auf die Anfunft franzoͤ⸗ 
fifcher Handelsfchiffe aus Indien zu Suez, mit Producten 
und Waaren aus Indien, und foll gehalten werden zufolge 
des darüber erhaltenen Chatſcheryf von der erhabnen Pfor⸗ 
te, die Gott beſchuͤtze. a i 
1. Alle Schiffe der franzoͤſiſchen Negotianten follen die 
Freyheit haben zu landen in welchem Hafen fie wollen, iy 
allen, die der Regierung von Aegypten unterworfen find, 


' 
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and es foll von ihnen nichts weiter zu bezahlen verlange 
werden, als mas felöft, die tärkifchen Schiffe bezahlen müß 
fen, und niemand foll ſich ihren Schiffen und Waaren naͤ⸗ 
hern dürfen, und Niemand fie zwingen können, ihre Guͤ⸗ 
ter auszuladen, fondern fie koͤnnen daruͤber nad) freyen Ges 
fallen difponiven. So haben fie auch bey ihrer, Ankunft 
zu Suez fein höheres Ankergeld zu erlegen, ald die türfis 
(hen Schiffe jelbft bezahlen. Wenn den Schiffen ein Uns 
gluͤck zuſtoͤßt, es betreffe die Waaren, Menfchen , oder 
Schiffe, fo foll der Commendant zu Suez verpflichtet feyn, 
ihnen in allen Dingen Beyſtand zu leiften, und⸗ihnen alles 
dasjenige geben, defien fie benoͤthigt feyn- könnten, ohne 
mehr dafür zu fodern, als wirklich, verdient ift, und'nach 
‚dem gewöhnlichen Preife gefodert werden kann. | 


. IL Wenn irgend ein Schiff Schaden nehmen, oder 
gar verungluͤcken follte, in irgend einem von der Regierung 
zu Kairo abhängigen Hafen, fo fol der Commendant zu 
Kairo verpflichtet feyn, mit allem Eifer aufrichtigen Bey⸗ 
fand zu leiften, um die Effecten oder Schiffe zu retten, 
und alles, was gerettet wird, ſoll gänzlich und unverlegt 
den Eigenthuͤmern verbleiben. 


IH. Wenn franzöfifche Kriegsfchiffe fich zur Bedecfung 
und Beſchuͤtzung der Convoy bey andern Kauffartheyfchifs 
fen befinden, fo follen erftere weder Anfergeld, noch ans 
‚dere Abgaben bezahlen, und weder dem Capitain, noch 
dem Schifsvolfe foil es verwehrt feyn, ans Land zu-gehn, 
und ihnen nichts Boͤſes widerfahren. Es follihnen auch 
verftätter ſeyn, fich mit Waffer, und Provifionen, nach 
ihrem Gefallen zu verfehen, fo wohl in Suez, als in jedem 
andern Hafen, wo es ihnen gefällt, wid der Commendant 
zu Kairo ſoll darüber wachen, daß ihnen nichts zu Leide 
gefchieht, und fie beſchuͤtzen, und die Mebertreter trafen. 


IV. Wenn die franzöfiichen Schiffe nicht bis nach 
Suez fommen. fönnen, oder nad) Indien nicht gleich zus 
ruͤckgehn können, und alſo in irgend-einem andern Hafen 
vor Anker gehen muͤſſen, fo foll der Commendant verpflichs 
ser ſeyn, Leute zu ihrer Beſchuͤtzung ihnen zu geben, und 

| 5 für 
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| Ze Sicherfeit prer Schiffe, Perſonen, Eferten, und 


aaren die genaueſte Sorge tragen. 
V. Wenn es fidy zutragen ſollte, daf ein Muſelmann 
mit einem oder dem andern von den franzoͤſiſchen Schifs: 
volke in Streit geriethe, es fey in Worten, oder Thaten, 
fo foll die Sache vor dein Commendanten zu Kairo gebracht 
werden, und derfelbe dem Türken die Strafe, die er vers 
dient, zuerfennen; im Falle aber der Franzofe Unrecht 
hat, fo foll derſelbe feinem Commendanten oder feinen - 
Eonful zur Beftrafung uͤbergeben werden. 


VI Alle franzoͤſiſchen Kaufleute, welche aus. ihrem 
Lande nach Alerandtien kommen, und nad) Indien wollen, 
dder aus Indien nach Aegypten kommen, follen ungehins. 
dert, und ohne alle Beſchwerde, und ohne daß man fie, 
ihre Equipage, Briefe, und was fie bey fich haben, viſitirt, 
frey und ſicher reifen koͤnnen, und Waffen und Provifionen, 
nach Öefallen, und wo fie wollen, hehnien und kaufen 
können: | 

VII Ein Conſul des Koͤnigs von Frankreich ſoll von 
dem Commendanten zu Kairo alle ihm zukommende Ehren⸗ 
bezeugungen erhalten, und Schutz und Schirm fuͤr alle 
von ihm abhaͤngige Perſonen. Und es ſoll vor ſeinem 
Hauſe die gewohnliche Wache von Janitſcharen gehalten 
werden, und ihm Ruhe und Sicherheit gewaͤhren, und die 
Ehre und Achtung ihm erhalten, die er in einem hoͤhern 
Grade haben fol, als jeder anderer Conſul ‚jopend einer 
andern Nation. 

VII. So oft framoͤſi ſche Schiffe zu Suez —— 
ſoll ein franzoͤſiſcher daſelbſt etablirter Procurator, die Las 
dung des Schiffes heſichtigen, und davon dem Conſul oder 
Vice⸗Conſul eine Note geben. Die Schiffe ſollen, wo es 
ihnen gefaͤllt, anlegen koͤnnen, ohne daß ihnen etwas in 
den Weg gelegt werde, auch ſoll Niemand ſich ihnen naͤhern, 
oder auf ihre Schiffe fi ich begeben duͤrfen, ohne Erlaubniß 
des Capita ins and kein fremdes Geevolf einer am 
dern Kation darf fie beläftigen, ober fie behin 
dern, oder fi un — und. Waaren 


en - r; Ei, 
... IX. 


Schreiben über Aeghypten. 687 
X. Kein Menſch ſoll, weder im Namen des Com⸗ 
mendanten zu Suez, Rod) von anderer Seite und Obrig⸗ 
keit her, ihre Waaren vifitiren, aufer.dem einzigen, wel⸗ 
chen der Paſcha von Kairo, oder der Commendant vor 
Kairo ſchicken wird: Diefer. foll 6108 die Ballen von dert 
linnenen Zeugen zählen, und ihnendas Siegel aufdrücen; 
und die Nota davon nad) Kairo ſchicken, und dann follen 
die Waaren in die Magazine der franzoͤſiſchen Negotianten 
zu Kairo: tranfportitt werden. Dort follen die Siegel in 
Gegenwart, des, Paſcha oder. eines Abgeordneten, wieder 
eggehemmen, und fodann der Preis angegeben, und der 
ER erlegt werden, nad) folgender ftipulirter Weiſe. 


iX; Bon: allen Waaren, die aus Indien kommen, 
aus welchem Hafen es fey, ſollen 4Procent an den 
Paſcha von Aegypten, und 2 Procent dem Fuͤrſten der 
Käravane bezahlt werden. . Bon den linnenen und baum: 
. wollenen. Zeugen werden die Procente in natura, in Fin: 
nen fel ft, genommen.“ Don den Gewürzen, und andern 

aber wird der Zolf in baarer Muͤnze bezahle. Wen 

* ötianten nicht gefällt, ihre Waaren zu Kairo 

rkaufen rn fie dieſelben nach andern Rändern 

ollen „jo follen fie von Niemanden daran gehin⸗ 

— und er feinen weitern Zoll, nod) irgend: 
eine —* im Reiche, bezahlen. 

Be Bas be ben Zoll von den Gewuͤrzwaaren betrift; 
fo fol 6 Werth nach den gegebenen Proben beftimme 
— Wenn aber die Waaren ſelbſt beſſer ſind, als die 

oben, ſo ſoll es als ein Betrug angeſehn werden, und 
leute verbunden ſeyn, alle dieſe Waaren für den⸗ 
J is zugeben, den das Zollamt für die gezeigten: 
— und von dem, was der wahre 
eh beträgt, als der Werth der Denken, ſollen 
ocen meht gegeben werdeit. 

Bon dem Kaffee aber foll für diejenigen heit, 
Negotianten ju ihrem Gebrauche, oder. zu Geſchen⸗ 
uͤr ihre Sreunde: beftimmt Haben, nur der gewoͤhnliche 
ntrichtet ——— * auf die Proben gu achten. 


XI: 
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- XII Wenn die Kaufleute die Waaren in ihr eigen 
Land, ‚zur See verfenden; fo wird das Zollamt den Werth 
nad). der Sactur beftimmen, und erhäle 3 Procent. 
Wenn ein Argwohn obwaltet, daß der Werth ver Waaren 
nicht mit dem übereinftimme, was in der Factur angeger 
ben iſt, jo wird man einige Ballen eröfnen, und fie mit. 
der Factur vergleichen: man wird aber die übrigen Ballen’ 
nicht öfnen, und wenn ſich eine Betrügerey finder, fo wi 
das Zollamt überhaupt 6 Procent nehmen. | 
XIV. Weder die Negotianten noch die Schtfecapir 
taing find verpflichtet, irgend einem Commendanten, oder 
jemanden fonft ein Geſchenk zu machen, außer was fie 
etwann aus gutem Willen geben wollen, aber dieß fol 
‚keine Verbindlichkeit für andere feyn, da jeder nach freyem 
Willen etwas zum Gefchenfe geben kann, und auch nichts 
geben darf, wenn er nicht will. 


XV. So bald als Kauffartheyſchiffe zu Suez PER 

men, wird die Regierung felbft Leute fenden, welche ihre 
Güter nach Kairo bringen, und fie nebft den Perfonen ber 
ſchuͤtzen, und mit Sicherheit, und ohne Gefahr nach Kairo 
begleiten. Wir ftehen auch, mit Gottes Huͤlfe, für alle 
Sicyerheit in Adficht der Araber, und für alien deshalb 
zu beforgenden Schaden. 


XVI. Wenn es ſich ereignen follte, daß die Kegierung 


u Kairo die nad) Indien handelnden franzöfiichen Nego⸗ 


tianten nicht ferner dulden wollte, fo foll ihnen em ganzes 
Jahr Zeit gelaflen werden, und fie follen fo fange mit aller 
‚ Sicherheit in ihren Haͤufern bleiben, und ihre Waaren 
verkauſen koͤnnen, nad) freyem Gefallen, und feinen Scha: 

den, oder Belaͤſtigung erleiden, und nach Verlauf des ge⸗ 
feßten jahres mit aller Ehre und Sicherheit fid) wegbe⸗ 
geben koͤnnen. 

XVII: Wenn eine andre europäifche Nation, auffer 
der frangöfifhen, auch einꝛen Handel von hier! aus nach 
Indien treiben wollte, und darüber Tractaten fhlöffe, fo 
ſollen auf alle. Fälle die Sranzofen immer die am mehr: 
ſten begünftigten feyn und bleiben. T 


Alle ü 
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Alle-diefe Puncte und Bedingungen ſind von beyden 
Seiten mit gleicher Aufrichtigkeit unterzeichnet, und be⸗ 
ſiegelt, und mit gutem Herzen, und freyem Willen, Und 
diefe Punete find fiher, und feft gefchloflen, und von bes 
ſtaͤndiger Dauer. - ‚Defiegelt in allem und jedem, tote «en 
erwähnt, den 7ften Saffar 1199. | 

Murat Bey, Fuͤrſt der Karavane. 


Aſſan Chikkoda. Soliman chittkoda. 
VDiuſtapha Mar. Nuſtapha Aſſan Halem. 
Aktion Salem» 


a Truguet. 


X 


gadeſn —— ſich die neuerrichtete Compagnie 


in Frankreich diefer neuen Speculation, weil fie ihrem 


Intereſſe zu nachtheilig fey. Da der Hof aber auch nicht 


den Bortheil verlieren wollte, feine Depeichen nach Indien 
auf diefem kuͤrzern Weg über Aegypten, mit Sicherheit zu 
ſenden; ſo nahm die franzoͤſiſch indische Compagnie einige 
von dieſen aͤgyptiſchen neuen Negotianten in ihre Aſſocia⸗ 
tion’auf, und verſprach dem Hofe, von Zeit zu Zeit einige 
Schiffe nach Sue zu fchiefen, um dadurch die — 
des von dem Herrn von Truguet geſchloßnen Tractats auf⸗ 
recht zu erhalten, und ſich den Weg über Suez für da6 
Eommerz auf.folhe Weiſe offen. zu halten. 
Die Fa Abſicht der Franzofen bey dieſem vojecte 
geht dahin, daß die Pforte die freye Schiffah 
rothen eere nöch fünftig einmal zugeftehn oll, welches 
gefchehen wird. And dann, wenn diefes Com: 
merz gluͤcken foll, muͤſſen feine ſolche Unruhen in Aegypten 
feyn, wie, anjetzt, und dergleichen ſehr häufig find, und 
dann hangt doch noch alles von Treu und Glauben des 
Paſcha von Aegypten, oder der Beys ab, die die mehrfte 
Gewalt" haben,’ Ohnerachter. aller Siege des Capitain⸗ 
me es doch nicht fehlen, daß die bisherigen, oder 
BR, vieder die vorige Obergewalt an ſich 












hat ber neue Tractat des Herrn von Tru⸗ 
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fdem 
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Du um ſo aufmerkffamer gemacht, erh | 


699 2 | Gefangennchmung I 


bisher in Aegypten faſt gar feine Hanbkırig mehr, die 
Franzofen aber ein beträchtliches Commerz trieben. Der 
Hof zu London hat alfa anſtatt des bisherigen Agenten, 
einen General:Conful nach Aegypten seichickt , welcher dei 
Augenblick erwartet, wo ex auch ie feine ad ſich Tor 


theile verſchaffen fan, ” | 
Eine Frau, eine Prinzeßin, des Königs von 
Preuſſen Schmefter, wird auf der Reiſe, auf 
oͤffentlicher Landſtraſſe, gefangen genommen. 
Authentiſcher Bericht eines Augenzeugen 
AR von diefer Begebenpeit, 
Wer Attila, und Alarich, und Genſerich, und Tu 
| merlan, und Genkis:Chan, und alle Anführer jener 
ungefhlifnen Böiter, die man Barbaren nennt, von der 
Begebenheit hören könnten, die in unfern Tagen in Hol⸗ 
land gefchehen ift, — hörten, daß eine Frau, eine Prinz 
zeßin, eines groffen Königs Schwerter, die ohne alle Be; 
a fichrer Nude eine Reife macht, in dem Lande < 
ſelbſt, MP welchem ihr Gemahl das Oberhaupt und der 
Chef ift, in ihrem Reiſewagen, auf oͤffentlicher Landſtraſſe 
von einem Haufen bewafneter Menſchen und Soldaten, 


die im Dienſte des Landes ſtehen, gefangen genommen A 


worden, unanftändig behandelt worden, und daß diefe That 
von einer herrſchenden Stimmenmehrheit der Obrigkeit 
des Landes gut geheiſſen worden, und daß man nicht den 
geringſten Schatten eiuer Beſchuldigung gegen diefe Prinz 
| zeßin vorzubringen weiß; — ſo wuͤrden es alle jene wik 

den A nicht glauben „and wenn fie von der Wahrheit 
der 
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der Thatſache uͤberzeugt wuͤrden, fo würden fie ausrufen; 
das thun Barbaren nicht! — Aber eine Anzahl 
Holländer that e es! wie man im den Öffentlichen Viattern 


bjäher, I bis, zum. Eutfegen, gelsfen hat, | 
Folgenden Vericht iſt ein Schreiben eines Augen: 


en; und Begleiters der Prinzeßin, und eine 


ai Dosfellung — am en a 
BR € ie einen getreuen *8* genauen Bericht von 
allem —* angen , was der Prinzeßin Erbſtatthalterin 
EEE nhoven bey Gelegenheit der. Ihr auf der 
nach dem Haag gemachten Schwierigkeiten und Un 
annehmlichfeiten begegnet iſt; jo will ich Ihtem Verlan⸗ 

His mit alfer möglichen Genauigkeit Gnuͤge leiften, ohne 


en and eitter fo ſonderbaren Vegebenheit 
als alles vorgefallen ift, ,, 


Reife. Ih Koͤnigl. Hoheit war bis Schoonder 
luͤcklich; als man hier aber über den Fluß wollte, 
wir. das -gegenfeitige Ufer mit einem Haufen Mens 
ageben und. der, Herr von Bentink benachrichtigte 
‚dab er. weiterhin Frey: Corps bemerfte, welche einen: 
um. ten, wo wir nothwendig durch muß 
cn, um in die Stadt; zu kommen. ,, Das thnt nichts, 
— wir wollen immer weiter fort — ** And 
Bud uns fragt, wer wir, find; fo wollen wir die 
—— Dieſes thaten wir auch, als wir 
Hlagbaume angekommen waren, und von einem 
Freyſchuͤtzen befragt wurden, wer win 
w ie kaͤmen, und wohin wir wollten? Der 
1 2 on, init welchen der Hr. von Bentink auf . 
tagen antwortete, und mit welchem ich zugleich vers) 
ngt aß mau Shro Königl, Hoheit nicht follte warten; 
laſſe * w ar: wehrieinlich die Urfüche, daß man uns for. 
eich gehnrchte., Als wir in die Stadt fuhren, trat die, 
\ Sen wehr, uud machte-der Drinzefin die milir. . 
* Br ſo au wie fie. ons, Der Herr} ' 
I. | von 
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von Bentink und ich wuͤnſchten einander Gluͤck den in) 
angenehmen Vorſall uͤberſtanden zu haben, und hoften; 
nun weiter feine Iinannehmlichkeiten zu. erfahren; aber 
wir fahen bald, daß wir ung geirrt hatten. - Als wir ohn⸗ 
gefehr 2 franzöfifhe Meilen jenfeics Schoonhoven waren, 
fahen wir ung von neuen von einem Trupp von FreysCorps 

angehalten, deren. Oberhaupt uns. die nahmlichen obige 
Fragen that, Wir antworteten eben, fo, aber — 
eben jo behandelt. Der Commendant dieſes Trupps de⸗ 
taſchirte einen von ſeinen Leuten, um dem Oberhaupte des 
vornehmſten Trupps, der gewann 20 Schritte weiter hielt, 
Bericht zu geben. . Darauf trat er zu ung und ſagte, daß 
er Ordre habe, Niemanden paßiren zu. laflen, ohne vor: 
her dem Commendanten des Cordons davon benachrichtige 
zu haben. „Dieſe Ordre, antwortete der Herr von Benz 
tinf, kann die Prinzeßin von Oranien nicht.angehn, die 
> hier nur mit einem Fleinem Gefolge fich befindet, und Sie 
werden davon überzeugt werden, weng Sie nur Ihren 
Eommendariten won ihrer Anfunft hier benachrichtigen 
wollen. Indem ich bemerkte, daß er darüber in Verlegen⸗ 
heit kam, und ihm eben fagen wollte, daß er fort machen 
möchte,  fahen wir ein Detaſchement Cavallerie, ohngefaͤhr 
30 Mann vom Regimente Heſſen⸗Philippsthal ankommen) 
welches fich an den Trupp der Frey⸗Schuͤtzen anſchloß. 
Der Commendant der leßtern gieng von uns, zu unferm 
Fourier, und fprach eine Weile mit ihm, wovon wir aber’ 
in der Entfernung nichts hoͤren knnten. Ich bat dem: 
Herrn von Bentinf, diefem Aufenthalte ein Ende zu mas: 
chen, und zu fragen, ob denn hier Fein Offtcier bey dem: 
Detaſchement ſey, gegen den wir uns erklaͤren koͤnnten. 
AIndem Hr. von Bentink fi zu dem Trupp begab, wollte 
ich zu Ihro Königl. Hoheit gehen, um Sie von dem, was 
vorgienge,zu benachrichtigen. Aber ſogleich gieng ein Frey⸗ 
ſchuͤtze mit feiner Flinte auf mich loß, und ſagte mir, ich 
ſollte auf meiner Stelle bleiben. Ich antwortete ihm? 
„mein Freund, ihr. wißt nicht, was ihr thut; das Krieges’ 
metier iſt euch wohl unbekannt. Ich will weiter nichts, 
als der Prinzefin, die da in der Kutſche ift, die Urfache 
fagen, warum wir hier.fo lange aufgehalten werden; und’ 
ers | wenn 
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wenn ihr fuͤrchtet, daß ich entlaufen möchte,‘ fo koͤnnt ihr 
mit mir gehen:,, Sch wollte num gehen, aber er hielt 
mich zum zweptenmale auf, und ſchrie, daß er das durch: 
aus nicht zugäbe.. Ich mußte nachgeben, und ftieg-wieder 
in meine Chaife. Hier legte ich ein Paar Piſtolen neben 
mir, die herunter gefallen waren. Was Haben Sie-da? 
fragte mich mein Held. — ,, Haft du nie Piftolen gefehn? 
fagte ich. Merke dir, daß fie geladen find,,, Er fragte 
mid; weiter nichts. drauf, und bald hernach fahe ich den 
Herrnvon Bentinf mit dem commandirendem Dffiriere des 
des Detafchements anfommen, welcher fich,.ich weif nicht 
warum, hinter feinen Trupp poſtirt hatte. Herr von 
Bentinf fagte mir, vote es nur mehr als zu wahr fen, daß‘ 
man Ordre habe, uns unfre- Reife nicht fortſetzen zu laffens 
Ich bat den Dfficier, mit uns zu der Karoffe der Prim 
zeßin zu gehn, und er wiederholte daſelbſt eben die Dröre, 
bie er, wie ex fagte, ‚von dem General van Ryſſel, Eoms 
mendanten des Cordons, erhalten hätte... Die Prinzefim, 
bat ihn, einen Erpreften an diefen General zu ſchicken, um 
demielden ihre Ankunft zu notificiren, und fügte bey, fie 
ſey überzeugt, daß er ihrer Reiſe feine Hindenniß entge: 
gen fielen würde, Der Dffisier geftand diefes zu, wies 
wohl etwas ungern: ‚aber er verweigerte bem Herrn von 
Bentink fein Anerbieten, det den Expreſſen in unſrer Chaife 
abgehn laſſen, und ihn ſelbſt begleiten wollte, um ſeine 
Rückkunfe zu beſchleunigen. Alles, was wir von dieſem 
Officiere, der wegen feiner baͤuriſchen Manieren würdig 
war, mit Frey⸗Corps zu dienen, erhalten konnten, war, 
daß er dem Hrn. von Bentink erlaubte, ein Paar Zeiten 
an den General van Ryſſel zu ſchreiben, mit denen er einen 
Reuter von ſeinem Trupp abſchickte. Indeſſen bemerfte 
ich daß von dem Platzze, wo wir waren, bis zu dem Dune 
lier des Herrn van Ryſſel 3 Meilen war, und die Prin⸗ 
in aiſo nicht die die Ruͤckkunft des Cxpreſſen in ihrem 
Vagen erwarten konnte; ich bat daher den Officier, uns 
geinen andern nahen Dre zu führen, mo Ihro Koͤnigl. 
emer ſeyn koͤnnte. Er geſtand das auch noch 
Waundwinsdolsen eben weiter, als ein Haufen Reuterey 
noenichägen: Hinter :unfre Wagen; famen,: und eim 
Melk, Jowrn, Julius 1737. - y Ge⸗ 
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Geſchroh And. Laͤrmen erhoben, wie ich glaube, daß Straſ⸗ 
ſenraͤuber thun moͤgen, wenn fie einen guten Fang gethan 
haben. Ich konnte nicht die geringſte Ordnung oder Sub⸗ 
oͤrdination in dieſem Trupp wahrnehmen, außer derjeni⸗ 
gen, die der Lieutenant der regulaͤren Cavallerie gegen den 
Officier der Freyſchuͤtzen beobachtete: er ſprach mit ihm, 
mit dem Hute in der Hand, und wir faher deutlich ‚daß: 
er gänzlich von deſſen Ordres abhieng. Die Leute won 
dem Freycorps ſtellten fi) vor und hinter die Wagen, —— 
Ordnung, und Befehl, wie es ihnen beliebte. Bey dieſem 
Laͤrmen wurde ein Pferd an dem Wagen der Prinzeßin 


ſcheu, und indem Augenblicke ſahen wir, daß die Pferde 


ſeitwaͤrts ſprangen, und der Wagen mit der Prinzeßin in 
einen der Graben ftürgen wollte, die an beyden Seiten des 
Weges waren. Here von Bentink und ich fprangen aus 
anferm Wagen, um die Prinzeßin von der Gefahr: zu bes 
freyen, aber die Freyſchuͤtzen hatten die Sinfolenz, uns daran 
zu verhindern. . Endlid) gelang.es den Leuten an dem War 
gen der Prinzeßin, die Pferde loszumachen, die ſich in die, 
Seinen verwickelt hatten, und. wir fuhren fort, wie Ger 
fangne, ohnezu wiflen, wo man uns hinführte, Unter⸗ 
wegens erfuhren wir, daß man uns nach. einem Orte, deu 
Soverwelfe: Stuys hieſſe, hinbrachte ‚10. wir um 8 
Uhr des Abends anfamen, Die Erbſtatthalterin wurde 
mit ihrem Gefolge.ins Quartier bes Commenbdanten des 
Ereycorps geführt ‚welcher abwefend: war. : Der Officier. 
des Trupps, der. und efeortirt hatte, führte ung alle in eine 
Stube, und die Bedienten Ihro Koͤnigl. Hoheit in cine 
andere, die daran anftich., Man ſteilte vor allen Thuͤren 
Schildwachen, und gebrauchre die iaͤcherlichſte Vorſicht, ſo 
daß ſogar 3 Soldaten mit dem Degen in der Hand eine 


‚von. den. Kammerfrauen der. Prinzeßin an einen Ort hin⸗ 
‚begleiteten ‚wohin wohl noch niemals ein Frauenzimmer 


auf eine ſolche Arc begleitet: worden iſt. Der Offitier, der 
uns begleitet hatte, war nach ſeiner Art noch ganz höflich“ 
Er blieb anfangs mit dem bloſſen Degen in der Hand in 
dem Zimmer der Prinzeßin, da ihm aber Jemand von dem 
Gefolge derſelben begreiflich machte, daß ſich das nicht: 


ſchickte, ja ſteckte er den Degen indie Scheide. Er trieb 
* x an Br 
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ſeine Hoͤflichkeit ſo weit, daß er Ihro Koͤnigl. Hoheit und 
deren Gefolge/ Wein, Bier, und ſogar Pieifen und Tabak 
anbot, ſetzte ſich uͤhrigens aber ohne Umſtaͤnde mit uber 
einander geſchlagnen Beinen: neben der Prinzeßin hin. 
Ihro Koͤnigl. Hoheit vergaben ihm dieſen Mangel des 
Reſpects gar gern, da Sie ſahen, daß es ein Toͤlpel von 
uoch gang guter Art war, ben das Ungeſaͤhr aus einem 

Schuflicker oder, Scjneider zweinem Capitain eines Freys 
corps gemacht hatte. 

Nach Verlauf einiger Stunden erhielt die Prinzeßin 
einen Beſuch von der Commißlon det Staaten von Holland, 
die zu Woerden reſidirt, und ich muß vorlaͤufig bemerken, 
daß fie während ihrer ganzen Unterredung mit der Prinz 
zeßin den’ Offieier des Freycorps immier im Zimmer der 
Prinzefin lieſſen ʒ ſie muͤſſen alſo Ihro Koͤnigl. Hoheit 
als ihre Gefangene angeſehen haben. Die Her⸗ 
zen von der Commißion fragten die Prinzeßin um die Ab⸗ 
ficht ihren Reiſe umd ob ſie willens fey nach dem Hang zu 
reifen. "Die Prinzeßin beantwortete diefe Fragen, und 
gab ihr Befremden Aber das, mas ihr begegnet fey, zu 
erkennen. "Die Herren entfihuldigten ih, und fuchten i 
Verfahren damit zu beſchoͤnigen / daß ſie endlich fasten, fie 
| rin fich nach ihren Ordren richten muͤſſen, die fehr ger 

u beſtimmt waͤren; ſie hätten einen Expreſſen an’ die 
Staaten von Holland geſchickt, um ihnen von dem Vor⸗ 
fülle Nachricht zu geben, und fernere Ordres zu erhalten; 
Bis zur Ruckkunft diefes Expreſſen ſey es ihnen unmöglich, 
die Prinzeßin die Reife fortſetzen zu laſſen, und fie baͤten 
fie daher, eine nahgelegene Stadt zu waͤhlen, um da die 
Nacht zuzubringen. Sie ſchlugen Woerden, oder 
Schoonhoven vorrIhro Koͤnigl. Moheit ſchlug Gou⸗ 
da, ald.die naͤchſte Stadt, vor: da ſie aber, daruͤber viele 
Schwierigkeiten machten, und Kr ‚Aufruhr ur») 
kunt, fo beftanden. „dee Köntal. Bo eit nicht wält 

Kauf, um ihnen die Aufrichtigteit ihrer geau ten Ger 

55 zeigen, und entſchloſſen ſich endlich, nac 

sonhowen fich zu begeben, wohin zwey Herren von ber 
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Es war — Mitternacht, als wir da aukamen. 
Ihro Koͤnigl. Hoheit ſchrieben fogleich af den Na 
fionair von Holland, und an den Greffier der Generalſtaa⸗ 
een) Ste wartete am 29ſten Junius den ganzen Tag 
auf eine Antwort von den Staaten von Holland, nicht 
allein auf ihren Brief, jondern auch auf den Erprefien, den 
die Commißion abgefandt hatte. Sie hielt es mun fürs: 
beſte, wieder nach Nymwegen zuruͤck zu kehren, und ver⸗ 
ließ Schoonhoven am zoſten Junius, um Uhr des Mor⸗ 
gens, nachdem fie dort ruhig 36 Stunden zugebracht hatte, 
ohne die Hinderniſſe zu — Am ſuchen, die man 
ihrer Reife entgegen geſetzt fie ſich nichts. —* 
zuwerfen, und eine ſ Mike ybhce etw — 
Haag die letzten Verſuche zu eirem, Vergleiche und 
derherſtellung der Harmonie zu machen, ſo —— * 
nichts, und war auf alles gefaßt, was ihr b mE 
Als wir eben den Fluß zu Schoonhofen pa 
Ihro Koͤnigl. Hoheit die Antwort von. ben Sta / 
son Holland, die Sie fo. lange erwartet hatten, en der. 
Inhalt diefes Schreibens war nicht fo beſchaffen, daß die 
Prinzepin dadurch bewogen worden, wäre, ‚länger er auf dem 
Territorium von Holland zu bleiben. Waͤhrend unſers 
Aufenthalts zu Schoonhoven erfahren wir, daß der R 
graf von Salm das Gerücht ausgeſprengt hatte, daß der 
Erbftatchalter. mit: einem Corps von. 10000 Dann gegen 
Haag marfchire, und daß er, unter dem Vorwande, der 
Stadt zu Hülfe zu fommen, ein: Detafchement Hufaren 
. hätte vorruͤcken laſſen. Eine ſchoͤne Idee! glauben mas 
hen zu wollen, daß der Stadthalter mit einer Armee mars 
ſchire, von welcher Seine Durchlauchtigfte Gemal lin die 
Avantgarde ausmache! — Ich habe die Ehre u. denn 
Folgendes iſt der‘ Inhalt des Briefes der ke 
€ — —— 
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Nachricht. geben. zu maflen, um Ste im 
Ihro H rk ‚au Mi 


in, 
unmlung, wie Gie,es für. gut "nden,. 

a va vorgefallen iſt, * re, Bee 2 Ss 

——— werden leicht w 
mir ein Vorfa ir muß, bet fo wenig mein As 
inen Abfichten entfpricht." Indeſſen hoffe 
ı in Stand geſetzt zu ſeyn, — letzt 
er, und der Treue auszuführen, Die das 
des lieben Vaterlandes meines Haufes 
dr — — — die Wiederherftell 
— * guten Harmome von mir erfoderm 
ie ri fen Sf | ngen vableibe ich” —— 
= Ri * Sche onheven, dert SU —— nom 


jreib — J—— — —— 
———— von Holland. 


— Herr. Der heiſſeſte Wunſch — 
in —— entſetzlichen Zeitpunkte, in welchem ſich die Re& 
publik befindet, und in welchem ſelbſt der Erbſt 
verhindert iſt, nach Holland zu kommen, iſt dieſer, 
meine Vermittlung einen buͤrgerlichen Krieg zu. verhin: 
dern, von welchem wir bedroht werden, und die. en 
nen Zwiſigken en nach den Grundſaͤtzen der ſeſtge etzten 
Conſtitution zu beendigen. Dieß ſind die einzigen 

en Urſachen, die mich bewogen haben, eine Reiſe 
dem Haag zu unternehmen, die ich hofte geheim 
— bis zu meiner Ankunſt in meinem Hauſe im Bu 
von daher ich Ihro Edelgroßmoͤgenden, und den Gener 
ſtaaten meinen Endzweck würde communicirt haben. | 
hätte nimmer geglaubt, meinen heilfamen Endzwee ver: - 
eitelt zu fehen, ehe ich noch im, Stande of, meine De; 
muͤhungen dazu anzuwenden. &te willen, baf ich vers 
hindert bin, meine Reife fortzufegen. Ich hoffe dennoch, 
daß diefer Verzug die Sache nicht auf immer vereiteln 
wird. Aber ich habe fuͤr nörhig gehalten, Sihnen die wah⸗ 
som ———— — Reiſe in die Provinz u 
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Und bekannt zu machen, und bitte SE, Ihrs Edelgroß⸗ 


moͤgenden davon zu benachrichtigen, und überzeugt zu ſeyn, 
da ich mir aller Achtung, die Sie verdienen/ bin u. m. 
Schoonhoven, den 28ſten Junius 1787.” 

Als in der Verſammlung der. Staaten von Holland 
Aber dieſes Schreiben. berathſchlagt wurde, fo mißbilligten 
die Nitterfihaft und, 6 Städte das Verfahren gegen bie 
Prinzeßin, und ſtimmten dahin, alle Mittel zur Anfunft 
Ihro Königl- Hoheit zu erleichtern, und mit derfelben i 
Unterhandlung zur. Beylegung der obwaltenden Zwiſtig⸗ 


feiten zu tretenz aber Die Gegner des Erbitatthalters wuß⸗ 


ten gegen diefe 7 Stimmen fich die übrigen 12 zu verfchafr 
- fen, und: fo wurde durch diejes Liebergewicht der Stimm 
menmehrheit befchlofien, „das Verfahren der Com: 
mittirten gegen die Prinzeßin gut zu beifjen, und 
dev Prinzefin wurde — daß die Mehrheit der 
Stimmen von Holland noͤthig gefunden hätte, von ihrem 
Briefe Copien jur Berathſchlagung der Staͤdteverſamm⸗ 
tung zu verfenden,nnnd man. Bid jeßt über die Sache noch 
feinem’ Beſchluß hätte faflen Eönnen.,, Die 7 entgegen 
geſetzten Stimmen: protefticten. zwar gegen dieſes Verſah⸗ 
ren; aber vergebens: ' 

Die Prinzeßin erließ darauf ein zweytes Schreiben an 
bie Staaten von Holland, am ıften Inlius, von Nym⸗ 
wegen aus, in welchem fie „,diefe Billigung des Verfah— 
rens gegen fie ald ein öffentliches Merkmahl von Miß—⸗ 
trauen in ihr fürftliches Wort, und zugleich für einen ge; 
waltſamen Einbruch auf die Freyheit anſehn zu muͤſſen 
erklärte und da ihre gute friedliche Abſichten durch dieß 
Betragen vereitelt worden, ſo verlange ſie aufs ernſtlichſte 
eine offenbare, und hinlaͤngliche Reparation wegen des ihr 
angethanenen Schimpfes, und pröteftice auf das nach: 
druͤcklichſte, daß fie von nun an alle: befiirchtete Folgen dar 
gegenwärtigen Streitigkeiten, und den drohenden Bürger: 
krieg ſelbſt, den fie dürch ihre Zwiſchenkunft zu verhüten 
gefucht, allein auf Rechnung und zur Verantwortung der: 
jenigen laffe, welche die gewaltthaͤtige Verhinderung der 
guten Abfichten durch ihren Einfluß’ bewirkt Haben. ;, 


In 


ber Erbſtatthalterin. 659 


Sn der Verſammlung -der Generalſtaaten hingegen 
be von, 5 Provinzen, und nachher von 6 Provinzen 
(fo daß alfo blos die einzige Provinz Holland" nicht bey: 
ftimmte) befchloffen, die Staaten von Holland zu erjuchen, 
der Reiſe der Prinzeßin Erbſtatthalterin nach dem Haag 
keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, und ohne Verzug 
ſolche Ordres zu geben, daß hrs Königl. Hoheit fiher 
und frey nach dem Haaz kommen koͤnnten. Diefes Er: 
ſuchen iſt' mit nachdruͤcklichen Vorſtellungen nachher noch 
—5 on den Generalſtaaten an die Staaten von Hol: 
ana olt worden, ohne daß diefe dadurch fich haben 
en tdaffen,; von ihren bisherigen Betragen abzugehn. 

Unterdeſſen hat auch der Erbſtatthalter ein Schreiben 
an die Genieralſtaaten geſandt, in welchem er erklaͤet,, daß 
er uͤber jene gewaltſame That gegen ſeine Durchlauchtigſte 
Gemalin betroffen ſey, und gegen den Schimpf, der ihm, 
ſeinem auſe, und der Perſon einer Koͤnigl. Prinzeßin 
angethan fey, nicht gleichgültig bleiben koͤnne, und er hoffe, 
daß die Bereraiftasten’ Sazu mitwirken würben‘ var der 
‚der Perſon Seiner Gemalin angerhanene Schimpf aufs 
baldigſte erſetzt werde, wie er denn auch nicht erwarten 
koͤnne, daß die koͤniglichen Haͤuſer, mit welchem ſeine Ge⸗ 
malin und er ſo nahe verwandt ſind, bey einem ſo gewalt⸗ 
chati u Verfahren gleichguͤltig bleiben wuͤrden., 
— der Vorfall mit der Erbſtatthalterin im Haag 
bekannt wurde, ſchickten auch, age der. englifche, ale 
der preußifche Geſandte Touriere an i hre Hoͤfe ab. Vom 
preußiſchen Hofe iſt auch bereits ein Major als Courier im 
Haag wieder angelangt, worauf der preußiſche Geſandte 
mit dem Greffier der. Generalſtaaten "eine Conferenz ge⸗ 
* hat, und bald darauf erſuhr man, daß der preußiſche 

eine hinlaͤngliche Satisfaction- für. die feiner ' 

Si hlauchtigſten Schwefter angerhanene Beleidigung ver; 
‚und zu diefem Endzwecke Befehl gegeben, eine Armee 
Bataillons und 30 Eſcadrons ſogleich marſchiren 

und Beten zu laſſen, worüber der General von Gaudi 
16.8 F ndo hat, und die Regierung und Kammer zu 
Delft befehligt, alles ndi Fige. für dieſe Armee zu veran⸗ 
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Die weitern Folgen dieſer Begebenheit / die mian wbch 
erwartet, werden in dem Artikel von Holland, und 
den Briefen aus dein Haag unten gemeldet werden 
— F * F 
II, 
— und Sara eiten von Sind. 
holm, Gothemburg und mehrern Haͤfen 
inmn Curopa, im vorigen Jahre. 


BD) Otockholm ‚aus welchem Orte überhaupt. im vor; | 





gen Jahre 59 Schiffe abgegangen ſind, ift ausge _ 


ſchift worden; 184,743 Schifpfund Stangeneiſen, 18,418 


Schifpfund Band: und Bolzeneiſen, 4227 Schſpf. an eis - 


fernen Kanonen, 373 Schfpfd. an-eifernen Kugeln, 4864 
Schfpf. an eiſernen Platen, 4236 Schfpf. an Stahl, 
2571 Schipf. Sarkupfer ; für 703 Mihlr, verarheitetes 
Kupfer, 1196 Schfpf. gemünzte Kupferplatteh, 3312 
Schfpf. Mebing, 1878 Schfpf. Alaun, 639 Schfpf. Bir 
triol, 12,924: Tonnen Pech, 75,661 Tonnen Theer, 
31,287 zwölfter Bretter ; für 14,077 Nthle. Peliwads; 


- ren, für 7266 Rthir. Pottafche, für 1540 Rthlr. Bücher, ° 


Sharten und loben; für 1902 Rthlr. Meublen , ‚für 
3043 Rthlr. Uhren. Aus. Gothemburg if in demſel⸗ 
ben Jahre ausgeſchift 117,397 Schfpf. Stangeneiſen, 
8145 Schfpf. ſeinere Eiſenwaaren, — Schfpſ Stahl, 
99,471 Tonnen Heering, 5787 Tonnen Theer, 36,286 
zwoͤlfter Bretter, für 1,507,824 Rthlr. oſtindiſche Waa⸗ 
ten; 1437 Tonnen geraͤucherten Heering 17,874 Faller 
Heeringsthran, 14,780 Ellen Segeltuch, 1318 Ellen 
ſchwediſches Lacken. Unter den wieder eingekommenen 

Waa⸗ 


J vom u eripen Jahre, I y01 


Banden find 66,569 Pfund Wirginiige: | 
194,044 Pf. Reis, 518 Ohm franz. und fpanifche Bran 
teweime. In Sothemburg find in allem 630 Schiffe an; 
gekommen, und 600 find davon wieder abgegangen. 

In Barcellong find’in dem. verfloffenen Jahre an; 
gefommen 1058 Schiffe, nämlich 640 fpanifche, 133 fran⸗ 
zoͤſiſche, 96 engliſche, 34 daͤniſche, 37 baländife, a7 
neapolitaniſche und 26 ſchwediſche. 

In Ladir find 908 Schiffe eingelaufen. on 

In Elbingen ausgelaufen 372 Seeſchiffe, 122 Bose: 
u und. 412. Pohlnifhe fogenannte Gefäfle, aınd einge: 
laufen 374 Seeſchiffe, 122 — und 793 pahin: 
ſche Seife... 

Sn Hull, angemmen 1050, mit Inbegei 606 
großbritanniſcher. 

In Boͤnigeberg, — 1576 und —* 
gelt 1544 Schiffe. 

In Liſſabon, —— 1059 Schiffe, darunter 
waren 328 engliſche, 269 portugieſiſche, 107 hollaͤndi⸗ 
ſche, 94 franzoͤſiſche, 73 daniſche, 73 ſchwediſche, 38 ſpa⸗ 
niſche, 32- venetianiſche, 22 americaniſche, 8. kaiſerliche 
2 Danziger, 1 rußiſches und- 1 bremiſches. 

In Aiga, angekommen 746 Schiffe, welche fuͤr 4 
Millionen Producte mitgenommen haben. 

In Stettin angekommen 392 Hauptſchiffe, 669 mit 
Ballaſt. —A azzu/ beladene In 74 
mit Ballaft. | 

In Sunde ind 9008 Sof, Puschoegengen,, wie wie 
ſchon zu.andrer Zeit im Sonrnale angeführt worden. 

Bon, den Häfen mehrerer Ränder find, unter den Nu: 
brifen dieſer Länder ,. bereite. die, ‚befanırtgewordnen An: 
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Summar Uberiid ie Sirintete 
eey in Teutſchland  ..., 
gr gelebrte Aus: und iinfahe in den: Städten 

und Provinzen Teutſchlandes gehoͤrt öhnftreitig mit 
. indie politiſche Geſchichte der Jeit. Wer weiß nicht, von 
welchem -Einfluffe ſie auf / den Geiſt der" Zeit, auf die Dei 
kungsart, die Sitten und Handlungen der Menſchen iſt. 
Eine blos allgemeine Ueberſicht der Schriftſtellereh iſt in⸗ 
deſſen zu unſerm Zwecke hinreichend/ den Leſern zu eignen 
weitern Bemerkungen Anlaß und Stoffzuigeben. Wir 
haben int vorigen Jahrgange ( im 6ten Monats ſtuͤcke, Ju⸗ 
nius 1786 S. 555 u. f.) eine ſolche kurze Ueberſicht gege⸗ 
Ben, welche mit ausgebreitetem Beyfalle aufgeuommen 
worden iſt. Damals gaben wir nur Bericht von dem lit⸗ 
terarifchen Commerz der Oſtermeſſe. Jetzt find wir im 
Stande; die Heberficht eines ganzem Jahre zugeben. 
In dem Laufe des Jahıs vom Junius 1787 bis Ju⸗ 
nius dieſes Jahrs 1787 Find zuſammen, nach den beyden 
Meß⸗Cataloguen, und die auſſerbem uns bekannt geword⸗ 
nen Buͤcher dazu gerechnet, 2886 Schriften etſchienen, 
worunter die neuen’ Auflagen der ſchon vordem vorhand⸗⸗ 
nen Schriſten 254 betragen. Das andere iſt neue Waa⸗ 
te. Sb viel ſchlechte und unnuůtze Schriften auch dar⸗ 
unter befindlich ſeyn moͤgen, fo iſt doch die geſammte Zahl, 
ſowol hegen die vorſaͤhrige Oſtermeſſe gerechnet, in welcher 


len 3435 Schriften eiſchimen waren, Ald’andh gegen 
I 4,7 | Frank 


1 ir 
— — 


der Scrifeflellererrin Teuiſchland. 703 


Zrantreichs Scheſteſtellereh⸗ gerechnet die jährlich. über 


To o Schriſten liefert, nicht fo ſehr groß geweſen, wenn 

man bedeukt daß in Teutſchland wenigſtens 26 Millionen 

Menſchen find, und: auch in ne — 

Schriften geleſen werden. h 

Das theolögifdhe Zad; —* und 4J 3 
mer, das ſtaͤrkſte geweſen. Es ſind 464 Schriften in die⸗ 


fen Fache erſchienen. Da dergleichen Buͤcher viele huns ⸗ 
dert Menſchen in vielen Klaſſen leſen die ſonſt gar nichtt 


leſen, ewahn⸗n Jugend innner neue 
Bücher dieſer Art braucht 





und die ſich dezu rechtien;ngeliefeut 2364; -Diefe Kunt 
Hat in dieſem Jahre verſchiedene Empyriker gehabt, die 









au hier und da viele Anhänger, aber noch meht Wider 
ſpruch gefunden Haben: Ein groſſer Theil Menſchen fin⸗ 
det den Magnetismus, und andre neuere vorgebliche Er⸗ 
findungen laͤcherlich, und ſchaͤdlich, indeſſen die Anhänger 
deſſelden mit einem heiſſen Enthuflasmus diefen neuen 
Nuͤnſten ergeben ſind. Auch diefes ift — wie das meifte 
⸗ eine vorübergehende Erfihrinung: —ı ‚Sieht Gelegen: 
heit zu mancher Vielſchreiberey, bie meiſtens nichts bewei⸗ 
Kt, oder, ausmacht. Indeſſen wird Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, und viel geleſen. Die meiſten —— 
———— zur Unterhaltung. 

Da indeſſen die fmannichfaltigem Bären ber) fahönep 
Buͤnſte und Wiſſenſchaften doch ine weigenbere Un⸗ 









terhaltung gewaͤhren, als die Herren Aerzte, und die ge⸗ 


gen und über fie fchreiben, fo ließt die größte, Anzahl Men 
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Augahl dieſer Sqriſten bie größtel:) Sie kommt der Zahl 

der theologifchen.fehr nahe 1440. Und fie überteift fie 
ey weiten ‚ wenn than die Schriften fogenannten vers 
miſchten Inhalte, dazu Journale, Monats und Bor 
chenſchriften gerechnet werden, dazu zählt: ’ Deren find 
allein 445’ herausgekommen. Alſo zuſammen find 886 
Schriften in-diefen am meiften geleſenen Fächern erſchie⸗ 
nen, Nun werden zwar davon viele Schriften amn wenig⸗ 
ſten/ unter allen erfchienenen, geleſen; aber fie find dach-da, 
und ihre Urheber hatten gute Hofnung.Aund weil in Dies 
fen Faͤchern Verleger und Autoren die mehrſte Hofnung 


Haben koͤnnen/ indem darinnen wiel geleſen wird, ſo wird 


Ainmer die Zahl dieſer Schriſten die haͤufigſte ſeyn. Sie 


Werd auch die leichteſten, zum Schteiben und zum Leſen ⸗ 






wenn man einmal ſchlecht ſchreiben will oder muß; und’ 
ſchlecht zu leſen Luſt an. Aber es giebt Ausnahmen. und 
vortvefliche Schriften auch dieſer Art. Nur ſind deren 
wenige unter den vielen. Fuͤr die Sättigung der Langen⸗ 
weite‘; für das Leſen ohne Abſicht; und Kopf, hat man 
reichlich geſorgt. Es ſind uͤber 100 Romane blos in der 


Oſtermeſſe erſchienen. Ich moͤchte. ſuͤr keinen Preis be⸗ 
ſtimmen, wie / viel der guten darunter ſind; denn um das 


zu wiſſen, muß man das ſchlechte leſen. Aber auch das 


wird feine Dienſte thun/ — — wo 


man Eeine-andee Hat), und haben mage sis, cn "nn 
Sin der Hedhtogelehrfamfeit fin. 147 Schriften 


zum Vorſchein geköinnen; in den Staats wiſſenſchaf ⸗ 


ten 73; in der Wrobeſchreibung, die: bisher mit der 
ſogenannten Statiſtik verbunden ein Modeſtudium war, 
aser ſeit kutzem viel von det bisherigen Liebhaberey werlo, 
ven chat, aus Loripiioctonehearnt zweckloſe, und 


«ei leere 


der Sohtiſtſtellerey In Teutſchland, Fos 


gemacht werden, ſind mit Inbegrif 
der Reiſebeſchreibungen, 146 Schriften vors Publie 
um gekommen. Die Geſchichte hat 203 Schriftſteller 
gehabt, und man muß fi freien, daß / dieſes jo nuͤtzliche 
Fach immer noch in einem Werthe gehalten wird, den def 
fen mannichfaltige Wichtigkeit und Brauchbarkeit verdient. 
In der Phyſik iſt die Zahl der Schriften: im ‚Laufe 
des Jahrs 65, in der Mathematik 37, in der Natur⸗ 
geſchichte 96). und in den, oͤconomiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zuſammen zoo’ geweſen. In den philologie 
ſchen Faͤchern find insgeſammt 139 Schriften die‘ Aus; 
gaben der alten Autoren, und die Litterargefchichten. mußt 
gereihnet,, erſchienen. Die neumodifche Paͤdagogik 
hat. die wahre Gelehrſamkeit im. Unterrichte der Jugent 
doch nicht verdrängen köͤnnen. Das Gnute erhaͤlt ſich im⸗ 
mer laͤnger/ als das Schimmernde, und man ſieht immer 
mehr ein; daß die ſogenannten Humaniora zum Grunde 
aller andern ſoliden Kenntniſſe liegen müffen, und daß es 
lächerlich. it, die Urtheilskraft der Jugend auf Koften des 
Gedächtniffes ftärfen zu wollen, da dieſes doch jener. dem 
Stoff lieſern muß, und die Urtheilskraft ohne Kenneniffe 
eine Bettlerin ift,dievon fargen Allmofen lebt. Es find 
war in der Pädagogik feit einem Jahre wieder 142 
Schriften geliefert worden; | allein Diejenigen davon, wel: 
che dem wahren gruͤndlichen Unterrichterder jugend häts 
ten ſchaͤdlich werden koͤnnen, haben kein Aufſehn gemacht, 
und find bald nach der Geburt vergeſſen worden. Dager 
gen haben wir in dieſen Fächern mehrere brauchbate und 
gute Schriften fuͤr Dierdugend.erhalten. 
Die Höhere Weisheit, die ——— — 
— Die Zahl dieſer Art 
ni Schrif⸗ 


206 Ueberblick der Schriſeſte in Beurpht. 
Schriften iſt in denr eitraume eines Jahres nur ge⸗ 
weſen. In dieſer Wiſſenſchaft beginnt ſeit einiger Zeit 
eine neue Periode, oder vielmehr, jeine neue: Secte iHed 
Zhoeifler. Man ſieht ein, daß manches ſo gewiß nicht iſt 
als es demonſtrirt wurde." Man unterſucht, und finde 
vieles anders, als es bisher gedacht wurde/ Einige: bes 
hwnten, daß andete Art Zwäiſel zu weit —öht: and: dieſe 
brhaupten, daß jene Sicherheit füiden,,'wo Feine iſt Die 
Unterführung iſt die Mutter der Wahtheit, und je mehr 
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Mun unterfuüchen zwar nicht: alle did im; din Fäheht 
der Mbitofopfie Bücher und Schriften Hefausgeben: Aber 
es giebt auch Leſer Blerbas nicht lieben. 3 Undı fo iſt hier⸗ 
ähnen,. wie in allen Fächern, der litterariſche Markteallent⸗ 
halben mit allerley Waaren angefuͤllt, damit die Kaͤufet 
wählen koͤnnen. ⸗Aber die Ausruffer! verfuͤhren in ih⸗ 
zen Recenſionen noch oſt die Kaͤufer, und ihr Tadel ine 
ihr Lob iſt haͤufig dem gemeinen: Beften Tchädticher, ls. 
die ſchlechten Bücher Ksıfindin Muchreinfichrsvolte Per⸗ 
fonen werden. in einzelnen Faͤllen dadurch Hintergangenz. 
Das Mittel dagegen if, von keiner Schrift den Werth} 
ſendern nur das Daſeyn und den Inhalt aus den Reren 
eo. zu lexrnen. 


Er rg 


er Sehr wenige Menſchen ſchreiben; nteinüglidhizis 


werden. Der wahren Edlen ſuind in jedem Stande 


iniv-wenige.: Diemeiſten ſchreiben/ eutweder um Ruben, 
her Verſorgung, die allermeiſten um Geld zu verdienen. 
Die Schriftſtellerey im· Ganzen iſt ein Commerz, und die 
Waaren find, — Geſchmace gut/ — und 
fh 
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Geist der Unruhe unſers Zeitäfters.” inte: 
tracht. Entpörungen, Bewegungen tn pie: 
„. Jen Dersern und Fanderu in Europe, 
Aſia, Africa, und Amerika, 14 ce; 

& verdient eine befondre' Bemerkung; dafufeis einiger 

Nr Zeit ein Geiſt der Unruhe und des Aufruhrs ſich uͤbet 
viele Laͤnder und Gegenden verbreitet hat, deſſen Erſchei⸗ 
nung deſto auffallender ſeyn muß, dawenigſtens in Europa; 
gute wohlgeſinnte Fuͤrſten / regieren, nnd man in anſerm 
Jahrhunderte bis dahin nichts danon geſehen hatte. Mar 
ſollte glauben, daß die Auftlärung,diefe Freundin der 
Ruhe und Ordnung, die emuͤther zu jeriemi gefunden 
Nachdenken leitete, welches wid jederzeit uͤblen Foigen 
empoͤriſchet Unternehmungen» Aehrt. in ann nd 
werde hier nicht die einzelnen Urſachen und Veranlaſſungen 
anterfuchen, weiche an ſo vielen Orten zu den: unruhigen 
Bewegungen geführt, oder verleitet haben, die die Ge 
ſchichte unſers Zeitpuncts auszeichnen. Icht imuͤßte ganze 
Bäder darüber ſchreiben. Aber es iſt merkwuͤrdig / daß 

ſeit jeneru/ durch Frankreichs Unterſtuͤtzung/ mid desseige 
nen National⸗Parlaments Beguͤnſtigung, gegluͤcktem Aufr 
rruhre der Nordamiericaniſchen Provinzen, ein Freyheits⸗ 
ſchwindel ſich vieler Köpfe: bemieiftert hat, die ſelbſt nicht 
wiſſen was ‚fie wollen, und was wahre Freyheit iſt, und: 
die von andern Perfonen, die wohl wiſſen was fie wollen, 
Und: eus Eigennutz 'und ariſtokratiſcher Herrſchſucht die 
Menge bethoͤren, zu ihrem eignem Ungluͤcke, und dem: 
Dienſte fuͤr audre mißleitet werden. Die unverftändigen; 
oder verblendeten ſchriftſtelleriſchen Schreyer ae 
- | haben 


WE Geift der Unruhe. | 
haben auch dazu beygetragen, die Köpfe des Volks zu ver⸗ 
wirren. Die hollaͤndiſchen Pamphlets, unde Blätter, 
und Zeitungen haben einen groffen Theil der Schuld des 
Verderbens das jetzt in den unvereinigten Provin 
zen der —5 hertſcht und kaͤmen der Beſtechung 
und den eigentlichen Abſichten zur Huͤlfe. 
m verwirtt bekanntlich ſchon ſeit geraumer Zeit Anar· 
hie und buͤrgerlicher Zwiſt jene Provinzen; die ihrer 
volitiſchen Ind phyſiſchen Veſchaffenheit nach , Ruhe und 
Frieden am noͤthigſten haben/ und bie die Nerven ihres: 
Staats, Handel, Schiffahrt und Gewerbe, jetzt durch einen 
buͤrgerlichen Krieg zerſchneiden,/ in welchem ſchon Bürgers 
blut gefloffen, und welcher nunmehr ſo weit gekommen if, 
daß auswaͤrtige Mächte: daran· einen offenbaren: Antheil 
nehmen muͤſſen. Das Ungluͤck der unvereinigten Provin⸗ 
zen: iſt unuͤberſehbar geworden: Es iſt ein reiſſendet Strom, 
geworden, der unanfhalchati alles in ſeinen Fluthen ver⸗ 
wuͤſtet. Auch dieſes Stuͤck des Journals enthält die Gern 
feeling Diefer traurigen Geſchichte. 

In der Naͤhe von — in den oſterreid iſchen 
Niederlanden, iſt ein ähnlicher Geiſt des Aufruhrs un⸗ 
ter dem Volke entſtanden. Indem die Staͤnde ſich den 
neuen Einrichtungen und Verfuͤgungen des Kaiſers, die 
in feinen andern Staaten bereits das. Gluͤck der Einwohner 
machen, widerſetzen, empoͤrt ſich das Volk und begeht 
unſinnige Ausſchweifungen. Nicht nur zu Bruͤſſel, Ant⸗ 
werpen und Lier, ſondern auch zu Courtray, Tournap; 
Mecheln, Zirlemont, und WVilvorde hat man das Ungluͤck 
eines Volks auſſtandes gefuͤhlt. Ruhig handelnde Bürger; 

und —— die vom Kaiſer Aemter Dr — 


AB 


‚sal: 


Zwictracht. Empbringen, 709 | 


ralgouverneurs unterlieffen' nichts, die Gemuͤther zu bw 


friedigen. Sie geftauden alles, alles mas man verlangte, 
zu. Der erhabene Geift am Kaifertdrone, der Färft von 
Kaunis, fuchte die. Gemuͤther felbft zu beruhigen. Er gab 


ihnen (hriftliche VBerfiherungen, daß alle Rechte der Nie⸗ 


derlander wohl erhalten werden follten, daß der Kaifer 
ihnen volle Gerechtigkeit wiederfahren laffen würde, und 
dag man hoffe, Se. Majeſtaͤt würden auch die bisherigen 
Nachgebungen der Generalgouvernenrs aut heiffen. Gteich: 
wol war man damit nicht zufrieden, fand in der Erklärung 


des großmuͤthigen Fuͤrſten Staatskanzlers neue Veranlaſ⸗ 


ſungen zur Beunruhigung, und bezeugte neuen Unmuth 
gegen die Generalgouverneurs. Da nun aber der Kaiſer 


durch eine am gten Julius zu Bruͤſſel angekommene Der 


pefche verlangt hat, daß alle Provinzen von jedem Range 
der Stände, und befonders vom Bürgerflande, Deputirte 


nad Wien fchiden follen, welche die Befchwerden und 


Beſorgniſſe vortragen können, und daß unterdeffen alles 
ſuſpendirt bleiben mag, auch die Generalgouverneurs felbft 
nah Wien ſich begeben wöllen; fo muß man die Folgen 


abwarten; da inzwijchen der Geiſt der Unruhe in den Nies 


derlanden noch immer fortwährt, und ſich ftärker aus 


breitet. Tu | ’ 

In dem Bißthume Lüttich dauert das Mißvergnuͤ⸗ 
gen der Stände gegen den Fürften Wifchof ſchon feit gerau⸗ 
mer Zeit fort, und man ift daſelbſt unzufrieden und um 


zuhig. Sogar hat der Biſchof ein Mititair-Detafchemene 


von 200 Marin mit 2 Kanonen nach Spa geſchickt, um 
dieſem Eurorte Sicherheit zugeben, und man hat in einem 
Kaufe eine Menge PR und andere. — 


Anſtalten gefunden. 


Polis, Journ. Julius 1737. | 310 u In 


⸗ 


70. Geifkder umher 


In Aachen find die empoͤreriſchen Auftritte durch die 


daſelbſt eingetroſſue Commißion von den Directoren des 
weſtphaͤliſchen Kreiſes, die mit einem Detaſchement Trup⸗ 
pen verſehen war, vors erſte geſtillt worden; und man 
iſt bemuͤht, die Zwietracht zu ſchlichten, die in den Ge⸗ 
müthern noch herrſcht. 

: Im Trientifchen made die Einführung der ill 
rair⸗ Conſcription. groſſe Gaͤhrungen. Die Bauern im 
Nauerthale haben die kaiſerlichen Adler mit den Werbbe⸗ 
zirkstafeln weageriffen, und ſich der ſtrafbarſten Vergehung 


ſchuldig gemacht. In der Wallachey fallen >. Be un 5 


da anfrührerifche Auftritte vor. 
Sn Denedig murrt ein ausgebreitetes Mifvergnds 


gen laut, und man befürchtete, nach den neuften Berich⸗ 


"ten, daß eine allgemeine Empörung wider * Regierung 
ihrem Ausbruche nahe ſey. 

Obgleich die Nachrichten von den FE in — 
Großherzogthume Toſcana anfaͤnglich uͤbertrieben wa⸗ 
ren, ſo iſt doch ſo viel wahr, daß das Volk gegen die neuen 


kirchlichen Reformen aufgebracht, oder vielmehr aufgehetzt 
iſt, daß der vortrefliche und wuͤrdige Biſchof von Piſtoja 
und Prato, von dem aberglaͤubiſchen Volke nicht allein ge⸗ 
haßt, und verfolge wird, ſondern daß man auch ſich an. 


feinen Effecten vergriffen, ſie gepfündere und verdorben 
bat, und daß ‘an mehreren Orten: in dieſem Lande aufruͤh⸗ 


reriſche Bewegungen, Tumulte, va gefährliche Auiſehwen 

fungen vorgefallen ſinndd. * on 
Europa iſt es nicht allein, wo der Dämon ber unrah⸗ 

Hier und da die Gemuͤther aufbringt, und zu Ausſchwet 


fungen verfuͤhrt. Auch da, wo die Empoͤrung gegen die 
| Regierung mit uUmthangiaken ſich mbigte; herrſcht feig 


5: sul > tr. u: . 
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dem Unordnung, und Unzufriedenheit der einander entge⸗ 
‘gen. geffimmten Partheyen. Nordamerica giebt der 
Welt das neue groffe Beyfpiel, daß Freyheit zur Zerruͤt⸗ 
tung und Anarchie führe, wenn fie nicht durch feſte Ge— 
ſetze eingeſchraͤnkt ‚ und zur buͤrgerlichen Ordnung gebildet 
iſt. Seitdem Nordamerica frey wurde, iſt es Bis jetzt 
noch immer ohne feſte geordnete Regierung geweien Und 
Niemand iſt mit der Freyheit zufrieden gewefen, die er 
genoß. Diefe Unzufriedenheit ift endlich, nach den neue⸗ 
ften Berichten, in Philadelphia in eine Verwirrung aus⸗ 
geartet, die eben ſo groß beſchrieben wird, als die, welche 
ehedem zur letzten Zeit der engliſchen Regierung war 
GEinige wollen eine koͤnigliche Regierung, andere eine Ne 
publicanifch andere einen Protertor, andere einen & tatt⸗ 
halter, noch andre eine bloſſe Volrsregierung, eine pure 
Democratie, Die Verwirtung war, im vorigen Man, 
ahne Ende, Bon Philadelphia hätte ſich dieſe Verwirrung J 
bis nach Neuyork ausgebreitet. Dort war, im Junius, 
alles in einer allgemeinen Volksbewegung. Unterdeſſen 
wurden aus allen Provinzen, um diefer Verwirrung eine 
Entwicklung zu geben, Deputirte nad) Philadelphia ge 
ſchickt, um daſelbſt eine Konvention zu Stande zu bringen, 
nach welcher die verfchiedenen Regierungsverraffungen die: 
fes Landes revidirt, verändert, und teils abgefchaft wers 
den fellten, Obgleich Doctor Franklin, und General - 
Waſ hington auch Als Deputirte bey dieſer Generals 
Eonvention erfchienen, fo war doch allenthalben noch Re 
gierungsloſungkeit, und politiſche unruhige Verwirrung. 

Und die Landesleute dieſer Americaner, die gebohrnen 
Soͤhne der Freyheit, die Wilden auf der Musquito⸗ 
Kuͤſte, an der Honduras · Bay, haben die Widerſetzung 

0 Bi 2 gegen 





.zu2 Geiſt der Unruhe. R 
‚gegen bie fpanifche Oberherrfchaft, in einer Nationalver⸗ 
ſammlung, einmäthig befchloffen. ° Ste haben die Streit: 
att erhoben, und wollen ſich mit Gewalt der Waffen, und 

bis auf den letzten Blutstropfen jeder fpanifcher Beſitzneh⸗ 
mung und Herrſchaſt widerfeßen. Sie find mit Waffen 
und Kriegsmunition reichlich ‚verfehen, und zum Kriege 
gefaßt, dep ber erſten Eriheinung von Spaniern. 

In Yfrica ift befanntlih, in Aegypten, die Enw 
poͤrung der Beys bis zu einem Kriege gefommen, in wel - 
em die Pforte gefiegt hat, und die Beys geichlagen und 
verjagt worben find. Gleichwol melden die neueften . 

Machrichten von daher, daß die Ruhe und der Friede in 
Aegypten noch nicht auf ſichern Fuß geſtellt find, und die 
Unruhen noch dauern. — In Algier und in Tunis 
iſt das Volk, und felbft ein Theil der dafigen Groſſen, mit 
den Deys fo unzufrieden, und diefe Unzufriebenheit fo 
haut drohend, daß beyde Deys für ihr Leben und ihre 

Ä Sicherheit beforgt find, und immer eine ſtarke Wache. von 

treuen Soldaten um fih haben, Das empörerifche Bes 
tragen des Paſcha von Scutari, Mahmut, ift ber 
‚tannt, und mehrmalen von ung erwähnt: worden, 

In Aſia werden die Empdrungen, und palitiſchen 
Verwirrungen, die fo lange her Perſien vermöften, im 
noch dauerndem offenbaren Kriege. fortgeſetzt, wovon man 
das Ende nicht abſieht. Zwey Throncompetenten ſechten 
ara den Thron, und beherrfchen abwechſelnd bald "diefe; 
Bald jene eroperte Gegend, die wieder von dem Sieger 

abfällt, wenn fein Gegner anruͤckt, indeß der: innerliche 
Krieg das Land entvölfert, verwirrt, und verheert. 

Möchten alle, die zur Aufklaͤrung des Volks etwas 

beytragen können, do dieſem begreiflich machen, daß et 
oo 
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jeberzeit, wenn es an Untuhen, ober Empärungen Theil 
nimmt, nur die Mafchine der herrfchfiichtigen, oder eigen: 
nuͤtzigen Abſichten anderer höherer Perſonen ift, die das 
verbiendete Volk mißbrauhen, und aufopfern, welches 
unter der Regierung guter Negenten einen ruhigen Wohl⸗ 
fand genießt, welchen ihm die Widerfeglichkeit vaubt, und 
den auch der glüclichfte Ausgang bürgerlicher Unruhen 
dem Volke nie fo ganz wiedergeben kann. — Aber der. 
Schwindelgeiſt Hört nicht die Stimme der Vernunft, und 
bereitet tumultuariſch Revolutionen! 


VL 


Reiſe des römifchen Kaifers, und der rußi⸗ 
(hen Kaiferin durch Taurien. Rückkehr, 
Rußiſche und a. Angelegen: 


o ift num jene berühmte — vollendet; von 
— ſo viele und mannichfaltige Vermuthungen 
gemacht, die nicht erfuͤllt worden ſind. Wir haben mehr⸗ 
malen bemekkt, daß die Abſicht der Reiſe der Kaiſerin vors 
züglich getwefen, den füdlichen Theilen ihres weiten Reichs, 
und befonders dem neuncquirieten Taurien fich;zu zeigen, 
und den Tatarn durch ihre perfönlihe Gegenwart Ehr⸗ 
fürcht, Liebe, und Gehorſam einzuflöffen, Sind noch andre 
Stanrsabfichten dabep geweſen, fo find fie ein Geheimniß, 
und wir wollen die Folgezeit abwarten, eb fich diefe Ge⸗ 
heimniſſe enthuͤllen werden, und indeſſen nicht beſtimmen, 
ob nicht einige gehabte Abſichten eingetretner Umw, 
Rände, aufgegeben worden find. Daß ſich die Unterredung 
der Kaijerin mit dem Könige von Polen bey Kaniew auf 


die polnifche Thronfolge bezogen habe, ift wohl m. 


> Versl. voriges Städ, 5 ir. 
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als wahrſcheinlich obgleich die ſchon in vielen oͤffentlichen 
Blattern genannten Umſtande und Thron⸗Candidaten auf 
ungewiſſe Vermuthungen ſich gruͤnden. Bey dieſer Gele⸗ 


genheit aber muͤſſen wir eine ehemalige Nachricht in un: 


ferm Journale berichttgen. Der König von Poten hat’ 


naͤrmlich die zur Erleichterung der Neifefoften im 4Aten Mo⸗ 


natsſtuͤcke S. 383 angegebne Summe nicht angenommen, 


| di. nicht, exhalten. Er üft, wie ſchon im vorigen Monats⸗ 
ſtuͤ 


kuͤcke bemerkt worden, über Cracau nach Warſchau zuruck 
gereiſet. J * 3 


Was der Endzweck der Reiſe des Kaiſers nach der 
Krimm, und der Begleitung der Kaiſerin geweſen, läͤßt 
ſich noch bs jetzt mit feiner Zuverlaͤßigkeit angeben. Nur 
ſoviel iſt gewiß, daß die Emporbringung des oͤſterreichiſchen 
Nationalhandels durch das ſchwarze Meer, und die Bes 
foͤrderung der Ausfuhr der oͤſterreichiſchen Producte nach 
Conſtantinopel, Cherſon, die Krinm, und andere Gegen⸗ 
Ben des fchwarzen Meers, ein befonders Augenmerk des 
Kaiſers geweien, daß feine Gegenwart und Begleitung der 
Kaiferin ein erheblicher Dewegungsgrund für die Türken ger 
weſen ift, ihre Schwerdter in der Scheide zu laffen, und die 
Relſe der Rai erin nicht im geringften zu beuhruhigen, und. 
baß die Freundſchaft und das enge Einverftandniß zwiſchen 
den beyden kaiſer ichen Höfen durch diefe Neifg aufs neue, 
und’ ftarffte befeftigt worden , und die Plane, Und Staats⸗ 
entwärfe' der beyderſeitigen Höfe eine verbundne- nette 


Machts unterſtuͤtzung befommen haben, Dieß find gewiß 
Then gröffe, höchftintereffante Vortheile det Reife, went 


ſich auch von beiondern Planen, Entwürfen, und deren Aus⸗ 
führung, noch nichts beftimmtes Tagen laͤßt, ſo vieles auch 
von Abtretungen ganzer Diſtricte, die die Tuͤrken an Oe⸗ 
ſterreich abgeben wuͤrden/ und von andern erwarteten Des 
gebenheiten in den‘ Zeitungen geleſen worden, Aber bes 
merkt zu werden verdient e&, daß die in der rußiſchen 
Ukraine und in Taurien ſchon befindlichen rußiſchen Trups 
pen noch verſtaͤrkt werden, daß noch einige -Megirhenter 
dahin aufgebrochen find, und die rußifche Armee in den 


bafigen Oegenden, die man auf 8Oy06o Mann angiebt, in 


kriegs⸗ 


& 


— 
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triegefertigem Stande erhalten wird. So find and) die 


— 


oͤſterreichiſchen Truppen an der tuͤrkiſchen Grenze verſtaͤrkt, 

und eine Anzahl neuer Truppen dahin zu gehn befehligt 

worden. | 

Der Aufenthalt der beyden Monarchen in Cherfon Hat 

nicht 5 lange gedauert, als man geglaubt. hatte, vom 23ſten 

May des Abends bis den 28ſten Mittags. Es ift auch zu 
Cherſon nichts politiſch merkwuͤrdiges vorgefallen. An 

ftatt der Erwähnung der Feftlichfeiten, Gnadenbezeugun⸗ 
ger der Kaiferin, Erhebungen und Geſchenken, die der 
Länge nad) in den Zeitungen geftanden haben, und nicht 
in unfer Journal gehören, wollen wir hier folgenden, gewiß 

noch nicht fehr bekannten, und -authentifhen Bemers 

Fungen über die Stadt Cherfon mitcheilen. 


„Dieſe Stadt enthält eine groffe Anzahl Käufer von 
Mauerſteinen, die übrigen find von Holz. Sie haben 
meiftens nur-ein Stockwerk, find aber bequem eingerichtet, 
und nett. Die Straffen find fehr breit, und nach „der 
Schnur gezogen, welches der Stadt eine frifche Luft giebt. 
Sie liegt am Driieper in einer weiten Ebene, und in ihrer 
Nähe find weder Berge, noch Hügel: Es find drey groffe 
Handelshäufer da, zwey rußifche, und -ein-polnifches, und 
eine anſehnliche Menge griechifcher Kaufleute, die aus den 
Sinfeln des Archipelanus, aus Smyrna und Conſtantino⸗ 
pel dahin gezogen find. Ohngefähr 40 bis 45. Handels⸗ 
ſchiſſe machen jährlich das Commerz des dafigen Hafens, 
ohne die Eleinen Barken zu rechnen, welche in der Krimm, 
und längs den Küften des fchwarzen Meers Handlung treir 
den. Alle diefe Schiffe führen keine andere Flagge, als 
die rußiſche, oder öfterreichiiche, ob fie gleich verfchiedenen 
Nationen zugehören. Bis jetzt ift nur ein einziger Cons 
fl da, namlich der öfterreichifche, welcher am 26ften May 
mit allen gewöhnlichen Formalitäten von feiner Charge 
Beſitz nahm, und die Ehre hatte,‘ der Katferin vorgeſtellt 
zu werden. Man erwartetete in kurzen auch Konfuln von 
andern Mächten, von Franfreich, Venedig u. |. mw. Mat 

t geſagt, die Luſt in Cherfon fey ungefund; allein die 
choͤne Lage der Stadt und vie Erfahrung zeigen das Ges 
354 gen⸗ 


716  Deife nach Cherſon und zuruck 
gentheil: Die Anzahl der Einwohner belduft ſich 


auf 15,000 Seelen, ohne bie zahlreiche Befauung | 


zu vechnen.,, Diefe Bemerkungen kommen von einens 
angefehnen glaubwürdigen Augenzeugen Her. — 

„ Man hat-bemerkt, daß in Cherſon der Kaiſer zu 
rechten Hand der Kailerin ging; er trug eine gran: Linie 
“form, eine ſchmale Zupfparuce; den Degen und den Hut 
unterm Arme. Man hat die Thore von Cherfon, bis eine 
Meile von deu Centrum der Stadt, weiter gerückt. " Diefer 
Ding ift noch Feld, und unangebaut, aber man hoft, daß 
er bald mit Häufern angebaut werden wird. Ueber ein 
Thor, weiches das Triumphschor heißt, ſteht die Inſchrift 
in geiechifcher Sprache: Don bier muß man nach 
Eonftantinopel gehn. Eine merkwürdige Inihrife ⸗ 
Die Gegend weiter hin von Cherfon iſt faft durchgehende 


noch unangebaut: und wuͤſte, und fo der größte Theil des 


Platten Landes von Tautien, oder der Krimmt.,, 


Am Tage der Abreife von Cherſon kamen die beyden 
Monarchen zu Beresiawi an, am folgenden Tage, dem 
often May giengen fie in einer Schaluppe nach der Inſel 
Taman über. Bon da wurde die Reife durch Taurien 
weiter fortgefeßt; am zoſten May über Perecop, wo der 


\ 


Kaiier früh voraus ankam, und die daſigen Schanzen, oder 


Linien befahe.. Der zuſte May und fie Junius wurden 
zu Baftfchi: Serai, der ehemaligen Nefidenz der: vofigen 
hans der Krimm, zugebraht. Am 2ten Junius gieng 
die Reife nah Inkermann, wo der Anblick des groflen und 


vortreflichen Hafend Sebaftopol um fo herrlicher war, 


da auf der Rhede die rufiiche Flotte des fehwarzen Meerg 


Ing; 15 Rriegofchiffe und Sregatten, und 16 Bom⸗ 


barbierſchiffe. Nachmittdgs wurde bie Stadt Sebaſto⸗ 


pol beſucht, wo die Kaiferin bis zum 4ten Junius blieb, 
und fodann die übrigen bemerkenswerthen Städteund Ders 
ter in Taurien auf ihrer fernern Durchreife, beſah, Ra⸗ 
raſu Bafar, Staroi:Arimm, Theodofia, Pere⸗ 


cop, Ramenoi⸗Moſt. Am raten Junius famen 


beyde Monarchen zu Berie lawl an, wo fid) am folgen 
den Tage, den raten Junius, der Raifer von der Kai—⸗ 


ferin. 


=. 
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fein trennte, undfeine Ruͤckreiſe über Lemberg fo ge⸗ 
ſchwind machte, daß Er am goften Junius gegen 6 
Uhr des Abende ſchon in Wien wieder eintraf. Seine . 
Anweſenheit bey der rußiſchen Monarchin hat 4 Wochen. 
weniger > Tage gedauert; vom ıgten May Bis 13ten 
Junius. | RE ren 
Die rußifhe Monarchin nahm. ihren Ruͤckweg über 
Arementfchuf, wofie am 15ten Junius ankam, und 
von da nad) der Refidenz Moſcau reifete. Hier wird, 
ber Augenthalt der Kaiferin eine Zeitlang dauern, und ſie 
erwartet dort die Ankunft der jungen Großfürften, Ale⸗ 
xander und Conftantin, welche am 2ten Junius von Pe: 
tersburg nach Moſcau, nebft vielen andern vom Hofe, abs: 
gertifet find, . 


Indem ſich die Türken in Oczakow während diefer ganz” 
zen Zeit ruhig verhalten haben, auch ihre Anzahl bey meis- 
sen nicht ar die 60,000 Mann fteigt, die matt anfänglich 
angab; fo hat ſich zwifchen der rußiſchen und türfi-' 
fehen Slotte im fhwarzen Meere, eine Streitigkeie er: 
hoben. Beyde Flotten trafen an der Mündung der Do’ 
nau an einander. Der Kommandeur der rußiſchen Flotte,” 
Graf von Woynowicz, det. der, türfifchen Flotte am 
Stärfe überlegen war, ließ dem türfifchen Commander. 
durch eine Schaluppe bedeuten, daß er nicht in dem Miee: 
te, welches unter rußiſcher Herrfchaft ftande, ſegeln könne, 
9 den Frieden zu brechen, er rathe ihm alſo, ſich fü: 
gleich zu entfernen, ſonſt wuͤrde er genoͤthigt ſeyn, ihn zu 
cannoniren, und in Grund zu bohren. Dieſes Compliment 
bewog die ottomanniſche Eſcadre, ſich zu entfernen. Sie 
ſegelte auch gleich nach Conſtantinopel zuruͤck, wo man uͤber 
dieſen Vorfall beſtuͤrzt wurde, und an Bewafnung und 
Ausruͤſtung neuer Kriegsſchiffe arbeitete. Aber die tuͤrki⸗ 
(he Flotte befindet ſich in feinem fo guten Stande, wie ver⸗ 
fhiedene Nachrichten gelautet haben. Cie foll zwar aus 
33 Kriegsſchiffen beſtehn, wovon die meiften aber Fregat⸗ 
en, oder Fleinere Schiffe find, — Und nach der Ruͤck⸗ 
kunft der beyden Faiferlichen Gefandten von Cherfon zu 
Tonfantinopel, hat man dafelbft überhaupt mit den 
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vezier ben Cabale 


- 


Hriegerůſtungen ſeht nachgelaſſen ¶ Dagegen’ hertſchen an 
dem daſigen Hofe vielfältige Intriguen ‚die mehr" als, die‘, 


tern befhäftigten, wobey felbftder Groß⸗ 
feiner Feinde und Neidor fo ausgeſetzt 


— die Miniſter und die Maͤn— 
en 


ner in hohen Ae 


war, daß er ſich mir Mühe erhielt, indem einer feinen- 
BGuͤnſtlinge abgeſetzt, und vom Hofe entfernt wurde. 


Unterdeſſen hat ſich ein neuer Vorfall begeben. Der 
—888* Krimm, Sahin Gueray, welcher ſich be⸗ 
kanntlich bey Choczim bisher aufgehalten ‚hatte, und von: 


da in der Moldau mit feinem zahlreichen Gefolge öfters: - 


Herumteifete, und den dafigen Bojaren und Einwohnern: 
ſehr beſchwerlich fiel; bekam am zoften. May unvermuthet: 
ein Schreiben von dem türfifchen Kaifer, welches ihm ein 
Capidgi⸗Baſchi überbrachte, der mit einem. flarfen Kaufen 


Danitſcharen umgeben war. Kaum hatte der Chan da 


Schreiben erhalten, fg teifete er nach der Donau zu ab,‘ 
shne daß man ficher weiß, ob er willig und gern, oder ger‘ 


s 


zwungen dem Vefehle des Großherrn Gehorfam geleiftel.. 


Er Hat fih nah Siliſtria zu begeben, wo eine groffe, 


at. | 
Aenkahl Adarfen bereit war, mit denen er nach dem andern 


„Ufer der Donau Übergieng, " Nah Berichten aus Con⸗ 
ſtantinopel hat die Pforte die Infel Negroponte zu feinen, 


Aufenthalte beſtimmt. Da Außland. bisher noch immer, 
von der Pforte ein Etabliffement für diefen Erchan in Bee‘ 
arabien begehrt hat, um ihn in Stand zu feßen, feine groſſe 
Schulden zu bezahlen, die er in Rußland gemacht hat; ſo 


wird feine Entfernung zu neuen Negotiationen Anlaß geben, 
„Man erwartet zu Konftantinopel den Kapitain:‘Pafche, 


aus, Aegypten zurück, aber man hatte im Junius daſelbſt 


weber von daher noch aug andern tuͤrkiſchen Ländern ſichre 


neuere Nachrichten. Der ganze Zuftand der Pforte, war. 


eine ſchwankende Ungewißpeit, und Unentfchloffenheit, was 


zu thun, oder zu unternehmen fey. Die etwan noch) 
treſſenden Nachrichten von den rußiſchen und tuͤrkiſchen 


Angelegenheiten wird der Allgemeine Bericht noch 
liefern. * — Sr 2 eSe * 2, 
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charakteriſtiſchen Eigenſchaften der mehrſten Conei⸗ 
lien, auf denen der Geiſt des Widerſpruchs und der 
Partheylichkeit ſich den Verbeſſerungsplanen widerſetzte 
und die mit Haß belohnte, welche ſie vorbrachten, haben 
auch zum’ Theiliin dev Verſammlung der toſcaniſchen Praͤ⸗ 
taten zu Florenz goherrſcht. In den 19 Seßionen, die 
fie gehalten und am sten Junius geendiget haben (und die’ 
die Vorbereitungsconvente zu der im kuͤnſtigen October zu 
haltenden groſſen Nationalſynode waren) widerſprach 
man faſt allen den Puneten, die zur Berathſchlagung und 
Annehmung vorgelegt wurden. Nur 5 Artikel der Piſto⸗ 
ieh Synode wurden unter gewiſſen Modificationen ber 
Aufmerkfainfeie würdig geachtet: Ueberhaupt haben die 
Frcchlichen Reformen und die Abaͤnderungen, welche man 
vornehmen will, groſſe Senfarion erregt, und den Fanatiß 
mus des finnlichen Haufens an mehrern Orten entflammt, 
. Daß. Gerücht; Hat freylich die vorgefallnen Unruhen ſehr 
aAber die Wähcheit vergröffert; allein, Zu Prato ift doch 
die blinde Wuth des Poͤbels in einen 24ſtuͤndigen Tumult 
asgebräcyen, Der aufgeklärte Biſchof Hatte ſchon vory 
ahten einen Mariengürtel aus der Kirche fchäffen laſſen 
en ma vorher. als ein wunderthaͤtiges Gnadenbild ver⸗ 
Brt hatte, Im Anfange des. vorigen Monats, wie der 
iſchof woch in der Hanptſtadt wat ‚fiel grade das jaͤhrli⸗ 
Ge Feſt de Der feperlichen Verehrung‘ dieſer Religue ein, Der 
— . 
"Mäbel forderte fie, mit Gewolt von dem Generalvicar zu⸗ 
Ad, bracht ie m Modebierde Proceßion nach der Kir⸗ 
u Art * | de, 
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che, ließ — durch dieſelbe den Seegen ertheilen, das 
Hochamt nach roͤmiſchen Rituale leſen, pluͤnderte dar⸗ 
auf den Pallaſt des Biſchofs, raubte alle Schriften, die 


ketzeriſch ſchienen und verbrannte fie fammt feinem Bild: 


niffe und allen neuer Piftojifchen Lehrbüchern auf oͤffentli⸗ 


- Hm Markte unter Abfingung marianifcher Litaneyen. 


Lange fahe das glücklich ruhige Etrurien folch einen. Auf 
tritt nicht! Indeß hat die Regierung gleich gehörige Maas; 
regeln nchmen lajien, um fernern Unordmungen. vorzubeu: 
gen. Es find an 100 Tumultuanten-arretirt, doch faftalle 


wieder loßgelaffen worden, zu einem neuen Beweife der 


gelinden gütigen Denkungsart des Großherzogs, die er 


-Quch gegen Verbrecher zeigt. Davon hat auch ſchon der 


neue Criminal⸗Codex gezeigt. Zu diefem vortreflichen Ges 
feßbuche will der thätige Landesvater num auch einen Lis 
vil Codex hinzufügen, durch welchen die Verwaltung der 
Juſtiz auf einen beſſern Fuß gefegt werden wird. Affe 
Geſetze und Statute des Großherzogthums follen deswe⸗ 
gen geſammlet und in eine paſſende Auswahl gebracht wer⸗ 
den. Die Direction dieſes Geſchaͤfts iſt in einem Decrete 
vom zoten Junius dem Auditor der Rota zu Florenz, 
Hrn. Vernaccini übertragen worden, bey welcher Arbeit 9 
andre Rechtsgelehrte ihn unterſtuͤtzen follen. — Ein une 
gen folgender Brief von Slorenz enthält * Met 
ben von diefem Staate. 


Die Negotiationen des romiſchen gofes mit dent. 
zu Neapel wegen der ſchon fo lange obwaltenden Streis 


tigkeiten find in dem verfloffenen Monate ihrer. Beendis 


gung nicht näher gekommen, Es haben fich vielmehr neue 
Hinderniſſe in den Weg gelegt, indem der neapolitanifche 
Hof einige Abteyen von der Colfation des heil. Stuhls am 
— Pe ee — 
er 
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der Verſchichenheit der gegenſeitigen Forderungen und 
Verhaͤltniſſe kann mai überhaupt wohl nicht glauben, daß 

jemals eim befriebigender, dauerhafter Vergleich zu Start 

de kommen werde. Der neapolitanifche Charge d’affais 
res zu Rom, Ritter Ricardelli, ift feiner Stelle entſetzet 
worden, weil man ihn der Theilnahme an das römische 

Spntereffe und der VBernachläßigung feiner Aufträge beſchul⸗ 

— * Dagegen kam am roten Junius der befaunte Le— 

amentsproceß bey voller Rota in Vortrag. Der 

er Karte gleich nad) der Verheyrathung der Doms 

2a um mit dem Prinzen Aluzzo Altieri, der aus einer 
der älteften und vornehmften römischen Familien.ift, nichts 
günftiges für ſich geahndet. Man entichied auch wirklich 
nit Hintanſetzung aller Autoritaͤt und aller juriftiichen So: 

Phiftereyen zum Beſten der rechtmäßigen Erbin. Allein 

der Berluft oder vielmehr die fehlgefchlagene Erhafchung fo 

bettächtlicher Legate war zu fhmerzlih. Man Fam daher 
an das Definitiv Urtheil der Rota , welche das 
stionsgericht ift, wieder ein, und ver: 

Tanate, daß diefelbe Sache im November noch einmal ber 

diefem Tribunal entfchieden werden follte. Gegen 9 

ee durch Promotionen und andre ungrade 

Stimmen der Nichter zu ändern und die Plura— 
lität der 12 Auditeren oder Benfiger, von denen die mehr 

ſten immer Auslaͤnder ſind, der Vraſchiſchen Parthey 9% 

woger a machen. | 


de einer folchen Verwaltung der Sufig durch den 
Chriſti, und bey ſolchen Regierungsgrundſaͤ⸗ 
pie: befanntlic) die päbfttichen find, tft es denn eben 
—* daß die Nachrichten von dem Ver: 
ale des Kirch 3 und vor. dem Zuftande feiner Ein: 
 Wohner imme eäglicher werden. Ohngeachtet der eig: 
| fenheit des Heilig heiligen Baters nimmt doch die Sits 
‚tens un loſigkeit des Volks fehr uͤberhand. Raͤu⸗ 

“ Ren ab Dorbthatn ſind jetzt fehr gewöhnliche Bor: 
len ind ie Polizey iſt zu ſchwach, ihnen zu wehren. In⸗ 
Richen: und Kloͤſter todte Capitale verwahren und. 
Pferd Mönche im Wohlleben und. Rei 5 ne \ 
Br (hwer 
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ſchwelgen, ſchouet der eigentliche Unterthan wegen der vielen 
Erpreſſungen ‚die Arbeit, nimmt zu Gewaltthaͤtigkeiten 
ſeine Zuflucht, und lebt unterdruͤckt und arm. Die mehr⸗ 
ſte Circulation beſteht bekanntlich in Papieren aus der 
Banco di St, Spirito und aus dem Monte di pieta oder 
dem groffen Leihhaufe. Seit einiger Zeit it aber auch die 
Kipperey mit dieſen Zetteln und mit dem gemünzten Gelde 
ſtark eingeriſſen. So ſchwach man dergleichen Unfug. zu 
wehren ſucht, jo ſtrenge Aufſicht richtet der Pabſt dagegen 
auf die unverfälfchte Erhaltung der katholiſchen Lehrſaͤtze. 
Der Vorſteher des englifchen Colleginms zu Nom, Abbate 
Magnani, wurde heterodorer Meynungen befchaldigt und 
für einen Anhänger des Biſchofs von Piftoja gehalten. 
Dias heilige Officium hat ihn deswegen greifen und in ein 
elendes Gefaͤngniß feßen laflen, er | 





Der Geiſt der Uneinigkeit, der zu unſern Zeiten fo vie; 
fe Gegenden beunruhigt „ hat auch die. ländliche Eintracht 
in ben Thalern von Piemont geftdrt, Die daſigen Hirten - 
befamen mit den Genuefüchen Streitigfeiten wegen der 
. Weiden. Man hat von beyden Seiten, bejondersvon fa 
Binifcher, gleich. ernfte Vorkehrungen gemacht, und es fin 
fardinifche Soldaten ins genuefiiche Gebiet geruͤckt; allein, 
es ift zu erwarten, daß diefer Zwiſt Feine groffen Folgen 
haben werde, da der Hof von Turin den Kaifer und Ge 
nua Sranfreich um Vermittlung angefucht hat. Die Nach: 
richt, daß piemöntefliche Truppen Zavona fhon einge 
nommen hätten, ift ohne, Grund gewefen, obgleich man 
nicht läugnen kann, daß die Könige von Sardinien zumehr 
rernmalen Abfichten auf-diefe Stadt gehabt haben, Sie 
liegt an dem. liguftifchen, Meerbuſen, im weftlichen Theile 
des genuefifchen Gebiets, in welchem fie nach der Haupt 
ſtadt die — und beſte Stadt iſt. Sie hat an 
30,000 Einwohner, eine ſtarke Feſtung, einen eigenen Bis 
fchof, der unter dem Ergbifchofe von Mayland fteht und eis 
nen Hafen, der fich aber in ſchlechtem Zuſtande befinder, 
weil die Republik ihn meift hat ausfüllen laffen, um die 
Handlung nach der Hauptſtadt zu ziehen, - Im Jahre 
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2927 wollte der Herzog von Savoyen, vermittelſt eines 
nn Einverftändniffes mit dem Bürgern, Savona 

erfallen; allein, die Verſchwoͤrung wurde entdeckt und 
die Haͤupter derfelben mit dem Tode beftraft. In dem. 


. „Kriege 1746 eroberte der Vater des jetzigen Königs, Carl 


Emanuel III. diefe Stadt, mußte fie aber im Aachener 
Frieden wieder an Genua überlaffen. - De —— 
Am sten Junius legte der bisherige Doge dieſer Ne ” 
publik ), Carl Pallavicino, aus einer der 28 erſten 
adlichen Familien/ nach geendigtem Regierungs: Diens 
nium feine hergogliche Würde in dem koͤnigl. Pällafte nie⸗ 
der und vertaufchte die bisherige Serenißima mit der Erz‘ 


cellenza eines Procurators. Die Mitglieder der Signo⸗ 


ria, oder des hohen Staatscollegiums, der Adel, die Die 
nifter und andre begleiteten ihn darauf nach feiner Privat 
wohnung mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten. Der groffe 
Rath hat bereits wieder 15 Perfonen ausgewählt, die in 
dem Fleinen Rach auf 6 werden reducirt werden, und aus 
denen alsdann der neue Doge erwählt werden wird. 


J J Frankreich. = 
‚Das, was wir dießmahl von.den Merkwuͤrdigkeiten 


dieſes Reichs aufzuzeichnen haben, betrift num die eigent⸗ 


- 


lichen Früchte und Mefultate der Derathichlagungen der 
Notabeln, die ihre Zuſammenkunft, in der Regierung Luds 
wigs des XV], fo unvergegtich bey der Nation machen 
‚werden. Wegen der Wichtigkeit diefer Beichlüffe, und 
‘der dadurch veranlaßten Edicte, die die Verfaffung des 
Staats und defien Verwaltung in fo manchen Stücken ins 
dern, führen wir diefelben hier nach ihrem weſentlichen 
Inhalte in ſyſtematiſcher Vollſtaͤndigkeit an. = 
Am sten Jun. wurde dag Reglement für das neue 
Sinanz und Commerz Confeil publicivet, durch de; 
ven Bereinigung eine anfehnliche Erfparung gemacht. und 
den vielen Mängeln abgeholfen wird, die mit einer. weitz- 
läuftigen Adminiftration verknüpft find, Es befteht aus 
14 Artikeln, wovon wir folgende ‚ als die vornehmſten, 


| woͤrt⸗ 
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wörtlich" aucheben. Der 2te Artifel beſtimmt Die Mit⸗ 
glieder dieſes Conſeil. Dieſe find der Kanzler var 
'Broß:Siegelbewahrer, der Chef der koͤnigl. + 
nanzen und des Commerzraths, die Staateminifter, 
der Generalcontrolleur und 2 Staatsräthe. Jin 
tem wird verordnet, daß in Handlungsfachen jedesmal der 
Staatsſecretair, der auch das Departement der ma⸗ 
xrine hat, folle zu Rathe gezogen werden, wenn gleich er 
auch nicht die Wuͤrde eines Minifters befleide. Im sten 
iſt feftgeiegt, daß das Conſeil ſich ſo oft verſammlen 
ſoll, wie es noͤthig iſt, ſonſt aber gewoͤhnlich wenigſtens 
einmal im Monate. Der ste Artikel enthält, daß 
‚der Chef. des Conſeils wenigſtens alle 15 Tage in einer 
‚Kommittee ‚mit dem Generalcontrolleur, den beyden_ 
Staatsraͤthen und andern Finanzperforien, präparatorifche  - 
Beyathſchlagungen halten folle. Im 7ten.ift ausgemacht, 
‚daß alle Angelegenheiten wegen Anleihen, Aufla» 
en, wegen der Domainen und Öffentlichen Bin: 
nfte und überhaupt alle groſſe Finanzoperatio⸗ 
nen für diefes Conſeil gehören, und ferner ift die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß der Etat der jährlichen Ausgas 
ben jedesmal im December von dem Eonfeil ſoll verfer⸗ 
‚tigt. und Öffentlich beFannt gemacht werden. Die 
detaillirte Erweiſung oder Berification derfelben wird aber 
im Januar oder Februar jedes Jahrs gefchehen.. Zugleich 
‚mit diefer Verordnung ift das Reglement. für die Ad⸗ 
miniſtration der Sinanzen und des Lommerzes, 
durch welche die Geſchaͤfte und das bisherige Perfonale ſehr 
‚fimplifieive werden, in 9 Artifeln erfchienen. Denn es 
werden dem znfolge von nun abgefchaft: alle Commißionen 
‚der Departements: Indentanten und Commerz ⸗ Intend 
‚ten, der Adminiſtrationsrath und alle andern hieher geho⸗— 
rigen befondern Departements. Das Erſte von den 4 
‚neuen Sinanzbüreaus begreift nun By en aachen, wi 
> wege Sorfien, Be — — 
ſchereyen, Mühlen, Standgeld aaren, Abgabe vom 
verkauften Getreide und andre ——— 
auch die Vollziehung der Edicte betreffen welche am 5 
Aug. 1777, am ı5ten Aug, and Tupem Sept. 1779, und. 
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am-sten May 1783 gegeben worden find... Für das ate 
Departement gehören alle die. Sachen, welche der General 
Ferme entweder in Pacht oder Verwaltung, und der Regie 
der Tranffteuern und andrer damit: verbundenen Rechte 
anvertrauet ſind. Das zte hat zum Gegenftande die Auf: 
lagen, die Municipalfreyheiten, die Octroygelder, die. gie 
nanzen in den Städten, und die Finanzbüreaus. Das 4te 
Departement befchäftigt füch mie den Angelegenheiten über 
Brücken, Chauffeen, Arbeiten in den Handelshaͤſen, Wegs 
fahren überdem mit den Hoſpitaͤlern, Gefängniffen, Are 
menjonds und der unentgeldlichen Vertheilung von Arze⸗ 
neyen in den Provinzen. In dem Commerzdeparte⸗ 
ment: werden alle die Sachen vorgenommen werden, 
weiche Uher unter die 4 Commerz: Intendanten 
vertheilt waren, a | | 


‚Am 22ften Junius Fam die wichtige Einrichtu:g zu 
Stande, welche die Nation bisher fo eifrig gewünfcht, und 
welche die beiten Staatöfenner und Schriftfteller ale da 
einzige Mittel, den Patriotismus und Ackerbau zu ermun⸗ \ 
tern, und die Finanzen und den Zuftand des Reichs zu 
verbeſſern, ſchon fo haufig vorgefchlagen hatten. Das Par; 
lament vegiftrirte in Gegenwart der Prinzen vom Gebluͤte 
und der andern Päirs, und nach 'verichiedenen Debatten 
und Widerfeßungen, befonders vom Rouenichen und Tous 
louſiſchen Parlamente, das Edict des Königs wegen Pins 
" führung. der Provinzial: Verfammlungen und 
Dermwaltungen. Schon 1778 und 79 machte man 
einen Berfüch mit denfelben in den ‘Provinzen Berry und: 
Dberi Suyerine, von denen der Erfolg fogar alle vortheils 
Jaften Erwartungen noch weit übertraf, obgleich der ins 

reßiete filcalifche Geiſt noch manche Hinderniffe in den 

eg gelegt hatte. Jenem Edicte zufolge werden nun in 

m. Provinzen, mo feine Provinzialftände find, nach 

fer au machenden Eintheilung, eine oder mehrere Pros 
la Berfammlungen errichtet, oder auch nach Maas⸗ 
be den localen Umſtaͤnde partiguläre Zufammenfünfte von 
Dieisten und Gemeinheiten, und: während; der Haltung 

ten Provinzial: Berfammlungen interimiſtiſche 
Pen, Jo 
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Commißionen niedergeſetzt werden, die zuſammen aus: 
den Mitgliedern der 3 Staͤnde, die Grund⸗ oder 
Ropfſteuern bezahlen, beſtehen ſollen. Der Provinzial⸗ 
Verſammlungen werden insgeſammt an 26 bis 27 feyn;; 
wovon 2 für die Generalität von Paris beftimme find. 14 
Praͤſidenten find ſchon erwählt worden; 8 von dem Adel 
unnd 6 von der Geiftlichfeit. Die Abgaben diefes lebten 
Standes von den Ländereyen, denen er num unterworfen 
iſt, werden jährlich an 16 Millionen Livres betragen. Zur : 
Abtragung ihrer Schulden hat aber, leider!, die mMedere 
Geiſtlichkeit alle Jahre an Zehnten 7. Millionen zu bes” 
zahlen. Es belaufen ſich, nach einer neuern Berechnung, 
die Einkünfte der franzöfifchen Elerifey, Die die Geiſtiichkeit 
ſelbſt gemacht hat, und die alſo wenigftens nicht heringer, 
als angegeben, ift,auf 100 Millionen. Denn der Geifts. 
lichkeit ift bey der Berfammlung der Notabeln auch das 
groffe Vorrecht zu Theil gewworden, fich wegen der abzus 
tragenden Contributionen felbft tapiren zu dürfen, 
weshalb fie auch fehon eine eigene Zufammenkunft gehalten ' 
Hat. Auch hat fie ed, wozu die Königin bisher wenige: 
Hofnungen gab, durch den Erzbifchof von Touloufe, wieder‘ 
‚dahin gebracht, dag ein Biſchof die Studien des jetzi⸗ 
gen Dauphins dirigiren foll, | 1, 
+ Das Patent des Königs, wodurch eine Steuer auf die 
Anleihe von 6 Millionen Leibrenten verpfändet wird, wurde 
ſchon am zgten Junius vom Parlamente einregiftrirt. So 
wie die Leibrenten abnehmen und ausgehen, wird nun 
auch die Steuer wieder geringer werden, ‚Die Edicte 
wegen Verwandlung der perfönlichen Srohndienfte‘ 
in. eine Geldabgabe, und wegen der völligen Sreyheit 
des Kornhandels, find am 25ften und 26ſten Junius 
einregiftriret worden. Schon 1774 wurde die Verführung 
des Setreides in die Landesprovinzen verftattet, und die 
Erportation in die Fremde auch 1776, aber mit verfchtes 
denen Bedingungen und Reſtrictionen, die noch immer 
für den Ackerbau hinderlich und drldtend waren. 


- Dee Handel nach den aſiatiſchen Kuͤſten hat einen ſtar⸗ 
Kon Verluſt erlitten, durch einen heftigen Orcan, des im Des. 
— ae AR 
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cember des vergangenen Jahrs auf der Inſel Isle de France 
gewuͤthet hat. Es ſind durch denſelben a2, zum Theil 
ſehr reich beladene, Schiffe zertruͤmmert, oder auf den 
Strand gejagt worden. 

Herr Necker, deſſen Exil durch die Beguͤnſtigung feis 
ner vielen Freunde am Hofe, aufgehoben worden, haͤlt 
ſich jetzt wieder mehrentheils in Paris auf, und erfaͤhrt 
manche Gunſtbezeugungen vom Hofe. Die Schrift, welche 
der Graf von Mirabeau gegen ihn geſchrieben hat, iſt 
ſogar bey. Lebensſtrafe confifeirt worden. Eine Rache, die 
Necker nicht hatte wählen jollen, wenn er feiner Sache 
gewiß wäre, welches er freylich nicht ift! 

In den franzöfifchen Seehäfen, in Breft, Rochefort 
und Toulon, werden jeßt viele Arbeiten und Nüftungen 
unternommen, und 25 Linienſchiffe in fegelfertigen Stand 
gefeßt. Die eigentlihen Abfichten diefer Vorbereitungen 
find im Publicum noch nicht bekannt. Vermuthlich aber 
werden fie durch die hollandifhen Händel, und durch die 
Angelegenheiten, die auf diefelben Beziehung haben, vers 
anlaßt. Aud) wird ein Lager von 12000 Dann, die bis 
22000 Mann nach den Umftänden und noch mehr vers 
mehrt werben follen, bey Givet angeordnet, , welches 
ebenfalls die Abficht Frankreichs unterftügen foll, im truͤ⸗ 
ben zu fiichen, und die Afterpatrioten in Holland dazu zu 
nutzen, diefe Republik entweder von fich abhängig zu mas 
hen, oder ihre beften Commerzvortheile, und ſchoͤnſten 
Beſitzungen in Africa, und Afia, fich auf gute Manier zur 
zueignen; wovon in dem Artikel von Holland, und unter 
andern Nubriken in dieſem Monatsſtuͤcke mehrere Nachricht 
vorhanden ift. 


Am 2ten Julius ftarb zu Paris der befannte Prinz 
von Soubife, welder bey Rosbach ant sten Nowems 
her. 1757 von dem verſtorbenen Könige von Preuffen ges 

Schlagen wurde, und darauf Marfchall von Sranfreich 
wurde, sein Freund der Marquiſe von Pompadour, und 
unter ihrer Adminiftration allmächtig war. Er ift einer 
von den Beweiſen, daß die Neffourcen und Schäße von _ 
Frankreich. in den Händen weniger Perfonen find, denen 
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man fie nicht gut uehmen kann. Er hatte 800,006 Livres 
Denfion, 600,000 Livres Leibrenten, 3 Couvernements, 
die eincrägliche Jagdcapitainſchaft, und Mill. Einkünfte, 
und hinterläßt z0 Mill Liv. an Effecten und baarem Gelde: 
Teutſchland. “ 


Die Herrfchfichtigen Unternehmungen und Prätenfio: 
nen des römischen Hofes. in Abficht der neuen Nuntien, 
welche in den erſten Monaten diefes Jahrs, die Freyheits⸗ 
liebe der vornehmften geiftlichen Fürften unfers Varerians 
des fo fehr entrüfteten und befchäftigten, haben während 
dein nicht weiter um fich gegriffen und feit einiger Zeit die 
geiſtliche Ruhe, wenigftens öffentlich, ungeſtoͤrt gelaſſen. 

Shdeffen hat fih der Bifchof von Speyer über die Anftıls 
lung und Verhandlungen des Emfer Congreſſes weitlaͤuft 
tig erflärtrund einen Weg- zu Beylegung der Streitigfeis 
“ten, vorgefchlagen. Er will, daß man einen gütlichen Vers 
leich mit dem Pabfte, als Oberhaupt der Kirche, zu trefs 
en ſuche, und die völlige Beftimmung der metropolitanis - 
ſchen Serechtfame , der Verſammlung des Neichstages 
uͤberlaſſe. Allein es ift wohl nicht. zu erwarten, daß auf 
diefe Weife die Angelegenheiten und Klagen der rhetni⸗ 
ſchen Ehurfürften werden entfchieden werden, da, bekannt⸗ 
lich ihre Abfichten und Grundfäge mit denen des Fürftbi 
ſchofs von Speyer fehr contraftiren. Mic ihm find der 
Bischof zu Hildesheim und einige andere Biſchoͤffe dem 
paͤbſtlichen Intereſſe gewogen, und auch. der neue Biſchof 
. von Regensburg, Graf Toͤring, wird diefe Parthey vers 
mehren. Als Suffragan des Erzbifchofs von Salzburg - 
Hätte er ſich von diefem in feiner Würde beftätigen laſſen 
muͤſſen; allein,.er hat die Konfirmation beym Nuntius zu 
München gefücht, worüber auch. fchon Befchtwerden nach 
len gefchickt find. Eine ſolche Beginftigung „und frey⸗ 
willige Unterwerjung unter der Autorität roͤmiſcher Lega⸗ 
ten kannte man nicht einmal im 160ten Jahrhunderte; viel 
mehr widerſetzte man fich bereit damals den Anmaalluns 
gen derſelben mie dem. ftärkften Unwillen. In einer vor 
kurzem erfhienenen Widerlegung der Rechtmäßigkeit der 
Nuntiaturen von Arminins Seld, merden 2 Briefe = 
— ⸗ 


Zeutſchland. 729 
Biſchofs Stobaeus, der am Ende des röten Zahth. leb⸗ 
te, angeführt, wovon der eine an den zu der Zeit ange: 
fommenen Nuntius gerichtet ift. Diejer verlangte naͤm⸗ 
Ub,den Zuftand feines Kicchiprengels zu unterfuchen, Al; 
lein Stobaeus verbat ſich diefe Viſitation ohne Umitände, 
und Klage im dem andern Schreiben an einen Freund, in 
den bitterſten Ausdrücken daruͤber, daß ein Sitaliener, der 
die Boarfaffang der teutjchen Kirche und ihre localen Eigen: 
thuͤmlichteiten nicht Eenne, mit der Vollmacht geſchickt ſey, 
Dideefan: Bilitationen anzuſtellen und die Rechte der eis 
gentlichen Pralaten zu untergraben und unter die Fuͤſſe zu 
treten.» Banz anders denkt man dagegen jetzt in Bayern, 
wo Mönfignor Zoglio die Aufträge feines Oberherrn nach 
beſtemn Wanfhe erfüllt, und die Prärogativen deflelben, ſelbſt 
mit hoher Unterftügung, erweitert , indeß man auf alle 
Weiſe bie Anhänger des Illuminatismus aufzufpähen und 
mit der umnahfichtioften Strenge auszurotten fih bemüht, 
Mistrauen und Furcht Hetricht deswegen jeßt unter vielen 
in dev Nefidenz und trennt manche Bande der Freund— 
fchaft und des vertraulichen Umgangs. Vor kurzem wies 
der trat eine Commifion in das Haus des Barons Baßus, 
nahm feine Correſpondenz und archivalifhen Nachrichten 
weg, und führte ihn ſodann ins Gefaͤngniß, worin Maſ⸗ 
— und Canonicus Hertel noch immer ſchmachten, 
ohn der Befreyung zu. haben — denn ihre An⸗ 
— ihre Richter, Guͤtigere Behandlung 
ee Toleranz beweiſet man dagegen in andern 
eilen Zeutichlands, Zu Mainz ift den Proteftanten 
nd zu Ha den Katholiken die Erbauung eines Bet: 
Hai es * 2 und man kann hoffen, daß mit 
Bei eit m hebt a ſoſch er Wer or den politifhen Wohl 
ſta 9 orten Gef des Chriſtenthums in einigen 
| — nu —— befördern iverden, da der 
Freyhe tv — der nun auch am Igten Junius 
Koasjursr von W ums erwählt ift, das Ruder der er⸗ 
ker ae » ung — kuͤnſtig lenken wird. 


| ne errreißung eile und dae Vermin— 
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735, Zentfehlands 


Zahlungen'der katholiſchen Staaten nach Rom zu: 

eigenen Verfalle bisher in mancher Ruͤckſicht ſo vieles bey⸗ 

getragen haben. In der: Preisabhandlung. des ehemali⸗ 

gen Ellwangiſchen Hofraths, Edlen von Sartori, über die 
Aufgabe des vortreflihen Frepheren von Bibra: Melches 

find die Mängel in der Regierungsverfaffung der geiftlichen 

Stgaten und die Mittel ihnen abzuhelfen ? wird berechnet, 
daß die,apoftolifche Kammer, während 280 Jahre aus 30 
teutſchen Stiftern an Confirmationsgeldern, Annaten, Pal⸗ 
lien und Difpenfationen .20,537,400 fl., und aus allen 
Stiftern, Prälaturen und Klöftern zufammen,-an jenen 
Abgaben wenigſtens 87,773,400 rheinifche Gulden gezo⸗ 
gen habe. Und wie groß mag nun die Summe der am 
dern Eontributionen von Privatperfonen, Bettelorden u. 
f ws gewefen feyn! — — 

In der Reichsſtadt Aachen erhaͤlt die neue Parthey die 

Oberhand, da von den 15 Zuͤnften, die in der Stadt exi⸗ 
ſtiren, 12 ihr zugethan ſind. —— deswegen auch bey 
der am 2aſten Sun. gehaltenen Rathsherrenwahl leicht 
Das Uebergewicht erhalten. 340 Vota waren auf ihrer 
Seite, und nur 108 für die alte Parthey. Dieſe legte 
foll nun nad) einem Befcheide der Kreisdirecterial:£ommif 
fion ein authentiſches Verzeichniß ihrer Activ⸗ und Paßiv⸗ 
Schulden einliefern. | ' 


; Der Marggraf von Baden, der fich durch feine thaͤti⸗ 
ge und beglückende Regierung unter, den Fürften Teutſch⸗ 
lands fo. vortreflich auszeichnet, hat einen Fonds zur Ei; 
ziehung der Iusherifchen Jugend und zur beffern- Einrich; 
tung. der katholiſchen Schulen. niedergelegt, der noch jaͤhr⸗ 
lich vermehrt werden ſoll. Die eingeführte Kleiderord; 
nung wird ſchon ausgebreitet beobachtet, nachdem von dei 
Mitgliedern der oberſten Collegien durch Tragung ihrer. 
braunen Uniforme von engliihen Tuche, ein ermuntern⸗ 
© des Beyſpiel gegeben worden ift. In der Stadt. Baden 


werden, ohnerachtet des Prozeſſes, in welhem der Lan 
desherr noch mit einem Theile der Bürgerfhaft verwickelt 
äft, viele Verſchoͤnerungen vorgenommen, worunter die An⸗ 
legung neuer Alleen und eines englifchen Gartens ai 

i nt⸗ 
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fentlichen Beluſtigung, beſonders in der Babeeit , vor 
nemlich zu rechnen find. Die neue Polizey: Ordnung zu 
Carlsruhe bringt auch ſchon feit einiger Zeit wortrefliche 
‚ Wirkungen hervor und überdem foll bereits der Plan zu 
‚einem eigenen: Öefegbuche für die Badenſchen Rande ges 
macht worden feyn. j 

Unterm 5ten Junius iſt von dem Dfalzgrafen zu Zwey⸗ 
bruͤcken an die fuͤrſtliche Rentekammer ei n Sefeript a ergams 
gen, worinnen.erflart wird, wie man die "Urfachen ber zer⸗ 
ruͤtteten Finanzen eingefehn und befchloffen habe, eine befi 
fere Berwaltung derfelben und Gleichſtellung der Einnah⸗ 
me und Ausgabe einzuführen. Zu dem Ende hätte- man 
bereits die überflüßigen Hof; und Militairftellen reducirt, 
und. werde bey der gröften perfönlichen Aufopferung aud 
noc) ferner genöthigt feyn, die übrigen Dienerjchaften zu 
vermindern und andre Einſchraͤnkungen zu machen. Es 
ſolle überhaupt alsdenn ein neuer Adminiſtrationsplan von 
dem Minifterium verfertigt, und nach ergangener Prü: 
fung in Ausübung gebracht werden. — Noch verfchiedes 
noes ruhms und denfwürdiges von diefem Fürften meldet 
ein unten folgender Brief aus dem Zweybruͤckſchen. 

Zu Ulm wurde am 6ten Junius der ſchwaͤbiſche 
Rreistag durch einen Receß gefchloffen, nachdem vorher 
zur Beftimmung des Kreis:Ertraordinariums eine Umlage 
von 17 Roͤmer⸗Monaten beroilligt worden war. 

Sie diefjährige Leipziger Oftermefle ift in den mehr - : 
ſten Artikein fehr gut ausgefallen.  Nur.eine der bisheris 
‚gen Hauptwaaren, Tuch, beſonders Zällichauer, hat wer 
nigen Abgang gefunden, vermuthlic wegen der baummwoi⸗ 
lenen Zeuge, die jetzt fo ſtark getragen werden und die auch 
nebſt den ſeidenen, und oſtindiſchen Waaren in groſſer 
Quantitaͤt verkauft wurden. Aus Polen waren ſehr viele 
Negotianten gegenwaͤrtig, von denen ſchon auf die kuͤnftige 
Neſſe beträchtliche Beſtellungen gemacht worden find, da 
ie Handet bev Verringerung der preußifchen Zölle neue 
Lebhaftigkei bekommen hat. Ruſfen und andere Natier 
nen machten nicht weniger groſſe Einkaͤufe, und uͤberhaupt 
gab diefer leiste Jahrmarkt viele Sofnung zu Emm auneh: 
wmenden Flor von Leipzig. pr 
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In dem aten Stuͤcke des Goͤttingſchen Magazins von 
den Herren Meiners und Spittler wird der Flaͤcheninhalt 
ber churbraunſchweigiſch luͤneburgi chen Lande nach der vor 
kurzem geſchehenen Ausmeſſung auf 5137 Quadr; Meilen 
angeſetzt. Die Volksmenge foll ſich nach) eben der Angabe, 
auf 852000 Menſchen belaufen, wodurch unſre ehemalige 
Berechnung *).ganz genau beſtaͤtigt wuͤrde. Doch follte 
man bepnahe an der Genauigkeit der geſchehenen Ausmeſt 
fung: zweifeln, da man gewiß nachdem angegebenen Flaͤ⸗ 
Heninhalte, Feine 1653 Menſchen auf eine Meile anneh⸗ 
men kann. Das Calenbergſche iſt freylich gut bewohnt 
und 2556 Menſchen auf eine Quadrat⸗ Meile ſcheinen da 
wicht zu viel zu ſeyn. Er, 


Auf dem Reichstage zu Regensburg find in allen drey 
Reichscollegien bie Reichs » Beneralitäßßfkellen befeße wor; 
ber, Zu Reichsfeldmarſchaͤllen find der Marfgraf Chris 
ſtoph von Baden, und der Fürft von Hohenzollern: Hechins 
gen ernannt worden; zu Reichs: Generalfeldzeugmeifter 
der Prinz Ludwig von Heflen: Darmftadt, und der Graf ' 
von Königsegg, zum General von der Eavallerie, ber. ande 
graf von Fürftenberg. — a 
Die bisher fo lange bezweifelte Bermählung des Prin: 
zen Anton von Churſachſen mit der Erzherzogin Maria _ 
— Toſcana, iſt wirklich nunmehr beſchloſſen, und 


es werden ſchon Anſtalten zum Beylager gemacht: 


X Nach einer bekannt gewordenen Liſte iſt hier in Ham⸗ | 
Burg im verrloffenen Jahre an Getreide eins und ausgefühs 
rxet worden: a — 9 *F 
XEingefthr an = 7 I Yusgefüßrt 1” 
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u DOeſterreich. EN 
1, Die in den Kriederlanden fortwährenden Gaͤhrum 
gen find noch .immer derjenige Gegenftand, welcher bey - 
dem; Blicke auf die gegenwärtige Lage und die Angelegers 
heiten. des ‚öfterreichiichen Staates, die Aufmerkſamkeit 
zuerft und. am allgemeinften auf fidy zieht. Aus allem, 
was.in den Niederlanden vorgegangen ift und noch vors 
geht iſt zu ſchlieſſen, daß bie Genetalgouverneure durch 
bie fühnen Schritte der Stände und den urplößlich beh 
allen Stiederländern wach gerwordenen Geift der Bed 
lichfeit, in eine Berlegenheit;gerathen find, die um fo bes 
ängfüigender war, als die weite Entfernung‘ des auf der 
Sherfoner Reife begriffienen Monarchen es unmöglich made, 
se, eine baldige Entſcheidung zu faſſen. Se mehr aber Die 
Stände und das Volk diefe Verlegenheit fahen, defto mehr " 
fuöhten ſie ſo guͤnſtige Umftände zu benugen, machten taͤg⸗ 
Jih,meuie Forderungen, und wurden ſtets zudringlicher. 
AmEnde mußten. die Generalgouverneure, um dem Nahen 
Ausbruche eines Aufruhrs in Bruͤſſel vorzubeugen, alles, 
mwühmannerlangte, ohne Vorbehalt eingeftehen, und ver; 
preshen,. alles.im Lande auf den vorigen Fuß herzuftellen, 
of geſch wirklich am zoſten May, und darüber.e 
fand im, ganzen Lande ein lautes Jubeljauchzen. Ma 
wacte nicht, daß füiche Verſprechungen, die den Statt: 
Yaretn faft gewaltſam entriffen worden, von keiner binden⸗ 
Kraft ſeyn können, und alles noch. immer von der Be⸗ 
‚gung bed Megenten abhieuge. Hat dad Volk einmal 
ngemaaffet, Geſetze vorzuſchreiben, jo Eennt es nie Ziel 
Ra fein Dich nimmt zu / und artet allzeit in Muth. 
EEE Aan5 willch 
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7°. Deflerreidk 
wilfen aus: dieſes iſt auch die Geſchichte der niederlaͤndiſchen 
Unruhen. Die erſten Vorſtellungen der Staͤnde ſchienen 
viele Gruͤnde für ſich zu haben; fie waren mit Nachdruck, 
aber ohne die mindeſte Verletzung der dem Regenten ſchul⸗ 
digen Ehrfurcht, und der Wohlanſtaͤndigkeit verfaßt; aber 
je mehr fie Eingang fanden,-je Höher ſtimmten fie Ton und 
‚Fordörungen, und ald das Volk mit Waffen verfehen, die 
Gründe zu unterflügen anfleng, arteten die Vorftellungen 
ih Vorschriften, und Entfchioffenheit in Muthwillen aus. 
Diefer wird nie befrigbiget: wirklich find auch die Gaͤh⸗ 
zungen in, den. Niederlanden weit veger geworden und erft 
in Ihärlichkeiten ausgebrochen, nachdem die Megierung 
‚alles, was man von ihr. verlangte, mit verehrungsmürdß 
ger Dereitwilligkeit zugeftanden hatte, und da alles Jubel 
jauchzte und zufriedn fehien. Doc) find‘ der im vorigeit 
Monatsftüce (S. 672) erwähnte Tumult zu Antwerpen, 
und andere‘an andern Orten ausgebrochne Ausſchweifun⸗ 
gen, woben Käufer geplündert, und Menfchen mißhan: 
delt worden, noch fo geftillt worden, daß Kein größres 
Ungluͤck entftanden ift. Aber die von felbft fich bewafnen⸗ 
den Bürger, und die aufrührerifchen Xeufferungen haben 
nicht aufgehört. Unordnung, Verwirrung und Unjolg 
ſamkeit dauern fort. Ohne Zweifel werden diefe Sachen 
‚ Nun eine andere Wendung nehmen, da der Kaifer am 3often 
Junius wieder zu Wien eingetroffen ift, und den neueften, 
Nachrichten zufolge, befchloffen. hat, dem unruhigen Nie 
derlämdern, welche bis zu Ausfchweifungen, die die hoͤchſte 
"Autorität verlegen, gegangen find, und nur zu deutlich 
die weitausfehendften Abfichten verrathen, den ganzen " 
Ernſt der Macht zu zeigen, und fchon alle Anftalten zu 
den Abmarfche einer zahlreichen Armee nad) den Nieder 
landen hat machen lafien. 


Während der Abweſenheit des Kaifers ift in den Kbrk 
gen Theilen der Monarchie nicht viel wichtiges vorgegam 
gen. Die meiffer erfchienenen Verordnungen bezogen ſich 
auf Ungarn, wo man fortfährt, die polieifche und Juftiz- 
verfaflung zu verbeſſern, die Policey zu vervollkommnen, 
die Grunudfaͤtze der Toleranz immer weiter auszudehnen, 

er —— und 
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Dep 35 
und Induͤſtrie und Handlung: zu befördern, Die Verbeir 
ferung der Gerichtsverfaſſung hat nicht blos im Civillande 
ſtatt, ——— iſt, auf gleichem Fuſſe, auch in den Militair⸗ 
graͤuzbezirken angeordnet. — Zu Ofen iſt ein allgemei⸗ 
nes Krankenhaus und ein Pfandamt für arme Leute, unter 
- Öffentlicher Autoritaͤt, eröfnet worden. — In Anfehung 

der Juden K eine Verordnung ergangen, wodurch ihnen 
erlaubt wird, dort, wo fie in Gemeinfchaft leben, am. 





* 
VBSBGebohren: Geſtorben: re,“ > 
— EIER, 
keke Schleſien: 60,761. .:-42,398 - "13,724 Paare 
an Ina eboͤſter⸗ a r - u: \ aan nn 
* veich: nu 49753 498 æ6o — r 
AIn beyden Länder ift der Zuwachs an Gebo nen, fo wie- 
bie verhaunißmaͤßige Anzahl ven Chen ſehr betrachtlich. — 
Der Wohiſtand, auß den man von da her ſchlieſſen bar 
iſt dieſen Frühling uͤber, wieder in verſchiedenen Provinzen 
durch widrige Naturbegebenheiten gekraͤnkt worden. In 
Ungarn, Kroatien, Slavonien, Siebenbuͤrgen 
und Oeſterreich haben die Austretungen der Fluͤſſe 
nahmhaften Schaden angerichtet. In Oeſterreich hat 
die Leytha ſich einen ganz neuen Weg gebrochen und die 
ſchleunigſten Anſtalten noͤthig gemacht, „um. ſie wieder in 
ihr Rinnſal zuruͤckzufuhren. In Vorderoͤſterreich hat 
fic; in der Voigtey Spaichingen ein noch. merkwuͤrdige⸗ 
ver Vorfall ereignet, da die Erde ſich fpaltete, und die 
Berge in’weiten Strecken verfanfen. - ° nu... 
Naooch folgt ungen ein Schreiben. aus Wien, und Eines 
aus Brüjfel, in welchen noch einige. mehrere Nachrich⸗ 
ten gemeldet werden. — — 


Der vorige Monat iſt wieder ſehr reich an Beweiſen 
der koͤniglichen Milde, und au neuen wichtigen Anſtalten 
und. Einrichtungen in, den preußiſchen Staaten geweſen. 
Die vornehmfte davon iſt die am a5ſten Junius geſchehene 
Errichtung eines ®ber. Kriegs: Collegiums, eines 
Conſeils, das nach einem aͤhnlichen Plane im Preußiſchen 
gar nicht exiſtirte, da unter der vorigen Regierung die 
meiften militatrifchen Angelegenheiten im Cabinette beſorgt 
‚ wurden. Die verſchiedenen Fächer des Kriegsweſens, die 
auch vorhanden waren, hatten ‚eine unmittelbar. zufam; 
menhängende Combinatton mit einander, und verurfahten 
Jeicht desfalls, rıie der König fich in der Rede ausdrückt, 
womit er am 25ften Julius die erfte feyerliche Verſamm⸗ 
lung erdfnete Hindermiſſe und Zogerungen, oͤder konnten 


a . Wenig: 
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venigſtens nicht die voreheilhaften, nachdrucksvollen Mir: 
kungen haben, die mit einer concentrirten Activitaͤt ver— 
bunden ſind. ‚Bey dem Ober⸗Kriegs⸗ Collegium ſoll des; 
wegen alles in einen Wuͤr ungskreis vereinigt, und uͤber 
die geſammten Angelegenheiten der Armee und des Kriegs— 
weſens berathſchlagt und beſchloſſen werden, eigentliche 
Kriegsoperationen jedoch ausgenommen, deren Direction 
ſich der Monarch alleine vorbehalten hat. Es ſind uͤber⸗ 
haupt 7 Departements, aus denen dies neue Collegium bes 
fteht, die zum Theil ganz neu errichtet, oder als ſchon vors 
handen nunmehr mit dem Ganzen verbunden worden fhd. 
Das ıfte hat zum Segenftande, die Infanterie; das 2te 
‘die Cavallerie; das zte die Artillerie; das 4te die Fortis 
ficatiorien und das Corps de Genie; das z5te das Verpfles 
gungsmwefen der Miliz; das 6te die Armatur und Monti; 
rung; das te endlich die Verforgung der Sjnvaliden. und, 
die Erziehung der Soldatenfinder. Das Ober: Prafidvium, 
dieſes hohen Kriegsconfeil ift dem regierenden Herzoge von 
Draunfchtweig übertragen, und zum Vicepräfidenten bet 
General von Möllendorf ernannt worden, Außer, den 
bey jedem Departement angeitellten erften Aſſeſſoren, wird 
das übrige Perfonate aus I geheimen Kriegsarchivarins, 
. Calculator, ı Canzleydirector, 11 geheimen Lanzleyie: 
ereraiven, und 8 geheimen erpedirenden, beſtehen. Die 
Zufammenkünfte der hohen Mitglieder werden wöchentlich 
3mahl im Fürftenhaufe zu Berlin gehalten und der Fonds 
zur Unterhaltung des ganzen Ober: Kriegs: Collegiums bes- 
fteht nach dem eigentlichen Etat aus 35,000 Thalern. 


Die Verwaltung der Juſtiz in den preußiichen Staa: 
‚ter, die bekanntlich jchon vortreflich and mufterhaft einges 
richtet ift, veripricht nun noch mehr Vervollfommung und 
Erleichterung für die Unterthanen, da der Fonds der jur 
riſtiſchen Salariencaflen mit 35,000 Rthlr. vermehrt wor⸗ 
den ift, die nach dem Plane des Großcanzlers von Carmer 
jur. uneigennüßigern Handhabung der Gerechtigkeit und bes 
ſonders zum Ermuntern.der Verminderung der Bauern: 
proceffe, unter. die verfchiedenen. Collegien der Rechtsbe— 
dienten, als Gehaltszulagen follen vertheilet werden. 


Der: 


738.2, Preeuflen 
Derjenige Ketibel in dem neuen Acelſetarif/ welcher 
wirklich für die größte Claſſe des Volks etwas hart und 
drückend war, die Abgabe nämlich von Noggenmeht, if, 
da fie kaum eingeführt war, auch ſchon wieder aufgehoben 
‚amd in der deßfalſigen Cabinetsordre dem Etatsminifter 
von Werder aufgetragen worden, die Zollgefälle fleißig zu 
balanciren und von dem Ertrage derfelben genau zu berich⸗ 
ten, damit man fehe, ob nicht noch, wenn die Staatsbe⸗ 
dürfniffe es erlaubten, die eine oder andre Tare Fönne abs 
geſchaft oder vermindert werden. . Ueberhaupt fucht Frieds 
rich Wilhelm nichts mehr, als das fchöne Vorrecht feines 
erhabenen Standes, die Macht wohl zu thun, immer: 
wirffamer und allgemeiner auszuüben. Für. die Bürger 
von Potsdam, die Einquarticung haben, iſt vor kurzem 
eine Zulage von 18,249 Thlr. 7Gr. und 6 Pf. bewilligt, 
ein befondres Reglement ausgefertigt und eine eigene Eins 
quartirungs : Commißion verordnet worden. Zur Fortfes 
ung der Arbeiten an der Urbarmachung und Eindeichun 
der Warthebruͤche find 300,000 Thlr., zur gröffern Auf 
nahme der Fabrifen 100,000 Thlr. und zur Vermehrung 
des Gehalts der 6 Chirurgen in Berlin jährliche 600 Thlr. 
ausgefeist worden. Die Kirchen und Schulen haben zu 
Reparaturen 5000 Thlr. und das Wayfenhaus zu Zuͤlli⸗ 
hau, das der Bater des jekigen Directors, Steinbart, 
fliftete, 20,000 Thlr. erhalten, wovon die Schulden bes 
zahle werden follen, die es im fiebenjährigen Kriege zu mas 
‚hen genöthigt war. Den so teutihen Predigern in der 
Reſidenz find jährlich 5500 Thlr. angewiejen worden, wo⸗ 
von jeder den gleichen Antheil von 110 ald Zulage bes 
kommt. Auch den Huülfsbebärftigen diefer Stadt hat der 
König aufs neue 8000 Rthlr. zur Vergröfferung des Ars 
‚ menfonds gefchenkt, und die Allınofen werden fünftig nach 
dem vortreflichen Plane des Oberconfiftorial: Präfidenter 
Fon der Hagen vor den Kirchen und Käufern durch Leute 
von Stande oder angefehene Bürger freywillig gefammiet, 
und DR Namen diefer Parrioten und Menfchenfreunde dem 
Monarchen berichtet werden. FJ 
Auch find zur Vermehrung des Glanzes der Krone 
viele Promotionen im Corps diplomatique gemacht wor⸗ 
ei den. 
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ben. Unter andern ‚hat der Gefandte zu Megensburg, 
Freyherr von Schwarzenau die Würde eined wuͤrklichen 
geheimen Etats s und Kriegs: Minifters, - und der Refident 
zu Warſchau, Herr von Buchholz, den Charakter eines 
geheimen Legationsraths und eines Envoye ertraordinaire 
erhalten. Die ganze Summe, die der König kürzlich. zum 
Deſten des Staats hat ausjegen laffen, ſoll überhaupt 
hber 3 Millionen Ihaler zu rechnen feyn. | 

Eine Religions; Feyerlichfeit, die über 50 Jahre am 
preußifchen Hofe nicht gefehen worden iſt, wurde am 4ten 
Jul. vollzogen, an welchem Tage der Kronprinz, Frieds 
rich, in feinem 17ten Jahre in der reformirten ‚Religion 
eingefeguet und confirmire wurde, Er wizd fih von num 
an beftändig im der Refidenz aufhalten, dem Oberkriegscol⸗ 
legium beywohnen, und Unterricht in der Regierungskunſt 
und im preußiichen Staatsrechte vom Grafen von Herzs 
berg erhalten, dem diefes erhabenen Gefchäfts fo wuͤrdi⸗ 
gen Minifter, dem die Preuffen alfo auch in den Zeiten der 
Nachwelt die Bildung der politifchen Grundſaͤtze ihres 
Beherrfchers verdanfen werden! | 


So fehr auch bisher der preußiſche Monarch mit nach⸗ 


ſichtiger Enthaltſamkeit den Bedruͤckungen zugeſehen hat, 


welche das mit ihm ſo nahe verwandte Oraniſche Haus des 
Erbſtatthalters von der durch Cabale und gewaltſame Mit⸗ 
tel herrſchenden Stimmenmehrheit dev Staaten von Hol; 
land fo lange hat erleiden müffen, fo wenig hat er bey der 
felöft feinem ei Hauſe in der Perfon der Erbftatthaltes 
tin zugefügten Beleidigung, gleichgültig bleiben koͤnnen. 
Er hat deshalb ducch feinen Gefandten im Haag von den 

Staaten von Holland eine zureichende Satisfartion vers 

langt, und zum Beweiſe feines Föniglichen Ernftes den in 
Weſtphalen ſtehenden Pegimentern Befehle, ſich marſch⸗ 

fertig zu halten, zugeſchickt, und alle Anſtalten zum Vors. 
ruͤcken einer Armee von 50 bis 68,000 Mann, im roͤthi⸗ 

gen Falle, machen laſſen, wovon in dem Artikel der hol 

laͤndiſchen Begebenheiten die umftändlichere Nacht 

richt enthalten iſt 
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en Danemark. * 
die oörmehifte * — von den Nahen 
| Staaten in dem Laufe der Donate Junius und Julius iſt 
die Reife des Kronprinzen gewefen,, welcher füh) den 
ihn begierig erwartenden Unterthanen alfenthalbensauf folk 
che Weife gezeigt hat, daß die Hofnungen, welche alle daͤ⸗ 
niſche Patrioten von dieſem groſſen Prinzen laͤngſt hatten, 
durch ſeine perſoͤnliche Gegenwart beſtaͤrkt und vermehrt 
worden ſind. Diejenigen, die ihn zu ſehen und zu betrach⸗ 
ten Gelegenheit hatten, fanden die Schilderung vollkom⸗ 
men, und bis auf die geringſten Bemerkungen, nach dem 
Leben getroffen, welche in dem zehnten Monatsſtuͤcke des 
vorigen Jahrgangs unſers Journals (S. 977 u. ſ.) ber 
findlich iſt. Die Freudensbezeigungen, Feyerlichkeiten, 
und das beſondre Detail der Reiſe, wovon man in den Zeis 
tungen die ausfuͤhrlichſten Nachrichten geleſen hat, gehoͤren 
nicht in den Plan unſers Journals. Wir muͤſſen aber ans 
- führen, daß Fein merfwürdiger Ort der Länder, die der 
Prinz ducchreifete, und in feinem Orte feine einzelne Merk 
wuͤrdigkeit geweſen iſt, welche Er nicht geſehen, und hin⸗ 
längliche Kenntniß davon genommen hätte. Auffer diefer 
Abſicht der Reife war die erfte eine militatrifche, die Bes 
ſichtigung und Revuͤe der Truppen in den Provinzen. 
Der Prinz reiſete, wie ſchon im vorigen Stuͤcke be⸗ 
merkt iſt, am 14ten Junius von Kopenhagen ab, ließ an 
den folgenden Tagen die zu Nedveft und Slagelfe garnifos 
nirenden Cavallerie: wo die Mufterung paßiren, 
gieng am 16ten Junius Nachmittags nad) der Inſel Fuͤh⸗ 
nen uͤber, wo Er' die Fuͤhnſchen Regimenter muſterte, die 
Merkwuͤrdigkeiten von Odenſee beſahe, von da am IHten 


SM dridericia ankam, am aſten bey das Schles 
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wigſche Reuterregiment muſterte, am zıften bey Aarhuus 
das daſige Infanterie-Regiment, am 23ſten bey Randers 
das Aalborgſche Jufanterie⸗ und das Juͤtſche Dragoner⸗ 
Negiment, und am 2g9ſten Junius zu Rendsburg anlang⸗ 
te, wo das zu den Manoͤvres zuſammengezogene Corps 
V Armee ein Lager bezogen hatte. Am folgenden und den 
ferner dazu beftimmten Tagen wurden diefe Llebungen bis 
zumgten Julius gehalten. Die Anzahl des verfammel 
ten Corps war) insgefammt gegen 10,/000 Mann, und ers - 
hielt bey feinen Uebungen die Zufriedenheit und den Bey⸗ 
fall des Prinzen, und mehrerer Augenzeugen und gegen 
waͤrtigen Kenner. Beſonders aber bewunderte man am 
dem Kronprinzen feine militairischen Kenntniſſe und Eigen⸗ 
haften, ſein ſcharfes Auge, und jene unermüdete Thaͤtig⸗ 
keit, die ſich beſonders aliszeichnete. Von Rendsburg 
gieng der Kronprinz am gten Julius nad) Gluͤckſtadt, Fam 
am ötenin Yitona an, wo er bis zum roten blieb, und die 
öffentlichen Anftalten, und bemerlenswerthen Gegenſtaͤnde 
Fin dieſer Stadt, als auch in Hamburg beſahe. Auf 
er von Altona, machte der Kronprinz eine Ne: 
—— "und beſahe in der dafigen Ger 
gend die Wahlſtatt der bekannten im Jahre 1712 vorger 
fallenen Schlacht. Bon da gieng ver Über Oldesloe nad) 
I, wo er ‚am aAAten Julius anlangte, und am I6ten 
Schles w is — Kopenhagen Kar 















Miele, Graf von Bernforf, yacy Tagen 1b 
‚ welcher, während der Abweſenheit des Prinzen von 
jenhagen, auf feinen Gütern im Mecklenburgſchen ei⸗ 

Kuhe geichöpft, und von dem Arbeiten ſich erholt hat/ 
mit dene ‚fein. thaͤtiger und groſſer Geiſt zu den erha⸗ 
on. Journ, Julius 1797. Bbb— benen 
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henen Abfichten der Regierung zum Wohle. des’ games, 
rechtſchaffen, und unermuͤdet mit wirkt. An der Seite | 
des Kronpringen und in feiner fteten Begleitung waren Die 
zwey grofien Generale, der Feldmarſchall Prinz Earl von 
Heſſen, und der General, und Staatsminifter von. Huth, 
Noch unterm gten Junius find. zwey erheblihe Ber 
ordnungen, als die erften Früchte der oftmals von uns er⸗ 
waͤhnten Landweſens⸗Commißion erfhienen, in welchen die 
Pflihten und Gerechtfame zwiſchen den. Gutsherrn und 
Veſtebauern in Dänemark auseinander geſetzt find. : Die 
Protocolle der benannten Landwefens: Commißion werden 
zu Kopenhagen auf Subſcription Herausgegeben. 
Zur Beförderung des Fiſchfanges unten; Island, find 
nenerlichft wieder allgemeine Aufmunterungen, und Unter⸗ 
ſtuͤtzungen in der Ausruͤſtung det dazu. befkinnpen BERN 
befannt gemacht worden. i | 
Da während‘der Abwefenheit des Rompiigen, zu Rom 
penhagen kein Staatsrath gehalten wird, fo find bis jetzt 


hier keine weitere befondere Merkwürdigkeiten von Dänes 


"mark zu melden. Die noch. Abrigen intereſſanten Nach⸗ 
richten find in dem unten folgenden: Briefe aus —— 


hagen enthalten. 
Schweden. 


Der König hat in dem verfloßneh Monate die — 
te Muſterung der Truppen in Finnland gehalten. Er 
ieng mit dem Kronpvinzen am 15ten Junius von Stocks 
olm in einer Yacht ab, und fam am 2aften Junius zu 


Abo, der Hauptſtadt in Finnland, an, von da er fih nad). 
Parola⸗Malm begab, und die Revuͤe über die in dieſem 
Herzogthumẽ befindlichen Truppen hielt, welche in ber, 
ee SR 


4 * 
j % 
— Br - —24 


Nähe des erwaͤhnten Orts ein Enger bezogen hatten. Vor 
feiner Abreife befahe er noch die neuen Schleufeh, an web 
hen man bey Stroͤmsholm atbdeitet, und war mit dem das 
figen Fortgange: der Arbeiten ungemejin zufrieden. Am ten 
Sulius if der ch aus Finnland wieder zu Stockholm 
angefommen. 

Die Anweſenheit bes 5 Könige in dumland wurde dieh⸗ 
mal zu einer de pelten Freude für die Einwohner, da kurz 


vorher die Erlaubniß bekannt gemacht wurde, gegen eine 
geringe Abgabe an’ die Krone, wieder Brantewein bren⸗ 


ven zu dürfen. Bekanntlich hatte der König.vor mehtern 
Sahren das Branteweins Brennen zu einem Regale er⸗ 
fläre, und den Einwohnern felbft ed unterfagt, worüber! 
bisher im ganzen Reiche ein ausgebreitetes Mißvergnuͤgen 


geherrſcht hatte. Man Hoft nunmehr auch, mit gutem’ 


Grunde, daß eine gleiche Erlaubniß zum Branteweinbren⸗ 
nen in Schweden befangıt. gemacht werden wird, wenig⸗ 


ſtens auf dem platten Lande, und der Bauer, derin Schwer: 
den fo fehr zum Brantewein gewöhnt iſt, daß er ihm * 


nicht entbehren kann, wird mit Freuden eine Abgabe fuͤr 
a ihm ſo werthe Verfkattiing geben. . 9 


Der Handel und die. Schiffahrt find dieſes Jahr in: 
—2*— ſo lebhaft, daß bis gegen Ende des Junius 


ſchon über zoo Schiffe daſelbſt angelangt waren. Ein 


reichbeladenes Schif der. oſtindiſchen Cumpagnie, welches 


von Canton in China am 17ten Junius zu Gothemburg 


angekommen iſt, hat auch in jener Gegend die Lebhaftigkeit 
des Commerz vermehrt. Eine günftige Witterung ließ ' 
eins reihe Erndte erwarten, «bie defto mehr Freude und 
Zufriedenheit verbreiten wird, da feit einigen Jahren, ein 
* und ſehr — Getreidemangel in den 
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ſchwediſchen Provinzen achercſcht, erde Einmopne w | 


druͤckt hat. 
Großb: — | | 

5 Wir haben ſeit einiger Zeit keinen Artikel unter — 
Rubrik gehabt. Aber es iſt dieſes keine Folge eines Man⸗ 
gels an Aufmerkſamkeit auf dieſes ſtets intereſſante Land 
geweſen, ſondern die Merkwuͤrdigkeiten deſſelben ſind im⸗ 
mer, theils unter den Parlamentsartikeln, theils in: eiger 
nen Rubrifen, oder in den Briefen aus London, fo ent⸗ 
halten geweſen, daß nichts weiteres politiſchmerkwuͤrdiges 
unter dieſer Rubrik anzuzeigen übrig blieb, Gegenwärtig: 
iſt ebenfalls faſt nichts erhebliches von wirklichen vorgefal 
jenen Begebenheiten zu bemerfen. Doc) find kuͤrzlich ei⸗ 
nige fo fritifche Umftände eingetreten, daß man aus dem! 
dadurch fchon veranlaßten Vorkehrungen fehlieffen muß, 
das brittiſche Minifterium ſey endlich aus dem politiſchen 

Phlegma, mit welchem es bisher ‚den holländifchen: Auf: 
tritten zugefehen hat, zu einer lebhaften Senſation ge⸗ 
bracht worden. "England hat mehr.als irgend eine Nation 
nöthig, ſich in die holländifchen Zwiſtigkeiten zu miſchen, 
damit die franzoͤſiſche Parthey, die ſich Patrioten nennt, 
und die ſchon in der Provinz Holland das Uebergewicht ſo 
lange hat, und ſeit dem americaniſchen Kriege, alles ge⸗ 
than hat, um Holland ganz von}; England abwendig, und 
von Frankreich abhängig zu machen, nicht das Werk voll⸗ 
führe, und unter den innerlichen Unruhen befonders Frank⸗ 
reich in Oſtindien fo mächtig machen helfe, daß bey erſter 
Gelegenheit, auch Oftindien, fo wie Ameriva, für Eng⸗ 
‚ land verloren gehe. . Die ungeheure Nationalſchuld fanız » 
das Londoner Minifterium unter fo dringenden Umſtaͤnden 


2 er von einem ” ————— Kriege abhalten, 
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da zumal Frankreichs Finanzen in einem wenigſteris eben 
fo ſchlechten Zuftande ſich _— Und * zn 
Geſetz. 

Es ſcheint auch, daß man in — die — 
Umſtaͤnde der gegenwärtigen Situation erkennet, da, be— 
ſonders nach dem letztern Vorfalle mit der Erbftatthalterin; 
folhe Anſtalten getroffen — die en als ioffe se 
fiht anzeigen. 

Unter vielen gehaltenen Gabinetsserfammbingen ward 
nicht allein eine Kriegsflotte von 12 Linienſchiffen ausge⸗ 
ruͤſtet, ſondern zu Plymouth und in andern Hafen wird am. 


Schifsausruͤſtungen und Bernanmungen eifrigft gearbeir - 


tet; es werben Matrofen geworben, und.fchon 18 Linien: 
ſchiffe, 5 von so Kanonen, und 28 regatten find in Com: 
mißipn geſetzt worden, indeſſen Frankreich zu Breſt auch 


eine Flotte von 16 Linienfchiffen ausruͤſten läßt. So ger 


wiß es iſt, Daß es zwifchen ben Höfen zu London und zu 
Verſailles über die holländifchen Vorfälle zu Anfragen und 
Erklärungen gekommen iſt, und fo wenig diefe Erklaͤrun⸗ 
gen oͤffentlich bekannt geworden find; fo: deuflich erhellet 
doch, daß Frankreich die antioranifhe Parthey in Holland 
unterſtuͤtzen, und England dem Erbſtatthalter beyſtehn will. 
Zwar hat Frankreich eine Mediation vorgeſchlagen, aber 
es iſt nicht währfcheinlich, daß fie zu Stande kommen 


wird, da jeder politifch-fundige Mann den Ausgang, aber 


vielmehr die Unnuͤtzlichkeit derſelben, da die Sachen hen 
ſo weit gefommen find, einfehen kann. Auch will die an 
tioraniſche Parthey in. Holland: nicht, einmal. ‚Englands 
teilnehmende Mediation zulaſſen, fondern giebt ihren 
Streit mit dem Erbſtatthalter fuͤr eine blos haͤusliche Arc 
gelegenheit auß, in welcher man die Vermittlung auswaͤr⸗ 
* | Bob z > tiger 
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tiger Maͤchte picht annehmen willz doch aber die von Frank⸗ 
reich, weiches freylich ſehr in die Augen leuchtet, aber die 
ſogenannten Patrioten haben ſich laͤngſt über alles hinweg⸗ 
geſetzt. Unter ſoichen Umſtaͤnden muß England ſich näher 
"mir Preuſſen verbinden, über: welche Verbindung und get 
meinſchaftliche Operation bereits zwiſchen den beyden Hoͤ⸗ 
fen zu London, und Berlin, Unterhandlungen gepflogen 
werden, deren Erfolg bald in groſſen Erſcheinungen ſich 








von 


Holland „ Duirgerlicher Krieg, und andere 
2 — Begebenheiten | j 


ie antigranifche Parthey in der Provinz Holland, wel⸗ 
che durch gewaltfame,mit den Bajonetten in der Hand 
bewirkte Abjegungen der rechtmäßigen Buͤrgermeiſter und 
Mathöherren in den Städten, und Ernennungen anderer 
zu ihrer Parthey gehörigen Perfonen, die Stimmenmehr: 
heit imder Verſammlung der Staaten von Holland an fich 
eriffen, und ſeitdem mit beyſpielloſer Kühnheit alle ihre 
Einfaͤlle und Maasregeln durehgefegt hat, iſt nun endlich 
fo weit gegangen, daß ein offenbarer bürgerlicher Krieg im 
Holland entſtanden ift, und daß felbft auswärtige Mächte 
durch grobe Beleidigungen genöthigt worden find, zu Friede 
riſchen Vorkehrungen gegen Hollands Defposen zu Ichreis 
ten. Die Gewaltthaͤtigkeit gegen die Erbftatthatterin. felbft, 
wovon oben in dem II. Artikel S. 690 ausführliche 

Nachricht gegeben worden iſt, hat alle die Folgen gehabt, 
die man vorherſehen konnte, und die unausbleiblich waren? 
aber alle diefe Folgen, die ernfthafte Erflärung des Könige 
yon Preuffen, feine Foderung von Satisfaction für dig 
feiner Durchlauchtigſten Schwefter angefhanenen Beleidi⸗ 
gungen, die kriegriſchen Anſtalten, welche England macht 
—— Aue L . re 
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bie weiferi Vorſtellungen und Ermahnungen der General: 
fianten an die Staaten von Holland, die Proteftationen 
ber Ritterfchaft und mehrerer Mitglieder der Staaten von 
Holland felbft, — alles diefes Hat die herrfchende Stimmen; 
mehrheit der antioranifchen Parthey nicht bewegen können, 
von ihren gewaltfamen, und den gewafneten Arm mehrereg 
groffen Mächte provorirenden Maasregeln abzugehn. 


Der preußifche Sefandte, Herr von Thulemeyer, vers 

langte, im Namen des Königs, in einem am Ioten Julius 
übergebenen Memoire an die Staaten yon Holland, auf 
die deingendfte und ſtaͤrkſte Weife, eine baldige und oͤffent⸗ 
liche Senugthuung wegen der an Seiner Durchlauchtigſten 
Schweſter begangenen Beleidigung, und diejenigen zu bes 
ſtrafen, die fie begangen haben. Dieſes Memoire war mit 
einem andern an die Generalſtaaten begleitet, in weldyem 
9, der König über das weife Betragen der Öeneralftanten, 
„bey jenem unerwarteten, und frevelbaften Begins 
„nen, leinen Beyfall bezeigt, und hoft, Diejelben würden: 
„mit eben dem Eifer zur Erlangung einer eclatanten Sar- 
„tisfaction, und Beſtrafung der Urheber der beggngnen 
„Beſchimpfung mitwirken, welchen man bey mehr als 
„einer Gelegenheit zur Erhaltung ber zwifchen beyden 
4, Staaten bisher beftandnen Freundfihaft und Harmonie 
» bemerkt habe, Tr) | . 

Mean hätte ſollen glauben, daß die Herren Staaten 
von Holland dem Könige von Preuſſen auf diefes Memoire 
eine angemeßne Antwort würden haben zukommen laffen, 
aber fie haben in einer am 14ten Julius befhloßnen und 
dem Herrn von Thulemeyer übergebnen Antwort vielnehe 


das Verfahren gegen die Erbftatthalterin zu vechtfertigem - 


geſucht, und am Ende hinzugefekt: ,, fie ertwarteten von 
„» Str. preußifchen Majeftät die Achtung, die ſich Souve⸗ 
> F— einander ſchuldig maren. ,,„ Wie dieſer Ton, und 
bie Berweigerung einer Satisfaction, unter leeren Schein: 
gruͤnden, wird aufgenommen werden, kann man vorher; 
fehen. Der einzige Grund, den die Patrioten zur Ber 


fhönigung ihrer Beleidigung der Erbftatthälterin anfuͤh⸗ 


gen, beiteht darinnen, - ‚man einen Aufruhr im — 
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bey der Erſcheinung Ser Prinzeßin befürchtet Hätte; aber 
diefen Grund. has felbft die Ritterſchaft in ber. Verſamm⸗ 
- lang der Staaten von Holland hinlänglich widerlegt, wie 
in dem erften unten folgenden Briefe aus dein Haag ums. 
ſtaͤndlich angeführt iſt, und wenn man fogae auch diefer 
leeren Vorwand zugeſtehn, und die Unpartheylichkeit bie 
zur Partheylichkeit fuͤr die Patrioten treiben wollte; fo 
lieffe ſich doch daraus wicht mehr rechtfertigen, als ein 
Höflihes Erſuchen an die Prinzeßin, vorerft nicht nach _ 
dem Haag zu kommen. Aber wie will man die Arretirung, 
die himpfliche Behandlung, bie Bewaͤchung der Prin: 
zeßin mit Soldaten, mit bloffem Degen, und das gewalt? 
thaͤtige Verfahren gegen biefelbe, rechtfertigen ? | 


Die antioraniſche Parthey vertäßt fich freylich auf die” 
Unterftügung vor Frankreich, und fagt, und fchreibt dieſes 
Öffentlich. Sie rechnet fehr auf ein Corps von 12 bie 
14000 Mann franzöfifcher Truppen, welche wirk⸗ 
lich Ordre haben, nah Givet zu marfhiren, und dort 
ein Lager zu beziehen; ingleichen anf die Ausruͤſtung 
einer franzöfifchen Slotte zu Breſt ae Linienſchif⸗ 
fen, die im Begriffe iſt, auszuſegeln. er ohnerachtet 
der Kuͤhnheit, die ſie aͤuſſert, kann ſie doch nicht die Schrit⸗ 
te der Furcht verbergen, die ſie hie und da thut. Ehedem 
wollte ſie von keiner Mediation wiſſen, und behauptete, 


| — hr Streit ſey eine innerliche Angelegenheit, in welche ſich 


auswärtige Mächte zu miſchen Sein Recht hätten. Jetzt 
Hat man ſelbſt in der Verfanmiung: der Staaten von Hol⸗ 
land befchloffen, den König von Frankreich um feine Me⸗ 


— Diation zu erfuchen; und die Deputirten diefer Staaten 


| bey den Generalftaaten haben ihnen diefen Eutſchluß ſelbſt 
vorgetragen, und gebeten, -,, daß Ihre Hochmoͤgenden die 


ng, Mediation Sr. Allerhriftlichiten Majeftät conftitutiongs, 


„ mäßig reclamiren möchten, um die Streitigkeiten in der - 
3, Republik beyzulegen, und die Harmonie wieder herzus 
nifiellen.,, Allein zu einer Mediation der gegenſeitigen 
Dartheyen, wenn fie nicht einfeitig, oder nur zum Scheine 

ſeyn ſoll, wird nicht blos Frankreichs, fondern auch Preufs 
ſens Mitwirkung noͤthig ſeyn. Und überhaupt ea 
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Sachen in Holland auf einen Punct gefommen,, der einen, 
wahren und gründlichen Vergleich durch gütliche Vermitt⸗ 
lungen nicht mehr zulaͤßt. 


Die Kriegsanftalten ded Königs von Preuffen, um die 
gewaltthätige Stimmenmehrheit der Provinz Holland, die 
keinen Vorftellungen Gnuͤge leiften will, mit der Mache 
der Waffen auf andere Gedanken zu bringen, und Sich 

und Seinem Durchlauchtigften Haufe für die Verlegung 
der bürgerlichen Freyheit und felbft des Voͤlkerrechts in der 
Perfon der Erbftatthalterin, Gerechtigkeit und, Genug⸗ 
thuung zu verfhaffen, werden ntit aller Lebhaftigkeit fort⸗ 
geſetzt. Die preußifchen Truppen haben nicht allein in 
den wertphälifchen , fondern auch in den andern Provinzen 
verfchiedene Regimenter, Marfchordres erhalten. Schon 
* die Kriegs: und Domainen Kammer zu Cleve die Lies 
erungen für die Armee, und den Tranfport zu Waſſer 
eontrahirt. Die Armee foll in2 Colonnen, eine bey Duis⸗ 
burg über dei Rhein, die andre über Wefel gehen. Die 
fanmtlichen Cävallerie: Negimerter werden vermehrt, die 
Beurlaubten eingerufen, und mehrere Regimenter haben’ 
19 fehon in Marfch gefegt. Alle bey einem Kriegsanss 
bruche gewöhnlichen Rüftungen und Anftalten werden mit 
Lebhaftigkeit betrieben. gi Ba 
Eben dieſes thut England, obwohl noch nicht mit 
gleicher Öffentlicher Lebhaftigkeit. Indeſſen hat der Hof 
zu London, nad) einer-am IIten Julius aus dem Haag 
erf,aitenen Depeſche, und einer gleich draitf gehaltnen 
Berathfchlagung der vornehmſten Staatsminiſter, welche 
3 Stunden lang, bis des Morgens um 3 Uhr dauerte, 
nicht allein Couri:re nach dem Haag und Berlin aefchickt, 
fondern auch an den englifshen Gejandten in Paris, den 
Herzog von Dorfet, ein Memoire gefandt, um es den 
franzöfifchen Staats; Cabinette zu übergeben, in welchem 
wegen ber Ausrüftung der Flotte zu Breft, von 16 Linien; 
Schiffen eine Fathegorifche Antwort verlangt, und aud we; 
‚gen Holland. und anderer Angelegenheiten ſehr nachdrück: 
liche Borftelungen gemacht, und Erklärungen gefodert 
werden. Indeſſen wird an Yusrüftung und Bemannung 
a - 555 5 ne von 


70 Holland, | 
von vielen Kriegsſchiffen zu Plymouth, und ir andern 
Haͤfen, wie in Kriegszeiten, gearbeitet, und der Chef der 
Admiralitaͤt, Lord Howe, hat einen Kriegsrath gehalten, 
welchem der berühmte Admiral Rodney, und viele der er⸗ 
fahrenften Seeofficiere beygewohnt haben. . 
Ber König von Preuffen hat auch durch feinen Ge 
fandten zu Paris dem Könige von Franfreich feine Ems 
pfindlichkeit über das Verfahren gegen die Erbftatthalterin 
zu erfennen gegeben, und dabey aͤußern laflen, wie er 
hoffe, Se. Allerchriſtliche Majeſtaͤt würden zur Erlangung 
einer hinlänglichen Sattöfaction mitwirken Helfen 


So beſchaͤftigen jett die Thaten der Herren Patrioten 
in Holland die Staats:Cabinette der eurppäifchen Mächte, 
und bald werden diefe Herren auch die Truppen diefer 
Mächte befchäftigen. — Inzwiſchen find in Holland felbft, 
die Unruhen in einen offenbaren, und allgemein ausges 
. breiteten bürgerlichen Krieg ausgeartet, welcher von 
allen Arten von Greueln begleitet wird. Man müßte ein 
ganzes Buch fhreiben, wenn man alle die Auftritte, Tur 
multe, Dlünderungen, und einzelnen Scharmüßel, die hie 
und da zwifchen den beyberfeitigen, Pattheyen vorfallen, 
befchreiben wollte. In Geldern und Seeland hat man 
die unruhigen Patrioten entwafnet, wobey es nicht ohne 
Ausfhmweifungen zugegangen iſt. In der Provinz Hol⸗ 
land hat man diejenigen entwafnet, welche fuͤr oraniſch⸗ 
geſinnt gehalten worden, und dabey ſind ebenfalls ſchaͤnd⸗ 
liche Exceſſe vorgegangen. Der Erbſtatthalter iſt inzwi⸗ 
ſchen auch nun von der Provinz Overyſſel, oder vielmeht 
deren Stimmenmehrheit, von feiner Mürde dediGenerals 
Eapitaind, fufpendirt worden. Die Generalftaaten aber 
ſtimmen nicht mit feinen Feinden, und betrogen fich mit 
wahrer patriotifcher Weisheit in der delieaten und Eritis 
ſchen Situation, in welcher fie fich befinden. Die rechts 
mäßigen Staaten von Utrecht, die zu Amersfort refidiren, 
ori den Prinzen nebft den Truppen, die den Generals 

aaten treu geblieben find, und die den bey weitem größs 
ten Theil der hollaͤndiſchen Armee ausmachen, bey fich. 
Dieſe Truppen, unter dem Commando bed EL | 
| | . | | en 


J 
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ein Lager bey Zeifk bezogen: ihre Borpoften has 

n fchon einige unbedeutende Scharmüßel mit Auxiliair⸗ 
bürgern und Salmſchen Huſaren gehabt. Wichtiger war, 
die Unternehmung, wodurch am 6ten Julius die Stadt 
WyE by Duurftede, (wo die erfte Widerſetzlichkeit ger 
gen. die rechtmäßigen Staaten von Utrecht ‚gefchehen ift, 
und die fogenannten Patrioten in der Provinz Utrecht. zu: 
erſt ihre Gewalt. begründeten,) eingenommen wurde. Bey 
der Erfheinung eines Regiments Soldaten, und deffen 
Auffoderung, fich zu ergeben, überlieferte die Stadt ihre 
Schluͤſſel und ſich, nach einer vierteiftändigen Berathſchla⸗ 
„gung, ohne Segenwehr. Es ift Niemanden etwas zu Leide 
geſchehen, und nur 2 der vornehmften Aufheser find im 
Arreſte geblieben. Man fand zu Wyk 8 eiferne Kanonen, 
viele Patronen, und über 300 Gewehre. - Sie wird wer . 
gender Schiffahrt als ein Schlüffel zu Utrecht angeſehen. — 


„Der Krieg hat. ſich fchön bis auf die Bauern erſtreckt. 
Am 1 3ten Julius hat ein Corps Bürger ohnweit Dordrecht 
eine Schlacht mit 1000 prinzlichgefinnten Bauern gehal; 
fen, und die Bauern mit- Kanonen gefchlagen, und darauf 
haben diefe Bürger, noch 4 Stunden. weiter, wieder 700 
Bauern überwunden, wobey, außer den erfchoflenen und 
verwundeten, 28 Bauern gefangen nach Dordrecht ges 
bracht worden’ Zu Breda, und an mehrern Orten, ifl 
es zwifchen den gegenfeitigen Partheyen der Oranier und 

Antioranier zu thaͤtlichen Ausbrüchen, Tumulten, und 
Pluͤnderungen gekommen, die meiftens durch die Auri: 
liairbuͤrger fo geftillt worden, daß die Dranier dabey ge 
fangen oder beftraft, oder entwafnet worden find. 


Die Äbrigen Vorfälle und Merkwürdigkeiten von Hole 
land hat unfer Eorrefpondent im Haag in feinen unten 
folgenden zwey Briefen dargeftellt, “ 





IX. 


752. ⸗ 
| X. 
u 
Stovens, ‚ den ten Salns 787; 

Mech Farin Ihnen vorjetzt nur eine kurze Anzeige der hie⸗ 
7 figen Merkwuͤrdigkeiten uͤberſenden. Sie werden 
ſchon aus unſern Zeitungsblaͤttern erſehen haben, daß 
die Verſammlung unſrer Biſchoͤffe, die ſich uͤber die Pun⸗ 
ete, bie in der in dem naͤchſten Weinmonate zu haltens 
denn National: Synode vorgelegt werben follen, vorläufig, 
herathſchlagten, ein Ende hat. Diefe Verſammlung hat” 
dem heilen Blicke unfers Fürften die vielen Schlihe und 
Nänfe, mit denen die widrig roͤmiſch gefinnte Parthey feine 
weiſen Abſi ichten zu vereiteln und zu eludiren ſuchte, auf 


gedeckt, und gezeigt, wie weit die tömifche Politik gehen 


kann. Sie hat auf alle moͤgliche Art den vortreflichen und 
frommen Biſchof von Piſtoja erft feiner Gemeinde verhaßt 
gemacht, dann ihn dem ganzen Lande unter der Geſtalt eis 
nes Ketzers vorzuftellen geſucht; und da das alles nicht 
hinreichte, dieſen eifrigen Praͤlaten in feinen heiligen Abs 
ſichten irre zu machen, fo hat man ſogar durch falſche, und 
| hoͤchſtanzuͤgliche Geruͤchte, das unter der ſanften Regierung 
unſers Großherzogs, an Friede, und Eintracht gewohnte 
Bote wider feinen Landesvater und Seelenhirten aufzuhes 
Ken gefücht. Und da der ruhige Charakter der Tofcaner, 
ehneraditet fie fi an dem ermpfindlichften Theite angegrifs 
fen glaubten , noch nicht dieſen boͤſen Intentionen eüt⸗ 
ſprach, ſo bemuͤhten ſie ſich durch falſche und uͤbertriebne 
Erzehlungen von einem kleinen Auflaufe in Prato, der, 
| ohngeachtet der Entfernung alles Militairs, und ohne als 
i | — len 
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len gewaltigen Beyſtand, ſogleich in feinem ſhen Auflo⸗ 
dern auf das friedliche and. gelindeſte geſtillet war, den 
zuhigen Charaster.der Nation ſelbſt anzugreifen, und ihr 
in auswärtigen Zeitungen durch die luͤgenhafteſten Erdich⸗ 
tungen, als aufrührifch und widerfpenftig zu fchildern, und 
noch viele verlaͤumderiſche Gerüchte wider den vortreflichen 
Biſchof zu verbreiten, welche nur in dem Gehitne folcher 
giftigen Inferten ausgebrütet werden fonnsen. Diefer from⸗ 
mie Man: war der erfte, derin einem Schreiben an den 
Türken, um die Zurückhaltung feiner gerechten Rache, und 
Minderung der Strafe. für die Schuldigen in den ruͤhrend⸗ 
fien Ausdruͤcken bat; indem er vorfellte, daß mitten. im 
Zaumel ihrer erhitzten, und aufgewiegelten Leidenſchaft 
kein unehrerbietiges Wort ausgeſprochen, vielweniger et⸗ 
was wider den ſchuldigen Gehorſam und die treue Liebe ge⸗ 
gen ihren Landesvater unternommen worden ſey. „Nur 
„ich, ſagte er, bin der Gegenſtand, welchen man in ben: 
„Gemuͤthern dieſer einfaͤltigen, aber guten Leute verhaßt 
„ und verdaͤchtig zu machen geſucht hat. Nicht wider 
„ Ihre frommen Einrichtungen, fondern wider meine Per: 
ſon hat man diefe guten Leute aufzuhetzen geſtrebt; nur 
ich Bin jener Stein des Anftoffes, um deffentwillen man, 
weiſer Fuͤrſt! Ihre Heiligen Abfichten zu vereiteln ſucht ẽ“ 
a... Der Großherzog hat am Ende der. Synodal⸗ 
Berſammlung, da die Bifchöffe alle zufammen ihm für‘ 
feine vaterlichen und frommen Abfichten danften, eine Rede 
aus dem Stegreife gehalten, die fowol wegen der gründs 
lichen Einfichten als auch wegen des herrlichen Ausdruckes, 
als ein Muſter der Wohlredenheit, und tiefer ausgebreite⸗ 
ter gg befannt zu werden verdient, 


. . 
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Wie fehr die römifche Regierung, bey allzuanigeftveng: 
ver Aufmerkſamkeit auf die auswärtigen Angelegenheiten, 
ihre eigne innerlihe Ruhe auffer Acht läßt ‚rund vernach⸗ 
laͤßigt, kann man daraus ſchlieſſen, daß ſeit dem Regie⸗ 
rungsantritte des gegenwärtigen Pabſtes mehr als 22,000 
Mordthaten in Rom veruͤbt worden find. Eine Summe, 
die unglaublich fcheinen würde, wenn fie nicht aus den um: 
teäglichften Acten felbft. genommen wäre. : Hingegen giebt 
es über 40 leere Bißthuͤmer in den ſicilianiſchen Staaten, 
wozu der Pabſt die Biſchoͤffe nicht ernennen will, es ſey 


denn, dab. dem päbftlichen Schage, oder auch feinen Ne⸗ 


poten erſt gewiſſe Vortheile eingeräumt würden. - In der 
berüchtigten Leprifchen Sache iſt nun zu Gunften der recht: 
mäßigen Erbin gefpröchen worden, worüber das Volt feine 
Freude auf die ausfchweifendfte Art zu erferuggg gegeben 
hat. Und nun ift doch eine neue Appellation noch eingen 


legt, und der fhon definitiv entfchiebne Proceß ſoll im No⸗ 


vember nochmals wieder vorgenommen werden. — Nädh}, 
ftens erhalten Sie einen umfländlichern Brief. 
| Nachſchrift. 


Das edle Betragen des wuͤrdigen Biſchofs von Piſtoja 


hat ſeine Feinde beſchaͤnt. Er wird allgemein age 
ſchaͤtzt, und der durch einige dumme oder ſchwache 


nige Tage bey dem Großherzoge gewefen ift, ein Eirculare 


‚ in feinem Sprengel herumgeſchickt, in welchem das bevor⸗ 
fiehende National⸗Concilium angekündigt wird. Auch hat 


er ein anderes laudesfürftliches an ihn gerichtetes Schreis 
ben befannt gemacht, in welchem Se. koͤnigl. Hoheit füch 


über verfchiedene von der Synode am diefelben ergangene 


Bitten erklären; daß namlic) die Eheverfprechungen Feine 
| ! | er 


eiftliz 
ehe aufgehetzte Pöbel zu Prato, verhält ſich auch nun gang: 
ruhig, und wird durch die-verzeihende Gnade des Groß— 
herzogs zum Nachdenken, und zür Vernunft gebracht. 
Der Bifchof hat nach feiner Ruͤckkunft von Pife, wo er ei⸗ 


» 
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‚verbindliche Kraft vor Gerichte Haben follen, (wie in den 
laiſerlichen Staaten) und daß der Eydſchwur gänzlich abz 
‚geichaft werden fol. Die übrigen Puncte betreffen die 

Berminderung der Feyertage, die firenge. Heiligung des 

Sonntags, die beflere Einrichtung der Pfarrer, bie Er⸗ 

richtung eines neuen Negularordens, und die Zus 
| uffung der Mationals Synode, in. welcher über 

diele beregten Puncte berathſchlagt, und darauf von dem 

Großherzoge die Befchlüffe genommen werden follen, 

Brüffel, den 7ten Julius 1787. 2 

» Der Knoten des politiichen Schaufpiels , welches die 

Erwartung von halb Europa in ſteter Spannung erhielt, 

ſcheint nun genug geſchuͤrzt, und feiner Auflöfung nahe zu 
feyn. Der Kaifer ift in Wien zurücdgefommen, und wird 

uns wohl, feiner Gewohnheit nach, nicht lange auf eine 

Entfchtieffung warten laſſen. Einige wollten bel,aupten, 
Joſeph würde fogleich in Perfon in den Niederlanden aufs 
treten, und durch feine Gegenwart, Ruhe, und Gehorfam 
gebieten; allein, der Eligere Theil des Publicums fonnge - 
diefer Sage nie einige Glaubwürdigkeit beymeſſen. Un⸗ 
terthanen, die die Wiederherftellung vermeintlich gekraͤnkt 
ter Rechte fodern, ſo laut, fo ungeftüm fodern, daß man 
bey den gewöhnlichen Grundſaͤtzen einer weniger gemaͤſſig⸗ 
ten Regierung Stoff genug zu harten Verfügungen gefum⸗ 
den haben würde; folche Linterthanen muͤſſen doch wohl, 
wenn fie ihre Gefinnungen rein, und wirflic von wahre ,— 
rem Patriotismus befeelt fühlen, dem. Throne felbfi fich 
gerne nähern, um fo mehr, da der Monarch nur zu gut 
dafür bekannt ift, fi billige Dinge erbitten, aber nie 
unbillige.ertrogen zu laflen. — Die General⸗Gou⸗ 
verneure und die Minifter Haben bereits Befehl, fih an datz 
laiſerliche Hoflager nach Wien zu begeben, um Bericht 
über Die bisherigen Ereigniffe muͤndlich zu erſtatten: und 

weifle, ob ‚die großmögenden Herren Stände von. 

in der joyeufe Eutree eine Stelle ausfindig mas 
en werden, die fie allenfalls difpenffren Fönnte, Depu⸗ 

‚tiste mir. ihren Beſchwerden nach Wien zu len Ir 

| elbſt 
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ſelbſt der ſouveraine Freyſtaat von Holland‘ Fein Bedentken 
trug, vor ein paar Jahren eine Deputation an Se. kaiſerl. 
Majeſtaͤt abzuſchicken, um wegen der allerhächft’ Ihrer 
Flagge -wiederfahrnen Beleidigung Genugthuung zu ge’ 
ben. — — Allein, vielleicht verfprechen'fih die groß. 
moͤgenden Herren Stände von Brabant von dem Beyſtan⸗ 
de des niedern Poͤbels, der Ernönnen und Bettelmoͤnche 
deren Gunft- fie ſich durch) ſtandhafte Aufrechthaltung laͤp⸗ 
piſcher Vorurtheile, verjaͤhrten Aberglaubens, und des al⸗ 
ten bigotten Schlendrians zu erwerben wußten, 'ſo ſchoͤne 
Dinge, daß ſie auch dieſes Zeichen ihrer Unterwuͤrfigkeit 
9 uͤberfluͤßig halten. Die Zeit wird und muß alles die; 
ſes ſchleunig aufklären; und ich wäre beynaheverfucht, wie 
einſt der Verfaffer des Courier du bas Rhin den Demä? 
gogen von Holland zurief, bier auszurufen: Meſſieurs 
les Brabangons! on Vous attend au denouement? 
Sch bin für die erhabene Schwefter des groffen Joſephs 
Herzlich, erfreut, fie zu Wien in Ruhe und Sicherheit zu 
iwiſſen: denn ich wollte nicht dafür einſtehen, daß, wenn 
die Emiffarien, welche die Köpfe unfrer guten Belgier gang 
in der Stille, und unter der Hand, warm machen ſoll⸗ 
‚ten, in ihren Verſuchen glücklicher gewefen wären, fie in 
eine bedenkliche Situation ‚hätte Eommen können. Den 
einer Prinzeßin, und ihrem Range und Stande ſchuldigen 
Reſpect hatte man fehon allhier durch Drohungen der fon: 
berbarsten Art ziemlich aus den Augen gefeßt; und nur die. 
unerſchoͤpfliche Vorficht, und Seelengröffe diefer Prinzeſ⸗ 
fin feste allen weitern VBerfuchen Gränzen. Den Vorfall 
mit der Prinzefin von Oranien betrachtet man hier als das 
Signal zu thätigern Vorkehrungen, welche dem dermaliz 
gen ſchwankenden, und wilführlichen Syiteme der Repu⸗ 
BliE ein Ende machen werden. Man wird zu Berlin die⸗ 
fes Unbild ein wenig lebhafter fühlen als man im — 
glaubte, wo der Herr von Thulemeier erſt am folgend 
Tage einen Courier abſchickte. Zu Weſel im Cleviſchen 
iſt die dortige Beſatzung ſchon wuͤrklich in voller Bewer 
gung: alle Beutlaubte find einberufen, Kanonen und . 
Kriegsgeraͤthe werden in Bereitfchaft, geſtellt, und fchom 
die Lieferungen fuͤr eine groffe Armee find confrahirt — 
u Ä ie 
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Die Borfiht wolle von.unfern Gegenden fo ernfihafte 
Auftritte entfernt halten, und wir dürfen erwarten, daß 
der einfichtsvolle General Murray, welcher in Abweſenheit 

Der General⸗Gouverneure dem Lande vorftehen joll, Ruhe 
und Ordnung zu erhalten willen werde, 

Der Handelsmann de Hondt ift Eeinesweges auf freyen 
Euß geftellt, wie einige Blätter gemeldet Haben. Er hat 
vielmehe Befehl, die Stadt Brüffel nicht zu werlaffen, und 
wird fait täglich in der bewußten Angelegenheit examinirt. 
st 8m 5» b . — 

Aus einem zweyten Schreiben aus Bruͤſſel, 
vom 12ten Julius. | wi 
0, Was man zwar befürchtete, aber für- zu gewagt 
Hielt, ald daß es fo grade zu gefchehen würde, ift’leider® - 
geſchehen. Unſere Sachen find auf die Höchfte Krifis der 
ſtiegen, -in der man die äufferften Folgen nothivendig err 
warten muß, Unſere Stände wollen Ihro koͤnigl. Hoher 
ten durchaus nicht nach Wien reifen laffen, und wollen auch: 
Eeine Deputirte nach Wien ſchicken. Sie haben in einem 
Memsriale erktärt: „, daß die von Ihre K. H. felbft anger 
„, Eimdigte Abreife nach Wien Sucht und Verzweiflung 
a, in die Gemuͤther verbreiten würde, daß fie den heftigs 
„ſten Sturm befüchteten, nad) jener Stille, welche nım 
„, die einzige Gegenwart Ihro K. H erhalte Stellen 
„Sie alfo, Durchlauchtigſte Statthalterin,, (fagen die 
„> Stände) diefe Reife wenigftens fo lange zuruͤck, bis fols 
9» he Vorkehrungen von Sr. Maj. getroffen, wodurch die. 
9» Ruhe. diefer Provinzen wieder hergeftellt werden kanne 
„„ Ohne diefes ift es unmöglich, daß einer unter uns der, 
„» Verbeerung des platten Landes, und augen: 
„blicklicher Einaͤſcherung der Städte vorfoms 
„ men Pönnte. Ben der Anordnung der Abreife von 
„J. K. H. wußte ohne Zweifelder Monarch diefer feiner ' 
„, entfernten Staaten noch nicht, daß die Ruhe und das 
„Wohl Seiner Unterthanen mit der Gegenwart Ihro Fir 
„nigl. Hoheiten in Verbindung ftehen. ** 
Was duͤnkt Ihnen von diefem Schritte? Und noch 
weit ftärker, ich darf wohl fagen, mit der Sprache empoͤ⸗ 
Poli, Journ, Julius 3787, Gr 711 
\ R ! 
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terifcher Geſinnungen druͤcken fich die Synbici unfrer Stad 
in einem Schreiben an die Stände von Brabant aus 
ie fagen: ,, Sie könnten ihre Verwunderung nicht bet; 
„gen, daß die Befehle Sr. Maj. des Kaifers nicht all 
„Ihro K. H. die Durchlauchtigſte Statthalterin, ſondern 
auch Abgeordnete von allen Ständen nad) Wien berus 
a, fen Härten. Die Abberufung Ihro R. 4: nach 
» Wien fey ein Vorwand, welcher, ſo tief er 
„auch eingebhüllt werden möge, fich dennoch 
3, leicht entdecken lieffe. - Leberdem, (fahren die Herz 
„ren Syndici fort) werden Sie ſich erinnern, von wel 
„chem Erfolge die Abreiſe einiger Staatsglieder, unter 
„der. Regierung Philipps des I]. ‚Königs von Spanien, 
„geweſen, und, aljo für-unfchicklich.anfehen, daͤß eis 
„.ner der Stände, die Reiſe nach. Wien anttete, 
„, woraus unmittelbar erhellt, daß die Abreife Ihro K. 
„Hoheit von.dem nämlichen Erfolge, feyn werde, Es wird 
„Ihnen eben fo wenig undefannt eh, ‚daß die Abreife der 
⸗ Margaretha von Parma, damaligen, Generals; Gouver⸗ 
a, nanntin.der Niederlande, in aͤhnlichem Falle die Urſache 
des Verderbens diefer Lande geweſen. ··· 


lies an 


Die Generali Gouvernenre Haben Hierauf auch ihre 


Reife nach Wien wirklich eingeftellt, und nur Abgeotdnete 


von den drey Ständen verlangt, denen fie weiter die wohl⸗ 
thätigen Geſinnungen des Kaifers erklären wollen, tind 


Hoffen, man werde ihnen mit Satisfaction, und Erkennt⸗ 


- 


Hchfeit beytreten. | — J 
Der Commentar zu dieſen Eretgniſſen iſt leicht zu ma⸗ 
chen. — Aber mich duͤnkt, — 3— Heren Niederländer 
werden bald Urſache Haben, die Hitze zu bereuen, mit weis 
her fie ihre Abſichten durchſetzen wollen, Sie ſcheinen 
waͤhlt zu haben. Holland iſt der Raub innerer Zwiſtig⸗ 
keiten, und Frankreich, Preuſſen, und England find mit 
Holland beſchaͤftigt. Frankreichs Beyſtand kann, ohne 
eine gaͤnzliche Umſtoſſung des jetzigen Syſtems der europaͤi⸗ 
ſchen Politik, nicht ſtatt finden, und wuͤrde auch von ge⸗ 
ringem Nachden He ſeyn, da die ganze Welt die ſchlechte 
J — DT e⸗ 


auch nicht den ſchicklichen Zeitpunct zum Ausbruche ge— 


| 
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Beſchaffenheit der. franzöfifchen "Finanzen kennt. Catha⸗ 
tina und Idſeph find genauer mit einander verbunden, als 
jemals. ‘Preuflen wird nicht en pure perte Defterreiche 
Waſfen gegen fi) auffodern wollen, und Frikdrich Wil: 
heim denkt auch zu gründlich dazu, und fennt die wahre 
Politik zu gut, um fi) auf ein ſolches Spiel ei zulaſſen. 
— Dem allen ohnerachter ſieht man nur zu deutlich, daß 
unfre Niederländer die Sachen aufs aͤuſſerde treiben wok 
den, und der Kaifer genöthigt ift, den ſtarken Arm der 


Macht, und die Waffen gegen folhe Unterthanen zu ger 


brauchen, die jo troßig Die Gewalt der Sonverainitdr pro: 
sociren. Man erwartet hier auch nichts anders , als die 
Erfcheinung von einem Kriegäheere, und fieht den fernern 
Begebenheiten mit Schaudern und Furcht entgegen, — 
‘2 Paris, den ısten Julius 1989. - 


Ich brauche Ihnen wohl nicht erft zu Tagen, daß unfeg 


Staatsconfeil zu einer Epoche gekommen ift, wo der Krieg 
fich vor der Thuͤre befindet. _ Sie werden aus den öffent: 


lihen Blättern wiffen, daß man zu Breft eine Efcadre 


yon 16 Linienſchiffen ausgerüftet hat, die zum Abfegeln be: 
reit it, daß England darüber Erläuterungen verlangt, bie 
es faum nöthig hat, da diefe Macht aud) eine Flotte aus⸗ 
rüften läßt, und jedermann weiß, was. in Holland vor: 
geht, und noch vorgehn wird. Ebenfalls wird Ihnen ber 
kannt genug feyn, daß bey Givet, in unferm Antheile der 
Srafihaft Namur, ein Korps von 15,000 Mann Lands 
ttuppen ein Lager bezieht. _ Unterdeſſen verurfachen am 
kommende Couriere und Depefchen von Wien, Brüffel, 
London, Berlin, dem Haag, häufige Berathichlagungen, 
und Negotiationen. In den holländifhen Angelegenhek 
-ten ift noch ein ſchwacher Schein von Hofnung zu einer 


Vermittlung, zu welcher unfer Hof geneigt iſt. Allein, - 


die beftunterrichteften Perfonen zweifeln an allen friedli⸗ 
hen Ausgängen. Die Sachen find zu weit gefommen, 
die Gemuͤther zu erbietert, die Verſchiedenheit des Staati 
intereie ft zu groß, und einander zu fehr entgegen. 6 

| 22 zu wäre 
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waͤre ein politifches Wunder, wenn man eine Ausgleichung 
traͤfe, die unmöglich zu feyn fcheint. | we 
* Man behauptet, daß der Graf von Montmorin, ein 
‚Freund des Grafen von Provence, welcher befanntlich ſich 
arf mit der Politik befchäftiget, von den Syſteme des 
Strafen von Vergennes in vielen’ Stücken abweiche. "Aber 
man fagt auch, daß Herr von Montmorin feine Stelle nie: 
berlegen wolle, und alödenn zum Gouverneur des Das - 
phins ernannt werden würde, da der Herzog -von Hart⸗ 
court, feitdem man befchloffen hat, einen Biſchof zum Un: 
tergouverneur und Directeur des Unterrichts des Dauphins 
"zu beftellen,  euklärt hat; daß er fein Amt nicht länger. ver 
walten wolle, da er es ausdruͤcklich mit dem Bedinge an 
genommen, daß kein Biſchof die Studien des Dauphins 
regiere. Wenn dieſe Veraͤnderungen wirklich geſchehen, 
fo wird, wie man ſagt, der Graf von St. Prieſt, ehemas 
liger Gefandter zu Conſtantinopel, das auswärtige Deparz 
tement erhalten. So jhiene es, ald wenn unfere Mini; 
fer die Staatskunft bey dem halben Monde zu erlernen 
pflegten. — — 
Der Herr von Brienne wird als Chef des Finanz⸗ Con⸗ 
ſeils, wegen ſeiner Einſichten, und rechtſchafnen Liebe zur 
Ordnung ſehr geruͤhmt. Man verſichert, daß unter ſei—⸗ 
ner Leitung das bekannte Deficit von 140 Millionen ges 
wiß ausgefüllt werden wird; welche Summe man jetzt 
nicht für- fo erfchrecklich, ald anfänglich, halt, wenn man 
bedenkt, was für ein groffes Neich Frankreich fey. Die 
Keformen und Einfhrankungen gefchehen auch fehr lang: 
fam, und einzeln. Indeſſen glaubt man, immer im Stans 
be zu feyn, auch im Nothfalle, einen Krieg beftveiten zu 
fönnen, da doch auch im Frieden Anleihen und Auflagen 
gemacht werden mäffen, und hundert Millionen mehr, beiy 
groffen Abfihten , nicht fo viel fagen wollen ‚‚samal da 
durch die Verfammlung der Notabeln der öffentliche: Cre— 
‚dit, bey der ofnen Darlegung unfers Finanzzuſtandes, 96; 
- wonnen hat. 7 DL Kae 
Unſer ehmaliger Finanzminifter, den feine üble Ver⸗ 
waltung jo befannt gemacht hat, der nur allzubefannt, ges 
Me 2% — — word⸗ 
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wordne Herr von Calonne hat für gut befunden, den Ort. 
feines Exils, Allonville, zu verlaffen, und ſich auffer Lan⸗ 
des,zu begeben. . Er hat diefes felbft dem Könige in einem 
Briefe gemeldet, in welchem et jagt: „„die Verfolgungen, 
die er erleide, die Degradation, die feine Ehre befledke,. 
and der Verluft der. Gnade des Königs habe ihn bewogen, 
in ein Land fich, zu begeben, wo er mit Sicherheit an feiner 
Rechtfertigung arbeiten könne,‘ Er ift über Holland 
nac) England gegangen, wo er eine weitläuftige Rechtfer⸗ 
tigungsſchrift feiner Finanzverwaltung herausgeben will. 
Kommt diefe Schrift je zum VBorfchein, ſo wird fie eine der 
intereffanteften unfver Zeit werden. ö 
- Eine andere bemerfenswerthe Schrift, die kürzlichft ers 
ſchienen ift, führt den Titel: Les derniers Soupirs de 
la France aux Notables. Der Berfafler ift nicht zufries 
den, daß man den Finanzmangel fo öffentlich befannt ges 
macht Hat. Er hat indeſſen viele frappante und flarf aus: 
gedruͤckte Gedanken. Inter andern behauptet er, ed mürs 
de ein unruͤhmliches, und unpolitifches Syftem feyn, wenn 
Frankreich ein ruhiger Zufchauer bey den jefigen grofien 
Begebenheiten, die Europa verwirren, bleiben wollte. — 
Das wird auch unfer Confeil ohnehin nicht thun, ohne eis 
nen ſolchen Advis erhalten zu haben. 
So eben verfichert man, daß unfer Eonfeil ernfte Maas⸗ 
regeln nehmen wolle, um die Perfon der Statthalterin der 
Niederlande, der Schwefter .unferer Königin, zu beſchuͤ⸗ 
tzen, und dieſer erhabnen Prinzeßin in allen moͤglichen Vor⸗ 
fällen, die gebuͤhrende Hohe Achtung zu erhalten. 
| Haag, den 14ten Julius 1787. : 
- „Bor allen Dingen muß ich Ihnen die wahre Aufklaͤ⸗ 
rung uͤber ein dieſer Tagen verbreitetes Geruͤcht geben, als 
habe. der Magiſtrat der Stadt Amſterdam ſich fo weit ver: 
geſſen, um einen Befchluß zu fafen, dem Prinzen von 
Sranien, feiner Gemahlin und feinen Kindern, die Betre⸗ 
tung des Grundgebiets der Provinz Holland, auf immer 


zu verbieten. - Diefer Beſchluß iſt keinesweges geſchehen . | 


Hätte er auch Statt gehabt, ſo koͤnnte er doch eher von 
on | KT m kei⸗ 


- 


* 
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keiner Guͤltigkeit ſeyn, bis er in der Verſammlung der 
Staaten von Holland mit Sommenmehrheit durchgeſetzt 
waͤre. Allein die wahre Veranlaſſung zu diefem Gerüche 
find Projecte des beyfpieliojeften Verfolgungsgeiſtes der 
patrietiichen ‘Parthey, wobey es auf noch mehr ald Vers 
bannung, wobey es fogar auf Lonfijsation’der ora⸗ 
niſchen Guͤter in der Republik ankommt. Die patrios 
tiſche Parthey hat deshalb zu Amſterdam und in allen 
Staͤdten einen Aufſatz in Folio mit folgendem verwegenen 
Titel verbreiten, verkaufen und ausſtreuen laſſen: (Con- 


cept) Declaratoir van alle de Ingezetenen van Hol- 


land, zo in de Staden als ten’platten Lande, tegens 


Willem de V’yfde, ter bewerking van zyne geheele 


ontzetting van ulle zyne Waardigheden — doen miß 
fen van alle Vordeelen hoe ook genaamt - Confiſca⸗ 
tie en Verbeurdverklaaring van alle zyne Goederen; 
zo hier als elders in de Provincien leggende, tem‘ 
einde daar uit vergoed worden Alle de Schadens 


‘door hem aan den Lande en deszelfs Ingezetenen 


veroorzaakt, (Loncept: Declaratsitialler Einwohner von 
Holland in den Stadten und auf: dem platten ‘Lande, gegen 
Wilhelm den Fünften, zu Bewirfung feiner ganzlichen 


Abſetzung von allen einen Würden, "Entziehungialfer.Bovs 


theile, wie fie auch Namen haben moͤgen — Confifcation 
und Verluſtigerklaͤrung aller feiner. Güter, fo hier als gn⸗ 
derwärts in den Provinzen gelegen, damit —*—* 
‚Schade verguͤtet werde, der durch ihn dem Lande und. deſſen 
Einwohnern verurfacht worden.) Diele Scharteke, big 
wegen ihres Drucks in Folio bey Unerfahrnen das Anſehn 
eines Achten Stücks. hat, iſt nicht nur die Veranlaffung zu 
obigem Gerücht gewefen, fondern hat in der vorigen Woche 
einem der fanglanteften Patrioten: Blätter zu Anftetdam 
bie Selegenheit gegeben, zu melden: „Man verfihere, 
„die wohlgefinnten Einwohner der meiftenHolländifchen 
3, Städte würden noch in-Diefer Woche durch ihre brave 
„Conſtitution bey ihren Nepräfentanten darauf dringen, 
daß der ausgeartete Defpot, Wilhelm der Sünf 


„te, nach Inhalt des Concept: Declatatoirs , mit feinem 


„» ganzen Hauſe auf: ewig 7 ſeiner Wuͤrden —— 
ca —8* daß 


J 
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daß ex ind die ſeinigen für Verraͤther ‚des Vater: 
— Guͤter confiſcirt; er ſelbſt fuͤr | 
2. Hogelftey erklärt, und in die Haͤnde des Sopverains 


2». geliefert werde, am Lohn nach Verdienft zu empfangen; 
> daß auch feiner. Gemahlin und Kindern das Tertiforinng 


znber Provinz Holland verboten, und jeder, Bürger und 
u Einwohner. bevollmächtigt werde, fie zu arretiren oder 
„arretiren zu helfen.“ « 7 | E 
Sie schen hieraus, daß alle Klagen, die man feit 7 
Sahren über Zügellofigfeit dev Preſſe ſo vielfältig geaͤuſſert 
det doch keinen fo ſchaͤndlichen und harten Gegenſtand be⸗ 
teoffen haben, als den obigen, wovon man ſagen kann, daß 
das Verwegene und Schaͤndliche darinn den hoͤchſten Gipfel 
erteicht hat. Und alles. dieſes läßt der jetzige Magiſtrat 
on Amſterdam in dem Augenblick ungeſtraft geſchehen, und 
War da der Geſandte eines groſſen Hofes wegen einer 
ee Drinzeßin von Oranien auf hollaͤndiſchem Gebiet zuge 
ten Beleidigung um Satisfaction bey den Staaten von 
dol⸗ mhaͤlt. Was cin politisch: fanatifcher Prediger, 
ig, zu Amfterdam, fi im vorigen Jahre nur auf der. 
jelzund.zwar mit dev Kautel der Metapher des Deſpo⸗ 
Fr iterfiehen Epnnte, daß er den Erbſtatthalter ein 
Ungeheuer naunte;,, dg3 unterſteht fich jest ein Amſter⸗ 
m ner P grioten: Blatt, da es ihn ben Gelegenheit der 
ungen in Geldern ein. mit dem Beſten des Landes 
hetes und gefpeißtes Ungeheuer nennt. Die Plin- 
Berungen amd Unregelmaͤßigkeiten, welche bey ben Entwaß 
Autigen der patriotiichen Geuoodſchappen und Schuttereyen 
wBelbern: und Seeland -vorgefallen, find eine natürliche 
Be biefer ‚Begebenheit, wobey die Ausgelaſſenheit des 
[bel and ‚der Soldateske zum Theil nicht zu ftillen war 
b ‚qusgetobt werden lafen mußte. Indeſſen ift 
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Rotterdam aͤͤhnliche Entwafnungen der damals ganz 
eigenmaͤchtig entſtandenen und noch nicht legaliſirten Ges: 
noodſchappen vorgenommen. Waͤre dieſes nach dem 
Wunſch der weit groͤſſern Anzahl der prinzlichgeſinnten 
Einwohner gedachter Staͤdte geſchehn, ſo wuͤrde man alle 
die ſchaͤndlichen und gewaltſamen Auftritte von Rathsherens 
und Bürgermeifterabfeßungen nicht erlebt haben, und um 
fer inneres Unglück würde nicht zu der Höhe gefticgen feyn, 
daß nur Darzwiſchenkunft auswärtiger Mächte es wieder 
lindern kann. Zu er 


x 


Bon ber geraͤuſchvollen Begebenheit der Arretirung 
der Prinzefin von Dranien erfährt man nod) von Seiten 
der Patrioten manche bemerkenswerthe Anecdote. Auf 
dem ganzen Wege, den die Prinzeßin nach dem Haag hat 
machen wollen, hat man einige Tage vor ihrer Reiſe viele 
Exemplare einer Schrift zu Gunſten des Hauſes Dranien 

ausgetheilt gehabt, und an dem Abend, da die Prinzefin 
auf Dranje;Zaal erwartet wurde, foll der englifche Ges 
fandte, Ritter Harris, feine ganze Abendtafel, und alle 
Kouverts und Schüffeln mit Orange: Band haben verzies 
ren taffen. Als die Prinzeßin bey ihrer Arretirung dem 
Staatencommiffarien unter andern gefagt: DaB ihr 
Gemahl fo viele —— erleide, TOR 
fie von einem derfelben, Namens Block, folgendes Ge⸗ 
wäfche zur Antwort erhalten haben: „Das wären’ keine 
3, Ungerechtigfeiten, wenn eine freye Nation ihre Rechte 
„reclamire; im Gegentheil ſey das ungerecht, daß eine 
9, Oder mehrere Perfonen fich fo betrügen, als fey das Volk 
3, der Negenten wegen, und nicht die Negenten des Volls 
3, wegen da. Wohldenkende Negenten wollten eben = 
a, ihre eigene Ufurpationen, als die der Statthalterwut 
5, Abfchaffen. ,;" — Schr merkwürdig ift die Erklaͤ⸗ 
‚zung, welche die Ritterfchaft in der VDerfammlun 
Der Stkäten von Holland über diefe Arretitung gegi 
ben, und worinn fie unter andern fagt: „Daß der Prine 
zebin mit dem groͤſſeſten Rechte eine fichere Paſſage in 
„einem freyen Lande nach ihrem eigenen Schloß gebuͤhrt 
„hätte, da Vhrs Kümigt. Goheit ihre eigene Perf, der 
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Sonveralnitaͤt der Staaten gleichfam als Geiffel zum 
„ Unterpfand "ihrer Aufrichtigkeit uͤberbracht, und fi 
„unter Bereihung des Verfammlungsplaßes des Souve⸗ 
„rains geftellt-Habe, der mit einer genugfamen militairi⸗ 
„ſchen Macht veriehen fey, um tumultuarifchen Bewer 
„; gungen zu begegnen, die doch bloß von einem unbewaf⸗ 
„neten Pöbel zu befürchten wären. - Die Beforgnifie der 
„Defenſions⸗Commiſſarien Fönnten alfo nimmermehr gut; 
„geheiſſen werden, weil fie ganz grundlos gewefen; und da 
„man felbft in offenbaren Ktiegszeiten niemanden anders 
„anhatte, als bekannte Feinde oder verdachtige Perſonen, 
„ſo müßten die Defenfions: Commiffarien Ihro Königl. 
„, Hoheit als eine Feindin des Staats, oder wenigftens 
„als eine werdäthtige Perfon angefehn Haben. Diefer 
„ruchloſe Schritt fey gegen eine Prinzeßin geſchehn, die 
„mit-den aröffeften Haͤuſern von Europa, dem Kaifer, 
„den Königen von England und Preuffen, und den danis - 
9, Ihen, jchwedifchen, hefifchen und braunfckweigfchen Hoͤ⸗ 
a, fen verwandt fey, u. w.“ — Da man in den engli: 
ſchen Blättern von einem anſehnlichen Geldvorfhuß ges 
fprochen, den der Prinz von Oranien in England erhalten 
Haben ſoll, fo wollen die Patrioten ſchon wiſſen, daß diefe 
Summe 120,000 Pfund Sterling betrage, daß fie aber 
niit aus dem großbritannifchen Schaß, fondern aus dem 
Erfparniffen (Spaarpot) der Einkünfte eines fihern Chun 
fuͤrſtenthums vorgefchoffen fey. ee 


Es verdient eine Bemerkung, daß es jeßt,gerade 200 
Jahre find, da die Statthalterwuͤrde in der Republik der 
vereinigten Provinzen eingeführt wurde. Denn es war 
im Jahre 1587, da Prinz Moriz, Sohn .des Prinzen 
Wilbelm I. von Naffau:Oranien, zum erften Statthal: 
ter der Republik ernannt wurde Oft und flarf wurde 
feitdem das Gebäude unſeres mächtigen Freyſtaats erfchüt: . 
tert, aber nie war unfere Lage fo Aufferft bedenklich, als 
die gegenwärtige. Die Halöftarrigfeit und der. unbieg: 
ſame Steiffinn der Häupter derjenigen Parthey, welche ſich 
auf die unerhörtefte Art gegen die feit länger ald 200. Jah⸗ 
son beſtehende Landesverfaflung auflehnt, und fich zur Ver⸗ 

= ger ner draͤn⸗ 
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— — — Dal Praͤrog 
orrechten glei verſchworen haben, hat 
mals: ſo bluͤhende Republik endlich zu — 
die kein Hollaͤnder, der nur noch einen Funken von Ve 
landsliebe bey ſich fühlt, ohne ſchauderhaftes Entſetzen. 
ſehen kann. Soldaten: und Buͤrger⸗Corps gegen ein 
in den Waffen, Aufruhre und Tumulte, Verwuͤſtunge 
und Pluͤnderungen in faft allen Staͤdten, heftige Spaltun⸗ 
gem in den. Staatsverſammlungen und Magiſtraͤten, die 
den Bruder. gegen den Bruder und den Vater gegen de 
Sohn erbittern „ Verminderung der Handiung, dev. Schi 
fahrt, des öffentlichen Credits, aller Arten der Nahrungs 
zweige und des Erwerbfleifles; hierzu nehme man 200 
die drohende Gefahr eines augwartigen: Krieges; ſo wir 
das Gemälde des ing u. — Funk: vo 
fanin 2 — | A 
x * 6. R Ach an * “ = 
park den sten Sattus Ina ne 
Die Antwort, welche die —6 der FRA 
farmmalung der Staaten von Holland am Taten ieſes auf 
das Satisfactipnsforderungs: Memoire «des. gußichen 
Monacchen abgefaßt und beſchloſſen hat, iſt noch am naͤm⸗ 
lichen Tage dem Baron von, Thulemeyer — 
von demſelben ſogleich mit einem Expreſſen nach. Berlin 
abgeſchickt worden. Ohngeachtet man noch nicht eigent⸗ 
lich: weiß, was beh Abfaſſung dieſes Schreibens in der Vers; 
ſammlung ‚von Holland non den; verſchiedenen Deputirten 
und beſonders von dem der Ritterſchaft für Aeuſſerungen 
than worden, ſo halt man fid doch, nach den vorheri 
&rhärungen. der Nitterfchaft über, dieſe wichtige Sad, 
verſichert daß ſie zu dieſem Schreiben: gewiß nicht ge⸗ 
ſtimmt, ſondern vielmehr dagegen proteſtirt haben wird. 
Alles iſt nun in aͤngſtlicher Erwartung, wie der preußiſche 
Monarch dieſe Antwort aufnehmen wird, in welcher „ifo - 
viel man von dem Inhalt derſelben bis jetzt weiß, weder 
die verlangte Satisfaction erwahnt, noch von der verlang⸗ 
ten Veſtraung⸗ der * des ſchimpflichen — 
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ver Prinzeßin geſprochen wird, und in welcher das ges 
Atſame Verſahten und Attentat gegen die Schwefter 
önige ‚worüber Se: Majeſtaͤt einen fo natuͤclichen 
Eben und: roſſe Empfindlichkeit geaͤuſſert hat, eine 
Häusliche Angele genheit der Provinz; Holland ganannt 
soled, in Welche der König ſich nicht mifchen koͤnne. (Die: 
Srnerälftaatert and die Ritterſchaft von Holland haben 
hierüber, wie bekannt, ſchon ganz andere Meynungen ges 
anfert.) Der bekannte Luzac zu Leiden hat fich in ſel⸗ 
nen Zeitungen nicht enbloͤdet, ohne es abzuwarten, wie 
der Berliner Hof die obige Antwort aufnehmen wird;fie 
Feine jeiche Zu erklären, ‚die der eigenen Würde der 
Staaten eben To nemäß jew, als ber Gerechtigkeit bines 
Schritts, velcher bloß die Erhaltung der oͤffentlichen Rufe 
im a in einem Augenblick zum End 
Weck gehabt hatte in welchem diejenigen, welche das ber 
——66 Erbſtatthalters gehieſſen ud 
durch ihre verlehrte und blutdorſtige Nathithläge ing 
Unglück fürzten, ihr Project, die Republik von alfen Sei⸗ 
ten in Fer Rund‘ Flammen zu ſetzen, hätten ’ausbrechen 
nt Diefe harte Sprache des Luzac/ der, wie alige— 
dit tb m fo auffallender, wenn man aus dert Thatfas 
hen der lekten Jahre erwaͤgt, daß die geſetzwidrigen 
und gewaltfamen Handlungen nicht von der prinzlichen, 
fonderh vor der patriotiſchen Parthei begangen worden, 
dap der Erbftatshälter, wie ganz Europa weiß, bey dieſem 
Yrosep wer Flagende und beleibigte Theil iſt, daß nicht 
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eg ommen hat, fondern daB man ihm feine Praroga: 
tiven, Feriennungsrechte und die Liebe und Achtung der 
Nation heils ſchon genommen hat, theils darinn noch 










weiter gehen will. Endlich fo iſt es unwiderſprech⸗ 
| „ dab die jegige Stimmenmehrheit der Staaten 
Holland, welde die obige Antwort an den preußtfchen 

when erlafien Hat, nachdem fie vorher die’ heleidts 
rerirung der Prinzeßin gut gehelſſen gar triche 
— Are ſie nicht Drive) de gewaltſa⸗ 










nen, wid mas und Hiinmielichrenenden Ratho⸗ 
’e — gen zu Amſterdam und OR 
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Condon, ben ızten Julius 1787. 
Bey der allgemeinen Aufmerkfamkeit, welche die Aa 
gelegenheiten der Hollaͤnder jetzt nicht nur bey uns, ſondern 
auch in dem ganzen uͤbrigen Europa erregen, bemerkt man 
an der brittiſchen Nation eine faſt allgemeine Vorliebe für 
die Parthey des Erbſtatthalters, ober die) alte, feſtgegruͤn⸗ 
dete und beſchworne Conſtitution. Dagegen fieht man die 
Projecte der Neuerungsſuͤchtigen, oder ſogenannten Pa⸗ 
trioten, welche bie Conſtitution / und den Erbſtatthalter 
umwerfen und auf den Truͤmmern dieſer Conſtitution und 
auf dem Ruin ihres Vaterlandes, ihr ehrſuͤchtiges Reic 
errichten wollen, als chimaͤriſch, unausfuͤhrbar und raſent 
an; wenigftens find, diefes die Titel, die unſre Nouvelli⸗ 
ſten denfelben beylegen. Man darf auch nicht glauben, 
als wäre die englifhe Nation nur deswegen fo fehr für den 
Erhftatthalter neftimmt, weil der Koͤnig von Großbritan⸗ 
nien aus Gründen der Blutsverwandſchaft und der Polis 
tik ſich der Dranifhen Familie annehmen muß; ſondern es 
ſcheint ein Gefuͤhl der Gerechtigkeit zu ſeyn, wie man 
Rich denn hier auch verſichert hält, daß der weit groͤſſere 
Theil des uͤbrigen Europa hierbey von den naͤmlichen Ge⸗ 
fuͤhlen und Empfindungen beſeelt wird. So wie uͤbrigens 
lle politiſche Factionen in thren Grundſaͤtzen und in ihrer 
Entſtehung einander gleich ſind, ſo ſind ſie es auch in ih 
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ren Fortſchritten und Folgen. Scheinbare gute Ab⸗ 
ſichten und Foderungen find der Anfang, und Schand⸗ 
thaten das. Ende. Die Patrioten in Holland fiengen 
ihre Rolle damit an, ‚daß fie bloß von Abichaffung einiger 
Mißbraͤuche fprachen ; fo bald fie fich aber ſtaͤrker fühlten, 
giiengen fie zu den- größten Ungerechtigfeiten und Gem 
thaͤtigkeiten uͤber, entſetzten zur Erreichung ihrer. ehrfüg 
tigen Abſichten ganze Magiſtraͤte, legten meineydig und 
gotteslaͤſterlich die Haͤnde an ‚diejenigen „welche, von der 
CTonſtitution zu Waͤchtern det Geſetze beftimmt waren, und 
veruͤbten nun die groͤßte Tiranney gegen denjenigen Theil. 
des Volks, der. nicht mit ihnen gleich benft, , Wenn. daß 
‚Patriotifmus ift, (fagt eines unferer beruͤhmteſten Bla⸗ 
ter) 908 fin? denn Schanptheten! RT" Pr 
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Eſn vornechmer Lord, Welcher vor einigen Tagen aus 
Holland zü ommen iſt, Und daſeibſt die Ehre gehabt 
hat/ dem Erbfiatthalter vorgeſtellt zu werden und mit 
—— a — Ingelegenheitenfufptes 5 
Gen, macht eine ruͤhrende Schilderung von diefeht Prin⸗ 
—— feinem groſſen Ungluͤck und vielen Leiden 
that und mit großmuthsvoller Menſchenliebe 
al ſeiner irregefuͤhrten Feinde und: Verſol⸗ 
—— Füe die allgemeine: Wohlfahrt fo biind 
Find, + dapı fie acht einſehn/ wie ſie mit Umftürzing * 
Statt unvermeidlichſte Ungluͤck uͤber ihr V 
| bringen» Der berühmte Swift erlaubt: ſich * 
_fäiner Chüreh: "WE England folgende: Dematung über 
—— „Holland, ſagt er, iſt eine durch einem 
igsve en Verſuch in einer verzweiflungsvol⸗ 
ſuͤcklich gegruͤndete Republik, die aber duech 
hd meen nicht zu einem: vegehmäßigen Sy⸗ 
a gehrach, ſondern unter dem Druck des: dringenden 
ebürfniffe —* aufgefuͤhrt, fuͤr keine lange Dauer 
Bau bis jeßt bloß durch Zufall mitten: im? 
= reg beſteht, die über die -Theilung 
Keinig werden koͤnnen.“ — In wie weit 
ch an dem jegigen:Schickfale dev Repus 
t ein ven the een Anthei nehmen werde, ift für jetzt noch 
iec —* — man auſſer den desfalſigen vie⸗ 
ir * m Cabinet, und der anbefohlnen Ausrüs 
2 ie € obſe yations Cfeicbre die aber immer noch 
I na nichts — erfaͤhrt. EL 
fie Au az der Prinzeßin von Sranien, ‚bie mat 
ie Schändung. ‚der: heiligſten Rechte der 
bheit.riehnt ‚wollte anfaͤnglich in London. gar keie 
| an —* rn Inden, ohngeachtet ſchon die ausfuͤhrlichſten 
= Ye e.da waren. Theils Fonnte ſich fein vers 
ger? ee die Patrioten — 
th genug gehabt haͤtten, theils i 
Mer ma A mißtrauiſch, ſeitdem 
— Stockjobber und Aetiendandier die 
t, I, are Ahead: + n 
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Hofzeitung wit allen Zeichen der Authentieitaͤt drucken 
und verbreiten zu laſſen, um durch die darin mitgetheilte 
Nachricht von dem Marſch eines ſtaxken franzoͤſiſchen Trup⸗ 
penkorps nach Holland die Actien zum Sollen. zu; bringen 
weldyes auch auf 20 Diinurenmm.z Procent geſchahe, bit 
der Betrug ‚entdeckt wurde. An Gelchaften find-in diefer 
Viertelſtunde uͤberhaupt für-200,000. Pfund gemacht wor 
den, amd das Bankierhaus Drummond, Ehild und 
Laute: war am leichtglaͤubigſten und verkaufte folglich 
auch am meiſten. Diefe kuͤhne Fabricirung einer falſchern 
Hofzeitung iſt übrigens kein neues Mandver.,- In dem 
ährigen Kriege veranſtalteten die Stockjobber eine eben 
ſolche falſche Hoßeitung mit einem umſtaͤndlichen Bericht 
von einer Niederlage des Koͤnigs von Preuſſen 
und der, alliirten Armee, wobey der Marquis von 
Granby verwundet, der Herzog Ferdinand von Braun 
ſchweig aber unter den. Todten auf dem Schlachtfelde ges 
funden, worden, ° Auch damals erreichten die Stockjobber 
ihre Abficht, eben fo wie im americaniſchen Kriege, da fie 
yerichiedene falſche Neuyork⸗ Gazetten in, Schottland dru⸗ 
cken lieſſen. Wie leicht uͤbrigens die Denkungsart und 
der augenblickliche Schwindelgeiſt einer Ration eine an⸗ 
dere Stimmung erhalten, kann, davon kann Irland zum 
Beweiſe dienen. Noch vor 3 Jahren waren die irlaͤndi⸗ 
ſchen Zeitungen mit nichts als. mit; Nachrichten von den 
Erercitien und Revuͤen der bewafneten Volontairs ange⸗ 
lt; und wenn ein irlaͤndiſcher Advocat mit 8 bewafneten 
chreibern aufs Feld ritt, und mit den Pferden. herum⸗ 
tummelte, ſo hieß das gleich eine ganze Eſcadron bewafne⸗ 

rer Advocaten: Jetzt iüeßt man in den irlandiſchen Zei⸗ 
tungen nichts, als Reſolutionen, keinen andern Porter 
als engliſchen zu trinken, weil dem arlaͤndiſchen eine 
7 4— 


ſeſte Taxe geſetzt iſt.“ —4 * 
ug ; , a; ı gain Fe Te 71. PL 
; »Die im vorigen, Monat erfolgte Ankunft des beruͤhm⸗ 


ten Gouverneurs Elltot in England, iſt von einer Dame; 
WMißtris Anna Stamard, mit vielem‘ Teuer. beſungen 
worden, und das Gedicht iſt gedruckt, unter, dem Titelz 

An Ode on, General Blliors; a 
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Sle Erhebung bes Helden in den / Pairſtand von Großbri⸗ 
tannien,, unter dem Titel, Lord Hethfield von Gi— 
bealtar; nacht ihm um fo viel mehr Ehre, da der Abs 
nig ihm dieſe Gnadenbezeugung freywillig anbot. — 
Ein Gelehrter Namens Thomas Halcroft, hat'ke . 
reits eine engliſche Ueberſetzung der nachgelaſſenen Werke 
des preußtfchen Monarchen ‚im Verlage der Herten Ro 
binfon angekündigt, und erwartet deshalb Angftlich das 
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framoͤſiſche Original Aus Berlin. - 


ak We ati 
"  Ropenbagen, den 17ten Julius 19787. =. 
© Die lebtwerflöfienen Wochen ſind ſtill und leer an Be⸗ 
gebenheiten geweſen, und Sie werden wenig Anziehendes 
Neues von meinem heutigen Schreiben erwarten; denn 
es iſt Ihnen befannt, daß der König und der Erbprinz, als 
Säfte bey der Königin Majeftät anf Friedensburg ſich ber 
funden haben, uiid die andern Perfonen des koͤnigl Ham: 
fes feit einem Monate die dänischen Provinzen jenfetts der 
Belten dereiſen. Eben jo bekannt find die Freudensbezeu⸗ 
dungen, womit der Kronprinz an Allen Orten, wo er fich 
- gezeigt hat," aufgenommen worden; und das edie einfache 
Benehmen, wodurch diefer Prinz fich die Huldigung aller 
derer, die ihn geſehen Haben, und-den Beyfall-aller Ken 
her des Verdienſtes zugeeignet hat. Einzelne Denkwuͤr⸗ 
digfeiten von diefer in Daͤnemark noch zur Zeit einzigen 
Reiſe find bis auf einige durch die oͤffentlichen Blaͤtter bei 
kanntgemachte zum‘ Theil unwahre oder unrichtige Anek 
doten,, noch nicht bis zu und gekommen! Eine Unvolk 
andigkeit, die aus den Sähifehen Zeitungen in die frem: 
en übertragen worden, bemerke ich nur, daß nämlich in 
dem Verzeichniſſe der Negimenter, "welche bey Nendsburg 
Ihfemmengewiückt waren, der Königin Regiment, welches 
ii Beſatzung der Feftung Glückftadt ausmacht, und eins 
ſchoͤnſten in der danifchen Armee iſt, nicht genannt wor⸗ 
Nebrigens ſtimmen die bisherigen Privat⸗Nachrich⸗ 
‚ans den Provinzen darin uͤberein, daß dis Fuͤhnſche 
eerie 7 Regiment und das Holſteinſche Reuter-Negi⸗ 
unter denen die einzeln manoͤvrirt haben, ſich eines 
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| egeieieren hochtten Beyfalls zu erfreuen gehabt * 
en. 
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ben. Die Ruͤckkehr des Kronprinzen, welche auf den 19 
Jul. angeſetzt war, iſt bis zum 24ſten ausgeſetzt worden, 
an welchem Tage man den Prinzen in Friedrichsberg er⸗ 
wartet. Waͤhrend der Abweſenheit des. Kronprinzen iſt 
fein Staatsrath gehalten und von den Collegien ‚nicht. ces 
ferirt wrden. Gewiſſermaaſſen find alſo Ferien in d 
Staats geſchaͤften, und der Graf von Beruſtorf iſt 
Holſtein, der Graf: Reyentlow, Chef der Nentefammen, 
nach Laland, und der Geheimerath von Brandt, Chef de 
Zollkammer, nach Norwegen verreiſt geweſen. Unterd 
ſen ſind dem Kronprinzen poſttaͤglich Depeſchen nachge⸗ 
ſchickt und von ihm wieder ein Theil der ihm aͤberreichten 
Memorialien an die Departements ‚überjandt worden, 
Aber fo wie kurz vor. feiner Abreife eine. wichtige, den ges 
genmwärtigen-Zuftand der: Finanzen. betreffende Borftellung 
oderGompte rendu in. den Staatsrath gebracht, und dag 
auf eine koͤnigl. Reſolution erfolgt iſt, welche alle Anträge 
auf Gehalts: Vermehrungen und Creirung neuer Stellen, 
die der Dienſt des Königs nicht unumgänglich. erfobdert 
unterfagt, fo ift von der Ruͤckkunft Sr. 5— 
der abweſenden Miniſter eine neue Belebung der Geſchaͤ 
tigkeit in den Collegien und Commißionen ſicher zu erwar⸗ 
ten· ‚Nachdem die groſſe Commißion die Bekannt⸗ 
machung der beyden koͤnigl. Verordnungen vom gten, Ja 
nii, wodurch den Willkuͤhrlichkeiten in Behandlung de 
Vermoͤgens und des Nachlaſſes der Feſtebauern gewehr 
wird, veranlaßt hat, iſt ſie nun in Bereitſchaft, wegen Ar 
hebung der Vornedſkab oder Leibeigenſchaſt ihre reiſt 
uͤch geprüften Anträge zu-thun, und ihnen Pan 








bewuͤrken.  Wohlunterrichtete Perfonen ſagen, daß d 
fer. wichtige Schritt, von dem eine ganz veränderte. Ei 
richtung der Nationglarmee nicht zu trennen feyn.wird, ins 
nerhald wenigen Wochen gethan feyn werde. Zweifel, 
geheime Nachrede und unberufener Tadel fcheinen wirklich 
bey uns den Mansnehmungen und Handlungen der. Net 
gierung näher zu folgen, als in andern Ländern. So h 
ben ſich über die aus der Kreditfaffe gefchehenen Anleihen 
viele falfche Nachrichten und. verfehrte Vorftellungen ve 
breiter, unterdeſſen daß Sparſamkeit und Kusman, 1 
| ' w 
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RT, als der Vertheilung beobachtet wird. 
Die ehrt en Öutsherren in Daͤnemark haben ſchon den 
Ertrag rn Gutsſelder durch beffere Cuitur zu erhöhen 
Bas zu verdoppeln gewußt, ſind aber durch die Er— 
| hg: worden, daß feine gründliche Berbeflerung 
ter, ohn e Aufhelfung, der dienftpflichtifen Bauern 
en kann, und die in Dänemark aus der Kredit: 
Kafle ‚ erhobenen "Summen werden nun. foft ausfchlieffend: 
den „bisher fo ſehr vernachlaͤßigten Bauernſtand ver 
wandt. Der hartnaͤckige Unglaube an die Ausfuͤhrbarkeit 
des holſteinſchen MNan; Veränderungsplang, iſt, wie das 
* — pres Journals zeigt, auch Ihnen bekannt 
And hat ſich vielleicht zuerſt aus Ihrer Gegend 
verbreitet. Dier hat Niemand, der den Gang der Ger 
Khafte zu kennen Gelegenheit gehabt. bat, feit dem gten 
Nov p J gezweifelt. Aber viele Beſorgniß ſcheinen bis 
ẽ oc die Anhänger der Lehre zu haben, de; 
oftel der DM. Bang. geworden iſt. Denn obs 
hell und bieder und frendenfender Etatsrath 
38 sega,die, bey feinen gehäuften Staatsarbeiten, doppeit 
Bean Müheubernommen hat, auf die befcheidenen 
neuen Einwuͤrfe des Hrn. Bang mit Würde und in-einem 
orten, dem Ueberzeugung, auf vorhergegans 
gene ea t e, "ähe phitofophifche Unterſuchung gegruͤndet, 
prägt iſt; ſo hat doch die (Aften Poſt) Abend-Poſt, 
u die. ir | meinem vorigen Schreiben genannte u. 
Pot der, Pendant iſt, eine Prämie von 50 Rthlr. für 
eine beifere Delehrung über die in dem befannten, nun 
a; in teutiher Sprache erfchienenen Berfuche des Herrn 
Etatsrach Zoega behandelten Gegenftände, unter einer drol⸗ 
inkleidung ausgeboten. Eine: ähnliche Preis auf⸗ 
e in Deziehung auf die nun als geendigt anzuſehenden 
Ae r Streitigkeiten ‚haben wir von dem ruͤſtigen Hel⸗ 
allen Landweſens⸗Syſtems, Hrn. Etatsrath Teil⸗ 
 Matın, dev Neben den Herren Quiſtgaards Webel Jarls⸗ 
ie Meorgenftierne, und andern in dieſer Epoche aufgetre⸗ 
tenen? TV Männer, feines Namens Gedaͤchtniß geftiftet "Hat, 
gefehen, und beyde fi ind fuͤr Symptomen des in der inner⸗ 
et Be fie angegriffenen Vorurtheiis arbeiten, Eine Bande 
u 1787. Ddd ver⸗ 
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veraͤchtlicher Sudler fährt auch ort, an der ar A Ko 
penhagens Schilderung, wovon Nummer 6 neulich erſchie⸗ 
dien ift, fatyrifch ſeyn follende Kupfer ausſtreuen ind die 


Beutel der Curioſttaͤten Liebhaber in Contributlon zu fegen, 


Unterdeſſen daß ſich alle Vorboten eines geſegneten 


Jahrs in Dänemark zeigen, hört man Wuͤnſche, daß die 


Erndte nicht zu reich ausfallen möge, damit daher feine 
Veranlaſſung entftehe, die Freyheit des Kornhandels eins 
zuſchraͤnken. Der Handel in Kopenhagen zeigt Feine bez 


fordere Lebhaftigkeit. Diefe wird fich aber einfteflen, wert - 


mit Ausgang dieſes Monats die Auctienen über chineſt 
ſche umd oftindifehe Waaren anfangen. Die Aufträge aus 


| ‚der Fremde auf folche Waaren mehren ſich von Jahr zit 


Jahr, vornemlich aus Teutfchland und der Schweiz, auf 
weiſſe oftindifche Zeuge, deren Spedition ſich über Kiel zu 
ziehen anfängt, und die Preife des Salpeters find durch 
die gegenwärtigen trüben Ausſichten in Europa zum Stei⸗ 
gen gebracht worden. Die Zufuhr von danifchen weftindt: 
ſchen Zucker wird auch flärfer erwartet als fie feit vielen 
Sahren gewefen ift, und eine mit 5 Seeofficieren beſetzte 
Schnau fol Beftimmung für Weftindien haben, um den 
Unvegelmäßigfeiten des dortigen Handels zu wehren. An 
den neuen Seebefeſtigungen wird mit anhaltenden Eifer 
gearbeitet, und ein Linienfchif liegt auf den Werften des 
neuen Holms zum Ablaufen beynahe fertig, welches das 
zweyte in diefem Jahre gebaute feyn wird. Das Handels 


Haus de Coning und Reierſen wird jet als Uebernehmer 
„des oftindiichen Compagnie⸗Handels oͤffentlich genannt und 


es foll wegen der von demfelben beyzubringenden Sjnteref 


fentfchaft den Vorzug vor andern hiefigen Liebhabern en 


on haben. Wenn die Erklärung der Intereſſenten Die 
ache nicht ruͤckgaͤngig macht, wird der ganze Hanudel in 


Ratu quo gedachtem Handelshauſe zufallen. Doch laͤßt 
ſich noch nichts feftdeftimmtes von diefer bedeutenden: Aw 
‚gelogenheit ſagen . — 


KIM >> | — 
Berlin, den ıgten Julius 1787. NE 
„Mitten unter den wohlthaͤtigen mannichfaltigen Ber 
ſchaͤftigungen unfers guten Königs, fir die — 
| ee | der 
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ver Kahrt, feiner Unterthanen, machen die, eintreten 
Terra Sr, Mai, den, Gehrauch der Macht und der 
ffen norhig. Der bekannte Vorgang wit der Drinzeß⸗ 
An Erbſtatthalterin, und ihr e Gefangennehmung zu y Schoon⸗ 
hoven, „machte nach einem.am,gten dieſes erhaltenen Cou⸗ 
tier, der dieſe Nachricht überbrachte ‚ einen fo empfindlis 
hen Eindruck auf Se, Majeſtaͤt „daß-fie fogleich-die nach: 
derlichften Maasregeln zu nehmen beſchloſſen, und fie 
er ausgeführt worden ſeyn, ‚wenn nicht 
eine andre Nachricht eingrgangen wäarg,. dab Ihro koͤ⸗ 
nigüche Hoheit wieder frey, und in Nymwegen wohl an⸗ 
gelangt wären, Indeſſen iſt über dieſe importante Bege⸗ 
benheit ein hoher Kriegsrath in Gegenwart Sr. Mai. ger 
halten, worden, und. man bemerkt, daß ſeitdem lebhafte 
Kriegsräftungen in den an Holland gin naͤchſten kegenden 
Provinzen befehlicht, und ſchleunig ind Werk geſetzt tworr 
den find, . Mittlerweile hat der. König vorläufig durch ſei⸗ 
nen Geſandten im Haag eine eclatante Satisfaction ver⸗ 
Nat... Und jo breifte auth die Staaten, von: Holland in 
ak eiönen Ptovinz mit einem abfcheulichen ———— 
verfahren, fo. weiß man doch auf der andern Seite, von 
guter Haud⸗ daß die ſaͤmmtlichen hollaͤndiſchen Angeleger⸗ 
— bald eine 4 Wendung neh hmen werden. Man 
kann dabey auf die eigne Staͤrke des Erbſtatthalters und 
auf die echtſchafne Denkungsart der übrigen ihm treu ger 
bliebnen Provinzen rechnem Man orwartet pofktäglich. 
die wihtigften, entſcheidentſten Nachrichten von daher. 
RE WoHIchätigkeiten des. Könige find in jeinen Staa⸗ 
Rallgemen ausgebreitet... Faſt Fein Dicafterium, feine 
Afentliche Anftalt, „Fein frommes Inſtitut iſt mehr zu nen⸗ 
nen, da die milde Hand des Monarchen nicht bereits em⸗ 
funden häfı itte ‚oder noch empfinden werde. Se. Maj. ha: 
ger Antal eine ** tliche Summe feſtgeſetzt Ihren Yan 
ern damit “aufzühel en Der Hahdei fange ud) mit 
Draht an, fein Haupt empor zu heben, und die letztere 
tanffı un die auſſerordentlich gut geweſen, ift ein 


20a N ai bien, daß mehrere hohe Derfonen terund 
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Sachſen mit feiner Gemahlin , der regierende Herzog won 
Braunſchweig, mit feiner Durchlauchtigſten Familie, und 


andere hohe Perſonen. 


Aus einem Schreiben von Berlin, 
vom 21ften Julius 1787. | 
Ich kann Ihnen nun mit Zuverläßigfeit melden, "Daß 
der König ein Corps von 24,000 Mann nad dem Rheine 
ſchickt, um Seiner beleidigten Schwefter Satisfaction zu 
verihaffen, auch vielleicht eine Mediation zu unterſtuͤtzen. 
Man ift hier völlig überzeugt, und wohl unterrichtet, daß 
‘die jeßt in der Provinz Holland herrſchende Faction, weder 
ber befte, noch der größte Theil dieler Provinz fey, und 
daß die angefehenften und wichtigften Männer die verwegs 
nen Schritte diefer Faction aͤuſſerſt mißbilligen , und ganz 
andrer Sefinnungen find. Eben fo ift die zahlreichfte Men; 
ge,der Einwohner und des Volks gegen die fogenannten 
Datrioten erbittert, und nur Unterdrückung und Furcht 
für die Rache der bewafneten Haufen hält fie von den Aus; 
"Sprüchen des Unmwillens ad. ———— ' | 
Unterdeflen Hat unfer Geſandte im Haag eine zweyte 
Grote an die Staaten von Holland zugeichiekt erhalten, in 
welcher „Se. Majeftät von den gedachten Staaten zum 
zweyten und legten Male, eine ſchleunige, und ecla⸗ 
tante Satisfaction, und eine gerechte Beſtrafung der Ur⸗ 
heber des Attentats gegen Dero Durchiauchtige Schwefter, 


‚die Prinzeßin Erbftatthalterin, verlangen, und im Safe 
der Verweigerung Sich diefe Satisfaction Selbſt 
zu verfchaffen willen werden. Fe 
Es ſcheint, daßdie 17 niederländifchen Provinzen durch⸗ 
aus Krieg haben wollen... Die Stände von Brabant, und 
das Volk dafelbft find bis zu dem aͤuſſerſten gegangen. Un⸗ 
fer Sof nimmt, ſicherlich, nicht den geringften Antpeil 
daran. ⸗·—⸗ WBGW — 


11. | 
| "Wien, den gten Julius 1787. 
Die Angelegenheiten in den Niederlanden haben 
an eine folhe Wendung genommen, daß fie nothwendig 
die allgemeine Aufmerkſamẽeit beſchaͤftigen muͤſſen· War⸗ 
06 bey den — obſchon ſehr nachdruͤcklichen und entſchloſſe⸗ 
— nen 


— 
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nen Erklaͤrungen und Vorſtellungen der Staͤnde geblieben, 
fo ift nicht zu zweifeln, der Kaifer würde ihre Bitten er 
höre, und weil fie durchaus ihre gegenwärtige Verfaſſung 
mit allen ihren fonft eingeftandenen Gebrechen, einer 0% 
fenbar weiſen und gutgemeinten Reforme vorziehen, die 
legtere ihnen nicht aufgedrungen haben ; aber gar balb 
gieng man zu Weit, indem man die Abwefenheit und weite 
Entfernung des Regenten benukte, und in die Generals 
Hounernenre drang, eine Enticheidung zu geben, von ber 
man doch Hatte voraus wiffen müflen, daß fie ohne des 
Monarhyen Beftätigung nie giiltig ift. Um ihren Zweck 
noch leichter zu erreichen, 309 man das Volk mit in das 
Epiel und firente allenthalben den Saamen des Aufruhrs 
aus. Under feimte und gedieh. Nun maafte fi das 
Volk an Seſetze zu geben. In allen Städten entftanden 
Sreycorps; man fah die Bürger in Uniformen und Waf—⸗ 
fen, allenthalben in Haufen verfammelt, und bald fam es 
zu Gewaltthätigkeiten. Die Sachen find noch viel weiter _ 
gekommen, als man aus den öffentlichen Berichten weiß. 
Die Stände und das Volk haben ſich mit einem Worte fo 
viel angemaagt, daß ihnen nur noch der ‚einzige Schritt 
übrig bleibe, ſich unahhängig zu erfiaren. Die ordentli⸗ 
hen Staats: Einfünfte werden zurückgehalten, und allen 
neuangeftellten Beamten mird der Gehalt verfagt; die 
Dtande haben fid die Neligionskaffe ausliefern laſſen, und 
auch aufferdem, heißt es, habe man, auf alle Fälle, eine. 
Subfeription eröfnet, die ſchon auf mehrere Millionen fich 
jelänfe. Die Seneralgouverneure find beftandig von ei⸗ 
em Haufen Leute umringt, die alles, was ihnen einfällt, 
pringend fobern, und es muß geſchehen, oder man droht 
me Sewale und Aufruhr. Man fieht fie als Geiffeln an, 
und wird fie ſchwerlich weglaffen. Als neulich nur * — 
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Gerücht eneftand, 3. 8, H. wären gefonnen in der Sri 
u verreifen, und hätten ſchon ihre Eoftbarften Sachen 
gelandet; fo kamen gleich Deputirte des Volks 
Jallaft, drangen bis vor Ihro K. Hoheit und woll⸗ 
en, 06 bie Sage va r ſey lieſſen ſich aud nicht 
en, bis man ihnen ben Schmuck und alle Koſtbar⸗ 


feiten zeigte, Alles, as feit vielen Jahren eingeführt 
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und eingerichtet worden ift, haben die Stände eigenmach⸗ 
ee 
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tig abgechaft oder haben die Generalgouverneure zu. wi⸗ 
derrufen genoͤthiget; kurz, alles Anſehen der Regierung iſt 
vernichtet, und die Ordnung der Dinge iſt umgekehrt. 

Da man immer weiter gegangen iſt, je guͤtiger und 
nachgiebiger ſich die Regierung gezeigt hatte, ſo war es 
natuͤrlich vorauszuſehen, daß der Kaiſer ganz andere Wang 
regeln einſchlagen wuͤrde. Die erſte Entſchlieſſung des 
Monarchen.bey feiner Hieherkunft, ſoll wirklich gleich da— 
hin gegangen ſeyn, die Generalgouverneure abzurufen; 
den bevollmaͤchtigten Miniſter, Graſen von Belgiojoſo zu 
entſetzen, den commandirenden General, Grafen von 
Murray zugleich zum bevollmaͤchtigten Miniſter zu ew 
nennen, und ihm. Truppen zuzuſenden, damit das Anſe— 
hen der Regierung aufrecht erhalten werde. Gegen dieſe 
Entſchlieſſung ſollen der Fuͤrſt von Kaunitz und andere 
Miwiſter die dringendſten Vorſtellungen gemacht haben, 
Der eben. genannte Fuͤrſt legte dem Kaiſer einen ‚andern 
Plan vor, wodurch zugleich das Anfehen der Regierung ges 
rettet, ‚Die Wünfche des Landes befriediget und Ruhe ohne 
Zwang und Gewalt hergeftellt ynd erhalten werden. koͤnn⸗ 
ten; er vierh, hiezu den Gencrglgouverneuren die. nöchi; 
gen Vollmachten zu überjenden, - Der Kaifer war geneigt 
biefem Rathe zu folgen, und. e8 wurden fchan die Ausfers 
tigungen gemacht, da neue Nachrichten aus. Bruͤſſel eins 
trafen, die den Kaifer, nothinendig aufbringen mußten, und - 
die Maasregeln änderten. Man iſt wicht genau von den 
gegenwärtigen. Entfchlieffungen unterrichtet > unterdeffen 
weiß man ſo viel. daß die Deputirien, welche die, Ständ 
PN ASFADOHE, hieher gefandt.hatten, um hier gleich. vo 
dem Kaifer die verlangte Beftätigung, der den Generalgou⸗ 
verneuren entriſſenen Bewilligungen zu erhalten, von dem 
Kaifer nicht vorgelaften warden, und unverrichteter Dinge 

nach Kaufe zurückgekehrt find, Dafuͤr iſt in Er 
vier nach Bruͤſſel geſandt worden, der ‚den. Staͤnden 
ler Provinzen, den Vorfchlag bringt, alſogleich Deputirte 
hieher zu fenden, „Welche über das Vorgegangene um Bew 
gebung und um Gehoͤr fir ihre Vorffellungen.bitten,follen, 
Diefe Deputieten miffen bi zum Tsten-d. M. hier en 
treffen, widrigenſalls werden die Mieherländen für, Rebe 
Ten angefehen und jo behandelt. Zu dem Ende ſind be: 
- —— reits 
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—* ———— 13 Regimenter Ha 
Zefehle zum Marſch nad den Niederlanden erhal: 
Es ſind meiſtens ungarifche Regimenter, die — 
——— werden, 7 8 2. die Nieder⸗ 
\ iebig zeigen, ihren Marfch fortjegen, und 
landiſchen Truppen ablöſen, welche nach Ast 


‚beftimmat ſind. Das mando der ſaͤmmtlichen 
Biden | Armee, ſo wie der dahin kommenden 
ruppen ſoli d eneral Murray erhalten, und die Ver⸗ 
RE Beneral Gennaye übertragen worden, 
dem noͤrnli en der bey dem eben geendigten Proceſſe des 
ten NE der legthin die: Verp egung ‚der 
—— zie henden Armee mit erwieſener 
€ bejorgte das Praͤſidium führte, 
— — daß der Kaiſer im Falle es noͤthig waͤ⸗ 
29,00 Mann von Frankreich erhalten würs 
—— ſchon eine Bamsihe Armee ec au 
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| wien. den 13ten Julius 1787. 

Man will hier durchaus mit der Republik der vereis 
‚igten Nieder lande eine Theilung vornehmen, Groß ⸗ 
britannien, Preuſſen, Oeſterreich und Frankreich 
‚Follen einverſtanden ſeyn. In allen vier Laͤndern bemerkt 
‚aan Rüfinngen uud Bewegungen unter den Truppen; die 
m rigen, jollen den Niederlaͤndern und Holländern 
eiten. Dem ſey wie, ihm wolle, ſo iſt je viel gewiß, daß 
"und. alles in Bewegung, iff, und die Truppen; zum 
eil ſchon ihren. Marjch., angetreten: haben, bevor: noch 
vort aus den Lriederlanden über die, letzthin 
fen gütlichen Vorſchlaͤge hat eintreffen können, ünd 


i — wird ſich en bald- entwickeln. 
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jAnisooräg nah ples und Thereſienſtadt abge 


Als Se, Mil. on einigen Tagen im Augarten ſpazie⸗ 
ten giengen, ſahen Sie einen freinden Officier, und rede⸗ 
te ihn an: Oſeroĩs·je vous demiänder‘, Monfieur, 
eng ‚üniforme vous portez? -— Der Fremde anfwors 

Votre Majefte, c’eftl’uniforme de Hollande. 
& Et du quel'parti etes vous? fragte der Kaiſer laͤ⸗ 
chend: Sire, je ſuis neutre, war die Antwort; et mei 
aufli „ fagte der Kaifer, und gieng damit fort. 

Am gten d. M. find die Urtheile über die in den Legis⸗ 
fetbifihen, Proceß verwickelten Perſonen befannt gemacht 
und vollzogen worden, Die dabey unterfichten Perſonen 
waren 10 An der Zahl: Mur einer ifk unfchuldig erklärt, 
‚alle übrigen find fchuldig befunden worden. Der doriſt⸗ 
Baron Legisfeld iſt ſeines Amts und Adels entſetzt, in⸗ 
fam eaßirt, auf 3 Tage zur Schandbuͤ ne und auf 12 
Sahre zum Schifsziehen beftimmt.. Er hat das Acta 
rium um mehr als 80,000 Fl. betrogen und ift ri ‘fo 
ſtraͤflicher, je unbefchränfter das Zutrauen war, das der 
San — perſoͤnlich gewidmet hatte. Der ehemalige ge⸗ 

ferendar in der Kriegskanzelley, Carl Freyherr 

8* 2 hätte ſollenmit einjaͤhrigen Arveft "belege 
Und dann aus allen k.k. Ländern verwieſen werden, ift aber 
angeblichermaſſen, wegen afiderer Inzichten, bis auf St. 
Majeſt. weiteren Befehl; nad) der Feftung Kufſtein in 
Tyrol gebracht worden. "Sein — CLeopold Baron 
von Caſſolaye muß ein Jahr lang in den kleinen Kaſſe⸗ 
maten in Eiſen ſitzen. Eben fo find die Übrigen Perſonen 
ahnen beſtraft und müffen doppelt erſetzen, was 

urch — zum Nechtheit des Aerariums, er⸗ 
halten haben. 
En andern Angelegehfeiten iſt gegenwaͤrtig nicht Pr 
zu melden. In Ungarn geht die Ausmeffung fort un 
die‘ dabey angeſtellten Officiere von den Regimentern, wel⸗ 
che nach den Niederlanden sehen, erden nicht abge 
rufen. Man zweifelt aber doch, ob dieſe Ausmeſſung 
dieſem Jahre wird geendiget werden. "Sit Böhmen abeı 
ift man damie fertig; in den oͤſterreichiſchen Provinzen 
a man es vor Ausgang dieſes — in ſeyn. Eye ix 
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Arbeit verurfacht unendlich viele Mühe ımb viele Ko 
Legtere tragen die Grundbeſitzer. Wenn jedoch alles’ zu 
Stande kommt, fo kann ſich die Regierung einer. Arbeit 
ruͤhmen, die meines Wiflens, auſſer China, in keinem’ 
Reiche der Welt, unternommen und vollendet worden iſt, 
und doch allenthalben die Grundlage, bag Geſetzbuch der 
— er — 

olitani eſandte an dieſem Hofe, Mar: 
Sie Galle... fol die, Reife nach Eherfon in der Abfiche: 
— aben, den lange im Antrage geweſenen Verkauf 
| | rer su fehlieffen, und wirklich ſoll 
* dieſer afen dem rußiſchen Reiche gehoͤren, und zur 
beſtaͤndi geil bergung einer rußifchen Flotte im ine; 
— Meei⸗ beſtimmt ſeyn. 





13. | 
"Regensburg ‚ den 14ten Julius 1787. | 
"gap der Reihsverfammlung ift am 6ten und 13ten 
RR die Reichs: Senieralitäts: Promotion in wirflihen _ 
ag gefommen, und geftern find, nach den abgelegten 
Stimmen die Conclufa abgefaßt worden. *) 
Der Churfuͤrſt von Pfalz: Bayern hat erſt neuerlich, 
‚ser Be Juͤlich und Berg, in Betref eines von Sek; 
% Mergifcal in der Unterherefchaft Hardenberg an⸗ 
‚von dem Freyherrn von Wendt als Unter; 
fatbenberg aber'ugrweigerten Abzugsgeldes, oder, 
E, won dem Kammergerichte. den Recurs an die 
mmlung ergriffen. Der Freyherr von Wendt 
ich das forum Auftregale reclamirt, es wurde: 
ches als der Landesverfaſſung zuwider, abge⸗ 
———— er ſich an das kaiſerliche Reichs-Kam— 
twendete, und eine Citation ſuper denegata 
——— auswirkte, wogegen der Shurfärk als 
Allgeneme, und ſaͤmmtliche Reichsſtaͤnde in’ 
B Al tde, den Weg an die gefehgebende 


N “= En ide n hat. 
I ee "Sr@bikhof hat vorgeftern von dem hieſn 
Bote feyerlichen Beſitz genommen. 2 
—— En 25 * Did d 5*8 — 
bieſe Pron tionen ſchon ©. 732 angeführt find, fe 
5 DRDE ARTE, DIE Alben a dem. kids Driefe nicht Pr 
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Leeipzig, den zten Julius 1787, Er 
unſere Stadtobrigfeit hat eine fiharfe Policey in Abſicht 
bes vielen ledigen Befindes, fo fich hier aufgehalten, und Durch: 
heimliche und oͤſſeutliche Ausichweifungen fich vergieng, ein⸗ 
gefuͤhrt, welche in andern groſſen Staͤdten nachgeahmt zu wer⸗ 
den verdiente. Die Rathsdiener muͤſſen alle ſolche dienſtloſe 
Derfonen aufſuchen, und die nicht Aus Leipzig gebuͤrtig ſind, 
und hieher gehören, müflen die Stadt raͤumen, diejenigen aber, 
bie aus der-Stadt gebürtig find, muͤſſen auf dem Walle,’ oder 
ſonſt arbeiten. — —— 
Es heißt, das Inſtitut des Herrn Wendlers fuͤr die Erziehung 
armer Kinder werde dem Herrn von Hohenthal ſein hieſiges 
Armen⸗Schul⸗Inſtitut abnehmen, und die da befindlichen Kinz 
Der blos herüber nehmen, indem der Herr Viceprafident von 
Hohenthal daffelbe nicht fortfezen wolle. — J 
Ein hieſiger junger Schriftfteller hat den teutſchen Fuͤrſten⸗ 
bund gegen ben befanuten Herrn Pfeifer zu vertheidigen gez 
fucht, Die Schrift führt den Titel: Herrn Pfeifers vorums 
glückter Verfuch, den teutfehen sürftenbund wieder gu gerftds- 
ven, aus den eignen Worten des Herrn Pfeifers kürzlich gezeigt,‘ 
von einem Layen im Reichsfachen. Diefe Piece iſt in einem 
guten Hausſtyle gefchrieben, und Daher jederman verſtaͤndlich. 
Der hieſige Theologe, M. Mafiuss- arbeitet jent mit vielen 
andern Gottesgelehrten an einer fonderbaren Arı von teutſchex 
An. der Bibel, Man fol namlich darinnen hören, 
„wie die Worte der Schrift, in ebei der Ordnung, wie img 
„ Grundterte lauten, und mas fie nach dent Compaß des Vers 
ſtandgebenden in Den Pıncter, Gteltung, Zufammenhang, 
„Bedeutung, und richtigen Kriti, für einen Sinn geben. „ 
r hat diefe Ueberſetzung fchon angekündigt, und will zu Diefeng 
5ehufe, duch Unterftügung einiger protefiantifchen Fuͤrſien, 
eine Reiſe unternehmen, und wiehrere gelehrte Theologen zug 
Theilnehmung einladen. — | 
’ 15: 
ei, Bonn, von 25ften Junius. F 
Um das Publicum für Irrthum und Taͤuſchung zu warnen, 
und den Betrug vor den Augen deſſelben zu enthuͤllen, muß 
man die Schrift: Wichtige Urkunden zur fernern Aufklaͤrung 
er Klagen wider die pabſtlichen Nunciaturen in Teurfchz 
land, als eine betrügerifche Schrift anzeigen, da in derſelben 
Numero 2, ein Schreiben des päbftlichen Nuncius an Ee. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu Coͤln auszugsweiſe enthalten ift, welches ers 
dichtet, untergeſchoben, uud. dem erhaben n Churfuͤrſten nie 
nie zu Haͤnden gekommen iſt. Iſidor hat es in den Zeiten der 
Numiffenheit gewagt, feine erdichteten Urkunden in den Mund 
laͤngſi verſtorbner Paͤbſte au legen! aber daß bie Verfaffer * 
| i er 
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Ber Druckſchriften, neh lebenden Perſonen, in dem Jahrhun⸗ 
dere der Hufklärung, erdichtete Briefe und Urkunden untere 
ſchieben, dieß graͤnzt an das unglaubliche. Es muß mit einer 
Sache sche uͤbel eben, die ſolche Vertheidigung vonnoͤthen 
hat, und ſich ſolcher abſcheulichen Kunfgriffe, und der rer 
heiten bedienen muß.» 9 
I 


Aus dem 3weybrüctjchen, vom ıften Junius 1787. 
Mir haben feit kurzen mehr als eine Urſache bekommen, hits 
fern Durchlauchtigſten Negenten mit reger Darifberfeit und 
Liebe zu Herebren. — In dem Dberamte Lichtenberg mar der 
Ge Theil des Fandes mit einem Wildzaune feit 30 Jahren 
zefaßt. ScoWild vermehrte ſich fo ſtark, daß die Unter⸗ 
Ei zen mit auſſerſter Muͤhe ihre Früchte hüten mußten. Unſer 
erzog erfuhr das Elend nicht, indem die Jäger, die in ihrer 
eiſernen Herzen kein Mitleid fühlen, immer behaupteten, es 
ware nicht zu viel Wildpret da. Allein fo bald dent Herjoge 
diewahren Umſtaͤnde befannt wurden, befohl er fo gleich, aus 
eigner Demegung, daß gleich nach der Erndte das Wildpret 
abgeichaft, und der Wildzaun niedergeriffe werden fole. 
ar if nur ein Zug von den erhabenen Geſinnungen unferg 
ürkten, der fein Berguügen dem Glücke der Unterthanen nach; 
set, und folches aufopfert, um dieſen aufzubelfen, Ein noch 
rrlicheree Denkmal der Güte und Weisheit unfers Herrn iſt 
». ein unterm 5ten Junius an die Rentfamrrer erlaßnes Reſetipt, 
—— „Se. Durchl. hätten bereits untermaſten 
ber Kemtkammer die Urſachen des zerruͤtteten Zuſtandes 
ad eröfnet, und sugleich.den fetten Entſchluß befannt 
ee 1” liche und wohlgenrdnete Verwallung forders 
\ In dieſer Abficht habe Er Verfügungen an 
1 die Hof. und SRiliiairfelen erlafien, und mit der nöthigen Bes 
. hear! Zah} feiner Dienerfchaft einftweilen den Anfang 
chi: Dämerachret verwielen Schwierigkeiten, weiche fich 
————— der Einnahme und Ausgabe in einer Ver⸗ 
darſtellten, die aus untreuen, eigennuͤtzigen, und vers 
sichern Mbfichten von der sormäaligen Sinanzdirersion 
aͤhig zerruͤttet worden, würde es Sr. Durchl. 
‚bie Befoldungen, und Gnadengehalte zu verkuͤr⸗ 
IE; ofnung übrig fey, durch perſoͤnliche Saeri⸗ 
Bein erzen am wenigſten koſten, Seine auf das 
Beſie "gerichtete Abficht zu errgichen. Er wolle indeſ⸗ 
achdenken, welche Einſchraͤnkung annoch thunlich, 
wären, und ſolche ſogleich verordnen. Auch folk 
en Minifterium ein Adminiſtrations Plan vorgelegt wer⸗ 
ft Darnach) die ſernern Entſchlieſſungen, der Regierung, 
mer, und den übrigen Departements bekannt zu nigz 
€ ann ſey der 34 der ſo denkt, und handelt! 
14. 
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| 14. 
So eben erhalten wir einen neuen Zufa zu dem obigen Veen | 
Artikel des Geiſtes der Unruhe in der Welt, in folgendem | 
Schreiben aus Kopenhagen, vom 21. Julius, 
Heute habeich ihnen von einem Borfalle zu fchreiben, den 

mehr feine Seltenbeit , als feine Bedeutung meldensmertb: 
"macht. Wir haben hier £ärm gehabt, welchen das Militaire, 
‚veranlaft hat. Die glaubmwärdigften Nachrichten davon vereie - 
nigen fich in folgendem: In der letzten Erereierzeit wurde eis 

nes Abends auf der Gaſſe von einigen Dfficieren ein Beckerge⸗ 

felle geprägelt, und gegen einen &tudenten der Degen gezogen⸗ 

Zur Unterfuchung dieſer difeivlinwidrigen Aufführung ward 

eine Nilitaireommißion niedergeſetzt, und da ‚ver beleidigte 
Student, der von guter Familie war, ſeiner Privatſatisfaetion 
entjagte, wurde dag Vergehen mit einer Geldbuſſe beſtraft. Es 
verlautets aber fogleich, Daß Die Norwegifchen Studenten, die 

fich in. ver Perfon igres Landsmann fuͤr beleidigt hielten, einer, 

von dent richterlichen Ausipruche abweichenden, Meynung mas, 

sen, und von jelbit zu nehmender Genugthuung zu fprechen aus 
fiengen. Es.erichtenen auch. gleichdarauf Nye Vuler om de fugs 

tige Loyet *) und cin Kupferftich, welche Die Animofifät unters 
hielten, und_meiter verbreiteten. Da aber. die Einrichtung Der 
biefigen Iniverfität es mit ſich bringt, daß die cıves academici 

die Yebhaftigkeit ſeit vielen Jahren nicht * welche 
Kentichlands gelehrte Mitbürger fo oft in Bewegung ſetzt; [0 
ward darauf Feine weitere Rückficht genonmtien, bis am z4- Dies 

fes einige Officiere fich bey einem abendlichen Spazrergange eis 
nige Sreyheiten herausnahmen, welche Die anweſenden Studen⸗ 
“ten mcht einräumen wollten. Letztere fengen nunan, offe 

zu handeln, fanden ſich am 5 Abende ſehr zahlreich auf 
dem ſogenannten philoſophiſchen Sant ein, und behaupteten 
den — gegen alles.nas gederbäfche trägt... Der Pöbel fi | 
fich auf die Seite der Studenten und erſchien den ıg.in older 
Menge auf dem Spaziergande, daß die Gegenwart unfers thätts 
gen und wachfamen Commendanten, des. Herrn denerals von 
Haxthauſen, Die Ordnung nicht erhalten kounte und er, ſo wie 
der Polizeymeifter, weicherrennfichmit feiner Dienerfchaar auch 
berzugefommen tar, fich zu entfernen gendtbigt ward. Dienas | 
hebelegene Wache am Weſterthor und Das Rathhaus litten. im, 
der Nacht durch Steineinwuͤrfe. Unterdeſſen ift icht durch Her⸗ 
einziehung eines Tommandoe Hufaren, und andere zwectfürders | 
liche ernftliche Vorkehr ungen die Ordnung ‚wieder. bergeiteHE 
alles beruhigt. An den legten Gemaltthätigkeiten bat Fe 
Student Theil gehabt, und von den arrefirten — 
find geſtern ſchon 3 nach dem Raſpelhauſe gebracht wrden. 
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*) (Das neue Lied von dem feuchten Spas.) Es iſt Sitte in Kopenhagen - 
Haß jeder. Borfag, der für das Volk einiges Iutereffe.baben Fann, imy 
. Berfe verfaßt und auf den Gaſſen ausgerufen wird. ek hört man 
‚faon; den nye Viife om den philofophifke Bataille, Sl, x 
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Merkwürdigkeiten und Begebenheiten, 
ndem-die norbwerlichen — gar Brite 
zunet erreicht haben, in welchen die Waffen emitjchei 
und fchon Friegerifche Auftritte Horgefallen An, ya 
—* besweifelte Beiede in den Gegenden des fühbRlichen 
aus welch * der roͤmiſche Kaiſer, und die rufifche 
n glücklich jur üetgetenıt rungefört erhalten. Das 
umf — Ya iſt — Hier von br YA Artikel &. 
13:08.f. angeführt worden. en wir nur noch na 
en, daß bey den fchwanfenden ‚Berhältnifen und —* 
obwaltenden Dißeußionen der ottomanniſchen Pforte ges 
Außſßland, dieſelbe auch noch immerfort ‚durch Unruben ‘in 
gen nf Prosipien * Reichs ſelbſt, don einem auswaͤrtigen Krie⸗ 
ge abgehalten In Aegupten ſind die geſchlageñen Beys 
he, *5 in Dberägypten: wieder mi ftarfen Haufen 
—— und Die tuͤrkiſchen Truppen haben, eben da 
—B — aus Aegypien nach Con ſtantinovel abıchu 
N ** Niederlage erlitten, fo daß die Ruhe in jenem 
7 * —3 — inen jichern Fuß geſtellt iſt Der bekannte 
Ba Mahmut, hat feine Truppen in 3 Corps, 
soo. Mann, vertheilt/ und führt mit don gegen 
en tärfiichen Vaſcha, Ay, einen offenbaren Krieg. 
ste die Feſtung — und ein andrer Paicha, 
melien, bat einen andern Theil ber Trurpen des 
geichlagen, welche fich in die Feſtung Uskiupp zurück 
aben. Zu Eonftantinopel wird indeffen noch ſark au 
ehrung und Ausruͤſtung der Flotte gearbeiter,.indeng 
e cut ſche Flotte im ſchwarzen Meere aus 6 Linien ſchiffen, 4 
c —F Ders. 00m 40 Kanonen, nebſt vielen Bleinern Kriegds 
hi biffen 1 apa, und Ai ihrer Macht Die Herrichaft des ſchwar⸗ 
teens, behaupt 
h m als dieje igenden sieben fegt die 17 Provinzen * 
Nederlande die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Im den 
Öfterreichiichen Nieo et lan den —— die Sachen ſehr eraſthaft 
geworden wie ſchon in den obigen Briefen aus Bruͤſſel und Wien 
elbet worden. - Seitdem find neue Memoire und'Borftels 
micha ein von deu Ständen von Brabant, ſondern 
BR Slandern den Generalgeuverneurs übergeben worden, 
egendthist worden, in Brüffel zu bleiben, indem ſogat 
a 3000 Mann von den neuerrichteten Freykorps die 


























se zu Bruͤſſel in Befis nahmen, da die Nachricht von 
Br chenden Abreiſe der Genera'guuverneurs nüch Wien 
son den Ständen befannt, Erin wurde. Das; ganze Volk 
a den Niederlanden iſt in Bewegung gebracht, und wie man 
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verfichert, mit Waren und Munition für 20,000 Marin vers 
Shen. In Den vielen wiederholten Memptres wird mit Nee: 
fichrung. der Irene gegen den Eouperain (welche die Pordame⸗ 
riean anfaͤnglich uch eine Zeitlang verſicherten) die Banks 
eation de3 er dem — — was die Screral⸗ 
goudernen mi rem Bedraͤngniſſe uge eh mußten Uebri⸗ 
gehöerklären alle Stände ‚alter belgiſchen Pro vpinzen, 
Zaß die Befehle dee Kaifere/ Deputirte nach Wien zu en⸗ 


| — 6 Provinzen auf ben 77 Jul. augeſetzt warden, 
von deren 

Mreiben noch keine Nachricht dat neberhaudt ſind dir Fol⸗ 

Jen und Ereigniſſe wicht ju berechnen, welche aug den gegen⸗ 

wärtigen Rieberlaͤndiſchen uñruhen entſtehen verden. Die bes 

waineten Bürger und Srenforps üben fich täglich ın den Wafz | 


‚achen 2öwen auf dem Kleide. ‚Die Studenten von Lömen, die 
mich don den ehmaligen Auftritten her unjern Leſern bekannt 





en gegeben; uud alle zu dem ge 
che Aufalten treffen laſſen; doch 













- Krieg niit abe fich mit Gewalt zugezogen haben. : 
König hat bereits die Regimenter ernannt, die Mammen 
24,000 Mann ausmachen, welche gegen Holland auſbre 

follen. Die Zuruͤſtungen werden mit verdoppelter 
Zeit gemacht / und in der erſten Haͤltte det Auguſts werde 

. Hperntionen angefangen; wozu schun Magazine MU 
Geld, und alles erfoderliche in Bereitichaft geſetzt iſt 
bewundert die Schnelligkeit mit der man zu Werke geht, da 
auch ſchon das ganze Vroviaut / und De egungs Comm 

riat in den legten Tagen Des Julius von Berlin abgeht. 
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bereit fen, die von den Staaten von Holland ihm angetragne 
Merratton der innerlichen Unruhen, anzunehmen, und die 
Generalfinaten erjucht, jolche Sraasregelm jchlenmigft zu tref⸗ 
fen, Das mit den Feindfeltgferren, denen verſchiedne Brodit- 
on Eh Aderlaffen habeny inne gehalten werde. — Zu glei⸗ 
scher Zeit aber hat die Provinz Seeland bey den Generalfians 
ten die Proyention gemacht, den unrechtmaͤßigen Staaten, 
oder Derutirten von der Stadt Utrecht den Zutritt zu der 
Verſan alung zu verweigern; und wenn die Provinzen HL 
land, Ddergffelitnd Groͤningen ſich dagegen ſetzen ſollten, a8; 
denn die Verſammlung der Generalſtgaten an einen andern 
Dre quite, Haag zu verlaſſen, ud mit dem Staatsra⸗ 
e pegen der Trurpen und Magazine der Generalität zu de⸗ 
rathſchlagen. Dieſer Vortrag hat auf die Staaten yon Hols 
land eine groſſe Senſation gemacht, da zumal die recht maͤßi⸗ 
sen Staaten von Utrecht auch von den Generalſtaaten verlangt 
haben, s £inienfchiffe nach der Suͤderſee abgehn zu laffen, um 
diefelbe von den Seetguberehen der Karer den Stadt Utrecht 
einigen.‘ ZU Breda, und an vielen Orten find wiederum 
» heftige Tumulte gemejen, dag die Herren Antioranier end⸗ 
ich roh einfehen, mis fe noch nicht ſo allmaͤchtig ud, als fe 
ich vorftehten, und berim Anntarfch einer preußiſchen Armee 
eins ins Sedraͤnge Ammen möchten. Site fahren zwar mit 
netten fimaen'son'bewafneten Bürgercorps fort, ver⸗ 
forechen jeden eberläufet von der Armee der Generalgadten 
—— und ſehen alle mögliche Huͤlfsmittel in Bewegung: 

. aber ‚ftängdfiiche Ampaffedenr hat Doch zwey Couriere bins 
ter einander an jeinen Hof gejandt, und es wurden fo viele 
wurerordentliche Bewegungen bemerkt, dag man fahe, die Herz 

re fioeanier dachten nun, Daß es Zeit fey, durch eine he 
ige 5 mitlung ſich dem einbrechenden Verderben noch, 

o möglich zu entziehen, Die Diſcußionen, welche "über 
—* ee Angelegenheit zwiſchen den Höfen zu London 
und DBerfailles betrieben worden find, haben auch verurs 
facht, daß weder eine enalifche, goch franzdfiiche Flotte bis jene - 
en if, and man von beyden Seiten noch auf eine 
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788 Vermiſchte Machrichten. 
| * Africa iſt ein Krieg zwiſchen Tunis und Agier, nebft 
dem Bey von Eonftantina, ausgebrochen. Letztere begünftigen 
einen Prätendenten, der auf die Herrichaft von Tunis Ans 
ſyruch macht. Benderfeitige Deere, die an Auzahl yon Mens 
chen fehr frarf find, und einige 100,000 Mann. ausmachen, 
‚Ind im vorigen ‚Sun. gegen einander ins Feld gerückt, 
Die gegenmrtigen Unruhen in Nordamerica find oben S. 
zrı angefübrt. - Nach neuern Berichten hat fich auch. der bes 
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anute Anführer der Mißverguügten, Shais, in.der Provinz 
‚Maflachufetsban wieder eingefunden, und-beunruhigt mit eis 
‚nem -bewafneten Haufen von mehr als aan Die. dajigen 
Gegenden. — Aus Oſtindien und den ajiatiichen Ländern find 
Beine neuere Erheblichfeiten zu melden. | | 
a u nl. | 
* — al: Be 
Wermiſchte Nachrichten. 4 
Hr Biſchof von Piftvia, deſſen Schilderung der obige Brief 
Ä aus Slorenzenthältz iR aus feiner unangenehmen Lage, 
„worin ihn der. Fanatismus feiner Feinde gefegt hatte, durch 
‚den Broßherzog.befreyt worden, welcher ihn zum Oberaufſe⸗ 
„ber über. die Güter der eingezognen Klöfter mit,einem Jahr 
‚gehalte von 3000. Seudi ernaunt hat. In den erften Lagen 
des Julius iſt der Pabſt Pius der, VI. von fo heftigen Brufts 
beflemmungen. und Ohnmachten ergriffen, worden, dab man 
zu Rom fuͤr jein Leben. beforgt war. RE se 
DHbgleich wirklich bereits verfchiebene Negimenter Franzp- 
fen fich auf Den Marſch nach den Santonnirungen begeben ha? 
ben, um ein Ddiersationslager bey Givet zu begiebem, fo hat 
man doc) gelbft in Paris nach die Hofnung, daß vielleicht ein 
Tester Verſuch, der ſchon im Werke if, die Unruhen in Hole 
land,:obne fernern Blutvergiefien beplegen werde. Der Bers 
fuch iſt zwar gemacht, aber bey der Erbitterung der Partheyen, 
kann wohl Die Hofnung nur ſehr ſchwach ſeyn. ra 
Nach einem ſo eben erhaltenen Schreiben mit einer aus 
thentiſchen Lifte der. nach den Niederlanden zum Marfch beors 
derten Öfterreichifchen Truppen, beftehen diefelben aus-ı4 Nes 
gimentern Infancerie, 2 Bataillons Warasdiner, 4 ua 






Eoınpagnien, 2 Pontonniers:Compaghien, und 4 Casalleries 
‚Regimentern, Zum eommandirenden Chef [ol der Generak 
Feldmarſchall Haddik ernannt fen. —ãA 
Fuͤr die ung zugeſchickte kurze Lebensbeſchreibung bes & 
fen von Bergemnes danken mir zwar ergebenſt, Eünne 
‚davon feinen Gebrauch machen, da bereits eine Lebensbe 
bung dieſes Staatsminifters im Sournale, im zten Mon 
ſtuͤcke ©. 236 u.f. gegeben worden if. .. 52 


” aamburg, deu asften Julius 
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Fortfegung. | 
Versl danſtet Si, May 1787. S. 43464 y 
D * 6ten Ba; des Morgens ließ ich mich dee! 
den Landweg wieber nach Friedrichsnagor trae" 
gen, -und hatte dabey Gelegenheit, dad herrliche Land acht - 
von diefer Seite kennen zu lernen. Ganze Felder: mit 
Zuckerrohr, Reis, und. anderm Gemuͤſe ſahe ich auf beye 

deu Seiten: und auf der Graͤnze von Chandernägor, da 
das englifche Gebiet angeht, traf ich einen Marktflecken, 
den durch Taufende von Menſchen beſucht ward. Weil es 
noch frühe war, fo ließ ich ſtille halten, und: wandelte und 
ter biefem Getuͤmmel von Schwarzen hindurch, Die’vfer? 
ken Magazine von Reis, Bohnen und andern Früchten, 
din geoffen Buden von allerhand Beduͤrfniſſen des Lebens, 
die Menge von Kräutern und Kraͤmern, ‘gaben die augen⸗ 
Polit. Journ, Auguſt 1737. Eee ſchein⸗ 
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ſcheinlichſten Beweiſe von dem Fleiſſe der Bengaler, = | 
ihter Betriebſamkeit. Dabey wurde ich, durch die be⸗ 
ſondere Aufmerkſambeit der Englaͤnder, dieſe armen Ein: 
wohner, 5 Abgaben im nöthigen , — denn * 
payen, * von einem Verkaͤufer zum andern giengen, * 
den feſtgeſetzten Zoll einfoderten. er 
| Dieſer Zoff gehoͤret eigentlich dem bengaliſchen Nabob; 
Die herrfchenden Engländer aber find ſo guͤtig geweſen, den⸗ 
ſelben zu pachten, und die Einſammlung fuͤr ihre Rech⸗ 
nung zu nehmen; und da woͤchentlich drey Markttage hier 
| find, fo : verficherte mic) der groſſe nachgetragne Beutel 
von einer erheblichen Einnahme. Kann katte ich mich 
vey einem. Kramladen hingeſtellt, einige Kleinigtkeiten sit 
zukaufen, als ich hinter mir erſchallen hoͤrte: Salam 
Malckum Towang: Fliede ſey mit euch, mein Herr! 
Veym Umkehren erwiederte ich gleich: Malckum Salamm 
Dato: Mit euch ſey Friede, alter Mann! denn ich ee. 
te: meinen alten Derwifch von Juveladina wieder, Wir 
feeueten und beyde unſers Dafeyns; und der alte Maho⸗ 
metaner druͤckte mir ſo freundſchaftlich die Hand, daß ich; 
ungeachtet feines langen Bartes/ ihn gerne: gekuͤßt haͤtte. 
Genug, ich war froh ihn wieder zu ſehen, und empfand 
die Wirkung, die ein gutdenkendes Herz, von welcher Nez 
ligion auch der Mann iſt, auf uns zu machen pflegt: = =... 
» Mir: begiengen beyde einen Fehler in Anfehung des 
Rituals dieſes mahometanifhen Friedendgruffes. Er haͤt⸗ 
te das, mein Here! nicht ſagen, und ich das Dato weglaf 
ſen muͤſſen; denn ſtrenge Bekenner des Korans wuͤrdi⸗ 
gen keinen Chriſten dieſes Gruſſes, vielweniger des Nach⸗ 
| ſabes; da wir aber beyde RR dachten, fo nahm er 
das 
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das angehängte Date auch nicht uͤbel. Bey den Maleyen 

auf Sumatra, Java, Malacca, und andern oͤſtlichen In⸗ 

eln hat dieß Wort eine ausgebreitete Bedeutung. 

1) Heißt Dato ein alter Mann, und jedweder, guter | 
„ride: ſchwarzer Kaufmann findet ſich mit dieſer 
Anrede verehrt. 

2 Orang Caya dato, fodert ein anſehnlicher Groß 
ſierer: es bedeutet einen reichen Mann. 

® Grang caya dato Bazaar, reicher groſſer 
Mann: werden die herumſtreifenden Prinzen aus 

dem Gebirge titulirt, und dieſe tragen einen mit 
gelben Taft überzogenen Sonnenſchirm. 

» Dato Batona, glücklicher Mann! werden 
die kleinen Strandregenten, die eigne Regierungen 

*1 und Haͤupter ihrer Mitregenten find, an⸗ 


2 


HA 


es af: Zuveloding, fuͤhrte mein Derwiſch mich 
| sn baum, und zulegt die Treppe am Ganges 
| wo ich erſtaunlich viele Kranke erblickte, 2: nur, 
— im Geſichte von dieſem gluͤckſeeligmachenden 
zu ſterben. Einige lagen nur auf Matten, ans 

| a Rah, mit Waffer und, Reis neben fi, und 
arden H mitleidige Menſchen oder eigne Freunde be⸗ 
ient Man muß bey einem ſolchen Anblicke ſchaudern, 
r ent man —* Nebengefchöpfe durch Aberglauben ſo ins 


* 














ch die Schatals ** ‚Hunde ) anger 
—— alla Herr Gott! Fef er ons? 
Er 2 


Da 
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wie gluͤcklich fü ind wir Rechtglaͤubige, denn alle Mohieni im 
ganzen Indien befennen fi zu Mahomers Lehre; und 
fein zuverſichtliches Zutrauen, mit welchem er in einem 
ernſthaften Blicke gegen mich ſich wandte, verurſachte von 
meiner Seite ein freundliches Kopfnicken. Wir waren 
beyde Rechtglaͤubige, nur nach verſchiedenen Begeifen, e ec 
‚ein Beſchnittener, und ich ein Getaufter. | 
Er war voh Juveladina nach Bellfor zu Fuße gegan⸗ 
gen, von da mit einem mohriſchen Fahrzeuge nach Ben⸗ 
galen gekommen, und nun wollte er eine Promenade nach 
Patna und ganz nach Delhi hinauf machen, und von da 
zuruͤck nach Calcutta gehen, um Gelegenheit zu finden, zu 
Schiffe nach dem rothen Meere zu kommen, von da woll⸗ 
te er ſeines groſſen Propheten Grab beſuchen, und ſich ei⸗ 
nen gruͤnen Tulband erwerben, der ihm mehrere Ehre 
und Vortheile verfchaffen kann, als der höchfte Doctorhut. 
Er verſprach, $ einige Tage mein Geſellſchafter zu bleiben, 
and ba. ich ihm einige Rupien geben wollte, nahm er nur 
eine e, it der Verſicherung, fuͤr ſi ich nichts noͤthig zu ha⸗ 
u, e eine aber wollte er gegen Cauris verwechſeln und 
an feine benöchigten Nechtgläubigen vertheilen : ich bot 
ihm darauf noch eine an, um meinefwegen daſſelbe gute 

Werk zu thun; aber ſein Kopfſchuͤtteln zeigte mir, daß | 
ihm das feine Slaubensartifel nicht zulieffen. 
Die erwähnten Cauris find eigentlich die fogenaun: 

ten Schlangenkoͤpfe. Die beſten werden in den maldivi⸗ 
ſchen Inſeln gefiſcht, und in groſſer Menge nach Bengaien 
geführt, wo fie die Fleinfte Scheidemünge ansmachen, ſo 
lange ſi fi € unbeſchaͤdigt find,und an ihren inwendigen Baden, 
oder Zähnen, Feinen Schaden gelitten haben. Bey den, 
Weldwechelern finder map ganze Verge Düren. | Eine Sicca 
Ar 
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Rupie wird gegen 34 bis 38 Pfd., nachdem der Cours if, 
_ verwechfelt, und 70 bie go'dergleichen gute Cauris gehen 
auf ein Pfund;.alfo Eonnten ungefähr 3000 Rechtglaͤu⸗ 
bige fuͤr eine Rupie erquickt werden. 

So wie in den roͤmiſchkatholiſchen Laͤndern an me 
gen und vor den Städten kleine Behältniffe mit Erucifi 
zen und Heiligen aufgeftellt find, fo findet man hier fünfts 
lid) geſchnitzte Pfähle, in deren Witte eine Feine Niſche 
angebracht iſt, worinnen eine kleine Kuh paradirt, und 
von den Vorübergehenden venerict wird. . Dieß Thier iſt 
bey den Bengalern nicht weniger heilig, als bey den alten 
Aegyptern. Sie geben die Urſachen dieſer Heuigkeit fo 
gendermaaſſen an, 

DD Weil, nach ihren Seelenwanderungs: Grundſaten, | 
alle gute Seelen in eine Kuh oder einen Dchfen über: - 
gehen, zur treflichſten — eines unfträfich 
geführten Lebens. 

2) Weil die Kuh den groffen Gott, da er über die Fre: 
 »velthaten der ganzen Menfchheit, bis zur völligen . 
Ausrottung derfelben erzürnet war, verföhnt hat. @ 

3) Weil die Kuh durch ihre Milch, und der Ochfe dur 

viele Dienftleiftungen beym Landbau u. ſ. w. ve nuͤtzz 
lich und wichtig werden. | 
’ Unter diefen Thieren giebt es auch viele Heilige, bie 
nämlid der Priefterichaft geweiht find. ° Der Derwiſch 
nannte ſie Padri Bullox. Sie ſind gleich an ihrer aufs 
ferlichen, fetten und wohlgemäfteten Geftalt zu erkennen. 
Bey feſtlichen Gelegenheiten in den Haͤuſern reicher Eins 
wohner, als bey Geburten, Beſchneidungen Hochzeiten 
ud. gl. werden ſolche Kuͤhe dem geiftlichen Stande gewib⸗ 
wet; ‚und da fie nirgends aufgehalten, . noch gefchlagen oder 
Eee 3 Ä ge⸗ 
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geftoffen werden, fo gewoͤhnen fie ſich einen beſondern 
Stolz an, und gehen in Neisfelde, und wo die befte Weiz 
de ift, ohne verjagt zu werden. Selbft auf dem obener⸗ 
waͤhnten Markte waren verſchiedene, die ganz ſtolz bey al⸗ 
len Krautkraͤmern ſich etwas wegnahmen. 
Der arbeitende und erwerbende Bengaler fieht mit 
Vergnuͤgen die Erlegung dieſer ſtolzgewordenen Padri 
Bulloxen durch Europäer an, die wegen der Feiſtigkeit 
und des faftigen Fleiſches dieſer Thiere, ſie gern durch 
Schießgewehrt toͤdten. Doch huͤten die Eingebohrnen ſich 
allezeit, lauten Beyfall zu geben, weil die, mit der Muss 
‚termildy eingefogene Furcht, ihrer Vorfahren Seelen zu 
beleidigen, und fie aus der Kuh) in ſchlechtere Thiere über | 
wandern zu noͤthigen, fi fie ſchuͤchtern macht. 
Gegen drey Uhr Nachmittags war ich — 
nagor. Ich ertheilte ſogleich Bericht, daß unſer Hu⸗ 
cker ſich Calcutta genaͤhert hatte. Am folgenden Mor⸗ 
gen, den 7ten October ſahe ich unſer Schiff am Uſer 
vor unfrer Loge feftmachen. Freylich dankte ich dem groß 
ſen Gott für feine befondere Gnade, bis hieher Schiff und 
Volk gluͤcklich geleitet zu haben: doch wuͤnſchte ich, nach mei⸗ 
‚nen nunmehrigen Begriffen, weit von dem Golf in Ben 
galen zw feyn. Denn nachdem ich unfere Factur durchge⸗ 
ſehen, und den Einkauf berechnet hatte, war ich von unſ⸗ 
rer ſchlechten Situation im voraus uͤberzeugt, die einzig 
und allein durch unfere fpäte Ankunft, und dem baher vers 
ſehiten Zeitpuncte verurſacht wurde. | 
Alſo, in Bengalen, gelegen auf dem aaften Grade 
Norderbreite und 115ten Grade weſtlicher Länge von Te 
neriffa, dem geoffen afiatifchen Handelsmarkte, fanden wir 
| a — a a Eneföjlüfie — nachtheilige Ein⸗ 
SS fluͤſſe 
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flüffe fo ſehr behindert; daß der ‚Herr Kammerjunfer von 
Bille und ich nothwendig einen andern Plan, zum meh: 
rern Vortheil der Compagnie aufſetzen mußten. Eine jede 
der mehrern zuſanimentreffenden Inconvenienzen war wich⸗ 
tig genug, zu reſolviren, entweder ein Jahr über zu blei⸗ 
ben, oder Schiff und Ladung zu verkaufen, und als Paſſa⸗ 


giere zuruͤck zn kehren, denn: 1) waren uns ſo viele Schik 


ſe zuvor gekommen, daß unfere Ladung. fiher überflüßig 
war... 2) Lagen :ı3.englifche,: 5 portugiefifche, 4 ſranzoͤ⸗ 
ſiſche, 4 groſſe particulaͤre daͤniſche, auſſer einer groffen: 
Menge von andern Fahrzeugen, die alle für den öftlichen 
ſowol als weftlichen Theil von Indien: einkfauften, auf dem 
Ganges:in Ladung. 3) Haͤtte der General: Gouverneur, 
Herr Haſtings einem firengen Befehl wegen Ausführung 
des Sahpeters ergehen laſſen. 4) Der protlamirte Friede 
entriß alle Hofnung, auf: Frachtguͤter anlegen zu koͤnnen. 
5) Waren wir mit keinen Creditiven verſehen, die unſern 
letzten Depeſchen in Chriſtianſand nicht beygefuͤgt worden 
waren. 6) War ein gaͤnzlicher Mangel an baarem Gelde, 
weil die. engliſchen Papiere ( Compagnie-Bonds und Thres : 
ſory ordres) erſtere ſchon mit 18 Procent, und legtere mit 
10 bis 12 Procent. discontirt wurden. Compagnie; 
Bonds waren die ſchlechteſten, weil dieſe den Civil⸗ und 
Miltteir: Beamten ftatt baarer: Bezahlung mufgedrungen 
wurden. Diefe Finanzoperation von Herrn Haſtings mag 
ihm wohl die groͤßten Feinde. unter den’reichen md) End; 
land zurück£ehrenden Dffisianten gemacht haben. Im ei⸗ 
genttichen Werftande war der Geiz ſowol von Europaͤern 
als Bengalern die wuͤrkende Urſache dieſes Mangels. Herr 
Haſungs konnte die coromandelſche Kuͤſte im Krieger mit 
are Aly wit nichts als Muͤnze unterſtuͤtzen ‚weit: die 
“ Eee4 ben: 
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vengaliſchen Sipayen alle auſſer ihrem Reiche zu fechten, 
ſich widerſetzten, und fih auf ihre Capitulation .beriefen. 
Lord Macartney ſahe auf Madras Kiften-mit Gold und ° 
‚Silber ſtatt Spldaten, anfommen. .. Die mohrifchen und 
Sajanifchen Millionaire in Bengalen fahen aber diefe Epr 
Korten mit Verdruß an, und die europaͤiſchen Engländer 
flengen an, ihr Silber zu verſtecken. Die Bengaler wuß—⸗ 
ten nun aquch durch ihnen bekannte Wege, ihr Gold und 
Biber nach dan Sebirgen zu fchaffen. Unter dieſen Um⸗ 
Händen fonsten wir unmoͤglich mit: unferm noch zweifel⸗ 
haften Gewinne, die Effeeten zur Retourladung beſtreiten. 
Ein Jahr uͤher da zu: bleiben, wuͤrde die Gagen, Proviſio⸗ 
nen und andere Unkoſten zu hoch aufgeſchwellt haben: al 
les verkaufen fonnten wir, wegen. unſter Dienge Pfeffer, 
Caliaturholz, und coromandelfche. Leinwand, in Anſehung 
des gewiſſen Verluſtes, nicht wohl. Alſo machten wir oͤf⸗ 
fentlich eine Propoſition von einer Anleihe von. 300,000 
Sourant:Aupien, auf Werhjel, oder auf Bodmerie. Obs 
gleich unſre Inſtructionen zu Ende waren, und Beglau⸗ 
bigungs : Papiere ung fehlten, und wir als herumſchwaͤr⸗ 
wende Apanturiers angeſehn werden konnten, fo konnten 
wir doch zum wenigſten unfere rechtmaͤßige Beſtimmung 
durch unſere oͤffentlichen Papiere, ſowol lateiniſche als ins 
Enngliſche uͤberſetzte Paͤſſe, die auf alle Häfen in Indien lau⸗ 
teten, beweiſen, und von dein königlichen Nefidenten, als 
- Pflicht das Zeugniß fodern, daß unfere von den Bengalern 

in, Zweifel. gegogne Compagnie wirklich exiſtire. 
Die Kuͤrze der Zeit machte alle Aufmerffamfeit noͤ⸗ 
Gigs denn, laͤngſtens in der Mitte des: Januats müßten 
wir miederſegelfertig ſeyn So bald alſo die Guͤter in bie 
| — gebracht waren; gmußee eich auf· Calcutta bey 
FR Sy 9 den 
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ben: Englaͤndern, auf Chandernagor bden Franzoſen⸗ 
und auf Sincura bey den Hollaͤndern, Geld ſuchen; und 
m der Zwiſchenzeit hatte ich die befte Gelegenheit, Seram⸗ 

Hu oder. Friederichsnagor recht zu beſehen. Diefer Eleine 

Ort trug die angenehmften Spuren der Bortheile des leßr 

ten Krieges; denn. die vorzäglichften Käufer ivaren allg 

ne, und von Engländern erbaut, theils. zum. eignen Ger 

brauch, theild auf Speculation ‚für ankommende Srembde 
oder Fluͤchtlinge. Der ganze Dre iſt fehr angenehm gebaut, 

längs dem Ufer des Fluſſes, wo ungefaͤhr 20 gute Haus 

fr ſtehen, auſſer noch 30 andern, die von Europaͤern und 

Americanern bewohnt werden. Eine katholiſche Kirche 

war da, die aber, weil die Gemeinde zunahm, abgebro⸗ 

chen und vergroͤſſert werden ſollte. Die Lebensart iſt voͤl⸗ 

lig nach dem engliſchen Fuße eingerichtet, und die engliſche 

Sprache auch die daſelbſt uͤblichſte. 

Die Bauart der uͤbrigen Einwohner, als der M zohren, 
Bajanen und anderer iſt der gewöhnlichen gleich. Anger 
fehene Haben ziemlich groſſe Gebäude von Mauerfteinen: 
und Hol, aber fehlecht zufammengefügt; die demern has 
Ben von Leimenwaͤnden gebaute, mit Kuhunflach überzogene. 
clende Huͤtten; dod) fingen fie an, einigermaaffen dig cals 
cuttiſchen beffern Einrichtungen nachzuahmen. Dam da 
vor dieſem lauter elende Buden von Brettern und Stroh 
zur Aufbewahrung ihrer Eleinen Kraͤmerey waren, fuͤhr⸗ 
ten fie jetzt Eleine Behältniffe von Ziegetfleinen auf. Einen. 
Fremden vergnuͤget es ſehr, das Mannigfaltige und Abs 
wechſeinde in dieſen kleinen Boutiquen, und die Bajanen, 
Verkäufer zu betrachten. Eine angebohrne Sucht zu 
herechen macht ihte Handlungen geraͤuſchvoll, and fein. 

DIE: ift beredſamer, ſchlechte Waaren fuͤr gute geltend 
Eee 5 ma 
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machen zu wollen, als dieſe Pythagdraͤer, durch pantomi⸗ 
miſche Zeichen ihre Güter anpreiſen. | Bu 
Tanken und dergleichen Zierrathen findet man.hier gar 
sicht, und die fchlechten Wege in dem ganzen: Gebiete kuͤn⸗ 
digten weniger Vorſorge fuͤr das allgemeine Beſte an, als 


in den andern Gegenden. TR Be DR 
(Die Fortſetzung folge im nächften Stüde. ).- ı 
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Kurze Gefchichte der daͤniſchen Oftfeeifth- 


Guineifchen Handelögefellfehaft. 
1. daß der Vorzug des Oeconomiſtiſchen vor 
dem -Commertial: Syftem der Staatswirthichaft ein 
Segenftand. Schriftftelferifcher Streitigkeiten in’ den mehr⸗ 
ften Laͤndern geblieben ift, hatleßteres in Danemarfeine ent 
fchiedene Aufnahme gefunden. Eine Vergleichung der dars 
in gegründeten Beranftaltungen und der 5 welche 
waͤhrend der letzten beyden Regierungen, aus beſtimmten 
und unbeſtimmten Fonds und unter mancherley Namen, 
der inlaͤndiſchen, oder vielmehr Kopenhagener, Fabrication, 
Schiffahrt und Handlung geopſert worden, mitden Fruͤch⸗ 
ten diefer Ausſaat, wiirde eine wichtige Belehrung ſeyn. 
Zur Ueberficht des Ganzen ift aber der Privatbeobachter 
felten im Stande. Einzelne Theile kann er faflen und dies 
fe des Intereſſes einigermaaflen würdig, fhildern. Dieß 

"Hoffe ich im der hier gegebenen Eurzen Gefchichte von dem. 
Entſtehen, Schickfalen und Ende unſrer Oftfeeilhr ⸗ 
Guineiſchen Handelsgeſellſchaft leiften zu koͤnnen. Sie 
maaßt ſich keinen Vorzug an, als den, daß ihr Urheber 
weder unerwartetes ſchnelles Gluͤck durch dieſe Compagnie 
gemacht, noch durch den Beſitz der Actien in feinen haͤus⸗ 
lichen Umſtaͤnden Zerruͤttungen erlitten hat. — 
Die Oſtſeeiſche und Guineiſche Handelsgeſellſchaft er⸗ 
hielt ihr Daſeyn durch, eine koͤnigl. Octroy vom zten Jul 
⁊* — — ‚1781. 
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31%). , Darin werden die einladende, aber hicht genug 
‘ste Lage der daͤniſchen Staaten zum Oftfeehandel und 
aligen Erwartungen von dem Schleswigfchen 
holſteinſchen) Kanal, als Bewegungsgründe ihrer 
ichtung · gerannt. Das dabeh vorgefteckte Ziel war 
achts geringeres, als eine Auflage Oftfeeifcher Waaren al: 
ler Art, allgemeines Handelsverkehr von und nach der Oft; 
fee, über ganz Europa, Oft. und Weftindien und ausſchlieſ— 
fender Handel auf Guinea, Zur Erreichung deffelben wur: 
den mit. diefem Handelsinftitut folgende Artikel von dem 
koͤnigl, Guinea: und Grönlandshandel verbunden:  .  ; 
37 Schiffe von.1623 bi8 50, + Angerehnerim Werth zu - 
zuſammen gegen 3600 Com  — . ..: * 
merzlaſten trachtig 5... 734,223 Rthlr. 5 
Waarenbehalt⸗⸗ 526,683 ur a” Ar 
das Handelshaus, mit 4Pack⸗ wer tr 
häufen, Plägen, Reini 
gungsmafchinen ꝛc. 257,164 — . I— 6- 
das Eigenth. a. d.Küfte Suinen 99,252 — 3—15- 





* Summa 1,617,324 Rthlr. 3M8 15% 
Um dem Handel Nachdrucku. — 

Beſchleunigung zu geben 

verſprach u. zahlte der Koͤnig a a 
nach und nad) von Aussfang4 * 
| Dramen Kalle „5. 1382,65 — 2— I- 
mitig pCt. Zinfen für das je BIN A 
desmalige Reſiduum, wo⸗ 
durch der in der Octroy be⸗ | Ä 

ſtimmte Fonds von 5 3,000,000 Rthlr. 
daͤniſch Courant zufammen gebracht ward. 

"Die befannten jährlichen Zufchüffe von 25,000 und 
5000 Rthlr. wegen der Snineakfüfte und der Kopenhagener 
Kornauflage; Prämien für neugebaute Schiffe und jeden. 
Palagier und Matrosen nach Guinea oder Weſtindien; 
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Befreyung aller Schifsleute der Compagnie vom Bu | 


Kriegsdienfte, alleinige Lieferung fremder Bedürfniffe an 
die koͤnigl. Marine; Credit bey der Hanf auf 400,000 
Mehie. zur Ankhaffung eines Vorraths davon; und Ver 
gütung der Zinjen dev Aſſecuranzpraͤmie diefes Capitals fin 


die vornehmen der dem KMändel in der Oetrog von di 
Artikeln zugefiherten Begünftigungen, die ihr den Mia 


gel eines recht ergiebigen Monopols erfegen follten. Sok 


che Reize, zu-einer Zeit, da die im Jahre 1778 errichtete 
weſtindiſche Compagnie in ihrer größten Herrlichkeit prangs 
te, und unter Umſtaͤnden aufgeftellt, welche die in andern 
Laͤndern welkende Blume des "Handels in Daͤnemarks 
Schoos pflanzen zu wollen ſchienen — hingereicht, 
dem 30,000 Actien, worin der Fonds der Compagnie ge⸗ 
theilt ward, Liebhaber zu verſchaffen. Aber die Bedin⸗ 
‚ ‚gung, daß der Einfhuß der Gelder erft viele Monate nach 
ber Unterzeichnung geſchehen follte, verbunden mit ben 
Ermunterungen zur Ihäfnahme- am Kandel ,. welche die 
erſten Männer im Sraate dubch Worte und Werke gaben, 
‚machten den. Reiz unwiderftehlih. Der Actien⸗Schwin⸗ 


dei -ftieg zn dem Grade, daß, che faum ein Segel für:den 


Handel aufgezogen war, 50 pCt. und endlich gar 60 pCt. 
Daran zu gewinnen waren, | ' — 


Die Abſicht bey der Creirung ſo vieler Actien war, daß 


alle Stände im Lande, der erwarteten reichen Früchte des 
Handels theilhaftig werden moͤchten. In den Provinzen; 


wo man ſich mit dem mäßigen ‚Gewinn der Frachtſahrt 


und eines gebundenen Handels auf Weftindien begnuͤgte 


ben, in der Hauptſtadt defto vollftandiger erreichte. Der 
| —* hatte ſich TO,000 Actien vorbehalten. Die uͤbrigen 
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Schlieſſerey durch ſchleunige Flucht. ena innen, andre durch 
Huͤife aus den Staatskaſſen ähnlichem Schickſale eutzogen 
werden mußten. — | 


4 


Yinterdeffen, daß die gewaltfame Circulation der Actien⸗ 


feheine und die leichte Art des Gewinns durch fie, einen 
nahe an Verfchwendung geänzenden Lupus bey den Buͤr⸗ 


gen ‚der Hauptſtadt einführte, hatte die Direction den 


andel in Gang gebracht. Diefe war, fo wie auch die 

dminiftvation, von der Regierung ernannt, und nicht nur 
von aller Verantwortung und Revifion frey erklärt, Tone 
dern auch zur Anfeßung der Dedienten, nad) Gurfinden, 
autoriſirt. In Kopenhagen Ward das Hauptcomtoir ans 
gelegt; dazu kam ein Buchhalter? ein Kafiver: ein foger 
nanntes alted Revifions: ein Equipage: eit Guineiichege 
ein Oſtſeeiſches Packhaus⸗ ein Zimmerholz: Verwalter: und 


ein Schifswerft-⸗Comtoir. Sn dieſen Comtoiren wurden’ 


55 reglementirte Bedienten angeſtellt, die jaͤhrlich mit In⸗ 
begrif des Wochenlohns einiger niedern Bediente, 15,684 
Rthir. gekoſtet haben Y. Eben fo zeugte die erſte Gene—⸗ 


ralbalance aus den Handelsbuͤchern, welche mit Ausgang 
des Jahrs 1783 aufgemacht und den Intereſſenten, dem 
37ften.g. ber Octroy gemaͤs, vorgelegt ward, won dem Ei⸗ 
fer, womit die Sefchäfte feit dem Jahre 1781 betrieben 


waren. Denn e8 waren während dieſer Zeit zu 

Erpeditionen auf Guinea 1,282,48 9 Rthlr. 
— — Weſtind. 586,415 — 

. 775 — Diiindien 344,024 — 

zum Bau Sneuer,u. Ankauf ä ; 


7 andrer Ohife ; 400,000. — veryandt u, ber. 


Credit beyder Bank von . 400,000 — ebenfalls genuzt. 


Die 


Wasg die Bedienten auſſerhalb Landes und in andern 
Seltth ilen, (deren die Compagnie allein auf Guinea, 
„mit Jubegrif des Militairs 230 Perſonen hat,) dieSchifs⸗ 

Befagung, Haudarb-tierze, koſten, if in dem Etat, Den 


“Man dason hat, eben ſo wenig, als die Prorente und: 


Emslumente begriffen, welche Die Detrop |. 36. den 6 
Directeuren, dem. Buchhalter und Caßirer, von dent 
Bern des Handels beylegt. 
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Die kleinern Schiffẽ waren dabey alle auf eigne Rechnum 
der Conipagnie in Fahrt exhalten ind unter, andern aus 
den Oſtſeeiſchen Häfen 88,674 Tonnen Getraide nach Ko⸗ 
penhagen gebracht. Ohnerachtet des Verluſtes zweyer 
Schiffe, der gegen 90,000 Rthlr. geſchaͤtzt ward und der 
unberichtigten Fortereſſen Rechnung auf Guinea, muß ein 
qusnehmendes Gluͤck dieſe Unternehmungen begleitet * 
‚Eh, da ua we dev: Balance, ein Kapital 


⸗ 500,000 | 
zur Bergeöfferung des Sondszm. ° ©... ne 
ruͤckgelegt; ein andres Capttal 4 
non | re — mg 
aufbie Schiffeabgefhriehen und —— war 
aufferdem unter die Spntereffet: >. 1» | E— 


zen eine Summe von 7°. 200,000 ie m 2 
vertheilt werden konnte, welches, BEE 206 u 
zufammen genorumen, einen ®e ⸗·⸗· 

„ winn von Er —— 824,065 Nthte. mg t56 
vorausſetzt. Dieſer Gewimn war fuͤr die Intereſſenten 
um ſo viel exgiebiger, da vorher ſchon die der Krone vor⸗ 
behaltene Actien, gegen Erlegung einer Million Rthlr. ) 
der Compagnie surtickgegeben waren, folglich auf jede der 
noch uͤbrigen 20,000 Actien eine Ausbeute: von. 10 pCt. 
fallen mußte, Die Auszahlung geſchah und blieb auch, 
beylaufig geſagt, Die: ie⸗lette ir dieſer graſſen Ton 
pagnie. 


Zu erwarten Wirt es nun — daß eine ſo ge⸗ 
ſchickte und gluͤckliche Direction ſich das oͤffentliche Vers 
traiten und den Actien, wo nicht einen fteigenden, ſo doch 
einen feſten Werth erworben haͤtte. Allein, in bepdener: 
folgte gerade das Gegentheil. Bon den Angelegenheiten 
der Compagnie, die wirklich durch den letzten Verſailler 
Frieden ein nachtheiliges Anſehen erhalten hatten, verbrei⸗ 
tete ſich die Meynung immer weiter, daß ſie in unwieder⸗ 
— — waͤren. Da Diipvergnügen der 

In⸗ 
Davon waren‘, nach der Balance ſchon 200,000 Rthlt. 
und nachher Er noch el beahlt. a 
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Sin 1, deifen Ausbruͤche bey den Genetalbe 

langen — — Directoren zuweilen in Vetlagenh it 
ten, ſtieg, und die mit dem Commerzialweſen ſonſt in d, 
nahe Verſchwiſterung geſetzte Bank, wollte kanm 560 Athit. 
auf eine Oſtſee⸗Actie leihen. Vergebens erbot ſich der 
Koͤnig im Jahre 1785, die Schuldenlaſt der Compagnie 
a die Bauk und den ſinkenden Fonds von 1,150,000 
Rihlr. zu übernehmen. Unterdeſſen daß man ſich auf dem 
Compagniehauſe mit Ausfertigung. einer Evaluation, oder 
Anfegung der Eſfecten des Handels zu einem den Beieläufz 
ten agerneſſenen Werth beſchaͤftigte, uͤberreichten die In⸗ 


tereſſenten die dringenoͤſten Geſuche um Einloͤſung und” 


Realiſation der Actien. Doch fand die Regierung, bey 
den Umſtaͤnden/ welche bie letzte Unterſuchung darlegte ©, 
Die Fortſetzung des Handels ſo nothwendig , daß fie in der 
bekannten Reſolution vom Igten Zul. jenem erſten Erbie⸗ 
tungen noch gröffere hinzufügte.., Die vornehmſten davon 
va N: unmittelbare Auszahlung: der: Banffchuld-an die 
Lompagı efelbft, neuer · unbedingter Evedit auf! 650,000 






* ang der Zinſen eines zu negotiirenden Tas 
— ooo Rthlr. und die Bedingungen dabey 
des .. und Wegfall — wichti⸗ 
— gen’ 
— oe 132 war, Ei P < MER 
er Berges Der Com on e NR, 7 
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Niſo Vermögen ei entlich nut 241691393 edle. 

Se eier Evaluafion Aber Ku ab: 
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geit Vermogen war alſo nut⸗ 166,771 Rthir. 
ei a a ER 11509000 —. », 
Als ühernommen, theils erlaſſen | 
ne Bernögen wieder auf 1,316,771 Rtlr.' 
It wurde. Es beftand- ans 40 Schiffen von 4622 
laſten, tagirt auf 196,827 Rthlr.; feftes Eis 


| venhagen-s577,529 Rthir.; Das übrige mas 

* = de Schulden, aufggegte Waaren und auss“ 
udt eh ingen nach europ iſchen Häfen, Nordame; 
dien und Guinca. 


valuirt zu 325,224 Rthlr.; Waarenlager und Ä 
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ger Foderungen, welche die Actionaire aus der unter Ab 
nigl. Auͤtoritaͤt geführten Divection und andern. Puncten 
der Octroy herleiteten. ee 

Endlich gelangte man im Anguft v. IJ. zu der Vereins 
barung, ‚daß jeder Actionaͤr die Halfte feiner Artien mie 
75 Rthlr. einlöfen laffen Eonnte,. welcher cheild durch baa⸗ 
ze. Zahlung, theils durch, koͤnigl. garantirte Obligationen 
hewertſtelligt if, und auf. diefem Wege iſt die Zahl der 
Actien auf 11,300 herabgeſetzt. Zwar beivirfte die kurz 
vorher aus dem Diictel der Intereſſenten gewählte neue‘ 
. Direstion: duch Verabſchiedung uͤberſtüßiger Bedienten 
eine jährliche Erjparniß von, 2500 Rthlr., und die zur: 
Actien⸗Einloͤſung erfoderlichen-Gelder brauchten nicht ein⸗ 
mal dem Fonds entzogen zw werden, Gleichwohl tie ſich 
das Sinken der. Compagnie dadurch ſo wenig, als durch 
ihren Kornhandel und den derſelben zugewandten Bau ei⸗ 
nigey Kriegs: Fahrzeuge, abwenden. Eine neue Unterfur 
chungs⸗Commißion hat. endlid) die Unmoͤglichkeit des forts: 
zuſetzenden Compagnie⸗Handels ;dargethan, und. dadurch; 


i 


re die Prophezeyhungen derjenigen Handelsverftätidigen ess 


füllt, die lieber durch Wahrheit nügen, als durch Schmei⸗ 
chelung der Liehlingsideen der Gewalthaber Haben gefallen 
wollen. Das Nefultat von diefem Allen ift gewefen, daß 
der König die ganze, Compagnie ‚mit. der Per: 
pfictung anfich genonimen. bat, den Ueberreſt der 

ſetien mit 70 Rthlr. jede einzulöfen, und die erfte Folge 
davon, daß feit dem 24ſten v, M. zween Mitglieder des 
Finanz⸗Collegii der bisherigen Direction beygetveten: find. 
Ueber den, Gebrauch, den die-Regierung von diefer Erwers 
bung machen will, und die Mittel zur Miedererlangung 
. der’ an die. Compagnie verwandten groffen Summen, läßt 
ſich noch nichts: anders ‚jagen, als daß es Privatleute ges 
nug bey ung giebt, welche gneigt, fähig und vermögend 
find, - das groffe Erabliffement fruchtbringender fuͤr edas ges 
meine Wefen zu machen, Als es bisher gewefeniift, 

Da der König vorher ſchon, theild mittelbar, theils 
‚unmittelbar Beſiher des meiften Theils der Actien war. 
und die Auszahlung der Abrigen im Privatbeſitz befindli⸗ 


rn - 5 — * —⸗ 
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dien, in 28 Fahren nach und nach geſchehen ſoll; fo 
kann diefe Operation wohl eben fo wenig gefährlichen Einz 
flug auf die Circulation der. Eönigl. und Bankpapiere har 
ben, als fie durch die Einwendungen einiger weniger von 
ihren wahren Gerechtſamen und Vortheilen nicht unter; 
richteter Actieninhaber hat rückgängig gemacht werden 
können | — 
Auf die jetzige Verfaſſung⸗ der Compagnie laͤßt ſich 
ſchon aus einer Vergleichung der Einloͤſungs-Summe mit 
der vorhergegangenen ſchlieſſen. Die in den letzten Ja 
ken verungluͤckten groſſen Schiffe, welche, der Regel nach, 
unverfichert fuhren; der Limftand, daß von den Kompag: 
niefchiffen jegt etwa nur Z iin der Fahre ift, und die vielem . 
le in welche fie mit ihren, ehemaligen Schifs⸗ und 

Handelsbedienten verwickelt ift, vollenden eine ungünftige 
Schilderung davon, Zum Schluffe dieies Aufſatzes dürfz- 
te die Anmerkung paflen: daß die nunmehro aufgehobene 
Oſtſeeiſch Guineiſche Handelsgeſellſchaft ſeit dem Jahre 
1755, alſo in 32 Jahren die zehnte, aufgeloͤſte Ders 
bindung der Art ift, deren Laft der König größtens 
theils am Ende getragen hat!“ Die im Jahre 1755 einge; 
loͤſte Guineiſch-⸗Weſtindiſche Compagnie kam dem Könige . 
auf 2,200,000 Rthir. zu ftehen; viel wohlfeiler dürfte die 

ee⸗Guineiſche nicht fen, wenn man nicht auf das viele 
Eingebildete bey unſern jegigen Münzzeichen dabeh rechnen, 
= g TER - J * — | 
Beytraͤge zur wahrhaften Staatsfunde von 
Frankreich.  Berichtigungen der falfchen 

Süße und Behauptungen in Hrn. Schloe⸗ 

ers Staatsanzeigen. 
Et der Abſicht und dem Plane unfers Journals gänz, 

” Uch entgegen, polemiſche Aufläge ih daſſelbe aufzu⸗ 

Polit. Journ, Auguſt 1787. Sf neh; 
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‚nehmen. Bir haben, bey der nie aus den Augen. gelaſſe 
| nen, und ftets beobachteten Vollftändigkeit der politiſchen 
Gecſchichte unfrer Zeit, kaum ſo viel Plag, in jedem. Stüde 
nun etwas von andern intereffanten Abhandlungen mitzu⸗ 
theilen, davon viele eingeſandte theils lange auf den Pag 
warten, theild ganz zurück bleiben muͤſſen. Auf alles, wag 
nicht wahre Berichtigung von Sactis, und eigent: 
liche Verbefferungen betrift, achten wir nicht. Jede 
Verbeſſerung aber, jede Berichtigung wird an feinem Orte 
Benußt, ohne Geraͤuſch dabey zumachen. Cigentliche Ans 
griffe aber, die in bloſſen Neckereyen, oder Grobheiten ber 
ſtehen, dergleichen ſich Herr Schloezer in Goͤttingen oͤfters 
zu Schulden kommen laͤßt, werden mit der verdienten 
Verachtung, und dem Bedauern, daß der Mann, bey 
manchen andern Dingen, feine Sitten gelernt hat, ſtill⸗ 
ſchweigend uͤbergangen. | 


Allein etwas anders: ift der Fall mit Denjenigen Rat 
ftifchen Nachrichten und Abhandlungen von dem gegens 
wärtigen Zuftande Frankreichs, welche von einen 
der Sache kundigen, gruͤndlich gelehrtem Manne, in um 
ſerm Jouͤrnale mitgetheilt, und fo vielfältig, auch nach⸗ 
her in einem eignen Werke, * bewlefen worden, und die 
ein unter dem Incognito eines Auſtraſiers ſchreiben⸗ 
der Mann, mit einem ſolchen Schwalle von Worten und 
Citaten, und dreiſten Behauptungen, zu deſtreiten fortfaͤhtt 
daß diejenigen, ‚die nicht Zeit jur Unterſuchung haben, irve⸗ 
geführt werden koͤnnten ‚ihm lauken beyzumefien,, und 
a feine. 

‘*). Hiftorifch poliifähe Vnterfuchung: von A Frankreichs Staa 

vermögen, und.delfen Zu-und Abnahnie feir 1660 bis a 
o ‚, gegenwertigeZeir, u. ſ. w. Hamburg; bey Hoffinann *5 
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feine falſchen Säge und Nachrichten von Frankreich für 
Wahrheiten zu halten: In diefem Falle müffen wir, 
nachſtehenden Auffaß, zur Steuer der Wahrheit, und der 
gichtigen Kenntniß von Frankreichs Zuftande wegen, dem 
Publiço mittheilen, welches von vielen ftattftifchen Gegens 
finden darinnen wahrhaften Unterricht finden wird, 


„Aus dem Polit. Journ. May 1785 ift befannt, daß 
ich dem Herrn Aufteafier die vielen Trugſchluͤſſe und Um 
wahrheiten nad) ihrem Verdienſte fehr ungerne habe vorhals 
ten wollen, welche er wider meine im Potitifchen Journal 
vorhin behaupteten Sake in den Schlößerfchen Anzeigen 
vorgebracht hat. Nachdem er mich aber dafelbft im Zoften 
Hefte auf eine hmähfüchtige Art dazu herausfoderte, fo, 
hrieb ich im v. J. um Oftern ein Buch unter dem Titels . 

iftorifch-politifche Unterfüchung von Frankreichs 
Staats-Vermögen, und fand mic) gedrungen, zu meiner 
eigenen Bertheidigung hauptfächlich nur in den Noten mit 
wenigen Worten die vom Hrn. A. wider mic) angezogenen - - 
Unwahrheiten dem Publicum vorzulegen, und diefe Din⸗ 
ge alio zu benennen, wie fie es würflich find. Unwiſſen⸗ 
beit Eonnte ich unmoͤglich Kenntniß, unrichtig angeführte 
Stellen Feine Wahrheiten nennen, und durfte Feine neue 
Wörter ftatt falfch, und unwahr zum Gebrauche erfinnen, 
Weil es jchlechterdings unmoͤglich ift, daß der Sr. Auftras 
fier ſich hierüber rechtfertigen kann: fo hatte man bilfig er⸗ 
. Warten follen, daß er ſich diefen -Borfall zur Warnung 
* kuͤnftige dienen laſſen, in hiſtoriſchen Dingen behut⸗ 
amer zu Werke gehn, und fuͤr dasmal ſchweigen wuͤrde. 
Dieſes wuͤrde gewiß die beſte Parthie geweſen ſeyn, die 
Hr. A. hiebey haͤtte ergreifen koͤnnen. Statt deſſen aber 
tuͤckt er mit einer ſogenannten Ehrenrettung von neuem 
heraus, fo indes Hrn. H. NR. Schloͤtzees Staatsanz. H. 

7. S. 94 abgedruckt tft, und verdoppelt feine Unrichtig— 

iten jedesmal, da er die vorhin vorgebrachten rechtfertis 

gen will. Sch uͤbergehe feine Vorrede auf den erften 2 

Selten, um meine Lefer nicht mit unnuͤtzem zur Sache nicht 
gehörigen Gezaͤnke aufzuhalten, und fehreite zur Sache 
ſelbſt. ff2 1 
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Herr A. fchrieb in Schlög. Staatsanz. 9.25. & 97: 
5, Wir wiffen, daß der Marſchal von Vauban um das J. 
3, 1700 eine Volkszählung angeftelle hat, die eine Gene: 


5, ralSumme von 19,500,000 Seelen auswarf, und wer 


„, die befondern Bewegungs:Gründe Fennt, ‚die jene Zaͤh⸗ 
„lung veranlaßt haben, der wird leichte glauben, daß dar 
— — ehender ein Plus als ein Minus mit untergelaufen 
Be sr | 

£ Keil ihm Dauban in der von mir angeführten Stelle 
offenbar widerfpricht, fo will er fih ©. 98 in der, Note 
damit entfchuldigen, er Habe felbft 400,000 Seelen auſ⸗ 
ferdem für das Militair angegeben - Hat er aber wohl 
vorher im Heft25. S. 97 mit einer Sylbe erwähnt, dafg 
er nach eigenem Ermeſſen 400,006 Stelen zu jene 
Volksliſten annoch für das Milttaire Hinzugerechnet, 
oder heißt das etwa bey ihm „‚dieMemoires des Inten- 
„dants aus den koͤniglichen Archiven richtig anführen, 


„wenn er zu den darin enthaltenen Zahlen nach feiner 


- „eigenen Meynung, eine Summe von 400,000 


„hinzufuͤgt?“ und verfchweigt, was er hinzugefiige 
uf Der, wie flimmt diefes mit dem Urtheile des Bau: 

an überein, welcher —— — der irrigen Zaͤh⸗ 
lungen, und erfolgten Auswanderungen der Einwohner 
eine Summe von 4 bis 500,000 Seelen angiebt, die in 


beſagten Liften gefehlt Haben? Setzt nicht Hr. A. im 


\ 


25ſten Hefte ausdrücklich annoc andere eigene Einfaͤlle 
vom Gegentheile hinzu: — 
„daß bey ſolcher Volkszaͤhlung (von 19, 500,000 
„Seelen) ehender ein Plus als ein Minus mit uns 
„ tergelaufen ſey?““ ZN “ 
Ob nun wohl Hr. A. wider Willen geftehen muß, die Vau⸗ 
banfche Volkszählungen unrichtig angeführt zu haben, fo 
will er doch darin Recht haben, daß diefe Volkszählung. 
erft nach dem Ryswiker Frieden im J. 1699 geſchehen 
fey, und beruft ſich zu deſſen Beweife auf Voltaireng Sie- 
cle de Louis XIV, welcher 50 Sjahre hernach ſchreibt, 
Daß fie gegen dns 1698 geſchehn, und auf — | 
DR Diet, 
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ODict. Geograph., welcher erwehnt, daß fie gegen das 
J. 1700 vorgenommen ſey. Weil ich aber ſchon in mei: 
nem, Tractate ©. 3 aus Vauban Dixme p. 181 ange; 
zeigt Habe, daß er die Pariſer Lifte ausdrücklich vom J. 
1694 dafelbit anführt, und p. 187 verfichere, er ‚habe fein 
Werk geſchrieben an tems della prefente guerre, qui 
eft celle, où nous a engage la fucceflion d’Efpagne, 
und von den. bejagten Bolfsliften p. 181. Les plus an« 
ciens de ces Denombremens font ceux, du Compte 
de Bourgogne, et d’Alface, qui n’ont pas plus de 
2 aı4Ans. CeluideParis peut en avoir dix, tous 
tes autres font du commencement de ce Siecle, \o mag, 
das Publicum darüber urtheilen, ob iman dem Marfchaf 
von Bauban in einer Sache, welche er felbft dirigiert, oder 
jerien beyden neuern Schriftftellern, welche zu felbiger Zeit 
noch. nicht gebohren waren, Glauben benmeflen müfle. 
Herr A. fucht zwar feinem Vorgehen dadurch ein Gewicht 
zugeben, daß er S. 98 fhreibtti — 
Die Denombremens von 1698 und 1699 befinden 
ſich, wie id zuverlaͤßig weiß, in einer Privar dt 
bliothef zu Davis mit andern Zahlungs: Liften vers 
mifcht, die Bauban für ſich felbft geſammlet hatte, 
"Die Memoires desIntendantsvon 1698 und 1699 
liegen im fönigl. Archive. Ich Fenne eine einzis | 
ge Abſchrift davon. en = 


Warum meldet er uns aber nicht, wie viel Seelen die 
Zaͤhlungs⸗Liſten vom J. 1698 und 1699 in der Summe 
enthalten? und ob die andern Zählungs:Liften, welche in 
der Privar; Bibliothek zu Paris feyn follen, in eben den: _ 
felben jahren 1698 und 1699 verfaßt, und wie viel Mens 
ſchen darauf befchtieben find, wenn er fie zu lefen befoms 
men hat? Barban wenigftens verfichere, fie wären 
verfchiedenen Jahren feit 1694 bis 1701 verfaßt, und WOR-- 
einerley Beneralitäten verghiedene Liſten eingeliefert, wel 
de von einander um die Hälfte differirten.. Daß felbige 
Aſten mit unzähligen andern in den Eöniglichen Archiven 
liegen, weiß und glaubt das Publicum fehr teicht, ohne - 
Herm A. Verſicherung. en aber die Erlaubniß Mn | 
| 81f 3 fe 
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fie nach Gefallen. anfzufichen, und dem Publieum mitzu⸗ 
theilen; ob er auch im Stände fey, fie gehörig. zu gebrau⸗ 
den, und ob er allemal für gut befinde, ‚fie gehörig anzu⸗ 
führen, davon hat er Bisher fehr ſchlechte Proben abges 
legt, Wie joll das Publicum glauben, daß er ungedruck⸗ 
te Urkunden, die man ſonſt nicht zu leſen befommt, vichrig 
anführen werde, da er nicht für noͤthig haͤlt, Öffentlich ges 
druckte Schriften, die jedermann leſen kann, bey feinem 
Streitigkeiten richtig anzuführen? | 
| \ II. | — 
Noch jetzt führt er tm vorliegenden Schloͤtz. Hefte 37, 
unmittelbar nach jener Stelle meiner Worte aus vorges 
dachter Hift. Polit. Unterfuch. verkehrt, verftimmelt, 
und unrichtig an, um mir Fehler und Ungereimtheiten ans 
zudichten, in Dingen, welche zur Hauptſache nicht einmal 
s gehören. Ich behauptete daſelbſt &.7 bis 14 aus anges 
führten glaubhaften Nachrichten, daß Franfreih im J. 
156o0 mit 20 Millionen Menſchen bewohnt gewefen, und 
aus der Gefchichte feines innern Zuſtandes, daß dieſes 
Reich in denjenigen Gränzen, die esim J. 15%0 gehabt; 
Hernady bis J. 1671 und 1700 an der Volkszahl nicht 
beträchtlich abgenommen habe, Es waren aber in diefem 
Zeitraume feit 5. 1560 bis 1700 verfihiedene Lander. das 
von ab: und mene hinzugekommen. Daher, am nunmehs 
ro die eigentlie Summe der Volksmenge des ganzen 
Reichs im J. 1700 zu beſtimmen, war es nöthig, daß man 
die Zahl der Einwohner aus denjenigen Landſchaften, wel⸗ 
che ſeit J. 1560 zu Frankreich hinzugekommen ſind, naͤm⸗ 
lich aus’Artois, Flandern, Hennegau, Cambraifis, 
Elfas, Lothringen, Roufillon. Burgund, zu jenen 20 
Millionen hinzurechnete, und die Einwohner aus der; im 
dem, namlichen Zeittaume.von 1560 bis 1700 davon. ges 
ten Grafichaft Saluzzo davon abzog. Weil die 
ksmenge aus diefer Grafichnft dem Publicum niemals 
befaunt worden ift, ſo zog ich S. 13 und 14 ſtatt deffen 
als ein Aequivalent dafür den 4ten Theil der Einwohner 
aus der Seneralitat Burgund, namlich Brefle mit Gex, 
Bugey, Dombes- und Maconnois , /waiche sogen = 
; } N IN ra 
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Grafſchaft Saluzzo an Savoyen vertauſcht werden, da 
von ab. Mein Abſchreiber aber läßt auf S. 13 Linie 18 
bie Worte: „als ein Aequivalent für Saluzzo * 
kus, und ich habe es Hey det Correcti auch überjeht, wor. 
durch eine richt geringe Undeutlichfeit auf S. 13 entflans 
den iſt. Ich will jedoch nicht, daß meine Leſer, vielweni⸗ 
ger aber Herr A. dieſes für wahr halten, und ſolches bios 
für einen Schreibfehler annehmen. Sondern ich bitte fie 
vielmehr, daß fie meine Worte ſchlechterdings aufs. ſtreng⸗ 
fte alfo beurtheilen, wie ſie auf der ©. 13 abgede uckt ſtehn 
und Herr A. im Leſen vor ſich gehabt hat, nämlich: | 
„es iſt zu merken, daf unter die Generalität von 
s, Bourgogne die Landichaft Breffe mit Gex, Bu- 
„ gey, Dombes und Maconnois beariffen find, 
„, weiche gegen die Graffchaft Salızzo, fo zu 
Srankreich vorm J. 1560 gehöret hat, an 
„Savoyen vertaufche find. * A. 
Jeder vernuͤnftige Lefer kann hiebey nicht? anders denken, 
old daß Frankreih vorm J. 1560 nicht die Landſchaft 
Breffe, ſondern Saluzzo im Beſitz gehabt, und erfi hevs 
nad) Breffe mit den uͤbrigen Landſchaften durch einen Ber: 
taufc) gegen Satuzzo bekommen habe. Ganz unnüke war 
es hiebey das Jahr zu benennen, in welchen Breſſe und 
übrige Landſchaften durch felbigen Pertaufc an Franfreidy 
gelangt find, ob ed namlich im J. 1601, oder 1650, oder 
1699 gefchchen fey, Genug war. ed, daß id) am Ende der 
Taten Seite mit den deutlichften Worten erinnerte, bie 
Grafihaft Burgund, mworunter Breffe. begriffen ift, ſey 
in der Zeit vom J. 1560 bis 1671 zu Frankreich hinzus 
gekommen, und daß ich in der angeführten Stelle ausdruͤck⸗ 
lich das J. 1560 benannte; da nicht Brefle, fondern die 
Srafichaft Sal uzzo anno) zu Frankreich gehört Habe 
Gleichwohl will mir Herx X. aufbärden, ich ‚hätte behanps 
tet, daß Frankreich. Breffe und übrige Burgundiſche Lands 
ſhaften durch einen Vertauſch an Savoyen auf immer ab: 
getseten habe; er will aus Du Mont und Leonard das | 
Gegentheil beiveifen, daß Frankreich fie vielmehr im Se 
1601 von Savoyen eingetauſcht habe, und führt im 
| | —8114 Schl. 
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Sl. Hefte 37 ©. 99 meine vorangezeigten Worte verſtun 
melt und aid folgendermaaſſen an: KR: 
Sier (S,13) Is ich, daß die Krone Frankreich die 
Lanudſchaft Breffe mit Gex, Bugey, Dombes und 


D 


_ Maronnois an Savoyen vertaufcht habe, 
Er läßt dabey meine zum Theil dazwifchen gefegte, zum 
Fheil allda hinzugefuͤgten und gedruckten Worteaus: 

welche gegen die Graffchaft Saluzzo, fo zu 
Sranfreich vor J. :560 gehövt hat, an Sa? 
voyon vertaufcht find, 


* 


und fest: Frankreich habe fie vertauſcht; ſtatt mei⸗ 


ner Worte, „vertauſcht find“ um einen verkehrten 
Verſtand herans zu drehn. Wie war es möglich,‘ daß ich 
2. glauben können, Frankreich habe im J. 1560 die 

andſchaft reife an Savoyen durch einen Taufch auf ewig 
abgetreten, und noch jet nicht im Beſitz, da ich deffen 
Einwohner als eines zu Franfreich gehörigen Landes aus 
‚der Vaubanfchen Tabelle von Ao. 1702, und Necker de 
!’ Adminiftration des Finances T. ı. p. 248 u. f. in 
meinem Buche nicht allein p. 13 und 14, Tondern haupt; 
faͤchlich p. 5 und 6 anführe. So blendet aber den Herrn 
A. die Streit: und Tadelfucht, daß er nicht einmal ‚liefert, 
‚was vor ihm liegt, Es mag Übrigens die Seite 13 mei; 
nes Buchs, wie ſie da abgedruckt vorliegt, ſo undeutlich 
ſeyn, wie man immer will, fo war Here A. berechtigt, Der 
wegen die Undeutlichfeit zu ruͤgen und mir darüber bittre 
Vorwuͤrfe zu machen. Es iſt aber unartig von ihm, daß 


a 


er meine Worte verſtuͤmmelt, Journalb Leſern voriegt, wo— 


von wenige die allegirten Buͤcher ſelbſt nachſchlagen/ Blog 


> am mich nach Belieben eines Fehlers zu beſchuldigen, der’ 

man kaum einem Knaben von io bis 12 Jahren, der i 
der Öeographie unterrichtet wird, verzeiht, wenn er fein 
‚geographiiches Handbuch, fo als ich dazumal Necker de 


V’Adminiftrat, des Finances, worin fle benannt find, in 


ber Hand hat, Ein liebes altes Schulbuch, etwa Hub⸗ 
ners ober Hofmans Geographie Hätte er hiebey ſtatt Bu 
Mont und Leonard allegiren moͤgen. Worte des Geg⸗ 
weremuß man fo, old fieda fehn, anführen, —— 


—J 


| 


- 
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wiheriegen, * aber verſtuͤ oder verdrehn. 
* kann er Wehen, Dies er rt grobe —ES 
IL. a gr, U rten- 


—E 2% ſchreite ante zu den von Kerr A. ‚unwichtig 
angeführten: Zeuguiſſen über die: franz oͤſiſche Hand⸗ 
lung nach. Oſtindien bis zum J. 1720. 
In der Hiſt. polit. —— Cap; X. Hatte id 
vorzüglich aus ber Hiftoire de la Comp, des Indes,und 
ferne, mit den Zeugniſſen des Fayary im Dict. de Com- 
metde. und du Tot bewiefen, daß die franzöfifche, N 
tion von ihrer Handlung nad) Oftindien feit 3: 1716 bis 
172° incl, beträchtlichen Bortheil, ‚hingegen feit 71720 bis 
auf unſere ‚Zeit iaut def im Raynal, im,Mercure Hi. 
ftorique und andern Schriften: befindlichen Nachrichten, 
groften Schaden gehabt, Herr Auſtraſier kehrte die Sa⸗ 
he ſchnurgrad⸗ um, und wollte in Sl. A, Heft25. S. 
* hehaupten; | 
- Diefe Handlung-wäre im 3 1720 ein unding, ein 
bloſſes Nichts geweſen, und hernach ſeit 1720 bie: 


ala as unfere Zeit, ſey fie wih groſſem Voftheil betrie⸗ — 


ben worden ee 
Su er dene iebep, zu erkennen gab, daß er des F rancheville: 













AFıt; „a“ 


Comp.,des Indes nicht geſehn, fonft aber, an 
N Ser en ſich rühmte, Sayary, und du Tot. gelefen, 
u haben, To. bezeugte ih ©. 5 27. ihm meine Berwunderung, 
| Sin — der gleichen inge niederſchreiben koͤnnen. 
—— err Schl 937. . 99. Ex, 
nirgends den dü Tot, über das franzoͤſi ſche Hand⸗ 
ingswefen in, Sftindien citirt, alſo ganz zuverläßig- 
icht falſch eitirt, — er habe dem du Jot nicht gefolgt, 
ng Reflexions. Politig. entweder in dem Ex 
men — Livre intitul& Reflex. Polit. oder, von dem, ” 
en X. für eine cloaque von —s— und Un⸗ 
He en, ‚anzufehen wären. €. N 
‘ ‚Sl ei pt führe er im Hefteas. ©. 95 einzig. und al⸗ 
kin den —* ot 324 fArhlih, zum Beweiſe an, 
nbaß aus der Bant der Sndifchen Compagnie in den Mo: 
u 2 7? und d Decemön des J. 171 
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aus Frankreich en ng en Liotes exportitt waren ü 
weite er im 28 ©. 417 wiederholt. Denn die 
aus dem Fortbonnois ‘ihm daſelbſt allegirten Worte 
benennen weder die Jahrzahl⸗ noch die Summe der aus 
‚Dank. der Indiſchen Compagnie serpottirten Gelden 
Kerner eben dafelbit S. 96 gründet er fich einzig und allein ⸗ 
auf den du Tot im: Beftimmung der — von 1685 bis 
den z2ften Januar 1720. 
in welcher aßtuellenmt, oder wie du Tot 
“ vielfältig erinnert, in welcher encore jene 
„, Summe Geldes in Franereich vorhanden war. ““ 


Diefe Epoche und beſonders das J. 1719, da 400 Millio⸗ 
nen aus Frankteich exportirt ſeyn ſollen, nennt er im 25ſten | 
Ssefte ©.96 Einen unfeeligen Zeitpunet, und im 28ſten 
Hefte jene jammervolle Periode, binnen welcher die Oſtin⸗ 
diſche Handlung ein Unding, ein Nichts geweſen ſeyn folk, 
Man leſe aber dagegen den bluͤhenden Zuſtand von Frank⸗ 
reich im Novbr. 1719, Bl n du Tot T.2. p.330 u.f. 
beſchreibt. Voila une aböndance gui fe repandit bien- 
‘tot dans les Villes etidäns les Caripagnes, — Elle 
mit le Roi en etat de fe liberer et deremettre ä feg 
ſujets plus’ des 52 milſtons drimpoſitions des annees 
anterieures. — Du Tot beruft ſich hieruͤber zum Bes 
weile auf den Etat des’Dettes a la mort de Louis 
XIV; und auf das Edirt des Königes vom 18ten Dctob, 
1719, und fahrt fort, enfin elle attira les richeffeg 
etrangeres; les Bijoux et Pierres precieufes, die au 
Oſtindien kamen. Auf dieſen du Tot ſchmaͤhlt Herr Me 
nunmehr im 37ſten Hefte S. Tor etwas unflaͤtig, nach⸗ 
dem ich dem Publieum vor Augen gelegt habe, daß deſſen 
von ihm angefuͤhrte Zeugniſſe in allen Sticken ihm ſchnur⸗ 
grade entgegen ſtehn. Und gleichwohl hat er ſich vorhin 
im 28ſten Hefte S. 428 abermals einzig und allein auf 
ihn zuverlaͤßig gegruͤndet, wenn er ſchreibt: 
Du Tot beweiſt ans dem Wechſelcours mit Em 
„land und Holland, daß in dieſem ganzen Zeitla 
„ das frango iſche Commerce einen wichtigen vor⸗ 
oe lvon jeneir beyden Nationen eruͤbrigt — F 
— e⸗ 
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Dieſer Beweis iſt aber grade einer der ſchwaͤchſten indes: 
du Tot ganzem Buche von den darin vorgetragenen Sür 
gen, Denn esift anjetzt bey Handlungs; und Finanzvers 
ftändigen eine ausgemachte, und für befannt angenommes _ 
ne Wahrheit, daß man yon dem bloffen Mebergewichte des 
Wechfelcourfes. auf das Lebergewicht in der Handlung nicht 
ſchlieſſen könne, und du Tot felbft führt hernash T. 2. p.. 
132 an, daß die franzöfiiche Handlung im J. 1726 und’ 
encore au commencement de 4727 dans un etät de- 
plorable fich befunden habe, | 


Demohngeachtet verfichert Herr A. ebendaſelbſt im Hefr 
te 28. S. 428 unmittelbar hernach, du Tot lehre ferner, 
daß gleich nach J. 1726 der franzoͤſiſche Handel dem aus⸗ 
waͤrtigen mit vielen Millionen uͤberlegen ſey, und 
Hr. A. ſchaͤtzt den reinen Gewinnſt Frankreichs in der ganz 
zen answaͤrtigen Handlung jährlich auf 25 bis 30 Millio⸗ 
nen. Nachdem ich ihm in meinem Buche &.90 die‘ 
Stelle aus du Tot T. Il. p.232 vorgelegt habe, worin 
dieſer Schriftitelier grade dad Gegentheil verfichert , fo er⸗ 
innert Hr. A. im Sch 9.37. ©.123, du Tot habe in 
der angeführten Stelle nicht feine eigene Meynung anges 
führt, jondern. hinzugefügt, fi l’on veut croire leMe- 
moire, que fit imprimeren 1733 un particulier pour; . 
fa juftitication. Dabey appellirt er an die Lefer, welche 
eutjiheiden follen, warum ich diefe leßtern Worte übergans 
gen Hätte, Aber ich appellive in eben diefet terminis an. 
die Leſer, daß fie enticheiden, warum Herr A. die folgens 
den Worte des du Tot übergangen hat, welche gleich uns 
mittelbar auf die Stelle aus jenem Memoire d'un Parti- 
culier auf der. 232ſten Seite folgen, nänlichz , LeiDis- 
credit, quiregnoit alors, affoiblit les facultes, eu 
leCommerce —— Voila des faitss- qui ne ſont igno- 
rbs de perfonne.* eo ET, 

Eben fo ungtücktich führt H. A, Heft 37: ©. 123 die 
andere Stelle aus: dem du Totan, welche T. IL; p. 260 
ſtehn folt, und folgendermaaffen lauter: Pendant ce tems 
(depuis le 15, Jun. 1726 jusqwa la fin de l’aır-1634) 
le change, et par eonſequent je comm#erce que-nous 

— in ayons 
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avons fait avec la Hollande et! Angleterre, tous a 


. toujours 6te avantagenx; preuve evidente, que des“ 


quo nas mamnoves font uniförmes et'tranquiles, n0o- 
tre commerce reprend la ſuperiorité fur celui de nos’ 
voifins, Hätte Herr A, nur 2 Worte weiter gelefen ,: fo-: 


‚ Hätte er gefunden, daß du Tot feine Lefer desfalls auf die. 


" unmittelbar vorher. Tingefchaltere Tabelle verwiefen: habe, ’ 


welche von dem Wechfelcourie nur allein zwifchen Holland, 
England und Frankreich handelt. Du Tot redet im ganz . 
zen Artifel:vom J. 1727 pag. 242 bis Art. VIL pag.. 
von feiner andern Handlung der Franzofen mit irgend, ei⸗ 
Her andern Natipn, als blog mit den Eng: und Hollaͤn⸗ 
dern, und von feinem andern Wechfelepurfe, als zwifchen 
diefen drey Nationen, und auf der von Hrn. A. allegirten . 


. pag. 361 nennt du Tot ausdrüclid) mur ces deux na- 


tions, worüber, feiner Meynung nach, Frankreich das 
Vlebergewicht in der Handlung befommen habe. Alſo iſt 
ed offenbar falfch, was H. A. vorbin Schl. 9.28. ©.428 
den du Tot andichter: een 
„er lehre, daß gleich nach J. 1726 der franzöfifche 
9, Kandel dem ganzen auswärtigen um viele Millio: 
nen überlegen gewefen. «* | 


Soo richtig führt Herr. A. die Zeugniffe anderer Sohriftſtel⸗ 


fer an; auch alsdenn, wenn er zur Rechtfertigung ſeiner 
vorhin vorgebrachten Unrichtigkeiten aufgefodert wird. Sp | 
ſchimpft er, befudele und verdammt diejenigen Schriften, 
ſo er vorher als glaubhafte Beweiſe für fich angeführt hat, 
hernach, wenn man ihm zeigt, daß fie wider ihn zeugen, 
e. j IV. * er 

Mas den Savary anlangt, fo will Herr A. im Schl. H. 
37. &.99 ſich dadurch rechtfertigen, daß er ihn über den 


franzoͤſiſch/ oſtindiſchen Handel im Heft 25. ©. 113 nur ir 
allgemeinen terminis angeführt habe. Er meynt alſo 


wenn man einen. Schriftfteller im allgemeinen. anführt, 
ſo möge man ihn auch Wohl-unvichtig anführen , führt auch 
wuͤrklich unmittelbar hernach im Schl. H. ©. 100 det 


Savary im Allgemeinen von ©, 430 bis 437 in dem 


2ten Theile der Pariſer Cdition von 1741 an. welde 3 


a | | gan⸗ 


X 


— 
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ganze Folioblaͤtter mir in allen Stücken widerſprechen fol 
Jen, und Herr A. für befannt annimmt, ohne einige Wor⸗ 
te.des Sayary davon herzuſetzen. Vorher hatte ich zu 
wiederholtenmalen im Polit. Journ. S. 882 und in mei⸗ 
ner Hiſt. polit. Unterſuch. behauptet, daß die directe 
———— oſtindiſchen Compagnie wegen des im ſpan. 
Suceeßionskriege erlittenen groſſen Schadens im J. 1714 
„aufgehört habe, hernach von reichen Privatleuten zu St. 
Malo übernommen, mit beträchtlichem Vortheil bis 1719 
fortgefeßt, und in dieſem Jahre von der indischen Compag—⸗ 
. Nie wieder Alüeklich angefangenfey, welche damals J. 1719 
und im Anfange des 1720ſten Jahrs 15 Schiffe dahin ger 
ſchickt habe. Es war alfo lediglic) von dem vortheilhaften 
Detriebe diefer Handlung in dem Zeitraume von 1715 bis 
7720 incl. die Rede. Hievon führte ich in meiner Hift, 
polit. Unterfuch, Cap. X. p. 54. 55. 56 auffer andern 
ne Beweiſen auch 4 Zeugniffe von Wort ‚zu 
Wort aus Savary Diet. de Commerce, Edit. Genev. 
"T.r. P.IT. p. 1049. 701: 751 und 750 an. Diefe ftehn 
ih der Parifer Editiot von Ao. 1723 T.I. pag. 1354. 
‚1376. 1121 und ic) fobere den Heren A. hiemit auf, wenn 
er ein Wahrheitliebender Schriftfteller feyn will, daß er dies 
jenigen Stellen aus feiner Parifer Edition vom J. 1741 
1, 5. 430 bis 437 anführe, welche diefen Sagen 
widerfprechen un Doc) endlich gefteht er ſelbſt im 
SH. 9.37. ©.106, er habe diefen Sag, daß der franz 
iſche Sandel im J. 1720 ein Unding gewefen, 
dem Savary nicht abgeborgt, fondern als eine Schlußfols 
ge aus den Detail und Nachrichten, die er auf 4 Seiten 
feiner Abhandlung im Schloͤtz. Heft 25. ©, 117 vorge 










* 


v 


bracht, herausgezogen. J 
rs Die ⸗ Schlußfolge kann aber aus den daſelbſt befindli— 


den Nachrichten ganz unmöglich gezogen werden, wenn fie 

ih niche auf Savary und du Tot gründen ſoll. Denn 

ftatt des Zeitraums vom J. 1716 bis 1720 incl, fire: 

Sen jene Nachrichten im Schl. H. 25. ©. 113 von der 

Cehichte der Compagnie im S.-1749 und 1763; ©: 
[14 aus Raynal ‚I. p. 373 von ihrem Zuftande tn 
—— — 
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Zeitraume von 1664 bis 1684 und im J. 1474 (da fe 
laut meiner Behauptung Hift. polit. Unterf, ©.54 ban⸗ 
querout machte ;)-fernet im. 1726, 1744 = 17565 
747, und ndlih von 1725-1756, 7.0 u 
Nun iſt es eine unzweifelhafte Wahrheit, daß Die 

Handlung feiner einzigen Nation in der Welt nach einem 
einzigen andern Lande in einem Zeitraum von 20 Jahren 
ſich immerfort gleich bleibt; fondern jedermann, der nie 
die-geringften Begriffe vom National: Handel hat, weiß, 
daß fie bald ab: bald zunimmt Wenn alſo Herr A. aus 
jenen Nachrichten, daß die franzöftfhe Handlung nad) Off 
Indien im Zeitraume von 1664 bis 1684, Ind von 1791 
Bis 1714 mit Verluft. betrieben ſey, die Schlußfolge zie⸗ 
hen will, daß fie auch feit J. 1716 bis 1720 und 1721 | 
der Nation Schaden eingebracht habe, und gar-ein Une 
Ding gewefen fey, fo weiß ich nicht, wie id) diefe Schluß⸗ 
Folge nennen fol, Es iſt einerley, als wenn man ſchlieſ⸗ 
wollte, wir haben im May ſchlechtes Fe gehabt, 

olglich muͤſſen wir wahrfcheintich auch im Junius fein beſe 
ſeres Better gehabt haben, oder Herr A. hat fih am iften 
Junius des Abends zum Schlafe begeben, folglich iſt er 
am 2often deffelben noch nicht wieder aufgewacht, Da 
Herr X. unwilliger darüber wird, wenn. man ihm einets 
Trugſchluß vorwirft, als wenn man fagt, daß’ er — 





heiten durch ſolche Zeugniſſe verbreitet, welche das Gegen⸗ 
theil bezeugen, ſo waͤhlte ich das letztere, und wunderte 
mich, daß er ſich anf Savary und du Tot bey ſolchen Dig 
gen berufen wollte. ee en 


2. 
.. Endlich ſcheiet Hr. A. aus innerlicher Veberzeugung in 
Heft 37. zu erkennen, daß ihm auch Savary ebenmaͤßig 
beym Heft.25. und 28. widerſpreche. Er wird ihm das“ 
ber eben fo boͤſe, als dem du Tot, und verdammt ſein 
»- Dietionnaire, und fhreibt im Schl. 9.37. ©. 101, J 
habe ihn nicht, ſondern den neuern Schriftſtellern Bour . 
donmay, Robinet, Raynal und Morellet gefolgt, "und" 
fie im 25ften Hefte zum Theil von Wort zu Wort abge 
ſchrieben. Allein, Bein einziges Wort von dieſen 
Schriftſtellern, die er ſowol im asften ale 37ſten . 
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&. 102 und 103 angeführt hat, berährs den Zuftanb 
der franzöfiichen Handlung nad Oſtindien indem Zeitrau⸗ 
me von 1715 bis 1720. Ob er gleich desivegen zu dem 
vorher von ihm verachteten Savary hernach wieder feine 
Zuflucht nimmt, fo. betreffen Dennod) die ©. 102, 104 
105 dasaus angeführsen Stellen ausdrudlich nur den Zus 
ftand der alten oftindifchen Compagnie theils im J. 1684, 
theils ſeit 1701 bi$ 1734, wovon ich felbft im Politiſchen 
Journal 1784 ©. 883, und Hift: pplit. Unterfuch. ©. 
54 bewiefen habe, daß fie im J. 1714 banqueroutt ges 
macht, und bis 1719 excl. aufgehoͤrt habe, dahin zu han 


deln. Sie war alfo in diefem Zeittaume ein bloſſes Ske⸗ 


let von dem, was fie vorher gewefen mar, und reiche Pris 
vateinwohner zu St. Malo festen die Kandlung während 
defjen mit guten VBortheil bis 1719 fort. . Im J. 17165 
aber. wurde die alte Compagnie wieder‘ aufgerichter, un 
mit der weſtindiſchen und allen andern See: Compagnien 
vereinigt. Sie wurde hiedurch die. gröffefte, fo jemals in 
Frankreich geweſen ift, und ſchickte nach Oftindien allein 
wer 1719 und Anfange des 1720ften Jahrs 15 Schiffe 
dahin. | ——— | 


Diefe 15 Schiffe Finnen doch wahrhaftig für Fein 
Nichts oder Unding gehalten werden, wofür fie mein 
Gegner anfieht. Bald hernach aber im J. 1721 gieng 
diefe groffe allgemeine miffifippifche Compagnie zu Sruns 
de,-wovon ich die Gefhichte in Hiſt. polit. Unterfuch, 
Cap. XVI. ausführlich vorgetragen babe, und wohin die 
excerpta gchören, welche der Kerr X. im Schl. 9.37; 


S. 103 eingejtreuet hat. Es ift undegreiflich, in welcher 


Abſicht er diejes Schreibfel eigentlich angehängt hat, wenn 
es nicht Deswegen geſchehen feyn Voll, um das Publicum 
auf den Gedanken zu bringen, als ob diefe excerpta aus 
ben Morellet, Raynal und Rabinet einen von ihm in 
Streit gezogenen Zeitraum von 1716 bis 1720 beträfen, 


und mir widerfpracyen. Denn gefeßt, daß fie auch wuͤrk⸗ 
lich den von mir aus Savary vorgetragenen Nachrichteir 
wWiderfprachen, wie jedoch effenbar nicht an dem ift, fowir 


de 66 eine ganz neue und fonderbare Grundregel ſeyn, def 
r ne eg 
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Alan in der Geſchichte —* gleichzeitigen Schriftſtellet, 
Säavary , dent alle noͤthigen Urkunden ‚ Memoires u 
Huͤlfsmittel von der koͤnigl. Regierung, und Directeurs 
der Compagnie verſtattet,/ und in der Vortede benaunt 
find, weniger Glauben beymeſſen ſoll, als neuern Geſchicht. 
ſchreibern, welche 100 Jahre nach ihm gelebt und wie 
Kaynal und Kobinet gar feine Urkunden und Quellen 
Wworaus fie geſchoͤpft, benannt haben. Auch du Tot fü 
> genteiniglic) bei) jeder Thatſache bie er zum Grunde legt, 
zu ihren Beweiſe die Urkunden an, und fehle nur manches: 
at in den daraͤus gezogenen Schläffen und Berechnun⸗ 
Yen. Daicdy aberin der Hiſt. polit. Unterfuch. Capı 
x blos eine einzige Stelle aus dem du Tot, und die. 
ermehrſten ans Francheville Hift. General. et Partis - 
ul des Finances, Paris 1783 in 4to, welche vorne 
den Titel hat: Hift, dela Compagnie .des Indes ange 
führt Habe, ſo weiß ich nicht , warum Herr A, dieſe 
and gar mit Stillſchweigen Äbergangen habe. Dieſer 
at keine einzige Thatfache, von der Alten oftindifchen und 
vernach neuen indifchen Compagnie erzählt ‚- wobei) 
nicht zum Beweiſe am Rande eine Urkunde benannt." Die 
fe Urkunden find dem Werfe hinten bepgefügt, und 4mgl 
fo ſtark als feine Erzaͤhlung. Er hat fie laut der Vorrede 
vom Generäl-Controlleur empfangen und das Werk in 
%, 1723 vollendet. Weil ed hernad) mit koͤniglr. Erlaube 
niß gedruckt ift, fo kann Niemand defien Glaubwuͤrdi oki 
in Zweifel ziehn. Bey Befchreibung der ‚fernen Gr 
* dieſer indiſchen Compagnie vom J. 1721 bis 7 











































abe.ich auſſer andern aͤngefuͤhrten Beweiſen vorzuͤglich 
ie Nachrichten aus der Hift. du Viſa. A la Haye) 

. = 31943 in. I2. zum Grunde gelegt. Die Beylagen. work 
ſie beftärkt find, machen nicht allein den ten Theil DOM | 
diefem Werke aus, ſondern auch, wenn man die Übrige. 
weiche in dem erften Theile ſchon angezogen find, mit —* 
zurechnet, fo. machen ſie 4miäl fo viel, als die, Erzaͤhlu ig 

‚im erſten Theile aus. Alſo habe ich hinlaͤngliche — 
len, nicht, wie der Recenſent in den Goͤtting 
5 inen Gelehrt. Anzeigen ineynt, verfehlt, woraus 
ich meine Geſchichte det Tompagnie gefchöpft habe, 7" 


Ka 
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- Aus der Note im Schl. H. 37 S. 101 fieht man 
nicht undeutlih, daß Hr. H. R. Schloͤtzer vorher vom 
Heren A. verlangt habe, daß er ſtatt alte und neue Schrift: 
fteller anzuführen,, ihm glaubhafte Arten und Urkunden 
mittheilen möchte; aber darauf antwortet Hr. X. S. 98. 

„, Urkunden und Memoirs liegen in Föniglis 
chen Archiven, * und im Schl. {A 25: ©. 115. 
„ich babe ein vortrefliches Memoire vor mir 
„iiegen. * | a, 
Er benennt aber, deffen Verfafler nicht, und führe nur eis 
nen Umſtand daraus an, welcher zur Sache nicht gehört, 
und zur Entiheidung der Hauptfragen nicht das. mindefte 


—4 


beytragt, 


} 


Die Beſitznehmung von Pondichery im J. 1674 und 
die damals gefchehn feyn follende Vertheilung der Dividenz 
den von der oftindiichen Compagnie betreffend, Eonnte diefe 
Compagnie unmöglich ihre Dividende aus einer Handlung 
fchon zu einer folchen Zeit vertheilen, da fie Diefelbe annoch 
nicht getrieben hatte, fondern erft zu treiben anfieng, und 
fie fonnte unmöglich Geld aus Oſtindien vertheilen,, wels 
ches fie vor daher noch nicht empfangen hatte. Zu Pon- 
dichery Hatte die Compagnie erft im May 1674 Befiß 
gefaßt, und daſelbſt Handlung zu treiben angefangen, wie 
ich im Polit. Journal erinnert hatte. Bon diefer Beſitz⸗ 
nehmung Eonnte unmoͤglich die Nachricht, vielmeniger aber 
das durch dafige Handlung erworbene Geld in Frankreich - 
in eben demfelben Sjahre angekommen feyn, weil damals 
die. Schiffe noch nicht fo geſchwind fegelten, als heutiges 
Tages. Ueberhaupt gebührte es ſich nicht, daß H. A. mir 
Unwahrheriten andichten wollte, die ich nicht behauptet ha⸗ 
be,.und meine Worte davon im Schlöß. Heft 25. S. 114 
falſch anführte, er dee 
VUebrigens überlaffe ich dem Leſer, nachzufehn, ob die 
von Hrn. A. im Schl. H. 37. ©.105 aus dem Savary 
TIL p.435 angeführte Stelle im Grunde anders laute, _ 
als ich fie in meinem Buche S. 327 aus eben diefem Schrift; 
fieller und aus der Hift. de laComp. des Indes ange: 
‘Poli. Journ, Auguft 1787, Bgs .  führs 


x 
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Führt habe, und ob der gegenfeits angefuͤhrte Norkllet von 
dem Re et Zeit⸗ aume von 1715 bis 1721, oder won 
der Zeittum das J. 1684 bis 1686 rede, da die Compag⸗ 
nie fich in fchlechren Umftänden befand. So verwirrt be; 


mühe fih Hr. A, den Lefer in der Gefchichte derfelben 
durch feine unordentlich durch einander geworfene alles 


 gata irre zu machen, welche Gefchichte ich in meinem Bir: 
che Capı X. $. 1. nach ihrer Zeitordnung aus obgedachter 
Hiſt. de la Comp. des Indes und andern Schriftſtellern 
umftändlich beichrieben habe: Haͤtte Hr. A; diefe- His 
ftöire gefaunt, fo würde er gewußt haben, daß aus die 
. fer Quelle det von ihm angezogene viel jüngere Schriftftels 
ler Morellet im & 1771 hauptſaͤchlich gefchöpft Habe; 
Sehr luſtig ift ed, daß Herr A. bey diefer Materie den 
Morellet anfuͤhrt. Denn diefr Schriftſteller iſt grade 
derjenige, welcher behauptet, daß die franzoͤſiſche Nation 
von Ihrem Handel nach Oftindien mehr Vortheil gehabt 
habe, wein folder an Privatperfonen überlaffen worden, 
(fo als ic) in meinem Bude Sa 51 bewiefen habe, daß es 


im Zeitraume von 1682 bis 1687 und von Ao. 1714 bis 


1719 geicyehen ſeh) als wenn die oſtindiſche Compagnie 
ein ausfchliesliches Privileginm darüber bekommen *) 
Diefer Morellet ift grade derjenige, welcher in feinen Me» 
moirs J. 1770 darauf gedrungen hät, daß die Compagnie 
— deswegen aufgehoben wurde. Hetr A. aber Hat 


en Unterſchied zwiſchen Compagnie: und Nationathandd 


nicht eingeſehn, will ihn auch noch hicht fennen und ve 
wirrt fi) annoch immer darin. F 


. f 






4) Diefe Behauptung tft fo ſeht wahr, daß ebenrjent # 
—* ——————— aus EA 
neue ertichtete oſtindiſche Cömpagnie ſchon wider: 
aehoben werben fell: Bu 
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Maurojeni. Hofpgbät ber Moldau, 
und Tyrann. 


m weiß zwar ſchon, daß die tärfifchen Unterdefpoten, 


die Paſchen, Statthalter, und Hoſpodare, die mei⸗ 


ſtens ihre einträglichen Stellen durch Beſtechungen der 
Hofbedienten des Sultans, and durch groſſe Summen 
ſich verſchaffen, In-ihren Waͤrden und Aemtern, Gewalt; 
thaͤtigkeiten und Grauſamkeit en ausüben, um dieſe Sum⸗ 
men wieder herbey zu ſchaſſen. Aber Niemand macht ff ich 
wohl gegenwaͤrtig von den ruͤrkiſchen Unterherrſchern mehr 
der abſcheulichſten Ungerechti gkeiten ſchuldig, als der ge⸗ 
genwaͤrtige Hoſpoday der Moldau, Maurojeni, wie fol⸗ 
gende Zuͤge von ihm, die neuerlichſt bekannt geworden find, 
beiveiten; und das Schickſal bedauern laſſen, welches die 
von ihm verheerte, ſchoͤne, fruchtbare Provinz erleiden muß; 
fr Maujoreni war Dolmetſcher des Capitain Paſcha zu 
Tonſtantinopel, und einer von deſſen Favoriten, und Ber: 
traufen. Durch dieſen ſeinen Goͤnner würde er im borks 
gen Jahre zum Hoſpodar der Moldau beföidert. Kaum 
hatte er dieſe Würde erlangt, als er feine Node i an einen 
Mann ſaͤttigen wollte, weicher Intendant der Moldau | 
war. Petracchi, ſo hieß dieſer Mann, hatte zeither es 
immer; zu Confantinopel verhindert, daß Maurbdjent, ein 
Mani von der niedrigſten Herkunft, nicht KHofpodär der 

Foldauı wurde, ba ſo viele angeſehnt groſſe griechiſcht 
Samihen, bie ſich um die Pfotte wohl verdient gemacht 
hatten, mehr Anfpruch anf diefe eihabene Stelle haften; 
Sobald Maurojeni endlich doch burch gedrungen und zum̃ 
Hoſyedar ernannt wat; wußte er durch feinen, nd ‚des 
Eapkain Paſcha Einſtußb = Sf zu konſelüindn 
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dahin zu bringen, daß ihm der Kopf des ungtüttichen Pe 
tracchi verſprochen wurde. Er hatte die Grauſamkeit, die 
Execution bis auf den Tag feiner. Snftallation in dev Mol⸗ 
dau zu verfchieben. Lim feine Wuth zu fättigen, und feine 
Augen an dem Blute feines Feindes zu weiden, ließ er 
den todten Körper in feiner Gegenwart an den Plaß hin 
legen, wo er eben von den Bojaren und verfammelten 
Volke die Huldigung zum feyerlichen Antritte ſeiner Re⸗ 
gterung angenommen hatte. — | 

Anffer diefem meldet man noch viele andere Züge. von 
den Ungerechtigkeiten, der Habfucht, und der Grauſam⸗ 
keit des Maurojeni. Den Bojar Holnico Athanaſchi hat 
er in ein enges Gefaͤngniß einſchlieſſen laſſen, wo er taͤglich 
eine Anzahl Stockſchlaͤge unter die Fußſohlen bekommt. 
Das ganze Verbrechen dieſes Bojaren beſteht darinnen, 
daß er in einer gewiſſen Stadt 300 Piaſter hat ausgeben 
muͤſſen, um einige geheime Commißionen auszurichten. 
Die Moldauer werden auf eine entſetzliche Weiſe bedruͤckt, 
gebrandſchatzt, und geplagt. Dazu kommen noch die groß 
fen Summen, die fie zum Unterhalte des ehmaligen Chane 
der Krimm, Sahin Gheray, der in der Moldau herum 
zog, geben mußten. Maurojeni hat zu dieſem Behuſe 
über 400,000 Piaſter berechnet. Dan will aber darthun, a 
daß. kaum 50,000 wirklich dazu vertvandt worden find. 
Sindeffen hat man es auch nicht an Klagen beym Hofe 
Conſtantinopel fehlen laſſen, wo Maurojeni aber ‚nos ’ J 
immer ſtark durch ſeine Goͤnner beſchuͤtzt wird, denen € r 
von ſeinem Raube Geſchenke macht, und groſſe Summen 
giebt. — So werden Städte, und Länder regiert. — | 
werden die Vorſteher der Geſetze, und die —— des 
Volts, die Pie deſſelben. 
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Eine Anekdote von Joſeph dem Zweyten. 
Und andere anderer Art. 


| 3 u einem berühmten Manne, ſagte Joſeph, vor gerau— 
mer Zeit, in einer Unterredung mit demſelben, bey 
Erwähnung der vielen neuen herrlichen und weifen Eins 
richtungen i in den öfterreichifchen Staten: „Laſſen Sie die 
„ Talente weg: id) thue, was ich kann, und man wird 


a, mir nicht vorwerfen, daß ich nicht alles thue, nnd in 


oo. meinem Vermögen fteht; aber ich werde faft von Nie: 


3, manden unterftüßt, fo wohl in den Anlagen, als in der _ 


„ Ausführung. Stantsbeamte, Disafteria, Groffe, Kleine, 
9, der Adel, die Bürger, die Priefter, die Mönche, alles 
„haͤuft Hinderniſſe über Hinderniffe auf, und fo wird der 
> Bang der Maſchine gehemmt. Was die Quellen des 


Staats betrift, fo find fie fo groß nicht, wie man ſich 


„ einbildet. Ich habe unglaubliche Spulden gefunden, 


„und nur mit der genaueſten Deconomie kann ich die Aus⸗ 


3, gaben des Staats, die Unterhaltung meiner Armee und 
„die andern Erforderniſſe beftreiten. ,, 
Und welcher Menarch hat unter folchen Umſtaͤnden, in 
Po kurzer Zeit fo viel gethan, als Joſeph, der die Menfchs 
heit in fo manche ihr befchränften Rechte eingefeßt, Die 
. Toleranz, die Denk⸗ und Schreibfreyheit gefchenfe, die 


keibeigenſchaft aufgehoben, die Schmeichler und Eleine 


Deſpoten verbannt, allen Unterthanen den Weg zum Thro⸗ 
ne, den Zutritt zu fich geoͤfnet, die Geſetze veformirt, die 


Juſtiz verbeffert, die Cabalen der Rechtögelehrten behin⸗ 


dert, die Monopolien aufgeheben, den Handel nach allen 


N 


Weltgegenden ausgebreitet, den Geiſt der Nation erweckt 


| 1 4 dh, | = © 
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So werden die oſterreichiſchen uaterthanen von ihrem 
Moenarchen regiert! 
“Und wie werden die republicaniſchen Einwohner kn 
Holland ‚ in dem fo genannten Lande: der Frenheit, von 
ihren Geſetzhuͤtetn, von chren Vaͤtern regiett? — Dieſe 
Souverains, in welchen Titel die Deputirten bey den 
©taatenverfammilusigen ganz verliebt zu ſeyn fcheinen, und 
und den man bis ‚zum lächerlichen won den. hollaudiſchen 
Tageblattſchrelbern, unaufhoͤrlich wiederholt: findet 5. dieſe 
Herren Squverains haben die Conftitution über den. Hau⸗ 
fen geworſen, und einen buͤrgerlichen Krieg erregt, wobey 
fie von keinen —* ————— hoͤren wol⸗ 
——— — haben woilen. Ein Paar‘ Anekdoten kin 
nen über die Mandeuvres, deren’ ſich Die antigranifche 
Parthey zu ihren Zwecken bedient, einiges Licht verbreiten. 
Ein angejehner Mann, welcher. ſich eben damals in, 
Axuiſterdam befand, als die beyden Buͤrgermeiſter duch, 
die Bürgerfompagnien abgeſetzt wurden, hat ung verſi⸗ 
chert, daß dieſe Operation 150,000 Gulden gekoftet hat, 
Welche unter diejenigen Bürger ausgetheilt Wurden, die 
Sache bewerkſtelligen ſollten, und daß dieſes eine ganz be 
kannte Sache in Amſterdam geweſen ſey, daß man PN 
wußt, wo dieſe Summen hergekommen, und, daß der 
groͤßte Theil dieſer hewafneten Menſchen aus Leuten bes 
ſtanden, die der angeſehne, und wohldenkende Shell der 
Stadt verachtete die aber die Vehaß de Veſſen Inipren 
Haͤnden hatten. 
Als der Erbſtatthalter yon den. Stelle eines Sen 
Easitaing der. Provinz Holland ſuſpendirt werben. —* 
— aan die: ah nr in der Lit a 
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ſamlung ige mehr els 9 Seimmen für ſich zuſammen 


bringen. Es mußten aber wenigſtens 10 ſeyn. Dan 
manoeuvrirte eine ganze Nacht durch, und vertheilte zu 
rechter Zeit 37,000 Gulden. Am folgenden Tage votirte 
die Stadt Schiedam für; die Suſpenſion des: Öeneralcapis 
rind, und jo Fam die Sache mit 19 Stimmen, und alfo 
einer Mehrheit von Einer Stimme zu Stande. — Auf 


aͤhmiche Weife find eine Menge anderer Refolutionen und. 


faft alle wider den Erdfkatthalter bewirfe warden, Iſt 
das nun die hochgeprießne Freyheit, bie in Nepubliken 
herrſcht? Es ift gewiß, daß in einer wohleingerichteten 
Monarchie, immer weniger Ungerechtigkeiten gegen die 
Mitbuͤrger geſchehen, als in Republiken, wo die oft ſo 
unfelige Mehrheit, meiftentheitg entweder Zufall — oͤder 
* und Argliſt iſt. 





wochechten von veffiehnen kindem. 


Spanien. 
ie Hofnungen, welche der Thre-arbe dieſer Monarchie, 


N 


der Prinz von Afturien, durch feine thaͤtige Mei 


sung zu Berbefferungsanftalten und nüglichen Unterneh: 
mungen biäher von fich gezeigt hat, werden num vergräf- 
fert und: mehr zur Wirklichkeit (gebracht werden, : da er 


vor kurzem förmlich in den Staatsrath iſt aufgenom⸗ 


men worden, und bereits mit verjchiedenen Departements 
, Winiftern gearbeitet hat: einem. Einfluffe und feiner, 
Üinahe darf man auch gewiß dea Mefehl mit zuſchret 
ben der neulich ergangen iſt, eine genaue Volkscon⸗ 
ſenuen im ganzen, Reiche zu veranſtaken, durch Ko 
Fe | ® 99 4 





das bisherige ungenaue und muthmaßliche in der Angabe 
der fpanifchen Poputation wird verificirt werden fönnen. 
Der vornehmfte, Zweck diefer Zahlung ift, die befondern 
| Urfachen der abnehmenden Bevölkerung in jedem Diftricte 
zu erfahren, und zu unterfuchen, in wie ferne Anwerbung, 
Auswanderung, Klofterleben und Coͤlibat zu dieſer Ab⸗ 
nahme beygetragen haben. Wie wichtig waͤr s, wenn man 
bey dieſer Unternehmung zugleich auf Mittel bedacht waͤre, 
dieſe Hinderniſſe der Volksvermehrung zu heben, und zu: 
gleich auch vornemlich Ruͤckſicht auf die Würkungen des 
Finanzſyſtems, auf den Ackerbau und fünftliche Gewerbe, 
naͤhme! Der mütterliche Boden würde gewiß am 3 von 
den 30 Millionen Menfchen ernähren, die ihn zu den Zei⸗ 
ten der Roͤmer und Araber ſollen bewohnt haben; und 
dieſer innere Wohlſtand und Vermehrung arbeitſamer Linz 
terthanen wäre unftreitig von reellerem Wehrte, als die 
fremden Schäge der Colonien, die manchen aus dem Mut 
terlande locken, das im ganzen wenig bleibenden Bortheil 
von ihnen hat, wenn ſie auch fortdauernd in: noch fo er— 
ſtaunlicher Menge zugefuͤhret werden. Im März noch 
kamen von Honduras 8 Schiffe zu Cadix an, wovon das 
eine allein’für die Regierung = Millionen 832,099 Piaftet 
mitbrachte, und von Vera Erur hatten 4 Fregatten, ı Mil 
tion 24,869 Piaſter und geofle Quantitäten andrer Kofb . 
barfeiten an Bord. In Mexico find, nad) einer vom Hofe 
publicirten Berechnung im vorigen Jahre 17 Millionen 
247,104 Piafter ausgemünzt worden, wovon 388,490 
in Golde waren. Eine Summe, deren fein andrer Staat 
von einem Mebenlande ſich ruͤhmen kann! Und bey diefer 
greſſen Ausbeute haben die Bergwerke nicht cinmaht- fo 
. werden Fönnen, wie vonder, — reichhaltigſten 
merico 


% 


‚ Spanien. | 229. 
— Minen, die ſich bey den Städten Zaccatecas 
and Guanaxuato befinden, hat es an hinlaͤnglichen Arbeis 
tern gefehle, weil Hungersnoth und epidemifche Seuchen 
die daſigen Gegenden fehr verwäftee und über 30,000 
Menfchen weggeraft haben. Indeß hat man jegt alle dien 
lihen Maasregeln genommen, um diefen Sandplagen zu 
währen, fo wie überhaupt die aufmerkfame Sorgfalt nicht 
zu verfennen ift, welche die Regierung dermalen auf die 
werlihen Befisungen verwendet. Nachdem vor kurzem 
der Chef des Departements von Indien, D. Joſeph Gal⸗ 
vez, der feit 1770 fehr vieles zur beffern Einrichtung des 
ſpaniſchen America's und jur Erleichterung deffen Handels, 
gethan hatte, verftorben ift, fo hat man, zur bequemern 
und leichten Verwaltung, das indische Minifterium in 2 
Departements getheilet, wovon das eine die Juſtiz, das 
andre die Sinanz: Kriegs: und Handels⸗Sachen be 
forgen wird. Zum Vorfteher des erftern ift der bisherige 
Fiſcal des Raths von Indien, D. Ant. Porlier, und zum 
interimiſtiſchen Directeur des andern, der a 
Ant. Baldes, ernannt worden,  ' 
Zu Cadir haben auf einmal mehrere groſſe — 
Ten zu zahlen aufgehört, wodurch der daſige Handel einen 
empfindlichen Stoß erlitten hat, der auch unftreitig auf 
andre europäifche Handelspläge nachtheilig würfen wird: 
Die dortigen Confuln haben eine eigene Verſammlung ge: 
halten, um Borftellungen an den Madridter Hof zu ſchicken. 
Sonft fommen die äuffern Provinzen diefes Reichs, 
und die darinn befindlichen Seeſtaͤdte durch mercantilifche 
ud induftrisfe Gewerbfamkeit in immer gröffern Flor. 
Der Wohlſtand von Corunna, Carthagena, Alicante und 
Derellona mächft zuſehends. Dieſer legte Ort, der kuͤrz⸗ 
G885 id, 
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lich, won einem Auditor ber dortigen Udlenza, ſtatiſtiſch⸗ 
topographiſch beſchrieben worden iſt, hatte, wie der jetzigt 


Koͤnig 1759 von Neapel daſelbſt ankam, 13,917 Fami⸗ 
lien, und jetzt 20,128, die zuſammen 111,410 Einwohner 


ausmachen. Dagegen ſinken die mittlern Provinzen, in. 
ſtets tiefen. Berfall, wovon freylich die brennende Kiße; 


unebner feifigter Boden, und Mangel an Waffer, alenas 


tuuͤrliche Urſachen, mit betragen, Der Zuftand von Toledo, 


—8 


und Valladolid, welche Städte die Epoche Caxis V. fo. 
glänzend machte, wird immer Eläglichen, und oͤde Stille 
und wuͤſte Trümmer vergreten jetzt dig Stelle der ehema⸗ 


üUügen Frequenz und der Latferlichen Herrlichkeiten. Auch 
Daen in Andalufien, die ehemalige Reſidenz der mauri⸗ 


fehen Könige, würde noch leerer an- Meuſchen und qun 
menſchlichem Fleiſſe geworden ſeyn, wenn nicht ihr Biſchof. 


der zugleich Generalinquiſitor iſt, vor; einiger Zeit 


durch Errichtung einer dkonomiſchen Geſellſchaft, von des, 


wen num, mie dieſer, 50 im Reiche exiſtiren, für einige 
Aufnahme derfelben wieder geſorgt harte, - Die Austhei⸗ 
tung von Prämien und die. Anlegung eines Arbeitshauſeq 


lringen ſchon gute Wuͤrkungen hervor, und machen dieſem 


Praͤlaten mehr Ehre, als ſeinen Vorgängern die eifrigfteng 
Hrquificioren, und als ein Auto da ze uͤber einen rn 


\ Yiasien 


Sn den — Valeneia und Anraguen ift die: 
Dieiäheise Seidenerndte fo. gut: aufgefallen, wie vorbei: 


in vielen Jahren nicht; und in Andaluſien und Autcaſtu 


Ken haben die Felder fo ergiebigeẽ Korn getragen, daß man, 


hey der jetigen Erlaubnißz, ſchon viele Speculacionen nach 
Frantreich damit macht. Die ſpaniſche Seide darf fh" 
| — “u guten zum veripsechen, da die eigene 


Sc 
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Seidoncuitur, wegen der naſſen Witterung dieſen Som—⸗ 
mer, wenig dorten gebicher iſt. | 

urbrigens ſchwinden die Vorthetle immer mehr, die 
man von dem Frieden mis Aigier erwartet hatte, Die 
Barbaresfen kehren fich: wenia an den Vertrag, und der 
Dey ſucht, unger allerhand Vorgeben, ihre Kapereyen zu 
begünftigen. Daher man den Zrieden zwifchen Spanien 
und Algier, für poͤllig gebrochen halt. 

Indem die Verhandlungen, und neuen Plane, welche 
in der Verſammlung der Notabeln bevardfchlaat worden 
ind, zur Ausführrng follen gebracht werden, finden fich 
iele uner vartete Schwierigkeiten. Die Parlamenzer mas 
chen ſolche ſtandhafte Widerſetzungen, und Gegenvorſtel⸗ 
lungen, daß die hoͤchſte Autorität des Könige dagegen hat 
gebraucht werden muͤſſen. Selbſt die Verfügung wegen 
Errichtung der Provincials Berfammlangen und Admini: 
ftrationen iſt nicht allgemein gebilligt, und die Einregiftris 
rung des desfalliigen Edicts von den ‘Pariamenten zu Vor⸗ 
beaur, Rouen und Beſancçon vorerft verweigert worden, 
unter dem Vorgeben, daß die Organifgtion diefer Colle- 
diem ihnen noch nicht hinlaͤnglich befannt jey, daß fie noch 
wohl Verbeilerungen leiden Eönnte, u, f; mw. Inzwiſchen 
find ſchon verfihiedene Reglements für die Provinzial. Ber: 
fammtungen öffentlich. erfchienen, woraus man ſieht, daf 
dieſelben faft alle nad) einerley Mufter eingerichtet find, 
Dieje neuen Provincialadminifirationen haben zugleich eiz 
nige Veränderungen in den Generalitäten nothwendig ges 
macht, Das Gebiet von Pau ift mit bem von Auch, und 
Bayonne mit Bordeaux, vereinigt worden. Die etfle 
Zuſammenkunft und Eröfnung aller diefer Brrfammlungen 
fall in dieſem Monate gefchehen, Die Prafidenten dabey 
fund ſchon vor einiger Zeit vom Könige erwahlt worden. 
Noch weit mehr Schwirtigfeiten, als diefe Verfügung, hat 
das Edict wegen der Stempelauflage, angetroffen. Et 
find dem Koͤnige von dem Parlamente zu Paris die ** 
| gend: 
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gendſten und nachdruͤcklichſten Vorſtellungen und Wider 
ſetzungen mehrmalen gemacht worden, und es hat ſogar 
den Vorſchlag gethan, die allgemeinen Staͤnde des 
Reichs wegen der Stempeltare zu verſammlen, weil es 
ihnen alleine zufäme, der Krone Subfidien zu verwillis - 
gen, da fie mit dem Könige und den Parlamenten die eigent⸗ 
liche Sonftitution dev Monarchie ausmachten. Unter dies 
fen Umſtaͤnden hat der König die Enticheidung, mit der 
Macht feiner Höchften Autorität, durch ein Lit de juſtice 
am 6ten Auguft für nöchig erachtet, in welchem ſowohl 
die Steinpelauflage, als das Edict wegen der beſchloßnen 
fogenannten Territorial Subvention, oder des neuen zten 
Zehnten, einregiſtrirt worden find. Indeſſen macht jene 
Propoſition des Pariſer Parlaments zu einer Convocation 
der. gefammten Landftände  allenthalben Aufmerkſamkeit. 
- Seit Richelieu hatte man immer gefucht, diefen Stäriden 
feine Rechte zukommen zu laffen, uͤnd jetzt tritt auf einmal 
das Parlament von feiner vormaligen Eiferfucht in feine 
urfprüngliche- Schrunfen zurück, bloß die Juſtiz zu - vers 
walten und dem verfammelten Volke das Hecht zu über 
laffen, die Declarationen des Regenten zu prüfen und die 
Auflagen felbft zu unterfüchen und anzumehmen. ; 


Die Deconomien und Bonificationen, welche gemacht 
worden, betragen nunmehro im ganzen über 20 Millionen: 
Davon find veduciret im Kriegsweſen 13. Millionen 
. 800,000 Livr. (die aber natürlich fehr leicht wieder herge⸗ 

geben werden müflen), an Penfionen 4 Millionen, an Eins 

fehränfungen von der Königin 600,000 Livr., im Hauſe 
des Grafen von Artois 400,000, im Conſeil 800,600% 
Dazu komme für Aufhebung der Portofrenheit der Eönigk 
Familie oder der fogenannten Conttefighaturen eine jaͤhr⸗ 
liche Revenuͤe von 120,000 Livres. Man erfiehe daraus, 
daß esvin Frankreich ſchwerer tft, wie in jedem andern 
Reiche, die Staats⸗ und Hof Ausgaben zu reduciren, und 
eine genauere Deconomie einzuführen. Der König. ver 
ſyprach 40 Millionen Einſchraͤnkungen, aber kaum hat mar 

bi jetzt 20 zu Stande bringen koͤnnen, und darunter find 
noch die meiſten im Kriegsetat, alſo ſehr ungewiß, und 
— | | bey 


‚ bandels verurfacht ce 
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Bey dem erſten Kriege, der jegt ſchon befuͤrchtet wird, wer⸗ 
ben die Ausgaben des Militair⸗Etats, anſtatt geringer, 
noch weit ftärfer ‚werden. müflen. 

Unfere ſchon laͤngſt gemachte — daß der Com⸗ 
ctat mit England für Frankreich wejentlichen Nach⸗ 
nn ‚werde, wird jetzt dutch den. Erfolg begründer 

——— Die Kaufleute in den noͤrdlichen Provin⸗ 

en die bitterſten Klagen uͤber den ſchlechten Ab⸗ 

vu 9 ‚wollenen Manufacten, der durd) die Concurs 

und bie Menge —— brittiſchen Waa⸗ 

sr nad wird. Viele Dianufacturiften in dev. Nor⸗ 

mandie wandern mit ihren Gütern nach England, um dort 
Bortheile-jelbit. von ihren Landsleuten zu ziehen. - 

Die oſtindiſche Compagnie, welche feit ihrer Stiftung 
1664 jo viele Revolutionen erfahren, und fo häufig anfger 
Die Be iſt ſoll jetzt ſchon wieder aufgehoben wer⸗ 

das vor kurzem erſchienen if; 
wird —“ erwieſen, daß fie nicht den gexingſten Nußen, 
felöft nicht für die Intereſſenten, geftiftet, ſondern vielmehr 
vielen Schaden durch, Unterhaltung des leidigen Actiens 





Anden‘ auswärtigen europäfichen Angelegenheiten 
nimmt übrigens Frankreich, wie immer, lebhaften Antheil. 
Seſonders ſind die hollaͤndiſchen Unruhen ein vorzuͤgliches 
EMemet des franzöftichen Staats⸗Cabinets. Der Zeit⸗ 

het iſt da, wo die ſeit vielen Jahren bearbeiteten, ‚fo viel 
en, und nun fchon ſtark befeſtigten Abſichten, Hol⸗ 


| land von Frankreich abhaͤngig zu machen, wirkſam und mit 
Wecht unterſtuͤtzt werden müflen. Die Umftände ſind da⸗ 


bey aber fo kritiſch, daß dadurch ein Krieg erregt werden, 
Fan, der Halb Europa in Flammen fegt, wie in dem Ars 


tief. von. Ben». mit eusfügrlicheren aa, 


Jet 


Pr "ze 


sung des neuen Doge, Rafael de derrari, ber im 
vorigen Monate auf die gewoͤhnlichen 2 Jahre zur Here 


zoglichen Wuͤrde eines Doge gelangte, wttuch — 


Bewegungen gemacht worden find. Der Senat hat 8008 
Flinten inter die Landmiltz austheilen, Munition nach 
den Graͤnzplaͤtzen ſchicken and befonders Savona mit Gars 
niſon verſtaͤrken und die Heftungswerfe in dein beiten Ver— 
theidigungszuſtand ſetzen laſſen. Muth und Begierde, 

aterland iind Freyheit zu vertheldigen, beſeelt bie Hinter? 
thahen der Republik, und die Bürger haben ſich erboten; 
zaͤhlreiche Corps gegen die feindlichen Nachbarn zu ftelleii; 
Diefe haben auch bereits verfchtedene Operationen unter 
nommen, day Städtchen Serravalle an der Grärnze mit 
Artillerie und Mannfcjaft geſichert, Truppen, gegen das 
Gebiet des Freyſtaats gefchtekt, und, wie italienische Nach} 
zichten verſichern, 3 Forts auf dem Territorio der Repu⸗ 
blit in Beſitz nehmen laſſen. So ehatlich nun diefe Un 
ternehmungen Auch find, ſo iſt doch nicht zu erwarten 
daß fie ſich in voͤllige Feindſeligkeiten ausdehnen werden; 











da Genita zu Wien, Madrid und Verſailles um conciuie 
torifche Unterſtuͤtzung nachſuthen laßt, ‚und jelbft zu Turi 


einen Vergleich zu negociiren ſich bemuht. Ein Ausbruch 
der Streitigkeiten wurde auch auf jeden Fall die Gi and 
pfeiler der Republik, Induſtrie und Handling, ſchw ichen 
und erſchuͤttern, welche letztere, ohngeachtet fie von ser 
Frehhafen zu Livorno fo velen Abbruch Tetdet, doch sc 
hoͤchſtbetraͤchtlich iſt, und im vorigen Höhrı eine Menge 


anslandiche Schiffe in dein Hafen der Hauptſtadt beſchaf | 
igte. Es famen nämlich ans’. 124 neapol iſche 
*4 


nlich an 124 neapolit 

. 06 engliiche, 94 venetiantiche, Bi ® 
Mhe, 56 Khnseriihe, 54 faterlühe, 49 Sn, 80 
niſche, 28 hollaͤndiſche, 6 rußiſche u. ſ. 


* oo it — MR 
w, ; Aal: 


folche anfehnliche Zahl von neapoutaniſchen Fahrzeugen 

gegeninärtig war, aan dein —7 

ber neapolitaniſche Miniſter Acton die — 
erhanpt 





ee. 


. tigt, und fie wird in diefen Monaten üb 


le 2). 
igt, 9 auf den 
beyden italieniſchen Meeren an Lebhaftigleit zunehme 
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Venedig durch den Admiral Coudulmero und den Con⸗ 
ſul Gergoglione einen Waffenſtillftand mit der Regie: 
sung zu Tunis. aufg Monate vom 15ten Sul, bis ISten 
jept. zu Stande gebracht hat, in welcher Zeit an cinem 
ördentlichen Frieden negociirt Werden ſoll. RE a 
Soonſt ift diefen Sommer in der. Lombardey und audy 
un übrigen Stalten die Eultur eines der Hauptproduete, 
nämlich. det Seide, fehr ſchlecht gerathen. In Die 
firieten , wo man ſonſt an 208,900 Bid. gewonnen, hal 
man dießmal faum 20,000 Pfd. erworben, und ar eini⸗ 
gen Dertern ift der Abftand fogar noch gröffer gewefen. Es 
ift natürlich, daß ein folches Mißrathen Theure diejes wich⸗ 
tigen Wagrehartifelö dutch ganz Europa verurfacdje; zu— 
mal da auch in Frankreich die Zucht der Seidentaupen vers; 


Die fruchtloſe Haltung des Synods zu SIöten:, wei⸗ 
che ſchon im vergangenen Monate *) von uns angeführt 
wordin, war — für dad Vaterher: des vortreflichen 

Spolds einer der kraͤnkendſten Vorfaͤlle , die er ſeit den 
22 Sahren ſeiner fanften Negietung von einer Eläffe feiner 
Intesthatiett erfahren hat, Nur die 3 Biſchoͤffe, Ricci, 
von Piftoja, Sciarelli Biſchof von Colle und Pannellini 

yirchof von Chiuſa und Pienza, waren die, welche feinen 
de Entwürfe und feinen fehnlichfien Wuͤnſchen bey⸗ 
Kemmer, und fie mit dem murhigften Eifer der Lieberzeis 
aumgnegen die Abfichten und Einwendungen der uͤbrigen 
when Seiftlichkeit vertheidigten. Diefe beftand nad) dem 
eigen Stat der tofcanifchen Kirche aus den Erzbiſchoͤffen 
w Bloren; , Siena und Piſa; aus den Birhäffen. vom 
frer36, Eortona, Fieſole, Groͤnetto, Satuminiald, Mon⸗ 
Nontepuiciano, Peſcia, Soana und Volterra. 
igung dieſes unruhigen Convents haben nun die 
Men Gährungen im Großherzogthume nufgehoͤrt, 
Er dent atigeftiteeten Haß des Volkes gänzlich zu til⸗ 
auüch det Biſchof von Piftoja feine Dibtes verlaf 
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ſen, und die Stelle eines Oberauſſehers uͤber die Güter 


der eingegogerien Kiöfter mit einem SJahrgehalte von 3000 
Scudi befommen haben. Die aufgeflarte Denkungsart 
dieſes Praͤlaten hat viele gereinigte Begriffe in die Reli⸗ 
gion der Tofcaner gebracht; und das florentiniſche Publi⸗ 
eum iſt im Ganzen nichts weniger, als ein Zelot der hie⸗ 
rarchiſchen Satzungen. Davon zeugt unter andern eine 
Schrift, die vor kurzem in der Hauptſtadt erfchienen und 
allenthalben ſtark verkauft wird. Sie führt den Titel: 
Plan einer allgemeinen Reformation, dem Pabfte, Pius 
dem VI. dedicirt, von einem teutſchen Weltweiſen. Noch 
merkwuͤrdiger, als diefe gedruckte Piece ift 
Die Predigt, welche neulich ein Dominisaner, ſelbſt 
auf der päbftl. Univerſitaͤt zu Bolognai in einer Auguſtiner⸗ 
kirche hielt, welche mit ſolcher kuͤhnen Freymuͤthigkeit abge: 
faßt war, wie man ſie kaum auf einer andern Akademie fin⸗ 
. den würde. Er rebetenämlich von der Zerfnirfchung des 
‚Herzens, beftritt auf das-heftigfte die Dogmen, des Bellar⸗ 
mins, erhob dagegen Sjanfenius, Arnold und Quesnel, 
. verdammte die Secte ihrer. Gegner, der Sefuiten, deren 
Ordensaufhebung ein unfterbliches Verdienft des weifen 
Ganganelli gewefen, und befchivor darauf den jeßigen 
Pabſt, das Werk diefes feines Vorgängers zu vollenden, 
- die verberblichen Schriften der Geſellſchaft Jeſu zu vertil⸗ 
gen, und an der Herſtellung des wahren Chriſtenthums 
und einer freyen gelaͤuterten Religion zu arbeiten, 
welches freylich dermalen fromme Wünfche gewefen find, 
Man weiß auch noch nicht, ob dieſer freymüthige Predi⸗ 
der zur Rechenſchaft gefodert worden iſt. Daß aber das 


Syſtem des paͤbſtlichen Stuhls noch immer das bisherige 


ſtrenge in Abſicht des Denkens und Schreibens iſt, davon 
hat man einen neuen Beweis, da die pabftl. Buchdrucke⸗ 
rey noch im vorigen Monate einen groſſen Index von ketze⸗ 
riſchen Büchern geliefert hat, deven Leſung bey harter Stras 
re unterfagt ift. 


Noch vor der Unpaͤßlichkeit, womit der heil. Vater ber 


fällen wurde H und von der er jetzt wieder etwas bergeftelt 
if, 


) ©. voriges Stuͤck, &.78% 
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iR, empfieng er,am Vorabende des Feftes Petri und Pauli, 
mit den’ gewöhnlichen Seyerlichkeiten, in dev Petersficche, 
von dem erblichen Connetable, Prinzen Colonna, den 
B.ehbnstribut des Königs beyder Sicilien, der, wie be; 
kannt, ih einem weillen Zelter (Chinea) und 7000 Scu⸗ 
di d'oro befteht. Macher hat er ſich mit Canenifiriung 
verfchiedener Heiligen befchärtigt und fein Militair nach 
oͤſterreichiſchem Fuße eyerciven laffen. Indeſſen ift die 
dießjaͤhrige Meße zu Sinigaglia wegen der druͤckenden 
Zölle wenig frequent geweſen, wozu duch der fchleihte Cre⸗ 
Bit und der zerrüctete Geldeourg *) im Kitchenftaate nicht 
wenig beygetragen haben mag. Zu Sinigaglia find allein 
‘für 35,000 Scudi faliche Noten der heil. Geiſtbank ent 
deckt worden. Um diefen Unorönungen vorzubeugen, Hat 
ſich der Schagmeifter Ruffo mit 46,000 Scudi in Wechr 
fen und der Kardinal Nepot Brafchi mit 70,000 Scudi 
baar nach diefem Handelsplatze begeben, um die falfchen 
Zechinen einzulöfen, deren Circulation durch ein neuliches 
Deccet der Dataria verboten worden iſt. 

Sonſt hat ſich das phyſiſche Uebel von Italien, das 
Erdbeben, wieder etwas im noͤrdlichen Theile des paͤbſtl. 
Gebiets, bei) Ferrara und auch zu Florenz geaͤuſſert und 
einigen Schaden geſtiftet. In Sicilien und befonders zu 
Dalermo ift feit 2 Dionaten eine epidemifche Seuche 
fo verheerend geweſen, daB von den 120,000 Einwohnern 
dieſer Hauptſtadt, 31,000 Perfonen weggeraft worden 
wd, und der dortige Handel fehr gehemmt ift. 

Die Negierung zu Neapel aber , und befonders der 

Staats: und See Minifter, Nitter Acton, ſucht alle Mit⸗ 
kel zur Belebung und Erweiterung der neapolitanifchen 
Handlung und Schiffahrt aufe Doc) ift diefer Minifter 
och immer der Gegenftand des Unwillens bey dem ſpani⸗ 
ſchen Hofe, welcher dein zu Neapel fortdauernde Unzufrie⸗ 
Beuheit merken läßt. Die gehofte Vergleihung zwiſchen 
den beyden Königen, Vater und Sohn, ift. nicht zu Stans 
- egefommen, und konnte es nicht wohl, da das politiiche 


Sy⸗ 
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__ Syfiem der beyden Hoͤfe einander fo entgegen geſebt Mi 


Spanien fteht im Freundſchaftsbunde mit den Türken, und 
Meapel mit den Ruſſen. Noch kuͤrzlichſt ift ein neuer 
Tractat zwiſchen Rußland und Neapel gejchloffen worden, 
der, wie man verfihert, die. wirkliche Ueberlaſſung des 
Hafens zu Brundifi an Rußland zum Grunde hat, wels 


cher Hafen gänzlich einer rußiſchen Flotte eingeräumt wers 
den foll. Unter diefen Umſtaͤnden iſt die neapolitanifche 


Prinzeßin Jaci in Arreft genommen worden, eben indem. 
fie mit einigen Schriften, die fie bey der Arretirung noch 
Ans Meer warf, nad) Spanien abfegeln wollte, Spanien 
nimmt fich diefer Prinzeßin an, welche fihon einigemale 
‚gerichtlich verhört worden ift, und fo find die Zwiftigfeiten 
zwifchen Spanich und DMeapel in neue Bewegung ges 

fommen. | Ze — 


Teutſchland. 


Es haben jetzt mehrere Laͤnder des teutſchen Reichs, 
mitten im Frieden, den Anblick von kriegriſchen Schauſpie⸗ 
len, und Ruͤſtungen, und Kriegsvorbereitungen. Der 
Marſch der oͤſterreichiſchen Truppen nach den Niederlan· 
den, und der preußiſchen nach Weſtphalen, gegen Holland, 


macht. viele Gegenden lebhaft. Der oͤſterreichiſche, bay: 


„tere Muthmaſſungen; und nur ſo viel iſt ficher, daß 


riſche, ſchwaͤbiſche, fraͤntiſche und die rheinfchen Kreiſe 
werden von den kaiſerlichen Truppen; der niederfächfifche, 


Wweſtyphaͤliſche Kreis von den preußifchen, durchzogen. Die 
- fe Durdyzüge Haben doch mehrere Hinderniſſe und Erſchwe⸗ 


rungen gehabt, als man vermuthete; die preußifchen bey 
dem Ehnrfürften von Cöln, als Biſchofe von Münfter, die 
Faiferlichen. bey dem, Churfürften von Pfalzbayern ohne 
die kleinern Erfchwerniffe an andern Orten zu. erwähnen. 
Indeſſen erhellet daraus, daß die Harmonie einiger teut⸗ 
ſchen Höfe nicht fo genan, und einig ift, wie in den Zei⸗ 
tungen fo häufig verfichert worden. Mas daher von &% - 


ner Allianz des oͤſterreichiſchen und preußifchen Hofes, wet 


her noch England und Rußland fogar beytreten ſollen, 
und von gefchloßnen Negotiationen mehrerer teutichen Hot 
in Öffentlichen Blättern geftanden hat, beruht bis jeßt auf 


zwi⸗ 


— — ⸗— 
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zwiſchen den Höfen in Teutichland über wichtige Gegen⸗ 
ftände unterhandeit wird, deren Ausgang aber wohl von 
anderer Befchaffenheit ſeyn koͤnnte, als viele erwarten, 
Zu den ſchon geihehnen Dingen gehört, daß der Churfürft 
von Bayern dem teutfchen Fuͤrſtenbunde beygetretin ift, 
und deshalb den Grafen von Schall als feinen aufferons 
dentlihen Geſandten nah Berlin gefchickt hat. Mar 
ſchreibt diefen Schritt des bayerjchen Hofes dem Einfluffe 
bdes pabftlichen Nuntius und feines Anhangs zu. München 
‚zu. Die ernfthaften Erklärungen, weiche der Kaifer dem 
Hofe zu Mümhen gegen die Eingriffe und Anmaaffungen 
des päbftlihen Runtius thun ließ, und der gerechte Schuß, 
den er in diefer Sache den Erzbifchöffen Teutſchlands ers 
theilte, wovon wir zu feiner Zeit umftändliche Berichte ges 
geben, haben durch die Parthey des Heren Zoglio die Wir⸗ 
tungen gehabt, daß der Münchner Hof fein Syſtem in po: 
Kitifcher Hinſicht geändert hat. Der Churfürft ift am 7ten 
Auguf von München nah Manheim gereifet, womit ders “ 
sweybrückichen Hofe einige wichtige Gegenftände abs 
gemacht, und beyder Höfe Marimen und politiſche Geſin⸗ 
mungen mehr wie bisher, vereinbart werden füllen. Un⸗ 
terdeſſen iſt der hurfächfiiche Hof mit dem Eaiferlichen in 
Biutsfreundfchaft getreten. Der Prinz Anton vermahle 
ſich mit der Prinzefin Tochter des Großherzogs von Tofe 
Sara, Maria Thereſia. Die Verbindung gefchieht ars 
z8ten- Auguft durch Vertretung, zu Florenz, undıdle Ber 
| ung derfelben ift fchon zu- Dresden erfolgt. Die 
dungen zwifchen Preuffen und Hannover find an⸗ 
‚jet enger wie jemals, und Wirkungen dävon find die Vers 
mehrung der fänmtlichen: hannoͤverſchen Infanterie: Regis 
menter mit 300 Mann, eine ebenmäßige Vermehrung der 
Cavallerie, und Artillerie, und viele Zurüftungen, welcje 
Die Armee in den Stand feßen, mit den’ preußifchen Trupr 
pen zugleich gegen Holland zu ayiren, wenn es die Umſtaͤn⸗ 
je erfobern. Inzwiſchen ift der Herzog von York, Bis 
of von Osnabrück, am 2aften Julius zu feinen föniglis 
m Barer nach London geveifer, und dafelbft ſchon am 
am Auguſt angefommen. 
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‚700 Teutſchland. 


Die Roſtockſchen Vergleichsunterhandlungen mit dem 


| Herzoge find zu Schwerin fo beendigt worden, wie fchon 


längft vorher im Journale verfündige wurde. Das gute 


WBernehmen ift zwifchen dem Fürften und der Stadt völlig 

wieder hergeſtellt, und der Vergleich bereits zur Beſtaͤti— 

gung gebracht worden, wovon ein Schreiben aus dem 
Mecklenburgſchen unten noch mehr enthält. . 


.) 


-Der hurfürftliche Coadjutor zu Mainz, der Freyherr 


‚von Dahiberg, hat Fürzlichft einen neuen Beweis feiner 
großmuͤthigen Gefinnungen gegeben. - Er hat die ihm ans 
getragne Coadjutorie des Bißthums Conftanz mit der Er: 


lärung angenommen, daB er von diefem Hochſtiſte, auf 


fer den Reife: und Zehrungskoften keine Einkinfte nehmen 
‚will, bis das Stift ganz fehuldenfrey if. Eine ähnliche 
‚großmüchige Erklärung bat er dem Hochſtifte zu Worms 
‚gethan. | 


- Sin der bekannten Angelegenheit der Lippes Schaum 


burgſchen Graſſchaft, ift unterm 26ften Junius wieder 
ein Reichshofraths⸗-⸗Concluſum erfolge, nad) welchem der 
Herr Landgraf zu Heffen:Eaffel zur Docirung vollftändiger 


Befolgung des Eatferlichen Reſcripts vom ten April am 


# 


‚gewiejen wird, und den ausfchreibenden Fürften des Nie 
derfächfiich: Meftphälifchen Kreifes aufgegeben wird, bie 
‚weitern Verfügungen zur Befolgung der noch übrigen in 


oben erwähnten Eaiferlichen Reſcripte enthaltenen Puncte, 


‚zu treffen. Es kommt hiebey noch auf Vergütung und 


Schadenerfeßungen an, welce.die Grafſchaft Lippe von 
dem Landgrafen wegen feiner im Lande geweſenen Truppen 


‚fobert, womit es aber langfam hergehn dürfe. 
. + Dasjenige, was etwan merfwürdiged am Neichstage 


zu Regensburg bis zum Anfange der groflen Ferien vor: 


gefallen ift, und noch einige andre Nachrichten von Teutſch⸗ 
‚land meldet das unten folgende Schreiben aus Regens⸗ 


burg. \ 


Preuſſen. 


Eedtth Wilhelm fieht fich,_ mitten unter den wol 


thaͤtigen Beſchaͤftigungen, die er zum mancherley Beſten 
finer Unterthanen, und beſonders zur a 
| | —— | 9 Han⸗ 
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Handels und der Gewerbe in ſeinen Staaten verwendet, 
durch auswärtige Angelegenheiten und kriegriſche Ausſich⸗ 
ten unterbrochen. Noch hat er kuͤrzlichſt, der weiſen Ma⸗ 
xime zufolge, Handel und Gewerbe frey zu machen, und. 
von dem Drucke der Monopolien zu entloͤſen, das dem 

Splittgerberſchen Hauſe einzig ertheilte Privilegium der 

Zuckerfabrication aufgehoben, und Jedermann frey gege⸗ 

ben, Zuckerraffinaderien anzulegen. Man hat bey dieſer 
Gelegenheit berechnen wollen, daß das Zuckermonopolium 
dem Splittgerberfchen Haufe, während des Beſitzes ders 
jelben, einen Nutzen von 13 Millionen Thaler eingetras- 
gen habe. — Zur anderweitigen Beförderung des Han⸗ 
dels, und des Tranfports ift eine Anlegung von Chauſ⸗ 
feen von Magdeburg nad) Bernburg, und dann ferner bis 
Großkugel befchloffen, und es find 100,000 Thaler für. 
dieſes Jahr dazu angewieſen worden. Von fehr vielen 

Waaren, find fowol in Abſicht der Aus: und Einfuhre, als 

des Tranſports, die bisherigen hohen Zölle, und Abgaben, 
beträchtlich vermindert worden. Fan, 


Aber fo friedlich wohlthätig der preußifche Monarch 
denft, fo gerecht denkt er auch, und weiß die Wuͤrde feines 
Hauſes, und die ihın zufommende Achtung zu behaupten.. 
Da die jetzt durch Stimmenmehrheit in der Verſammlung 
der Staaten von Holland herrfihende antioranifche Par⸗ 
they die von dem Könige, wegen der groben Beleidigung 
feiner Durchlauchtigften Schwefter , ‚verlangte Satisfa⸗ 
ction nicht leiſtet, ſondern fich durch leere Vorfpieglungen -. 
rechtfertigen will, (wie fchon im vorigen Stüde S.747 
und 767 bemerkt worden) fo hat nicht allein der preußis . 
(he Sefandte im Haag am 6ten Auguft ein neues Memoire 
an die Staaten von Holland übergeben, in welchem bie - 
leeren Vorfpieglungen der Staaten wegen der Arretirung 
ber Prinzeßin widerlegt werden *), auf die gefoderte Ges 
yugthuung unveränderlic beſtanden, und erflart — | 

— — daß 


aſt auf eben die Weiſe, wie im vorigen Stuͤcke des 
— S. 748 und ©. 764.765 darüber geurtheilt 


worden. an an EL 
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daß der König eine fchleunige Antwort erwarte: ſondern 
Die preußifchen Truppen haben aud ihren Marfh nah 
Weſtphalen fortgeſetzt. Schon am zten Auguft find 5 
Eſcadrons von dem Ebenfchen Huſaren⸗Regimente, nebſt 
ührem Chef, von Betlin nah Weſtphalen aufgebrochen. 
Darauf find die andern eben dahin beorderten Truppen alle 
aus ihren Standquartieren nad) ihren Beſtimmungen mar⸗ 
ſchirt. Der commandirende Feldherr,. der vegierende Her⸗ 
509. von Braunfchweig, iſt bereits im Anfange diefes Mo⸗ 
ats zu Weſel aungefommen; die Generalfeldkriegskaſſe, 
bie Kriege ; Miunition, Artillerie, und alle zue Eröffnung 
eines Feidzugs, und Unterhaltung des Krieges nöthigen 
Erfoderniffe, find theils ſchon an den Dertern ihrer Ber 
ſtimmung angefommen, theils dahin unterwegens. Zu 
Weſel ſollen ſchon 10 Millionen Thaler angelangt ſeyn, 
und map hat den Marſch der Truppen und der Kriegsan⸗ 
falten ungemein befhleunigt. Man hat die Anzahl der 
Truppen, die gegen Holland agiren follen, zwar noch wicht 
unter Autorität angegeben; wenn aber 24,000 Wann aus 
den andern’ preußifchen Provinzen dahin marfchiren, wie 
‚man angeben fan, fo machen diefe mit dem in Weſtpha⸗ 
Yen ſchon ſtehenden Corps von 13,000 Mann fehon 37,000 
Mann aus, wozu noch einige taufend Mann leichte Trups 
pen fommen. Man hat bey.diefer Gelegenheit eine Lifte: 
Der preußifchen Armee in einigen Zeitungen gelefen, welche 
aber nicht ganz richtig ift. Sie giebt die gefammte preuf 
ſiſche Sricgsmacht zu 194,752 Diann an, mit Inbegriff 
Der Officiere. Aber fie ift ſicherlich, in Kriegögeiten, ‚mit 
den Vedercompleten, 224,000 Mann ſtark. 


Der preußiſche Hof hat ſeine gegen Holland genomme⸗ 
nen Maasregeln den andern vornehmften europnifchen Hoͤ⸗ 
fen auch ſchon bekannt gemacht. Der kaiſerliche Miniſt er 
zu Merlin hat, wie man verſichert, erklaͤrt, daß fein et * 
wie uͤberhaupt, alſo auch bey dieſer Gelegenheit, wobey 
die groͤßte Billigkeit und Gerechtigkeit die genommenen 
Schritte rechtfertigte, mit Vergnuͤgen beweiſen wuͤrde, 
wie angenehm ihm das gute Vernehmen mit Preufſen fey. 
. Der —— Hof ee, — der En 

| they 


they feinen Schuß nicht entziehen will, und kann, Hat fih - 
über die Bewegungen -und Anruͤckungen der preußifchen 
Teuppen gegen Holland beunruhigt, und erklärt, daß er 
ein anderes Verhältniß als das bisherige gegen Preuſſen 
annehmen müfle ; wenn die preufifhen Truppen gegen 
Holland zogen: Man hat indeffen bis jeße nicht: vernoms 
wer, daß die Preuffen zurückgegangen wären. Der Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen has indeffen einen Plan zum VBergleihe 
on den Verfaillee Hof gefande, werauf auch fchon eine: 
Antwort erfolgt feyn ſoll. So viel ift gewiß, daß Frank 
reich ſich alle mögliche Mühe giebt, einen Krieg zu vers 
meiden, wozu es anjeht die Kräfte nicht Hat, und deshalb 
ſowol dern preusifchen als Londoner, Hofe Hat Vorfchläge 
thun laſſen. Aber auf der andern Seite iſt es auch ges 
wiß, daß das Jutereſſe der Partheyen in Holland fe fehr 
einander-entgegen gefeßt it, und Die Gemüther fo verbit · 
tert find, daß eine wahre wirkliche Ausföhnung und Vers 
geichung wohl nicht ſtatt haben kann. Unterdeſſen ift es 
ſicher, daß Preuſſen mit England und Hannover, in Ab: 
ſicht der holländischen Angelegenheiten in die genaueften 
Allianzen getreten ift, und daß man den Beytritt, oder 
Huͤlfotrnppen von mehrern teutfchen Fürften erwarsen koͤnn⸗ 
te. - Wahrend diefer Negotiationen, und. der Erwartung 
der Erklärungen über die von Preuſſen Vorgefchlagnen | 
Puncte, ift der König am 14ten Auguft zur fchlefifchen 
Revie abgegangen, woher er am ‚ıfien-September nah 
Derlin zurückkommen wird.“ | PN 
| Polen. a we 
Nach einer Abweſenheit von beynahe 4 Monaten iſt 
der König von feiner Reife nach den rußifchen Gränzen, 
wo er mit der rußiichen Monarchin, und nachher mit dem 
roͤmiſchen Kaifer Unterredungen gehalten hat, am 22ſten 
Julius wieder in der Nefidenzftadt Warſchau eingetroffen. 
Die Gegenftände diefer Tinterredungen find freylih im 
Publico nicht pofitiv befannt und noch Cabinetsgeheim⸗ 
niſſe; allein, daß fie das polniſche Reich betroffen, und für 
defien Ruhe und Verfaffung und Beherrfhung von Wich⸗ 
tigkeit geweſen ift, daran kann man nicht zweifeln, Der 
| 1) 2 u Bo⸗ 


744 Polen 
‚ König hat ſich auch gleich nach: feiner Zuruͤckkunft anhal⸗ 
tend mit den Sachen befchäftigt, die auf feiner Reife unter⸗ 
handele worden waren. Indeſſen kann man dem Geruͤch⸗ 
te, als werde ebeftens ein aufferordentlicher Reiches 
tag gehalten werden, noch wenigen Glauben beymeflen, 
da im Lande felbit noch gar keine Vorbereitungen und Oper. 
rationen ihn wahrſcheinlich machen, und noch wenig ift: 
die Angabe ficher, welche Öffentliche Blätter von den aus⸗ 
wärtigen Bewerbern um die Krone geliefert haben, zus: 
mal werin man bedenft, dag nach den Reichsconſtitutionen 
von 1775 fein andrer, als ein Piaft, das ift, ein gebohrs: 
ner. adlicher Pole, zum Throne gelangen fann. - Inzwi⸗ 
fchen fett die Oppofltion des Hofes, die Parchey der Mag: 
naten, unter denen der Feldherr Branicky ,. der Fuͤrſt 
Bfartorisfy, und der Graf Potocki die vornehmften 
find ‚ ihre Maasregeln, dem Könige entgegen zu arbeiten, 
fort. Allein, es ift zu erwarten, daß ihre Entwürfe nicht. 
den Erfolg Haben werden, den fie bezielen, da auch: ihre 
Beſchwerden, die fie bey der Kaiferin zu Kiow vorbrach⸗ 
ten *), keine Theilnahme und geſuchte Protection erhatten' 
haben, fordern die Monarchin antwortete, daß fie darüber 
erſt ſelbſt von dem Könige ihrem Freunde, Erklärungen. 
haben wolle. . Diefe Partheyen des hohen Adels, und 
defien übermäßiges Anfehn und Vortechte, waren von je; 
her die Hinderniffe, mit denen der liebenswürdige Stanis: 
laus zu fämpfen hatte und. die uͤberhaupt alle die Maͤngel 
verurfachten,, "welche der polnischen Randesverfaflung eigen: 
find. Die Nation ficht auch jegt felbft ein, daß manches, 
was republicanifche Freyheit heiffen foll, nichts weiter ſey, 
als ein Syſtem ariſtocratiſcher Unregelmäßiafeit und ſchaͤd⸗ 
licher Herrſchſucht. Bey dem vorjährigen Neichstage cir⸗ 
eulirte in Warfchau eine Addreffe, die mit folgenden Wor⸗ 
ten an die Magnaten gerichtet war: ',, Stoffe des Landes! 
Endigt doch endlich einmal eure unfeeligen‘ Zwiftigfeiten- 
und verderblichen Feindfchaften! Mein Unglück fodert 
von euch diefes verdienftliche Werk. Seit 20 Jahren halt” 
‚mich euer tobender Zorn und miderfeßlicher Geift im —* 
* — | * er 
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feuer gefeffele! * Würklich vernichtete auch Parthengeifti 
und eigenfüchtiges Intereſſe viele guten Vorfchläge und 
Verbeſſerungen bey der legten Reichsverfammlung *), fo, 
daß auffer den gewöhnlichen Befeßungen der hohen: öffenes 
lichen Aemter, , nicht viel nügliches für die Juſtiz, für 
Handlung, Gewerbe und Ackerbau befchloffen werden konn⸗ 


te. Bey der harten Behandlung und dem drückenden Jo⸗ 


che des Lehndesporifmus ift es dann nicht zu-verwundern, 
daß dev Bauer in manchen Provinzen die Felder nachläßig: 
beftellt, und felbft bey den firengften Berboten, den Boden’ 
zu fliehen fucht, wo er nichts als Leiden von feiner Mühe: 


einerndtet. Aus den öftlihen Woymodfchaften Braclaw/ 


und Podolien find feit einigerrZeit nach und nach an 12000 
Familien von Landlesıten ausgewandert, die im rußifchen: 
Gebiete eine Hüifreiche Aufnahme gefunden haben. | 
"Daß die jehige väterlihe Nesterung gern folche trau: 
tige Vorfälle Heimmte, ‘wenn fie nur koͤnnte, und daß fie: 
fonft alles mögliche fiir die Verbefferung des Staats un: 
ternimme , iſt befannt: Einzelne Patrioten bieten. ihr. 
auch nicht ſelten ihre Geſchicklichkeiten und Kräfte mit dar. 
Der auf dem leften Reichstage zum Kron:Großfanzler er: 
wählte Graf Malachowoki hat während einigen ah: 
ren feine Erbftadt Konskie in Kleinpolen durch Anlegung 
von Fabriken, Befsrderung der Gewerbe und des Acker: 
baues, in einen fo blühenden Wohlftand verſetzt, daß jekt 
faft gar Feine Spuren von — vormaligen Elende und 
Verfalle mehr uͤbrig ſind. Jetzt wendet dieſer vortrefliche 
Miniſter alle feine Sorgfalt auf das wichtige Geſchaͤft ſei— 
ned Departements, auf die beffere Verwaltung der Juſtiz, 
die unftreitig „nicht mehr fo fehlerhaft und unvollfommen 
feon Würde, wenn das vortrefliche Geſetzbuch **) des men, 


henfrandlichen Grafen Zamoisfy die Beftätigung des - 


Haan ı78o erhalten hätte. Der Graf Malachows⸗ 


hat indeſſen verſchiedene neue Gerichtsverordnungen ver⸗ 


fertigen laſſen, wodurch die Gewinnſucht der Kanzleyen 


eingeſchraͤnkt und einige Mißbraͤuche bey den Proceduren 
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der Stadtobrigkeiten abgeſchaft worden find. Auch die je⸗ 
tzige Kronſchatzcommißion wendet die beſte Aufmerkſamkeit 
auf die Adminiſtration der Finanzen und auf die Entſchei⸗ 
dung der fuͤr ſie gehoͤrigen Rechtsſtreitigkeiten, wovon ſie 
vor kurzem noch einen ſchoͤnen Beweis gegeben hat. Der 
Fuͤrſt Franz Sulkowski wollte das Majorat, welches ſeine, 
im vorigen Jahre verſtorbenen Brüder, Auguſt und Alet 
gauder, mit Bewilligung der Stande errichtet. Hatten, eis 
nem Bruder freitig machen. Allein, die Schabcommif 
ſion erkannte gleich diefem leßtern das Majorat alö fein Eis 
genthum zu. | F | 


Nach einem Verzeichniffe, welches wor einiger Zeit ber 
litthauiſche Marfchall Gurowski mit der möglichften Ges 
nauigkeit hat verfertigen laflen, beftand die Population 
von Warſchau in 46,633 Perfonen männlichen und 
42,815 Perſonen weiblihen Geſchlechts, alfo zufammen 
aus 89,448 Menfchen. Darunter waren 914 Geiftliche, 

97 Hofleute und nur 2977 Profeßioniften. 


Die vorjährige gefammte Korneinfuhr von Danzig 
beftand in 29,618 Laften, und die Ausfuhr mit der ins 
-wern Conſumtion in 36,728 Laften, Inter dem einge: 
führten Getreide waren 8854 Laſten Weißen, 15,065 Lſt. 
Rogken, 3448 &. Gerfte, 943 Lt. Hafer und 295 Lk, 
Weitzen. Unter dem ausgeführten Korne befanden fi 
7386 Lt. Weizen, 21,924 Lſt. Rogken, 5061 Gerſte, 
13828. Hafer, und 4848. Erbfen. Bon den angekom⸗ 
menen 1025 Schiffen waren 445 danifhe, 227 ſchwedi⸗ 
fe, 85 engliſche, 69 holländifche, und 38 preußiſche. 
Dieſe anfehnlihe Schiffahrt, Die wuͤrklich gröffer ft, als 
fie feit 1770 gewefen, rührt von dem Kornmangel, der 
in den nordifchen — geherrſcht hat. Doch waren die 
mehrſien Fahrzeugẽ von daher nur von 20 — 40 Laſt, und 
der Handel von Danzig: verliert doch im Ganzen immer; 
mehr von feiner ehemaligen Blüthe, Die Deputirt 
der Stadt befinden ſich noch immer in Berlin, ohne bi: 
. ber, was ausgerichtet zu.haben, und ihre Gefuche werben 
auch ferner noch wohl nicht fo bald vorgenommen — 
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innen, da das preußifche Cabinet jetzt mit wichtigern aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten befchäftigt ift. Ä 
Die neitefien Berichte aus Warfhau melden, daß ges 
genwärtig’ mit aufrichtigem Ernfte an einer Ausföhnung 
ımd Berg ng der Dartheyen der Groſſen in Polen ges 
arbeitet werde, wovon man zum wahren Beſten des Reichs 
einen guten Erfolg hoft. Ä ; 


Rußland. 


Die groſſe Reife der rußiſchen Katferin mach Taurien 
Kt nun vollendet, chne daß irgend etwas von denjerigen 
Eriegrifchen oder andern Begebenheiten ſich ereignet. häts 
te, die manerwartete. Die Tärfen fahen ruhig die beys 
‚den Eaiferlihen Souveraine in Taurien herum: und zus 
ruͤckreiſen, und nichts ftörte die Ehrfurcht, die diefe bey: 
den gefrönten Häupter allgemein einprägten. Die Tuͤr⸗ 
fen wurden durch Furcht und Politik abgehalten, etwas 
gefährliches zu wagen, und fo reilete die erhabene Catha⸗ 
tina ruhig zurück, Sie gieng ber Mofcau, wo fie ſich 
nur bis zum Isten Sjulius aufhielt, und kam fihon am 
22ſten Julius, nad einer Abwefenheit von 6 Mona⸗ 
ten, und vier Tagen, gefund und wohl zu Czars koe⸗ 
Selo wieder an. Die Einrichtungen, und Verfafun: 
gen, und der ganze Zuftand ihres neuen Landes, welches 
fie befehen hat, gereichten fo ſehr zu ihrer Zufriedenheit, 
daß fle dem Senate zu Petersburg Ordre gegeben, für dem 
Feldmarſchall, Fürften Potemkin, eine Ruhniſchriſft auss 
änfertigen, wegen der duch Ihn bewirften Vereinigung 


Tauriens mit dem rußiſchen Dieiche, der Anlegung neuer 


Städte, Anſetzung neuer Koloniften, Vermehrung der 
rußiſchen Seemacht auf dem fchwarzen Micere, und ans . 
derer getrofnen guten Anſtalten und Einrichtungen, auch 
ihm. den Namen, der Taurifche, beyzulegen. Auſſer⸗ 
den Hat .diefer Fürft ein Geſchenk von 100,000 Rubeln 
erhalten. Wie beträchtlich auch ſchon der rußiſche Handel 
anf dem fchwarzen Meere fey, erheliet- aus einem glaubs 
würdigen Verze. hniſſe der durch den Kanal von Conſtan⸗ 
tinopel im vorigen Jahre gegaggnen Waaren. Nach die— 
ſem Verzeichniſſe find 3786 mic rußiſchen Schiffen durch 
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| kom Kanal’ nach den rußiſchen Häfen — fuͤr 


42,797 Piaſter Waaren gegangen, und- aus den rußi⸗ 


een Haͤfen am ſchwarzen Meere: mit rußifchen Schiffen 
für 519,811 Rubel Waaren nach Conftansinppel, gebracht, 


worden. Die fhon anfehnliche rußiſche Sermacht im. 
ſchwarzen Meere haben wir im vorigen Stuͤcke S. 785 be⸗ 


reits angegeben. = 
Bald nad) ihrer Rruͤckkunft hat die Raiferin‘, bey Se 
tegenheit ber Seyer ihrer 25jährigen ruhmvollen Regie 


rung, durch eine Ukaſe ihren gefammten nterthanen vers 
fchiedene neue Wohlthaten erwiefen; allen, welche wegen 


Schulden 10 Jahre gefangen gefeflen , die. Freyheit ger 
ſchenkt; aken Miffethaten, die vor länger ald zo Jahren 
* begangen worden, Pardon gegeben, und die Abgabe von 
6 Procent von allen verkauften Gütern umı Procent ver 
J mindert. x 


Die neuen Cinrichtungen der Volksſchuleni in dem zan 


zen rußiſchen Reiche, welche am vorigen 22ften September 
allenthalben eröfnet worden find, kommen, nach den neii@ 
ften Nachrichten, in einen vortreflihen Fortgang, und ge 
ben zur Bildung des Volks die ſchoͤnſten Ausfichten. Auch 
zur Errichtung von 3 neuen Univerſitaͤten iſt der Plan von 
der Schul⸗Commißion zu Stande gebracht, und ber sb 
ferin zur Beftätigung vorgelegt worden. 


Der auswärtige Handel zu Petersburg und Kiga, # 

im vorigen Jahre geringer als in den vorhergehenden 3 
weſen. Zu Archangel find, auch im vorigen jahre, 2 
. 145,000. Pud Talg ausgeſchift worden, im Jahre 178g) 
‚ aber 200 000. Hieran hat vornemlid der Umſiand 
Schuld, daf der zu Ende gegangne Commerz⸗ Trectat zwi— 







ſchen Rufland und England, wegen einiger Schwierigke 


ten noch nicht wieder erneuert worden iſt. Dagegen: hal 
Rußland bekanntlich mit Frankreich einen neuen Commterge 
Tractat, und kuͤrzlichſt auch einen mit Neapel gefchloffen, 
welcher letztere für den rufifchen Handel im mittelländ 
ſchen Meere von groffer Wichtigkeit ſeyn wird. a 

Die Anzahl der Einwohner von Petersburg Fann man 
aus den re — und — — 
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‚men, nach welchen 6137 Kinder gebohren: worden, und 


7738 Perfonen geftorben find. Die Anzahl ber Getrai⸗ 


ten iſt 1508 Paare geweſen. 
Die vornehmſten auswaͤrtigen Angebegenheiten Ruf; 
* betreffen noch immer die 


Tuͤrkey. 


Nachdem der romiſchkaiſerliche Internuntius, und der 
tußiſche Geſandte, von ihrer. Reiſe nad) Cherſon wieder 
‚u Eohftantinopel angelangt waren, ſchmeichelte man ſich 
‚nicht ohne Grund, daß die noch obwaltenden Streitigkeis 
‚ten wiſchen der Pforte und Rußland, durch die Vermitts 
lung einiger vefpectabeln Höfe würden: ausgeglichen mer: 
den. .. Die Hauptgegenſtaͤnde find folgende: 1) Berlangt 


‚das. öftomannifche Minifterium eine Erklärung über das 


‚Betragen des rußifchen Konfuls zu Alerandrien, in Aegyp⸗ 
%t, wo dieſer rußiſche Agent mit den vebellifchen Beys eine 
geheime Correfpondenz unterhalten hat, wie aus den auf: 
genen authentiichen Briefen bewiefen werden will. 
Die eußifchen Conſule in der Moldau und Wallachey wer: 

m beihulbigt, fich mit nicht weniger Anmaafjung und 

















Yırch, hüchke eit als der zu Alerandrien, betragen zu haben: 


Me extheilen. Pälle, und eine uneingeſchraͤnkte Protection 
nalle Untertanen des Großherrn, die aus feinen Staa: 
ng ehe: wollen: durch diejes Mittel begünftigen die ruf 

ei nſuls die Auswanderungen immer mehr, welches 

m stern mit Rußland geſchloßnem Tractate.. fchnurs 
— ſey. 3) Beſchwert man ſich, daß Ruß: 
in entflohnen Prinzen von der Moldau, Alerander 
*88 einen Zufluchtsort und Sicherheit gebe, 
Es den Frledenstractat von Kainardgi gaͤnzlich 
ver id ſey. “Auſſet dieſen Beſchwerden kommen noch 


aan. gegen die Pforte. So ‚unterjtüßt 
die Pforte. die. Lesghier offenbar. die in die 


ge davon ift nun gewefen, daß, wie wir fchon zu an: 
jeit im Journale gemeldet Haben, der Prinz Hera: 


‚ wik 


ger agere dazu; und Rußland Hat dagegen ander⸗ 
n Granzen haͤufige Einfaͤlle gethan haben. Und 


En. durch dieſe hitern Einfühk und Ber: 


— 
. 


Eu 


l 


hoiets Fahne fich zeigen wird. Sy. & 


anderes Gepaͤcke erbeutet, 1290 Mann getödtet, und 880 


Laͤndern Beſchaͤfrigung. Zwiſchen dem Paſcha Tabs 
mud von Scutari, und den gegen ihn geichickten Pie’ 


‚fern, mußte aber eilfertig nad) Scutari zuruͤck, weil dort 


wuͤſtungen der Lesghier und Abafas, und andern Tatatte; 
ſich gezwungen gefehen hat, ſich und fein Land von Ruß: 
land unabhängig zu erklären, und ſich fo ganz wie chebem | 


der Pforte zu Eonftantinopel völlig zu unterwerfen. Er 


hat zum Zeichen feiner Treue, zwey feiner Söhne, und ir 
nige der erften Perfonen feines Landes als Beiffeln ftelfen 
muͤſſen. Dieß iſt nun freylich ein Abbruch der rußiſchen 
Macht, und zeigt, daß die Türken noch nicht fo ohnmaͤch⸗ 
tig jind, wie man insgemein glaubt; Aber es giebt auch 
beyden Nationen Veranlaſſung fih. auf rüftigem Fuß, zu 
jedem Falle, zu ſetzen. Wirklich wird auch zu Conſtantit 
nopel mit fortgefeßter Lebhaftigkeit an Vermehrung der 
Marine gearbeitet, die immer anjehnlicher wird, und. es 


iſt noch im Julius eine Flotte von 30 Segeln nach ‘dern 


ſchwarzen Meere von Konftantinopel abgegangen, und ar 
die Graͤnzen diefer Seite find auf einmal g0ooo Mann Ca⸗ 
vallerie, und nachher noch mehrere Truppen nad) und nach 
gefendet worden. Die neuieften Briefe aus Wien melden 
und auch, daß man zu Conftantinopel wieder von neuen 
unruhig werde, daß felbft der Großvezier zum Kriege ges 
neigt fehtene, und dag nur nod) wenige Stimmen im Dis 
van die — fuͤr die Beybehaltung des Friedens aufs 
machen. o haͤngt alles von den uͤbrigen Umſtaͤnden in 
‚Europa ab‘, und wenn es wicht wahrfcheinlich iſt, daß die 
Türken für ſich Krieg anfangen werden, fo iſt es faſt gewiß, 
daß bey einem anderweitig ausbrechenden Stiege auch Mine 


Unterdeffen ‚Haben die Türfen noch immer in en 


fchen ift ein drittes Treffen bey Koſſowa vorgefallen n 
welchem die Truppen des Nebellen einen entfchei | 
Vortheil erfochten, und go Zeite, 4 Stuͤck Kanonen, -unb 





gefangen genommen Haben. Mahmud, der nicht bey Dies 
fem Treffen gegenwärtig war, eilte mit 10,000 Mann fee 
nen Siegern zu, um die Vortheile des Siege zu vergeäfe 








gleich 
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gleich nach feiner Entfernung Bewegungen tiber ihn ad 
ſchahen, und Maasregeln, ſich der Herrſchaft der ottoman⸗ 
niſchen ‘Pforte zu unterwerfen, genommen worden ware 
So herrſcht gegenfeitige Verraͤtherey, Unruhe, und Un—⸗ 
ſicherheit in den daſigen Provinzen. 
Indeſſen iſt Aegypten auch noch nicht voͤllig beruhigt. 
Der ſiegreiche Capitain: Pafıha hat ſich durch feine Habs 
ſucht und Bedrückungen der reichen aͤgy ptiſchen Einwohner 
nicht allein allgemeinen Unwillen zugezogen, ſondern die 
in bie Gebuͤrge geflohnen Rebellen, Ibrahim, und Mu⸗ 
rat, haben von den Arabern fo ſtarke Unterftügung und 
Huͤlfstruppen befominen, daB fie von neuen vorgerücke 
find, und die tuͤrkiſche Armee gegen fe hat verſtaͤrkt wer⸗ 
den müflen. Auf alle Zälle wird Aegypten nie zum voͤlli⸗ 
gen und ruhigen ungeftörten Gehorfam gegen die Pforte 
gebracht werden. Unterdeifen find viele Schaͤtze und das 
Mark des Landes genommen, und größtentheils nach Con⸗ 
Rahtinopel gebracht worden, oder zu Alerandrien auf Schif⸗ 
fe gebracht. —— v 
Inzwiſchen hat ein Corps Araber, unter der Anfuͤh⸗ 
rung eines ihrer Fuͤrſten, Scheich Ineni, die groffe und 
wihtige Handeleftadt Baſſora überfallen, und eins 
genommen, und die neuer Befiker fcheinen den eurg; 
paiſch indiſchen Handel daſelbſt ſehr beguͤnſtigen zu wollen. 
Kuͤrzlichſt iſt zu Conſtantinopel ein tartariſcher Fuͤrſt 
aus dem bisher in der Krimm herrſchenden Haufe 
der Sherai, Namens Arslan Sheray ‚kangefommen, 
der, nad) einigen Berichten, "ein Bruder des Chan Sahin 
Sheranift, der die Krimm ar Rußland abtratt, “Er ift 
mit groſſen Ehrenbezeigungen empfangen, und in einen 
geoffen Pallaft, an der afiatiichen Seite, beym Kanale, zu 
Nfantinopel, einguartiret worden. Diefe Erfcheinung; 
indem der Erchan Sahin Gheray von türkifchen Truppen, 
Wie bereits gemeldet worden, überrafcht, und, man weiß 
nicht wohin, gebracht worden, zeigt genugfam, daß der 
Atomanniſche Hof die Gelegenheiten zum Kriege vorbereis 
tet, indem er ihm ſelbſt noch aus Furcht zu vermeiden fuche, 
»alle. Arten und Mittel gebraucht, fich in einen guten 
vr , Stand 
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Stand zu ſetzen, um dann, wenn es ber Zeitpunet ind 
e vie limftände erfodern, mit guter Ruͤſtung und Macht, die 
Waffen gebrauchen, und ſein Glück mit einiger Hofnung 
verfuchen zu koͤnnen. —— m. | 
Defterreich und die Niederlande, 
Die in den Niederlanden entflandenen Bewegum | 
‚gen find noch immerfort die wichtigften Begebenheiten in 
der Zeitgeſchichte der öfterreichifihen Monarchie. Dan war 
neugierig, zu vernehmen, mit welchen Auge der Kaifer 
die Widerfpenftigfeie feiner niederländifchen Unterthanen 
anfehen, und wie er fich dagegen benehmen würde, Man. 
blieb nicht lange in der Ungewissheit. Anfangs zwar fchien 
der Monarch geneigt, die Sefinnungen der Nashgiebig: 
feit der Generalgouverneure und des Fürften von Raunig 
zu billigen; als aber dadurch die Zudringlichkeit der Staͤn⸗ 
de immer fühner in Forderungen und Anmaaſſungen ward, 
beſchloß Er, ‚einen andern Weg einzufchlagen. Schon auf 
der Nückreife von Cherfon , nachdem der Monarch zu 
Lemberg Depeſchen gelefen hatte, welche ihn dafelbft er: 
warteten, erflärte er dem Fürften von Kaunitz unter 
dem agften uni, er wäre nicht geneigt, den Generalgou⸗ 
.  berneuren nad) dem gefchehnen Borfchlage, :eine Vollmacht 
zur Unterhandlang zu ſchicken, fondern wolle, daß die Ge 
 neralgouverneure und der bevollmächtigte Minifter nach 
Wien kommen, und daß die niederländifhen Provinzen 
bevollmaͤchtigte Deputirte dahin fenden follten. Als dieſe 
Nachricht den Ständen bekannt. gemacht wurde, entſtand 
eine allgemeine Unruhe. Sie verfammelten fih,. und faß⸗ 
ten die dringenftenVorftellungen ab, um Ihro K. Hohe 
ten zu bewegen, daß fie ja nicht von Bruͤſſel weggiengen. 
Sie ftellten diefen Schritt als das Verderben und die Be 
‚fahr des Landes vor, und die Abfendung der Deputirten 
als eine unmögliche, ganz zwecklofe Sache, Sie bewogen 
dadurch die. Generalgouverneure, daß fie die Abreife vers 
fchoben, und nochmals eine Anfrage bey dem Kaifer raachs 
‚ten.  Diefer war aber mittlerweile zu Wien angefons 
men und hatte, nach) öfteren Conferenzen mit dem Fuͤrſten 
von Kaunitz, in welcher man fagt, daß diefer Minifter 
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nicht ohne Erſolg fich alle Mühe gegeben hat, den gerech— 
sen. Zorn des Kaifers zu befänftigen, am Zten Sutiug, un; 
‚mittelbar an die niederlindifchen Stände ein Schreiben er: 
laffen, welches bereits in allen Zeitungen wörtlich geſtan⸗ 
Ben, und in welchem der. Kaifer erklärt, daß es Niemals 
feine Meynung geweſen, die Sonftitution über den Hay; 
fen zu werfen, und. die Gründe mit väterlicher Güte an; 
führt, welche ihn zu den neuen Einrichtungen bewogen ha: 
ben, die Ausführung feiner Befehle auch noch aufgefchor 
ben laſſen will, aber eine Deputgtion der Stande in Wien 
zu fehen verlange, zun mit ihnen über die neuen Difppfi; 
tionen, nad) den Srundgefeßen des Landes, zum allgemei; 

. nen Deften überein zu kommen. Diefes kaiſerliche Schrei 
ben verfehlte jeine Wirkung nicht, Die Stände der Nie; 
berländer hielten nun am 17ten Sul. zu Bruͤſſel eine Ge; 
neralverfammlung *), in welcher ‚befchloffen wurde, Die 
Generalgouverneure nicht länger zuruͤck zu halten, und Des 
pufirte nach Wien zu fenden. Am ıgten erfolgte nun 
wirklid) die Abreife Ihrer R. 4. und am 2often brach 
auch Sraf von Belgiojofo auf, gegen den hauptſaͤchlich 
ber Haß der Niederländer gerichtet war, und welcher das 
tin Den leßten Zeiten immer fich verborgen gehalten ha; 

en fol. Anaft und Trauten ergriff nun das noch vor kur⸗ 

‚ zer Bis zur. Zugellofigfeit ungeftüme Volk, da man fichre 
Nachricht befam, daß der Kaifer ein Korps von 30 biß 
40,000 Mann Truppen nad den Niederlanden zu marſchi⸗ 
ren befehlicht Hatte. In allen Provinzen wurden die De; 
putirten gewählt und sffentlihe Gebete mit Ausſetzung 
des Hochwuͤrdigen, zur Yufrechthaltung det Ruhe und 
Wohlfahrt, Angeftellet,. Seit dem 27ſten fingen die De; 
putitten on, ihre Reife Nach) Wien anzutreten. Zu Mer 
gensburg Hatten fie fi) Iendezuous gegeben und am 
z3ten Auguft wurden deren 33 in dev Kaiſerſtadt erivarter, 
Unterdeſſen hat der. commandirende General in den 
 Miederlanden, Beneral Brafpon Murray, das 
" Bnterims;Seneral-Sonvernement befommen, und die aus 
| den 


2) Berst; voriges Monätstäd ©, 786, 
Polis, Joutn. Yuguft 3787. ii 


v 
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- 
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aber ifi in.den Provinzen nichts befonders erhebliches v 


Zigeuner ergeheh lafen, die offenbar die Abficht 


den oſterreichiſchen Provinzen nach den Niederlanden 
beorderten Truppen haben ihren March wirklich angetre⸗ 
ten. — In den Niederlanden ſelbſt aber haben die daſi⸗ 
gen kaiſerlichen Truppen, zufblge einer am 4ten Au guſt zu 
Bruͤſſel angelangten Ordre aus Wien, ihre ——— 
laſſen, und find auf verſchiedene Arten disloeirt worden. 


Die niederlaͤndiſchen Angelegenheiten haben ie | 
biger Weiſe auf die Gefchäfte der" ganzen Monarchiẽ | 
der einzelnen Provinzen ihren Einguß gehabt. Schon v 
ter dem 6ten Sun. find alle aufferoidentlichen Bauten int 
foftfpielige Staatöunternehiungen eingeftellt worden. In 
"der nämlichen Zeit wurden alle Uebungslager abgeſagt, und 


* das Pettauer, welches vor Ankunft des Kaiſers gehalten | 


Wurde, war das einzige, welches Statt hatte. 
















genommen worden, als 1048 die laufenden. —— A 


In Ungarn ſind jedoch zur beſſern Einrichtung 
Mauth: und Zollwoſens, zur Herſtellung der — 

des Poftivefens vielfältige ſehr nuͤtzliche Anordnunge 
macht worden. Auch hat die Regierung einige *— in 
menſchenfreundliche Befehle in Anfehung der Juden nd 


dieſe zwey verwilderten Nationalfecten zu civiliſtren f 1} 
durch Aufhebung des ausfchlieffenden Unterſchiedes ‚fie mit 
den übrigen Unterthanen des Reiche näher zu verbinde, 
Bon noch ungleich erheblicherm Werthe iſt die Thon. in 4— 
ſem Journale angekuͤndigte Errichtung einer Ungar ife sen. 
S.andtafel, welche durch eine ausführliche 
vom aten April juͤngſthin ift angefeßt worden. Sieſe Anl 
ftalt, wobey jeder Eigenthümer den Werth feiner. @ & 3 
intabultren, läßt, zweckt einzig dahin ab, ‚die Defi Bungen. 
gegen ewigwaͤhrende Proceſſe, die das sähe if 


‚Ungarn waren, in Öffentlichen Schuß zu ni —— 


dadurch dem ganz geſunkenen Privattredite 2. Kufnadı ie 


geht mittlerweile in Ungarn, jo wie in den Harn B r — 
vinzen der Reg fort, ° * — —— fe 
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Arbeit geendiget. In den oͤſterreichiſchen Provinzen will 

man noch diefen Herdft zu Stande kommen. "Aber in Un⸗ 
garn werden wohl noch ein paar Sabre erforbeelic) ſeyn. 

Die Spüten der Leibeigenſchaft, die noch in einzelnen 

| Bejirken von Vorderöfterreich und Tyrol übrig wa: 

cen, find ſeit kurzem gänzlich aufgehoben worden, und der 

Unterthan kann nun in allen Theilen der Monarchie feinen 


Hasten frey gegen feinen wohlthätigen Kaifer erheben. . 


Auch find einige Gerichtsbarkeit: Bermiifchungen zwifchen 
Tyrol und der Stadt Kempten , mit BARRIERE 
Cinverftänduifle, aufgehoben worden. : — 


| nd Handel nehmen‘ immer zu, nähern fi fi 6 
immer mehr der Blüche und bringen fchon vielfältige Fruͤch⸗ 


te. Dan kann dazu nebft vieien andern Erfeheinungen die _ 


— einer Donau⸗ Diligenee rechnen, welche die Han⸗ 
ite Dellazia und Brighenti, durch ein kaiſerli⸗ 
Peivilesium auf 12 ab 






te beguͤnſtiget, unternems - 


menden. Sie wollen alljaͤhrlich von Wien bis Gal⸗ 














5 bis 6 Sahrten mit einem und mehr Schiffen machen, 


nd Ab abungen uͤbernehmen. Mit dei Zeit wollen die⸗ 


Leibe ach h auf der Sau und von Pettau auf dem Drau⸗ 


ſtrome verbinden, welches fuͤr die inlaͤndiſche Handelscir⸗ 
atio — ſehr vortheilhafte Erleichterung waͤre. — 


— — jegen, der aus dem bisher gaͤnzlich 
1 Rohre des Kukurutz, oder tuͤrkiſchen Wai⸗ 
Zuckelmehl mit: fo. vielem Vortheile zu ziehen 
B, daf sa zur Errichtung einer dazu noͤthigen Mühle 

6 * ein Privilegium für 12 Jahre auf das geſamme⸗ 


a 


— 
u 
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Br 


. 


—* 8 wenigſtens einen Theil davon erſparen koͤnnte, 


en: Für Defterreich "ware die⸗ 
m fo willfonmmer,; weil nun auſſer den Zus 


ee Se ‚Siume;: u ar 


® 
auncr> zum u mem 3— 


Ber 


J u _ 
was. a Mn 
n 


n hieher auch die Unternehmung. des Weltpries. 


gen einen mäßigen Tranfpottpreis unter Wegs Aufe 
Orie diefer Anftale auch einen Waflertvanfport vor | 


ji arn, erhalten hat. Mer die ungehems 
== “er ne die alljaͤhrlich zur Erhaltung des 
‚ans Europa gehen; muß deſſen Unternehe 


niſſe 


niſſe der Monarchie nicht zureichen, noch eine dritte u dar 
Nahe vor Wien; zu Kloſterneuburg entflanden iſt, 
die im gutem . befindet, und eine vierte und. fünf | 
ge in Böhmen zu Prag und zu Zönigegräg im ine 
ſtehen find. | 
Iudeſſen aber der Donauhandel zunimmt, und dasin, 
laͤndifche Verkehr immer mehr belebt wird, ſcheint der See 
handel ſtets mehr zu verſinken. Oſtende und Trieũ 
nehmen ſichtbar ab, und in letzterm Hafen iſt nun auch die 
bisher beſtandene Aſſecuranz⸗ Eompagnie zu Grunde ge⸗ 
“ gangen, E2 en are 
u — — — — — — * 
Ein Schreiben aus Bruͤſſel. Geheime Fe 
ſtructionen der Niederländifchen Des 
en putirten zu Wien, | 
„Ne näher der Zeitpunet der Entſcheidung unfers Schi 
vi ſals herannahet, defto Höhere Spannung gewinnt des 
Bogen unſerer Erwartung. nzwiſchen hat doch die gie 
tige Vorſehung, Gaͤhrung, und Aufruhr von unfern Ge⸗ | 
genden entfernt gehalten, die indem benachbartert Holland 
fo traurige Berwäftungen anrichten. - Man muß der fh 
gen Anordnang des Gouvernements und unferer Stände 
die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, daß fie hierin alle vn· 
ſere Münfche befriediget habaeenn. a 
Von der giäsfhchen Anfımft anferer Duchlauchtigen - 
Statthalter in der: Kaiſerreſidenz haben. wir ſchon Nach⸗ 
wwicht erhalten. Die Erzherzogin ſoll ein kraͤnkelndes, me 
ſancholiſches Ausfehen haben, und ſich wenig dem Pubun 
eum zeigen. Die Deputirten erwartet man dafelsft, md 
man haͤit ſich · bereit, ihnen den Auſenth lt angenehm und 
lehrreich zu machen. e Departements, der Gang der 
ADaſtizgeſchaͤfte, die politiſche Verwaltung, die kirchlichen 
Arnſtalten ſollen ihnen gezeigt, und ſo nach geſtattet wer⸗ | 
_ ben, ihre Zweifel und Tinwuͤrfe dagegen ſchriſtlich vogaw 
te i vu - legen, 
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gen, die man zu beantworten bedacht feyn wird. Dieß 
läßt vermuthen, daß man damals in Wien den Inhalt der 
Inſtruction noch dicht kannte, welche ihnen von: unfern 
Ständen mitgegebeh ward; denn wenn die Deputirten.fels 
be genau befolgen wollen, fo. werben fie wohl nichts von al: 
ten -diefen ehun. Da diefe Inſtruction den Beift, der 
unfere Stände leitet, vorzüglich charartetifict, fo glaube 
ich Ihren Lefern einen wicht gleichgültigen Dienft zu erzei⸗ 
gen, wenn ich hier eine Abjchrift davon auszugsweife bey: 
lege *). Vielleicht werde ic, Ihnen ein andermal melden 
koͤnnen, von wen jelbe entworfen worden iſt. Unleugbar 
iſt, was ſchon im vorigen. Monatsflüc Ihres politifchen 
Journals behauptet wird, daß die groſſe Nachgiebigkeit 
des General&ouvernements die Stände beherzt, und dem 
Poͤbel ausgelaffen machte. Sie hätten nur die Wirkung 
. fehen ſollen, welche die erfte Nachricht von. dem oͤſterreich⸗ 
fehen Truppenmarfche hier. Hervorbrachte, - Der Thermo; 
meter patriotifcher Warıne ſank wirklich einige Grade Lies 
fer zum Gefrierpuncte, und’ gegen unfern. Interims⸗Gou⸗ 
verneur, General Murray, fängt man an unmer Höfliher 
zu werden. Neulich ward: ihm. der Ehrenwein auf eine 
fehr anftändige Weile präfentirt, Daß es nicht‘ einer der 
Stände wagte, der vom Kaifer verlangten Abſendung der 
Deputation lasst zu Mideripreihen, das. wiffen Sie: ob 
ſchon aus der geheimen Inſtruction erheffer, wie ſehr man 
ihren Zweck zu vereiteln bedacht iſt. Freylich haben die in 
dieſer Angelegenheit von dem franzöfifihen Hofe bezeis: 
ten Befinnungen und Grundfäge, die man ſich ganz 
anders gedacht hatte, auch das ihrige beygetragen, denre 
publicanifchen Sinn herunter zu ſtimmen; und. die feite 
entihloffene Sprache, weldje Joſeph II. in feinem Schrei 
ben vom zten Julius an die Stande von Brabant fuͤhr⸗ 
a be. 


9 Diefe merkwuͤrdige geheime Inftrwetion, die in ihrer Art 
„wohl die Einzige in der Geſchichte der Welt ii, folgt 
unten, diefem Briefe bengefügt, und, — um in einer 

fo defieaten Sache, wörtlich getreu zir ſeyn — im der 

"sriginalen frauzoͤſiſchen Sprache, ſo wie fie aufgefent 
worden if. 
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welches Se. Majeſtaͤt hoſten, daß die Nation in Betref 


* ee . | 

| ben. aus Brüflels 
te, hat die Herren vollends überzeugt, daß-fie es mit kei⸗ 
nem Schattenkoͤnige zu thun haben. Der ſehr eifrige 


u. 
D 
vu: “ 


RR Fam zwar mit.einem Antworts: Kntwurfe gegen er⸗ 


wähntes Schreiben in die Verfammlurfg der Stände; al: 
lein, der Inhalt war zu derb, und man hiele für vachfas 
mer, damit zuruͤck zu bleiben. Der einfichtdvolle Frey⸗ 
Here von M.**Xx verſicherte mich ſchon vor geraumer 
Zeit, daß, wenn die Erzherzogin gleich Anfangs bie 
Borftellungen gerade an den Monarchen gefchict, und in 
der ganzen Sache Feine Verfügung getroffen, feine Ant: 


- wort ertheilf hätte, die Sachen nicht fo weit gekommen 

ſeyn würden... Mit Jofeph felbft unmittelbar zu tractiven, 
iſt die Sache der Stände nicht, das fieht man wohl aus 

“ ber lieberwindung, die ihnen die Abfchicfung der Deputirs 


ten fojtet: fie Hatten.es lieber mit dem General: Gouvers 
nement zu thun. Hätte nun diefes Mangel an Inſtru⸗ 
ction vorgegeben und alle Klagen-und Beſchwerden gerade 
an den Kaifer gemiefen, fo würde.die Unordnung wohl nie 
einen jo hohen Grad erreicht Haben, :. Ei Tr a 


So eben vernehme ich ziverläfig die unerwartete 


Nachricht, daß der Eaiferliche Geſandte zu Mainz, Graf 


von Trautmannsdorf, zum Nachfolger des Grafen von 


Belgiojoſo ernannt worden fey. Hier vermutheten einige, 


dem Eaiferlichen Bothſchafter zu Paris, Grafen von Mer 
ey, „andere dem Eaiferlichen Minifter an den Churhöfen „zu 
Trier und Cöln, Grafen von Metternich, die meiften aber» 
dem Faiferlichen Bothfchafter in Rufland, Grafen Tobenjl, 
dem Sohne des hier in verewigten Andenken ruhenden. bes 
vollmaͤchtigten Miniſters, würde ein, befonders in gegen: 
wärtigen Umftänden, fo wichtiger Poften zu Theil werden. 
Kein Menſch dachte an den Grafen von Trautmannsdorf 
welcher noch jung, aber in Staatsgeſchaͤften ſchon jetzt 
nicht ungeuͤbt iſt. Vermoͤge einer von Wien angekomme⸗ 
nen Ordre iſt eine gaͤnzliche Dislöcation der kaiſerlichen 


Truppen in unſerm Lande geſchehen. Der General Mur⸗ 
ray machte dieſe Ordre am sten Auguſt den Ständen bes 


kannt, mit dem Beyfuͤgen, daß, wofern das Benehmen, 
die⸗ 
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—— Zuſammenziehuns der en beob⸗ 

achten werde, Hoͤchſtdenenſelben völlige Beruhigung 

es chaffen werde, alsdenn die aus Teutfchland nad) _ 
erlanden beftimmten Truppen nicht über die 

| Grüne ihrer Erblande binausmarfihiren folls 


das Regiment von Bender ausgenommen.‘ Bey 
— verhielten ſich der geiſtliche und der Rit— 


















2 Sin e, jternlich gelafien, und wandten nur wenig gegen 
18 Marihiren, und die Veränderung der Stellung der 
Teupp er der te aber widerfeßte fi) bis 
zum ten d. Mon. Nachmittags um 3 uhr, da er dann 
zwar auch feine Einwilligung gab! aber in einer, am fel: 
ee Audienz der Stände bey dem Sonz 
jene, General von Murray, wurde eine Remonſtranz 
undich dev Nationen allhier vorgeleſen, die zwar 
e Einftimmung der Stände zu der Verlegung der 
amwirkjam getvorden war; allein, Gelegenheit , 
$, vom Generale zu erklären, daf das Wolf über die ars 
Zruppenverlegung in groffe Beſtuͤrzung gerathen 
1d zu bitten, folche Vorfehung zu treffen, daß das 
— wieder hergeſtellt werde, damit man 
eſorgniſſen trauriger Auftritte befreyt bleibe. 
— und Gouverneur verſicherte hierauf, daßer 
ey, alles zu thun, und zu beroffligen, was er, ohne 
heklichen Befehle Sr. Majeftät zu überfchreiten, 
n er hun fönnter So fichen gegenwärtig uns 
— tt. Indeſſen haben auch unfere nach Wien ge: 
Deputirte eine jehr lange umftändliche Remon—⸗ 
* on x Antwort auf das Faiferliche- Schreiben vom ° 
& mitgenommen, in welchem, mit den fchönften 
druͤ ga 1, alle Eaiferlichen neuen Eintichtungen und Ber: 
en als unſtatthaft für die Niederlande dargeftellt, 
] —— ‚werden. Die Folge wird bald zeigen, wie 
erit TEN ie) Un. ah 
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‚einer deshalb gehaltenen Verſammlung der Er 


De 

Geheime Juſtruetionen für die nach Wien gegan⸗ 
genen Niederlaͤndiſchen Depurirtem, 

Preecis des inftrudtions feerettes donndes aux Des | 
putes des Etats Belgiques que les derniers 
envoyerent à Vienne au mois de Juillet 1787. 


 (Avec des Notes de mon Cotrefpondant. ) ı 


'1) Le feul but de la miffion des depntes, eft de 
porter au pied du tröne les voeux et les reſpects 
de la’ nation envers Sa Majeft& Imperiale, | 

2) Les deputes ‚manifefteront à toute occafion, 
qu’en les envoyant aupres du Souverain, les Etats 
ne deferent qu’aux voenx, et nullement aux ordres 
de S. M. d’autant plus qu’aucune loi fondamentale 
du pais, ni m&me la volont& du maitre *) ne peut 
ni ne doit les contraindre ä une deputation pareille 
qu'en Confequence de ce mime ut ° 
3) Ce principe &tabli, il s’enfuit encore, quiil 
n’ya, ni ne peut avoir le moindre rapport entre les 
grands interets de la nation, et l’objet de lenr 
miflion, - #5 J 

| j * 9 
) Les princes — ſelon les principes du droit gablic 

de ces Mefheuts — ne font donc plus autoriles à 

mander aupr&s deuz, tels Citoyens, dont des mo- 
_ ments critiques peuvent rendre la prefence indifpen- 

fable! Que faur-il penfer des Sujets, qui dans la 

Chofe la plus Jufte du monde, pretendent fe confor- 

mer à ce Que le Souyerain exige, — non pas pat 

Soumiflion à fes ordres, — mais par une pure Com- 
pla iſance de leur part? Qul'on nous cite les loix, qui 
“ defendent aux Belges, de traiter par deputes avec 

leur maitre? Et d’ailleurs: Comment discuter-les 

— ‚ examiner les plaintes, fubvenir aux 

efoins de tout un peuple, que_ moyennant une dé- 

‚ptuatton’? . | | 
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MM Des lenr arrivée ä Vienne, ils demanderont 
audience de ’Empereur, dans la quelle ils feront 


foi à S. M. des Sentimens de reſpect, d’attache- 
ment et de fidelit& de la nation *) et Lui expofe-. 


ront le voeu général de tans les belges, à fin queS. 
M. daigne ratifier fans delai et fans reftrietion la 
deptche &manee de LL. AA. R. R. le 30 de mai. .- 


5) Cette audience finie,. il leur eft bien expreffe- | 
ment defendu, de fe trouver à aucune audience, 


conference, deliberation, repas, et aflemblse par- 
ticuliers *U, —— on 
| 0 


*2). I faut que les etats comnaiffent bien: peu Jofe h IT 
“ “ 1, ’ P 

puisque ils fe perfuadent, qu’il fera la dupe d’un éta- 

"lage de grands mots, et de fentimens, dent depuis 


.. longtems on fait ce qu’ils valent dans le langage po- 
litique. IIeſt d’ailleurs infultanc pour un grand mo- 
narque, d’avoir 4 faire à des perroquets, aux quels 
on a appris quelques belles phrafes, qui doivent te- 

nir lieu de toute l’eloquence, de ces Ambafladeurs. 

%*) C'eft fans cantredit une deputation bien finguliere 


‘ bien extraordinaire; que Celle de ces Meflieurs -1ä! 
Les etats jettent les hauts cris contre les arrangemens 


— 


de lEmpeteur, et ils dedaignent de s’en expliquer 


meme vis-4-vis de $.M. Dans l'article rı. il eft dit, 
* que les deputs, fans fe meler eur mêmes des ↄſffai- 
res, n’ont qu'à transmertre à leurs Commerttants ce 
que S. M, pdurrait leur propofer. — A quoi bon 
tout ce verbiage? l’Empereur a fufifamment frie 
connaitre aux &tats fa volonte et fes intentions, qu' 


auroit-jl encore & propofer? Ce font les etats, qui 


s’y sefufent, qui pretendent-avoir à fe plaindre: er 
ee font encore les etats qui defendent rigoureufement 
à leurs deputes, d’entrer en matiere, et de mettre 
PEmpereur en etar, d’ezaminer, de remedier à leurs 


—— Voilàâ us.proced&, tout particulier au yoins! 


u ces Meflieurs, —n peut ẽtre, que $.M. 


a RZ vienne 


762- ° . Hieberlande, 
'.. 6) leur ef egalement defendu, d’accepter 
. pendant leur fejour dans:la Capitale, aucun ecrit, » 
‚note, mémoire, lettre &c. d’un departement ou 
Chancellerie queleonques. Fa 


7) Les depütes ne traiteront en ‚aucume facon» 
et fous quelque pretexte qu’il puiffe &tre, des affai- 
‚res d’etat, foit de bolche, foit par ecrit, et fe gar- 
deront bien, «’entretenir la moindre liaifon avecles 
miniſtres et autres gens en place.» — 


« 8) Ils doivent s’abftenir de toute Correfpondan- 
ce tant à Vienne, qu' à Bruffelles, ayant'traite A la 
"  fituation aftuelle des affaires publigües *). . 


vienne en perfonne demander excuſe, d’avoir voulu 
.aſſurer ä fon peuple par des, loix fages et bienfaifan- 
tes un bonheur,fur le quel queiques perfonnages Con- 
uns s'efforcept d’aveugler ce bon peuplc. u 


*) Er ecarter foigneufement le moinde foupgon, que 
‚ Jeur voyage puiffe paffer pour une füite des ordres de 
‚Sa Maj. et encore moins pour une forte de r&para-" 
. tion. lci-les Etats fe trahiflent malgré eux: ils ont 
_ dont fenti eux m&mes, que le public impartial: in- 
.. ftruit de leurs demarches et de leurs idees, pourräit 
bien ‚envifager cette deputation comme-un adte de 
_foumiflion, et d’obeiffauce à la. volonte ‘de leur mai# 
tre, Maäisce font la des fenrimens iodignes de nos 
‚ belges modernes, et patriotes à la hollandais. S'ils 
. envoyent des deputes — que l’Univers le ſache!, Ce 
n'eſt point par deference aux ordres du Souverain, 
' mais par la maxime bien etablie: cartel eſt noere 
bon plaifir. Qu'en dites vous, Monfieur? :n’eft ce- 
ppas lä un langage tout neuf des Sujets vis-&- vis du 
„. Prince — — JYignore fi les Deputes de t3 Hollan- 
. de ont eu les mêmes ordres de Jeurs Commettants, 
‚ de divulguer par tont, que.ce ne fur qu’un voyage de 
plaiſit, qu’ils on fait, il ya 2 ans, à Vienne. 
F 4 .. N 


* 


‚ * * * 


— 
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-9) Cependantil y va de leur devoir, d'appro- 
fondir, autant que poflible, les vues, et maximes 
du mjniftere de Vienne, et d’avoir cönftamment 
un oeil vigilant, fur tout ce qui fe pafle à la Cour 
relativement-aux aflaires des. pais-bas, enfin au 
moindre mouveimeft guerrier ou de violence, d’en 
avertir fur le champ leurs Commettans par double 
Courrier.. — ee 

- 10) On leur delivrera un Chifre particulier, dont 


ils auront & fe fervir-dans leurs rapports, qu’ilsdref- 


feront-avec toute l'exactitude, et precifion pof- 
fibles. De u ER 
11) Quinze johrs aprös.leur audience d’entree ils 
demanderont celle de Congô, dans la quelle ils ont 
à reiterer l’aflurance des fentimens, ‚dont la nation 
eft penetree envers le Spuverain, et à perfuader S. 
M. de la fidelite, avec la quelle ils transmettront & 
leurs Commettants tout ce que S. M. aurait à lenr _ 
propofer; mais ils garderont un profond’filence, . 
toutes les föis, qu’on voudrait mettre fur le tapis 
des affaires d’etat.. u | | 


12) Les deputes demanderont leur audience de 


"Conge encore plutöt, fi par hazard S. M. s’eloig- 


ils ne pouvaient 


nait pendant ce temslä, de la Capitale, en decla- 
rant, que leurs Commettants jugeant leur retour, 
heceflaire, et aväftageux au bien-Etre de la patrie, 
ne devaient s’arreter plus long- 
tems. | 
13) Finalement on attend des lumieres, des ta- 
lens et de la fidelit€ de tous les deputes, qu’ils s’ac- 
quitteront de l’importaute charge, dont la patrie 
vient de leshonnorer, à la fatisfaftion de tout vrai, 
etbon citoyen. Les regards de la moitie de l'Eu- 
rope fuivront leurs demarches, et une renommee 
jufte et permanente va couronner leurs foins. Heu- 
reux, fi par une condnite-prudente, une fermet& 
fage et inebranlable, ils parviennent à cimenter 

* ne en .. une 


J 


+ 


erlitten, Zwar haben nad) mehrere Urſach sam 
gewirkt, allein den er en Grund hiezu haben 9 Ye ey J— 


Augurer rien de ben, 


üne höulenik inteUnzence entre le prince, et fes ſu⸗ 
* vraie, et unique fource du‘ nie ya 
P es. ”)} ' 
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Ein Schreiben aus dem Mecllenburoſchen 


So Haben lange nichts von unſerm Mecklenburg in Ih⸗ 
rem Journale gehabt, und! doc: ſind verſchiedene 
Reuigkeiten bey uns vorgefallen. Das mehrite Auſſehn 

ierunter macht der traurige Erfolg, den die von Herrn 


chloͤzer erzälte Pleureuſen⸗Geſchichte hier gehaht hat. 


denn ber Verfaſſer des Memorials an den Herzog, worin 
das dem: Adel allein bengelegte ** 
lezten Landestrauer geruͤgt worden, hat den 53 
anſehnlichen Aſſeſſoratſtelle bey dem Kofi u 



















je 


talen Pleureufen gelegt. — Das —S dieſt 
Geſchichte gar.eing Zerruͤttung zwiſchen der "Farbe shert: 
ſchaft und den Randftädten (indem je Affefforftelle ein 
Staͤdtiſche Ift,) und zwiſchen den Ta 1 taͤdten wiederum 
ünter ſich zu veranlaſſen ſcheint: denn die dornehmſte 
Landſtaͤdte, welche hier Vorderſtaͤdte genant Deren 
len die von dem Landesherrn ve Dertean Aſ iſtu 


%) ‚Mais comment: les dẽputẽs poufrong-Hs re 

Vattente de leurs Commerraus, figux memeR p 
, — pareilles leur ötent jusqu'aà la —* 
‚ d’erre de quelque utilite a Vienne, & meins qu il 
ait parmi.ces depntes un Cicéron, qui ah h; bi 
.. que (ache Emouvoir et fürprendre le Coeur de £ 

— Je fouhaite ardemment, que cette demarg h € | 
„ie part de nos Etats air tout le’ fugces imag x nab] = 
„mais de.la fagon « dont is. 3 fon Lie Kr fra 
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night als gültig anerfennen; Dagegen halten die übrigen 
Landſtaͤdte nicht nur diefe Dienftentlafung für wohlver— 
dient; fondern fie wollen fih auch zu Crmwählung eines 
neuen ſtaͤdtiſchen Aſſeſſors bey dem Hof: und Landgericht 
ein Wahlrecht: beylegen, welches ſonſt nur von den 3 Vor⸗ 
derftädten Parchim, Guͤſtrow, und Neubrandenburg, und 
von det Seeſtadt Roſtock ausgeuͤbt iſt. In der That wäre 
es fehr zu bedauren, wenn in unferm Innern fich neus, 
dem gemeinen Wohl des lieben Vaterlandes fo verderhliche, 
Zerruͤttungen verbreiten ſollten! 


Kaum ſind auch auf dem letzten Landtage heilſame Be⸗ 
ſchluͤße zur Emporbringung hieſiger Fabriken, durch einen 
Impoſt anf ausgehende rohe Wolle, welcher zur Unter⸗ 
ſtuͤzung und Aufmunterung inlaͤndiſcher Woll⸗Manuſactu⸗ 
ren augewandt werden ſoll, desgleichen durch die verbotne 
Ausfuͤhrung der den Papiermuͤhlen unentbehrlichen Luumg 
pen zur Emporbringung der Papierſabriken, gefaßt wer 
den; Als auf-dem daranf erfolgten Landes;Convente. von 
der Ritterſchaft eine Bedingung untergelegt wurde, weiche 
die ganze löbliche Anſtalt zu vereiten ſcheint. Nemlich 
die Aufhoͤrung dev Handlungsaceife auf bie, außer Korn, 
Wolle, und Holz, aus dem Lande gehenden Landespros 
dugte, wovon der Herr Baron von Cangermann in 
dem ohnlaͤngſt herausgegebnen Verſuch über die Vers 
beferungdes Nahrungsſtandes in Mecklenburg 
S83 sine Beſchreibung gegeben hat: Sdhwerlich 
wird der Herzog eine Steuer, «die ihm 6 bis 7000 Mehlik 
jährlich einbringt, blos um deswillen aufgeben, weil es 
die Nitterfchaft verlangt, obgleich nicht zu une eh 
die Ausfuhr Mecklenburgſcher Probucte eher duch Praͤ⸗ 
Alien fzumuntern als durch Impoſten zu erſchweren iſt⸗ 


Bey den Fabricatis hieſigen Landes wird dieſer Grund⸗ 

(a8 aud in Ausuͤbung gebracht, intem auf die Seife, 
6 zu. Roſtock durch die Bemuͤhungen und Betrieb— 
amfeit des Rathsheren Barlieb in eben der und beßerer 

Guͤte wie die Luͤbeckiſche verfertiget und in großer Menge 
abgeſetzt wird) auf den Toback, und Amidon, die zu Ro— 
ſtock ſabricirt und ins Ausland verſchickt werden 1Pro⸗ 
| cent 


er 
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eent Prämie bezahle wird. Durch dergleichen Anſtalten 
ſcheinen in Roſtock die Fabricken, eben fo wie Handlung 
und Schiffahrr immer mehr empor’zu kommen. Sollte | 
dieſe Stadt fo gluͤcklich werden, als der vorerwaͤhnte Herr 
Baron von Langermann es hoſt; fo kann fie-fich fehr en ° 
freuen, an den jeßigen Commiſſarien Männer gefunden zu _ 
haben, die nicht erfüllten, was ihre Vorgänger nach Wil⸗ 
lebrandts Ausſpruch in feinem Grundriß einer ſchoͤnen 
Stadt: (Theil ı ©. 105.) von Städtifhen Commiffarien 
wahr genug gemacht haben; welche nämlich fich nicht zu. uͤber⸗ 
eilen' Pflegen, ſondern durch fein langfames und lange dau⸗ 
erndes Commiffioniven das Überflüßige Blut unruhiger 
Bürger zu verbeſſern ſuchen. Aber- allgemein wermuchet 
man je&t einen gegenfeitigen Erfolgs obgleich eine. gleiche 
Beranlaßung dazu durch die den jeßigen Commiſſarien 
ebenfalls zugeſtandnen täglich. fortlaufenden Diaten vor 
handen iſt. Den vorigen Conmiflarien: wurden diefe 
Diäten ein folcher Netz, daß eine länger als 20 jaͤhrige 
Dauer ihrer Commiflion heraus kam, die in 2. Jahren zung 
wahren Wohl des Landesheren und der Stadt hätte ges 


endet werden Eönnen. &o viel ich auf dem tezten Landtage 


von Einem der Roſtockſchen Deputirten erfuhr, foll diefe 
Commiſſion, der Stadt ſchon über 1830000 Rthlr. gefofter, 
und noch’ zur Zeit wenig ausgerichtet haben.. Defio 
mehreres Verdienſt werden die jeßigen Commiffarien um 
das gemeine Beſte wie um die. Stadt haben, wenn fie 
ſich einer gröffern Kürze befleißen, und dadurch die Hof⸗ 


nung erfüllen, welche allgemein auf ihre Rechtſchaſfenheit 


* 


Feſezt wird. 
Andere Staͤdte moͤgen von dieſem Beyſpiel die Lehre 


nehmen, ſich vor innerlichen Unruhen zu hüten, und lie 


ber kleine Gebrechen, die bey Stadtregimenten unvermeid 
lich find, nicht zu achten, als ſich Eoftbaren Commißidn 
auszufeßen. Denn, wern auch die Eünftige Regiment 


Berfaßung in Roſtock noch fo gut wird eingerichtet werden, 


Stadt erſodetn. 


als bey ver menſchlichen Unvollkommenheit moͤglich iſt; fh 
wird das Reſultat doch ſchwerlich die Zinſen einholen, web 
ehe die durch. die Commißion vergroͤſerte Schulden, ber 


; = r er 
* 
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Demnaͤchſt iſt hier ſeit kurzem die glückliche Verände 
zung vorgefallen, daß die zeither von dem Koͤnige von 
Preußen als ein Pfand im Beſiz gehabten Domanial: 
Aemter, nebſt den Städten Parchim, Luͤbs und Plau, 
wieder eingeloͤſet ſind. Dieſe drey Städte klagten, waͤh— 
rend des preußiſchen Beſitzes ſehr uͤber die Buͤrde und 


ben Druck der aus Huſaren beſtehenden Beſatzung und ver 


langten von der Ritterſchaft und den uͤbrigen Staͤdten eine 
Beyhuͤlſe in dieſem ihrem Bedrucke. Seitdem ſie aber 
ihre Gaͤſte loos find, fuͤhlen ſie erſt den Abgang der Nas 
rung, welche ihnen ſonſt ihre Beſatzung gewaͤhrte, indem 
unfer Hof ihnen jo viele Truppen zur Beſatzung nicht ges 
ben kann, als ſie bis dahin gehabt. Hieraus ſind von dieſen 
3 Staͤdten neue Klagen entſtanden, welchen aber ſchwer⸗ 


lich wird abgeholfen werden koͤnnen, da ihrenthalben 
unſer fo ſchon genugſam zahlreiches Militaͤir nicht ver⸗ 


mehrt werden duͤrfte. 


Wenn indeß dieſe Staͤdte nur erſt dieſer ihrer Veraͤn⸗ 


derung gewohnt ſeyn werden, fo mögen fie eben jo wenig 
dabey verlieren, als Schwerin durch den Anbau von Luds 
wiasluft und den. dadurd) entftandnen häufigen und faft 
beftändigen Auffenthalt des Herzogs und feiner Gemahlin 
daſelbſt, nicht fehr zuruͤckgekommen iſt. Denn.es find zw 
Schwerin feit diefer Zeit die Haufer noch koſtbarer als 
vorhingeworden, und das dafelbft jährlich bemerkte Anz 
bauen neuer. Haufer und die Verbeflerung alter. Wohnun⸗ 
gem zeige ganz deutlich, wie gut fi diefer Ort befinde, 
und wie wenig ihm die mit Ludmwigsluft vorgefallne Vers 
änderung ſchade. ' 

Een. da.ic; dies fchließe,, vernehme ich. die fröliche 


Nachricht des nun mehr glücklich zu Stande gefommenen . 


Dergleihs zwifchen dem Durchlauchtigften Regierhaufe 
und der Stadt Roſtock, und daß demzufolge die.zeitherige 
umalieeliche Trennung der Noftockfchen und Buͤtzowſchen 
Mufen wieder aufgehoben und daß kuͤnftige Oftern bie 
Roftorkiche Akademie in ihren alten feit Jahrhunderten 
gehabren Glanz wieder hergeftelt werden wird. Wozu 
ʒer Himmel fein Gedeihen.gebein wolle! Ich werde unten, 


— 


; 


⸗ 


den 


Pd 






| u te Fan, dm no tin. 3 
sen Sohn.nun erfi einige. Jahre zu Roſtock 
daſelhſt zuvor mit den Berne Sem bes, 
cheñ laßen wird. 
No einige Nachtichten aus dieſeri Schroſten von ha 
bluͤhenden Handlung, eaifiaptt ü. * w. von: TE 
gen im Ainftigen DM “ | 





Be . 
Hollandiſche innerliche und auswaͤrtige Han 


del. Kriegsvorfaͤlle und andre Bese⸗ 
benheitenn. 


E find indem Laufe des vergangnen Monate ind Ru 

public der yneinigen Niederlande Eis —J— 
| zu. sötäehallen; aber es iſt nichts zu 

racht worden. Die innerlichen und auswaͤrtigen ft 
legenheiten dieſes ungluͤcklichen Landes find‘ kaum 
Schritte weiter gekommen. Die Antwort der € * 
von Holland auf die Preußiſche Foderung einer @ ati 
faction wegen des bekannten Attentats auf bie P — 
von Oranien, iſt von dem Inhalte geweſen, 
ſchon im vorfgen Monatsftiicke angegeben · haben⸗ 
und 767.) Die Staaten entſchuldigen, mit dert 
* llaͤndiſchen Weitſchweiſlgkeit den’ Bi 

der Prinzeßin burch die Umſtaͤnde, duß man 
* im Haag befuͤrchtet Be m und daher! die va 

haͤtte dahin kommen laßen koͤnnenn, und daf 
—** nichts anders ats, eine unentbehrliche Dan 
geweſen ſey, zur Ruhe und Wohlfahrt der * ob ht 
Wir bemerken uͤbrigens einen haͤßlichen Schlewfe 
wider das Holtändifche Staatsrat, "i mo 
Conſtitution in — Antwort der Staaten von: 
md. Sie fagen: „fi > tengegen Se Preußiſch 

„und Dero glorwärdiges Haus: eine: hohe * 
———— auch nicht Se ei: werde — 


2* 
F * 
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a wollen, wozu fich ale Sou⸗ 
eraine Machte gegen einander verbunden . 
ten. Alfein die Staaten der ‘Provinzen find, im Ders 



























iße gegen Auswärtige Maͤchte nicht die Sou⸗ 
; fondern das find die Generalſtaaten, bie aus 
; Deptitirten der Staaten beftehen. Die Stans 
nd blos Territorial: Souverains, nicht aber in 
ung auswartiger Mächte. Die Herrn Staaten von 
land aber find fo fehr in den Titel von Souverains 
verliebt, daß fie daher felbft gegen die Conſtitution des 
landes fehlen, und es wäre fein Wunder, wenn nachdies 
en Grundſatzen die Nathsherren von Utrecht auch vom 
önige von Preußen die hohe Achtung verlangten, die die 
werains einander fehuldig find. — - 
Der Seg von Preußen bezeigte, wie man er⸗ 
achten konnte, ſeine Unzufriedenheit über die Antwort der 
Staaten vor Holland, und ſein Gefandter im Haag, det 
Daron von Thulemeyer übergab am 6 Auguſt ein zwey⸗ 
ton smoire, feines Königs, welches wir mit feinem gane 





Inhalte einruͤcken, da es nicht allein eine 
"alle Falle merkwuͤrdige Staatsſchrift, ſondern auch 
erhaft abgefaßt iſt, und man wird die Hand des großen 

miniſters nicht verkennen, die es vorgefchrichen - 
Edle, Großmögende Herren! — ** 
unterzeichnete außerordentliche Geſandte Str 
Preuß. Majeſtaͤt hat dem Könige, feinem Herrn, 
olution eingehändigt, die Ew. Edeln Großmoͤgen- 
mfelben zur Antwort auf fein Memoire vom vers 
a roten Sul. wegen des an der Perfon der erhabe⸗ 
chweſter Sr. Majeftat begangenen Attentats zuger 
haben. Der König hat nicht anders, als mic dem 
en Erftaunen, vernehmen fönnen, daß man, anftafe 
erechte Erwartung durch das Anerbieten einer der . 
digung angemefienen Genugthuung zu erfüllen, eine . 
chte fuchende Antwort lieber durch unzulängliche ' 
Ünde hat unterftügen wollen. Se. Majeſtaͤt wird Ih⸗ 
„Edle Großmögende Herren, nicht verhehlen, daß 
olis. Journ, Auguſt 1737, Kkt br 


’ J 
a; ” Mi 
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> 2 Holland. 


die angebliche Unwiſſenheit der Gründe, die Ahre Koͤnigl 
Hoheit nad) dem Haag geführet haben, und ——““ 
vor einem Aufruhr unter dem Volke, dem Verfahren dev 
zu Woerden refidivenden Commiffion ‚nie einen Anftrich i 
Dero Augen. geben werden. Dergleichen Verdacht, we 
cher fo oͤffentlich vorgebracht wird, iſt eine neue Beleidir 
gung. Das Wort der Prinzeſſin, ihre feterliche Erklaͤe 
rung, daß ſie die Reiſe nach dem Hang aus Feiner andern; 
als der reinften Abficht unternehme, nämlich die Gemuͤ— 
ther einander wieder zu nähern, und Wege zur Ausſoͤh⸗ 
nung auszumitteln, bot den Deputirten Ew. Edeln Groß 
mögenden eine vollfommene Weberzengung an, Wenn 
das Bolf, von Erfenntlichfeit gegen das erlauchte Haus 
der Stifter der Belgifchen Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
durchdrungen, vielleicht auf Irrwege gerathen ware ; wenn 
Bie Erfeheinung der erhabenen Gemahlin des Statthalters 
Freudenbezeugungen veranlaßt hätte, die für die öffentliche 
Ruhe beforglich geweien wären; fo hatten Em. Edeln Groß 
mögenden die Mittel in Händen, die Refidenz des Sou— 
verains gegen alle Unternehmungen und gegen eine wahr 
ſcheinlicher Weiſe übertriebene Gefahr zu fihern. Ueber 
dies gab die Sorgfalt, womit Ihre Königl. Hoheit dei 
Zeugniſſen eines unbefonnen Eifers vorgebeuget, indem fie 
dem Publico die Kenntniß einer nahen Ankunft enge 
hatten, neue Anfprüche zur Dankbarkeit abfeiten der R 
gierung Im Haag, Edle, Großmögende Herren, in 
ihrer Reſidenz, wo jeder Bürger einer vollkommenen Frei 
En genießen muß, welche die erleuchtete Meisheit / 
orfahren eingeführt Hat, nimmt man die Entiehließit 
ber Schwefter eines großen Monarchen, der Geme 
eines Fürften, der mit den erften Würden ihres Staats 
„bekleidet ift;, den Eingang in die Provinz Holland zu ver 
bieten. Der König will ſich nicht mit der Unterfuchung 
ber Rechtmäßigkeit des Rechts des Widerftandes: befchäft 
tigen, welches die Commiſſion zu Woerden fich bey diefet 
Belegenheit zugeeignet hat. Se. Mäjeftät werden abet 
z defto mehr Ihre Aufmerkfamkeit auf die Art und 
Weile richten, womit derfelbe ausgeüber worden. Bit 
waffnete Leute haben die Equipage Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
7 | * BT IN EUER ER age: 
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angehalten, und die Begleitung, welche derſelben folgte, 

war vielmehr eine Bedeckung einer Staatsgefangenen, als 
einer großen Prinzeſſin, die wegen Ihrer Durchlauchten 
Seburt, wegen ihrer erhabenen Eigenſchaften, wegen ih: 
ver. Tugenden, und wegen der Gefinnungen, welche fie ' 
jederzeit gegen die Republic geheget hat, Ehrfurcht vers 
dient. Kaum war Ihre Königl. Hoheit zu — an⸗ 
gelangt, als man alle Zugaͤnge zum Hauſe mit Wache be; 
Teßte, und fogar ein mit entblößtem Degen bewaffnete Offi⸗ 
zier in Dero Zimmer gelegt ward. Ein fo beleidigendeg 
Berfahren hat einen tiefen Eindruc Auf das Gemuͤth des 
Königs, meines Heren, gemacht. Se. Majeftät betrachten 
diefe Beleidigung, ald wenn fie Ihnen feldft wiederfahr 
ven wäre. Dem ausdrüdlichen Befehle dieſes Monar; 
chen zufolge, fodert der Unterzeichnete nochmals abfeiten 
Em, Edeln Großmoͤgenden eine ſchleunige und der Belek 
digung angemeflene Genugthuung. Se. Majeftät haben 
mir aberdies befohlen, Ihnen nicht unbekannt feyn zu laſ⸗ 
ſen, daß Sie auf diefe Genugthuung unveranderlich be 
1 Ba und fich nicht mit der Erörterung einzelner That 

ſachen, mit unbeflimmten Entſchuldigungen, oder weiter 
Ausflüchten begnügen. Der Rönig verkennt die 
Achtung nicht, die der Republick der vereinigten Pro: ° 
vinzen und der erlauchten VDerfammlung der Gen 
neralliasten gebührt, welche die Souveraink 
tät des Staats in Anfehung fremder Maͤchte vor; 
ftellt.. Se. Majeftät findet ein Vergnügen darin, mit 
dankbaren Gefühle dem Betragen Ihrer Höchmögenden 
Dero Beyfallzu ertheilen,da diefelben zu erfennen gegeben, 
daß Ste die Maafregeln nicht anerkennen, die man in 
Holland in der Sache, welche den. Stoff zu gegenmärtt: 
gern Memoire gegeben, — at. Die Zeugniſſe 
der Freundſchaft, Die der König und feine erhabenen Bor; 
fahren der Republick der vereinigten Provinzen bey mehr 
als einer für fie intereffanten und Eritifchen Gelegenheit zu 
geben befliſſen geweſen find, berechtigen Se, Meajeftät, 
abfeiten Ew. Edeln Sroßmögenden eine gerechte Vergel, 
tung der Achtung und eine Abhelfung der Befchwerden zu 
erwarten, bie dei Unterzeichnete Ihnen wiederholt anzu 
POT Kkk 2 legen 
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tegen ben Auftrag hat. Non Ew. Edeln Großmoͤgenden 
Klugheit, und von Dero nochmaligen fernen Berathſchla⸗ 
gungen über diefe Sache, erwartet der König eine ſchleunige 
uͤnd genugthuende Antwort. Im Hdag, den 6 Aug. 1787. 
Uunterzeichnet) von Thulemeyer. 
Woaͤhrend der Berathſchlagungen uͤber die auf dieſes 
Memoite zu gebenden Antwort ſah die antioraniſche Par⸗ 
they auch auf andre Weiſe dert Ernſt des Preußiſchen Wo 
narchen, indem ein Corps Preußiſcher Truppen von 24, 000 
Mann den Marſch nach den Niederlanden antratt, und 
eifrigft fortſetzte, auch zu Weſel und an der hollaͤndiſchen 
Grenze alle Arten von Kriegsanſtalten gemacht wurden. 
Die Generalftaaten blieben indepen ihrem Syſteme, das 
Ungluͤck des Landes abzuwenden, getreu, und erklaͤrten 
mit der Mehrheit von den 4 Stimmen, Geldern, See⸗ 
jand, Friesland, und Altutrecht, daß fie die neuen Depu⸗ 
tirten von der Stadt Utrecht nicht ale Mitglieder der Ge⸗ 
‚neralftasten erkennen fönnten. Die Staaten von Holland 
drohten dagegen, die. vechtmäßigen Stanten von Utrecht 
Fo dann nicht mehr in dem Haag ‚dulden zu wollen... Da 
von diefem Umſtande dns Schickjal der Union und. deren 
Trennung abhieng, fo.hielt man mit einer formellen Reſo⸗ 
ution noch. zuruͤck. Die wahren Utrechter Staaten hr 
gen eine Berfamlung von Deputirten von allen ‘Provinzen 
vor, welche am 15 Auguft zu Nymwegen gehalten, werden 
follte. Die Verfammlung iſt gehalten, aber; weil, nig 
von allen Provinzen Deputivte gekommen, noch nichts 
befchloßen worden. — ne RR: 
:: Unter diefen. fchwanfenden Umftänden erhoben bie in 
‚Holland errichten‘ Freycorps von hewafneten Buͤrgern, 
deren Zahl, nach hollandifhen Nachrichten, ſchon über 
15000 Mann betragen foll, ihre Stimmen um zu zeigen, 
welchen Einfluß fie in die Staatsgeſchaͤfte ſich anmaaßen. 
Sie verlangten, daß die Staaten von Holland in den ge 
genwärtigen Angelegenheiten. der Republik nichts beſchloͤß | 
fen, ohne fie zu befragen „ und für das Beſte des Landes 
‚zu forgen weil fie es fonft feldft für fich chun wollten u. ſw. 
Sie ſchickten fo gar eine Deputarion an de | 
Mer | weile 
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velche aber ihre Würde behaupteten, und ihre Vortraͤge 
durchaus nicht-annahmen. 

Inzwiſchen gab es auch Kriegevorfälle. Ein Theil 
der Truppen zu Utrecht von bey nahe 500 Mann machte 
in ber Nacht vom 26 bis 27 Julius einen Verſuch, ein 
Bataillon von Heßendarmſtadt, welches ben Soeſtdyk po: 
fit war, zu überfallen, und thätige Bravour zu zeigen. 
Aber dieſe Helden wurden von dem Heßendarmſtaͤdtiſchen 
Bataillon, Welches nur aus etwann 80 Mann beſtand, fo 

erzhaft empfangen, daß fie mit blutigen Köpfen, und 
einem Verluſte von 150 Mann, theils getsdteten, teils 
verwundeten, und einigen gefangenen, - fehteunigft davon 
flohen, und in zerfiveneten Haufen am folgenden Tage zu 
Utrecht anfamen. Einige Eleine Scharmügel zwifchen 
einzelnen Truͤpps verdienen feine Erwähnung. Der Erb 
fratthalter har fich indegen zu Amersfort, und mit feinem 
Truppen im Lager bey Zeyft, ruhig verhalten, fie aber 
= mit guter Artillerie, und Kriegsmunition ver: 

en, 3 

Die Erbitterung der Antioranifchen Parthey ſtieg, ben 
Bierhaltenen Nachrichten von dem Anmarſche einer 
reußiſchen Armee fo weit, daß verfihiedene Städte, und 

DIE Amſterdam befihloßen, bey der Verfamlung ber 
Staaten von Holland auf die Suspenfion des Prinzen von 
dranien von der Würde des Erbftatthalters der Provinz 
Holland, und der Würde des General: Admirals anzufra; 
jen. Aber vie Staaten haben noch nicht für gut befunden, 
Meien neuen Schritt zu wesen, da unterdefen wieder neue 
Borichlige und Vermittelungsanträge zu einer Vergleis 
ang, und Herſtellung der Eintraht und Ruhe gefchehen 








Die Staaten von Seeland und Friesland haben nem’ 
ich die von den Staaten von Holland vorgeſchlagne Me? 
ion der. Krone Frankreich (wie im vorigen Monate’ 
fe S. 748 bemerft worden,) abgelehnt, und erklärt, 
in dem nothwendigen Falle einer auswärtigen Media 
‚nicht ‚allein, Frankreich, fondern auh Preußen, 
ngland, und Gefterreich zu Mediatenrs müßten 
ji Ktk 3 an⸗ 
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tt, in Nymwegen am 7ten Auguſt geweſen, 5— 


derſelbe erklaͤrt, da Er erfahren habe, daß die Staaten BR 
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angenommen, und ih 6 Vermittlung; ange 
Da der franzöfifhe Hof, bey aller: — — ? 
mühung, die fo. genanten Patrioten zu beſchuͤtzen gleich⸗ 
wol einen auswärtigen Krieg moͤglichſt zu. vermeiden ſucht 
fo. hat er vorerft nur das Ungewitter ms Prehßen abzu | 
den gefucht,. und dem Hofe zu Berlin vorftellen laßen, Daß 
er bey. dem Marfche der Preußifchen Truppen ge en. Ko} 5, 
land nicht gleichgültig ſeyn koͤnne, fondern, feine bi 
Pofition gegen den Hof zu Berlin wuͤrde ander 2 
daß er aber zur Vermittlung eines Vergleichs in een d; 
bereit fen. Der Hofzu Berlin hat hierauß dem zu 
ſailles gewiße peffimmte Puncte die zur Baſis einer 
mittlung in Holland dienen ſollen, uͤberſendet. 32 
Puncte ſind dem Herrn von Thulemeyer zugeſandt wor 
Dieſer hat ſeitdem ſo wohl mit dem franzoͤſiſchen Geſan * 
ten im Haag, als mit mehreren Gliedern der Staaten %ı 
Holland häufige Konferenzen gehalten, — 
auch der regierende Herzog von Braunſchweig, ber. 
Feldherrn der gegen Holland beſtimmten Truppen e 























mit dern Erbſtatthalter und feiner Gemahlin eine, Conf * 
venz gehalten, welcher auch. der engliſche Lord Stepville 
beygewohnt hat, und in welcher mit. dem otaniſchen Dar 
über Die Vergleichungspuncte unterhandeit worden ift J 
Bald drauf übergab der engliſche Geſandte im S 
der Ritter Harris am 14 Auguſt den ——— 
Memoire tim Namen des Königs von England, weni 


Seeland und Friesland ihre Gcneigtheit. zu exrkennen 
ben, um die Mediation einiger benachbatten Maͤch * Ei = 
dern, und da Er die Herſtellung der Ruhe in der 9 
fie und die ‚Erhaltung der wahren Confituck 
fehr zu Herzen nähe, fo fey Er geneigt alles was vonil 


abhaͤnge, anzuwenden, daß die Unterhandlungen * 
gluͤcklichen feſten, und dauerhaften Ausgang en — 
gen. „Dieſer offenbare Schritt von England fest Die DEE 
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ngelegenheiten wiſchen den Hoͤfen zu Londen und P 
benlebon werden ee, Und Au niehen Grau "e 


stiationen voraus, welche fchon Über die holländif — J 


Perg 27 
bat daß der Erbſtatthalter in feinen ihm einmal zugeſtand⸗ 
en Rechten mit der ganzen Macht Großbritanniens un⸗ 
—— werden ſolle. Es iſt auch ‚fein Geheimniß meht, 
Brite diefem Endzwecke fi Preußen mit Groß: 
innien, und Hannover verbunden hat, und des 
ee Altanz gefchlößen tft, welche am =gften 
ine, wie man vernimt, unterzeichhiet'worden. 
The die Preußifchen Truppen ihren Marſch 
nach Holland ſortſetzen, welche nach einer oͤffentlichen Liſte, 
vorerſt aus 23 Bataillons Infanterie, 20 Eſcadrons Ca⸗ 
va nd 2 Compagnien Artillerie beſtehen, ohne die 
in fen ſchon befindlichen Truppen; jo haben auch 
* die franzoͤſiſchen Truppen in der Gegend von Bar 
ienciennes ftarfe Bewegungen gemacht, nad) Givet iftein 
Zug ‚grobes Geſchuͤtz gefuͤhrt werden, und man macht das 
elbft von neuen zu einem franzöfi fehen Lager von 30 bis 
000 Mann Anftalten. Aus den franzöfiichen Hafen ift 
; ai wenig als aus den englifchen,”eine Efcadre 
jelaufen;. doch wird in den Hafen beyder Reiche mit 
son Krie gefhiffen, und. anderen Kriegsanfiek 
Km fortgefahren. : 

7 * i man find den —— Maͤchten we⸗ 
g,t Eon bey aller Bemuͤhung, Ruhe und Frieden zu 
ften, bey allen Unterhandlungen zu Rymwegen, im Haag⸗ 

in id ft in? Davis noch jerst Nicht wohldie? Moͤglichkeit eines volk 
r guten Ausgangs fieht. - Sin der Politik ift zwar 

‘ * ch, was fuͤr faſt unmoͤglich gehalten wird, und 
| eich) einen Krieg zu vernieiden fuchen muß, fe iſt 
ng übrig, daß die unendlichen Schwierigkeiten , 
— benonnden werden, die der Wiederherſtellung der 
Ind Eintracht in Holland entgegen * 
Hi Penn Puncte zu einem Vergleiche, welche 
zu Berlin an den zu Verfailles, und diefer wieder 
von Holland hat gelangen laßen, find, wie 
st, faft eben diejenigen, die das oraniſche Haus 
pen. des Grafen von Goerz mit dem 
hg vorſchlug, die aber befanntlich damals 
AREER, re den gänzlichen au 
{4 der 
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Her Unterhandlungen verurſachten. Unterdeßen klagen 
Jestdie Antitoranier, daß die gute Sache nicht rechten Fort⸗ 
gang gewinnen wolle, und daß ſich jetzt faſt alles wider die 
‚guten Regenten und Patrioten vereinige, welche gern 
‚eine Reforme in der Admiuiſtration der Republik machen 
wollten. Dieß giebt einige Hofnung zu gutem Erfolge der 
Vermittlungsunterhandlungen, deren Ausgang immer noch 
ungewiß iſt, und ſich entweder mit einer Triple⸗Mediation 
von Preußen, England, und Frankreich, oder mit einem 
ausgebreiteten Kriege endigen wird. 
— Briefe. 
| I J 
| Haag, ben 18ten Auguft 1787. - 
Seitdem der engtifche Gefaridte, Nitter Zarris, am 
14ten dieſes durch ein neues Memoite die Bereits 
willigfeit feines Königs zur Vermittlung, wenn diefelbe 
von den Generalſtaaten nöthig gehalten werden follte, zu 
erfersien gegeben, feheint die Meynung derjenigen die Ober; 
2 zu haben, welche behaupten, die ungluͤcklichen Ange 
egenheiten: unferer Republik würden eher durch inter 
bandlungen, als durch Waffen beygelegt werden, ‚und 
alle gegenwärtigen Umftande feheinen für diefe Meynung 
zu Freiten. Die Unthätigkeit des Zeyfter Lagers und dev 
Utrechtſchen Sarnifon gegen einander, die Verzoͤgerung 
des enticheidenden Entfchluffes dev Seneralftaaten, wegen 
fernerter Zukaffung der Deputirten aus Utrecht, die Vers 
zoͤgerung der Staaten von Holland in Beantwortung des 
neuen preußifchen Memoire, und in Faflıng eines Ents 
fchluffes wegen Buspendirung des Prinzen- von feinen 
Chargen als General: Admiral und Statthalter der Pros 
vinz Holland, und endlich die Haufigen Conferenzen des 
. Marquis von Verse und Barons von Thufemieyer, ſo 
wie der aufferordentlich ſtarke Courierwechſel, der awieet 


t 
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er 
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Paris, Berlin, London, Haag und Ny segen Statt 
at, ‚und. wovon man wohl wenig Beyſpiele wird aufwei⸗ 
fen; koͤnnen. Der Himmel, gebe, daß diefe friedfertige 
Meynung wirklich die rechte ſey, und. daß die hohen da⸗ 
bey intereß irten Mächte ſolche Auskunft finden mögen, wos 
duch, die Nation gerettet „. und.der Friede in Europa erhal 
ven werden möge... Die Patrioten behaupten laut: Es 
„fen nur ein einiges wahrſcheinliches Mittel, die Ruhe in 

4 „, Europa zu erhalten und einen, ‚allgemeinen. Krieg zu ver⸗ 
9, hindern, Diefes befiche darin, daß die Graͤnzen der 
Macht der Generalſtaaten, die der beſondern Provin⸗ 
„cial⸗ Staaten, und. des Statthalters, genau. beſtimmt 
„würden. Der ‚König von Preuſſen arbeite ſeit ſeiner 
” Throngelangung an.dem Glück: feiner Unterthanen, und 
;,. brauche keinen. Krieg ; auch der Kayſer ſey noch zu ſehr 
„mit innern — in er Staaten, —— 


eu sl 


welche 2 9 Se des und die — 

4 ni Statthaltere entftanden wären, koͤnnten noch in den 
Ebinettern beygelegt werden. Das Haus Oranien 
en in Sellaud geliebt, aber man liebe daſelbſt 
nicht weniger die Fre U und werde nie zugeben, daß 

cn kn dieſes Haufes fein Vaterland aufs, neng 
Feſſeln le egen ſolle. Prinz und Staaten müßten.alfo, 

» jeder m om feiner, Seite, etwas non ihren Anſpruͤchen fahr 
‚ren. * und ſo ſey noch ‚eine, Bereinigung,benderDar 

„thenen möglich, die aber nur durch auswaͤrtiger Maͤchte 
exn ittinng bewirkt werden koͤnne. Eine voͤllige Re 

| — au Gunſten der einen, oder andern Parthey wͤr⸗ 
„de nochwendig ‚einen der ſchrecklichſten ‚Kriege. verurſa— 
„und noch fey es Zeit, das. Hugemitige su pertrei⸗ 
5 Ders Diefer ziemlic,, mäßige Ton eines ſonſt ei⸗ 
ten verdient Aufmerkſamkeit, ob 88.9 ich · an 
fehlt, welche die bewafneten, Bürger, zur 
— eiten und fie. beveden wollen: Sich, durch 
— — — sndoflen, | 
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weil ſonſt die gute Volksſache unherftellbar vers 
Toren fey. Da man auf der Londner Boͤrſe laut davon 
Zeſprochen, daß auch die Aufrechthaltung des wichtigen 






Englandsan Beylegung der hollaͤndiſchen Irrungen er 
dere; ſo antworten die Patrioten darauf: England Fön; 
ne deohalb ganz rubig ſeyn denn Holland möge 
eine Regierungsform erhalten, welche'es wolle, 
fo werde es immer’englifche Manufactur Wan 
ren gebrauchen: | | 
In dem ungluͤcklichen Falle, daß der Weg ber Unten 
Handlungen zur Beendigung unferer Innern Spaltungen 
nicht hinreichend, wäre, ſo verſichert man, daß der Lond⸗ 
Her amd Berliner Hof alsdenn gemeliffchaftlich zu Gunſten 
des Hauſes Oranien agiren werden, daß dad großbritattuk 
ſche Parlament" fid) "alsdenh noch vor Weyhnachten ders 
fimmiten und’ eine beträchtliche Summe zu Gunſten des 
Haufes Srahien bewiligen Werde) Viele angeſehene jun⸗ 
ge Engländer von den vornehmften Familien. werden" Ale 
denn die Campagne Bei) des’Erbftätthaltets Armee ausma 
chen; und eine hannoͤverſche Aüriliar Armee wird mit an 
den Hollandifhen Gränzen Auftreten: 5, 

BVon dem kurzen Aufenthalte des regierenden — 
von Braunſchweig zu Nymwegen am Yten'und 8ten dier 
{eg weiß man bioß / daß er der Frau Erbſtatthaltet in zu 
ihrem eben eingetretenen · Geburtstage Gluͤck gewuͤnſcht 
e nuf mit dem Prinzen, der Prinjegin nd 
snalifchen Megotiatenr eine Wichtige Tonferenz uͤber 
















* 
em 
we, 


mit dem Erbſtatthalter verſchiedene Verabredungen gen 
men hat. Es iſt ficher, daß der preußiſche Monätch" Dr 

Herzoͤge die Ausfuͤhrung alles deſfen uͤbertragen habe, AR 
er zu Gunften des Durchlauchtigſten Hauſes Oranien tn 
Feide und Cabinet thun will, Die geforderte‘ Sa igfe 
ion far die der Prinzeßin durch ihre Arretirung ang 
thane Beſchimpfung bleibt Bierbey: vorläufig noch tie 
der Hauptpunet, "un bie Utfäche, tank jich ein Peewk 
ſches Corps D’Armee in Bewegung gefekt hat. _ Die det 

Haufe Oranien von je her ergebenen Staaten von geieß 
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land fhrieben, wie bekannt, bald nach der geſchehenen 
Arretirung der Prinzeßin einen nachdruͤcklichen Brief an 
die Staaten von Holland, und ftellten denſelhen das Ih 
ſchickliche und Beleidigende dieſes Betragens vor. - eher 
dieſes Staatenfchreiben Haben die Parriotifchen Libelliſten 
ſich die niedrigſten Ausdrücke und Anmerkungen erlaubt! 
Sie haben die Staaten von Frießland mit einem Bäcker; 


und die von Holland mit einem reichen Rornhändler - 


verglichen ‚dem der Bäcker ſchon einige taufend Gulden 
ſchuldig ſey und nun noch zu ihm ins Haus komme, ſich 
bey) ihm niederſetze und mit ihm, als feinem Gläubiger; 
" Aberieine Kleinigkeit zu zanfen anfange, Da die Provinz 
Srießland, wie bekannt, nicht ſo reich und mächtig, "als die 
von Holland iſt/ jo werfen die, Libelliften den Staaten von 
Frießland dieſen Umſtand vor, und behaupten auf das une 
verihämtefte: Sie hätten mit ihrem Briefe an die Sta—— 


ten von Holland den ausländifhen Fuͤrſten nur zeigen 


058: at dat niet kan.het Friefch Geweld ... 
NER HENF9, Fönfer Geld. —— 
(Res die, Macht der Friefen ohne Geld hätte zu Stans 









dir gein anderes Patrioten: Blatt dem holländischen. Ges 
andten am preußüchen Hofe, Baron von Rheeden, fer 
e Partt ylichfeit, für die Prinzliche Parthey vor ‚. bloß 
- Weiber eim Bruder des würdigen Amersforder "Staaten; 
- Hliedes, Grafen von Athlone ey. I Ada 
> rn Betrefidernvielen befondern Gerüchte, welche" in 

Mung des Rheingrafen Sriedrich von Salm, Kit: 


ga jer ‚Sarnifon der Stadt Utrecht, ur ſ. w. verbreitet wor 
melde Ihnen fülgendes als das Wefentliche: Ehe der 


* —— 
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Angraf nad Utrecht Fam, war der befannte Oberſt 
on, Generalißimus der bewafneten Bürger da— 
ir Diefer verlor natürlich, durch die Ernennung des 
yeingrafen, ſein Obercommando zu Utrecht, und hier⸗ 


‚durch fol zwiſchen beyden Herren groſſe Jalouſie entſtan⸗ 
eyn. Seiner verbreitet man, Der dienorat jp mic 
— Sc 2: em 
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bringen fönnen.), Mit eben ſolcher Unverſchaͤmtheit 


bes weiſſen Adlerordens, Commandeurs en Chefrder - 


I) 


. 
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dem Oberdefeht zu trecht noch nicht: zuftiedeh, ſondern 
Wwachte auch nach dem Oberbefehlder hollaͤndiſchen · Buͤr⸗ 





ger: und Miitair⸗Macht, und werde in. einem beſondern 
emoire zeigen, daß er mit Alndank behandelt werde, daB 


man ihm zu Utrecht die Haͤnde gebunden, um nicht nach 


GButduͤnken verfahren zu koͤnnen, und daß man ihn auch 
nicht genugſam mit ſchwerem Geſchuͤtz und Kriegsmunis 
tion verſehen Habe, — : Ehe der gegenwaͤrtige Amſter⸗ 
bammer Magiftrat am 7sen‘diejes beichloß, feine Stimme 
der Stantenverfammiung. dahin zu.geben, daß der Erb⸗ 
—* auch. als Statthalter und General Admiral ber 
robinz Holland’ fuspendirt werden ſolle, wie er es ſchon 
als General: Capitain ift, wurde Tages vorher, den Gten, 
erſt daſelbſt eine grofle Berfammlung Patristifcher Regen⸗ 
ten aus den 3. Provinzen Holland, Overyſſel und Groͤnin⸗ 
a 4 ae . ea u Ze 
Kondon, ben 14ten Auguft 1787. 
Noch immer wird unfere Aufmerkfamfeit auf die hob 
ländischen Angelegenheiten fat mit jedem Tage vermehrt, 
und unfere änglichften Erwartungen ſind nad) dem zerruͤt⸗ 
teren Nachbar: Laͤnde gerichtet, das und vor 100 Jahren 
in feinem damaligen Statthalter ‚dem dritten Wils 
Helm, einen ungerer thätigfiglorreichiten Könige gab, web 


i4 —F 


der eine für ‚die Sicherftellung der Freyheiten und Neik 
gion des’Landes wichtige Revolution, (die fünftiges Jahr 


auch mit einem groflen Jubilaͤum hier begangen werden 
ſoll) bewirfte, und beyde Länder, England und Holland, 
34 Jahre lang mit ſolchem gemeinſchaftlichen Intereſſe zu 
regieren wußte, daß deren beyderſeitiges Wohl von einan⸗ 
der unzertrennlich ſchien, und es nach der natuͤrlichen Lage 
beyder Laͤnder, nach der damaligen Politik und damals 


wichtigen Gleichheit dev Religion, auch wirklich war. Ein 


ganzes Sahrhundert, voller Begebenheiten und Revolutio⸗ 
Men, welches ſeitdem verfloffen iſt, hat der Sache feine we 


ſentliche Veränderung geben fönnen. Großbritannien iſt 


yon allen. europäischen. Staaten derjenige, der bey dem, 


was jetzt in: Holland vorgeht, mit am meiſten intereßirt 


3 und 


/ 
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und beynahe warthey if. Zu der nahen Blutbderwend⸗ 
ſchaft des‘ Koͤnigs mit dem Haufe Oranien, und zu der bis 
1780 beſtandenen genauen Verbindung zwiſchen beyden 
—— koͤmmt hierbey noch etwas in Anregung, was bey 
einden Nationen wichtiger, als politiſche Allian 
— — ein gegenſeitiger ausgebreiteter Handel und Vers 
zwiſchen beyden Laͤndern, der im Fahr 1779, vor 
A des Krieges mit Holland fo aufferordentlich vor 
haft für England war, daß man die Aus: und Einfuhr⸗ 
—— — zu Englands Sinften, in gedachten einen Jahre 
—— Millionen Pfund Sterling beriech⸗ 
egenug, etwas zu wagen, daß ein dem eng⸗ 
Man, entgegengeſetztes Intereſſe nicht ganz die Oberhand 
ing olland gewinne. Ein hollaͤndiſcher buͤrgerlicher 
- Brieg, wenn er nicht noch zur rechten Zeit gedämpft 
ed, muß eine gröffere Nevolution in der Handlung mas 
"ats irgend ein anderer Krieg in Europa. Ein Krieg 
Ä ide. zwo Nationen fann für einzelne Unterehanen;‘F 
ganze Klaſſen einzelner Unterthänen beyder Friegfühe 
enden Mächte, von fehr glücklichen und Pag 
ſeyn; aber in einem buͤrgerlichen Kriege wird die 
fe der Handlung ganzlich verftopft, und die Indu 
ee ganzen Volks vernichtet, Uebrigens find die jetzigen 
U iſt ritte in Holland gewiß ſehr lehrreich für alle die Staa⸗ 
—— republicaniſch if. So wie die Pra⸗ 
or ‚der Theorie den Vorzug fordert, fo machen ficher 
4 Begebenheiten, welche unter 'unfern Augen vorgeht, 
—* er ſtaͤrkern Eindruck auf uns/ als die beften 7* 
Bee * Man kaun die Raſerey 
heyſucht ſchildern, aber fie, ſelbſt roh au —* 
— — Leetion fuͤr die Zeitgenoſſen. | 






















1% Be r — —— welchen der Koͤnig mit einen 1 sh 
Mn Auftrage an den Erbftatthalter nach Nymwegen ger 

te hat, ie ein Brüder des Marquis von Bucking⸗ 
1, ehemaligen Grafen. Temple. Wie fehr.. geheim 
„alles hiet berieben wird, kann man daraus abneh⸗ 
Men, daßbe der Abteife diefes Herrn jedermann fagte; er 
ige nm Pr! bis man darauf erfuhr, a > 
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| angekommen war. Aufmertſame 
ger bemerken übrigens, daß in dem Detragen des Eroftattı 
m während. der ganzen le&ten fieben Jahre „. eine h 
eichförmigfeit herrſche, die ihn zu ‚dem ausgezeichnetes 
ften Lobe berechtige, und wirklich kann man mit Wahr 
ſagen, daß der Prinz von Oranien von dem Anfange 
gegen ihn entſtandenen Bewegung an, bis auf die j 
Stunde, nicht einen Buchſtaben von feinen ruhe 
nachgelaſſen habe, und auch nicht in einem. einzelnen Fa 
von der Sprache und den Schritten abgegangen fey, die 
gr zur Behauptung feiner Würde. einmial, eingefchlagen, 
Auf feiner Seite hat man nichts als Conſiſtenz, ‚auf. der 

















Seite feiner Gegner, der Patrioten, nichts als, 
zung, Anarchie und Ungerechtigkeit gefehn. Wenn 
| Erbſtatthalter, wie es im vorigen Monat allgemein hi 
wit Gelbe unterſtuͤtzt worden, ſo iſt es immer ehrensoll, 
der die AUnterfäigung geleiftet hat, und fie noch w 
cholt leiften wird. Er hilft dadurch einem hart verfoh 
gen und üntgrdrückten Fuͤrſten, und ſetzt ihn in den Stand, 
deſto kraͤftiger einer Faction zu widerſtehen, bie ihn ‚ aller 
feiner: erblichen Würden. und Prärogativen berauben; will 
und zum Theil fhon ‚beraubt hat. Bon einem entſch 
denden Entſchluſſe des großbritannifchen Hofes in Betz 
diefer wichtigen holländifhen Angelegenheiten, von der 


hern Beftimmung der zu Portsmouth. and PiymoyihMe 









SZenden ausgeruͤſteten Linienſchiffe, und noch fortdauer ader 
Schifsruͤſtungen, iſt auch in dieſem Monate noch nich 
fiheres zu melden, da man die Unterhandumgen erſ 
| warm muß. 


Wollte ich Ihnen von der Freude, * die An | | ın E 
©. koͤnigl. Hoheit des Herzogs von Nork, nah“ * * 
ſechsjaͤhrigen Abweſenheit in Teutſchland, bey der Fönigki: 


chen Familie zu Windſor verurſacht hat, auch nur eine fur 







ker geben, fo würde fie ‚für -den Raum men 
iefes noch immer yiel zu lang werden. Man, iſt 
der. Bildung, weiche der Prinz ſich in Teutſchiande 
ben hat, vollkommen zufrieden. Die erſten Perſonen/ 
| * Pan bey feiner Ankunft au: Im rufen i 
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waren der Hutmacher Cater und der Schwerdtfeger Bland, 
die ihn mit einem Hut und Degen verſehen mußten, mit 
dem er ſich bey der abendlichen Promenade auf der Terz 
raffewor. dem, Schloſſe zu Windſor zeigen koͤnnte. Die 
Dauer feiner hiefigen Anwefenheit wird, ‚wie man verſi⸗ 
dert; mit von dem Gange abhängen, den die hollandifchen 
Angelegenheiten: nehmen werden, Ein Menfch‘, welcher 
daft bekannt iſt, daß er fih von den. Stockjobbers dazu 
brauchen laßt, falſche Nachrichten in dev Stadt zu werbreis 
ten, jprengte gleich. nad) der Ankunft des Herzogs.ein fehr 
kriegeriſches Gerücht aus, welches. Se. koͤnigl. Hoheit ſelbſt 
mitgebracht haben follte; allein, der befoldete Lügner. hats 
te. auf einem der Koffeehäufer an der Boͤrſe, wo er feine 
Nachricht erzählte, dns Schickſal, daß er mit Fauſtſtoͤſſen 
aus den Saal getrieben wurde, Die Wünfche aller Wohl⸗ 
denkenden vereinigen fic) dahin, daß die jetzige groſſe hol⸗ 
landifche Erifis auf ſolche Art, vorübergehen. möge „daß 
Sroßbritannien nicht aufs neue in einen Krieg mit Frank 
geich verwickelt werde. Wir find eben in. dem glücklichen 
Zeitpunet, daß wir anfangen uns yon ‚den Wunden zu ers 
holen, die det. verderbliche americaniſche Krieg ung, verur⸗ 
acht hat ; unſer Handel und unfere Schiffahrt blühen, die 
fentlihen Einkünfte vermehren ſich täglich und gewähren 
inen leberfchuß, der. alle Erwartungen des Finanzıninis 
ers hbertrift, und jeit dem 10ten May, da der Commerzs 
actat mit Frankreich in I. iſt die Anzahl 
der engliihen Kauffartheyſchiffe welche zum Handel nach 
Srankreich gebraucht werden, dreyfach vermehrt worden; 




























über Zweydrittel der zu dieſem englifch: franzöft 
 fhen Zandel gebrauchten Schiffe find in England ge 
| baut, englifches Eigenthum und mit Engländern bemannt. 


77 Paris, den ızten Augufl1787. m 
Bi ‚ftarre Widerfeglichkeit des Parlaments gegen die 
hie Stempelauflage, und gegen die Territorial: Subnen 

tom, ift.non der Beſchaffenheit, daß fie bey. allen guten 

Buͤrgerr hier Beunruhigung verurſacht, und noch manche 

Selgen ‚haben, kann. ¶Die Spyrache, die das aa Ta 
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fuͤhrt,/ und der cufgeſtellte Beuth: Bu he mzoͤſt 
ſchen Monarchie, nach deren en rion 
die Auflagen * denen, welche ſie 35 igt wer⸗ 
den muͤſſen, koͤnnen lelcht in den Gerür thern des Volt 
Ideen erregen, die für die Ruhe nicht gut wären.‘ 
befauͤrchtet auch, daß alle andere Pariamenter, ſo wie 
iefige, den neuen Auflagen ſich widerfeßen werden. De 
g hat zwar, wie Sie ſchon wiſſen ‚werden, am 6ten 
8 Mon.'ein Lit de Juftice gehalten; "and das Stempel 
Edict, und die Territorial: Subbention, mit dem Befehle 
der höchften Autorität regiftriren laffen; aber das Parla⸗ 
ment Kac nicht allein, gewoͤhnlichermaaſſen dagegen vorher 
proteftivt, fondern auch: nachher wieder fich deshalb ders 
ſammeit, und heute eben hält es wieder über Diefen Gegen⸗ 
fand Berachfchlagung. - May beſorgt, es wird die Sache 
ſo weit treiben, daß es exilirt werden wird. Aber das 
Würde noch mehr Aufſehn beym Volke machen. In einer 
der vorigen Sitzungen ſagte der Graf von Artois: "Ste 
muͤſſen willen, meine Herten, daß beym Rönige‘ 
Ausgabe nicht nach der. Binnahme, fondern 
Einnhahme nach der "usgabe eingerichtet we 
den muß. — Dat. iſt auch der Soll wirklich m‘ 1 
immer geweſen. — 
* Unterdeſſen ſind die Gemuͤther hier erhitzt worden, sn 
Bey der legten a viefen die Zufchaiter Hau 
9:68 lebe dns Parlanien und Herr Duval d'Eſpren 
—3— weicher eine heftige Rede uͤber die Nechte, Freyhh— 
ten, und Privilegien, die jeder Franzofe haben [Ri | 
hälten hatte, wurde beym Herausgehen, wie im ‚Sr un 
phe auf den Haͤnden des Volks getragen. 


Alle dieſe und andere Umftände machen dem: Erzi is 
fchoffe von, Toulouſe feine Minifterfielle ſehr fhwer, Im 
unangenehm. Er kann mit ſeinen vorgehabten Reform 
und Deeonomien auch nicht durchdringen. Die begunfkige 
ten Hofleute, die Proterteurs und Protectricen, und di, 
fu andern ein Beyſpiel geben — legen ihm unub 
ſteigliche Hinderniſſe in den Weg. . Er hat auch ſchon 
deg merken u daß er wuͤnſchte, "feine Stelle; 
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kaffen zu koͤnnen. Gegen den vorigen: General⸗ Control⸗ 
leur, dem Herrn von Calonne, iſt beym Parlamente ein 
ordentlicher Proceß wegen Malverfationen angefangen wor; 
ben. Er Hält fich indeffen zu London auf, und will eine 
umftändliche Rechtfertigung herausgeben.  -- — an— 
Sm Büreau. ber auswärtigen Angelegenheiten ift mar 
feit langer Zeit nicht fo ſehr beſchaͤſtigt gemefen, al8.anjeng, 
aber man beobachtet ein tiefes Stiliſchweigen. Indeſfen 
reden bie Begebenheiten ſelbſt. Die Befehle, welche sur 
Ausruͤſtung einer anfehnlichen Kriegsflotte yon 13 Ciniem, 
Fhiften, nach Breft geſchickt worden find, die ähnlichen Ber 
fehle, Das {ih auf 30,000 Mann in Bereisichaft fegen 
anäflen, ein-Lager bey Givet, auf erfte Oxdre, zu Gezic 
hen; wohin aud) viel grobes Geſchuͤtz abgegangen iſt, und 
bie haͤufigen Conferenzen und Couriere beweiſen deutlich 
daß man nicht ohne Beforguiß iſt. Dennoch hoft man, 
durch Vermittlung noch. die Holländer zu beruhigen, und 
dann wäre der Friede aufs nene befeftige, dem wir mit 
Recht fo ſehr zu behalten wuͤnſchen. 


| Regensburg, den gten Auguſt 1783. 
Dey der Reichstagsverſammlung ift über die Kameral⸗ 


a 


I 


die fernere Obforge über: dieſes Bauweſen übernehmen. 
Der Betrag des dazu nöthigen auf 35,344 Gulden 12.8. 
angeihlaghen Aufwandes ey forderfanft von den Kıick, 
finden des zu diefem Kammerbau im %. 7729 bewilligten 
Roͤmermonats herzunehmen, in ſo weit aber: dieſe Gelder 
nit hinreichen follten, folle der Abgang aus der. Suſtenta⸗ 
ons⸗Koſſe vorſchußweiſe Und unverziuslich erholet und 
dieſer Vorſchuß von den Zinſen ber ausgeliehenen Suften; 
tatiensgelder wiederum vergütet werden... "0. 
Aus dem am 2oſten vor. Mon. zur Neid, 


hiehergeſandten Verzeichniſfe iſt zu, erſehen, daß in dem 
Kl Jahre 


Bergend zu verdanken, ſodann aber zu erfuchen, daß &ie _ 
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Jahre 1786 zur Unterhaltung diefes höchften Neichstribnk 
nals 94,847 Rthlr. 875 Kr. bezahlt worden, und daß nun! 
mehro der ſaͤmmtliche bey verfchiedenen höchiten und hohen 
. Heichsfkänden haftende Nückftand überhaupt eine Summt 
von 547,228 Rthir. 6933 Kr. beträgt, Mach der neuen 
Uſual⸗Matricul fol jährlich in 2 Zielern zur Unterhaltung 
Diefes Gerichtd 98,448 Rthlr. 28 Kr. bezahle werden. Alle 
dieſe Poften find im zo Guldenfuß.gerechnel. 
Im Hochſtifte Osnabrück, und befonders zu Fürfterran 
und Schledehauſen, hat es bisher immer Beſchwerden we; 
gen der Neligionsübung gegeben, die ihren Grund in der 
Osnabruͤckſchen perpetuirl. Stifts: Capitulation, und, der 
in deren 21.$. enthaltenen Kirchentheilung hatten. Durch 
dieſe Theilung war die Pfarre zu Schledehaufen, ohnge: 
achtet ſich ſaͤmmtliche Eingepfarrte bis auf einen einzigen 
zur evangelifchen Religion bekannten, den Katholiſchen — 
die Pfarre zu Fürftenau hingegen, wo etwa ein Drittelder 
Einwohner damals katholiſch geweien, den Evangelifchen 
zum ausfchlieffenden öffentlichen Gottesdienſte 
“ Übergeben. Der Zuftand der Evangelischen zu Schledehau⸗ 
fen, deren Anzahl fid) auf: 2000 beläuft, war daher auf 
ferft Hart; die Katholifchen zu Fürftenau Hingegen, etwa 
400 an ber Zahl, wußten ihren Zweck mit Gewalt und 
Bedruͤckung ihrer evangelifchen Mitbürger guten Theil: zu 
‚ erreichen, indem fie unter Eatholifchen Regierungen ihren 
Gottesdienſt in der dafigen 5ifchöflichen Reſidenz hielten, 
und fi in einem nahe angränzenden Fatholifchen Kirch⸗ 
fpiele eine Kapelle erbauten, deren fie ſich unter evangell⸗ 
ſchen Regierungen bedienten. Se ea } 
Hiezu kam noch, dag den evangelifchen Religionsver⸗ 
wandten fowol zu Schledehaufen, als in den übrigen katho⸗ 
Uiſchen Pfarreyen unter Eatholifchen Regierungen nicht ver: 
ftatter wurde, einen gemeinfchaftlichen Präceptor zum Re⸗ 
ligionsunterricht ihrer Kinder zu halten. Um nun di 
Beſchwerden abzuhelfen, haben des dermalen regierenden 
Herrn Fürftbifchofs von Osnabrüd, Herzogs von York K. 
H. mit dem Domkapitel einen Vergleich errichtet, wodurch 
ſowol das Simultaneum religionis exercitium in den 


i beyden Pfarren zu Gürftenau und Schledehaufen einge: 
ech 
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fhrt — als auch allen in den katholiſchen Kirchſpielen bez 

| —— Evangeliſchen die Erlaubniß, Privat: oder ge 
meinfchaftliche Schulmeifter für ihre Kinder zu halten, zu; 
gefianden worden ift. 

Diefer Vergleich ift dem Corpori Evangelicerum 
vorgelegt worden. Allein, jo vortheilhaft er am fich ift, 
und fo fehr er dem Geiſte unſers Jahrhunderts Ehre macht, 

ſo ſind doch die evangeliſchen Einwohner damit nicht zu⸗ 
frieden, daß ihren katholiſchen Mitbuͤrgern die oͤffentliche 
Religionsuͤbung geſtattet wird, und haben bereits an eines 
der hoͤchſten Reichsgerichte appellirt; es ift aber billig zw - 
zweifeln, daß fich folche in diefe Sache mifchen werden. 

Verwichenen Freytag find die Comitial⸗Herbſtferien bis 

auf den i2ten November beliebt worden. ’ 

Die oͤſterreichiſchen Truppen ſtehen bereits an der bay⸗ 
riſchen Graͤnze, und man erwartet täglich ihren Einmarfch 5 
ihre Lebensmittel führen fie ale ſelbſt mit fih. Dieß gea 
ſchieht auf ausdrückliches Verlangen des bayrifchen Hofes, 
Welcher fich nur unter diefer Bedingniß zum — 
ai hat. 


5» 
‚Wien, den ıoten Auguft ı | 

Die niederlaͤndiſchen Angelegenheiten — ſeit den 
, als der Kaifer fich hier befindet, eine ganz andere 
endung genommen, auch haben Se. Majeftät das Ne 
ganz geändert, Da Nachgiebigkeit und Güte im⸗ 
mer ſchlimmere Folgen hatten, immer zu neuen Foderune 

ven und endlich gar zu den abfurdeften Anfinnungen Mu 
‚, fo mußte man nun Ernft und Strenge verfuchen, 
| fe Kaifer beftand daher durchaus auf der Hieherkunft 
R — des bevollmaͤchtigten Miniſters und der 
Seutirten. Erſtere find dem zufolge bereits am 2öðſten 
mt agften Jul. eingetroffen, und letere werden am 12% 
Und: 1zten hier eriwartet, "Man weiß noch nicht, wie fie 
‚schier werden empfangen werden, und auf welche Art mit 
ahnen die Unterhandlung wird vorgenommen werden, doch 
= yerfieht man fi), daß der Kaifer in vielen Stücken dern 
—Berlangen der Stände willfahren wird. Die Unterhands 
Van diniee jedoch ſehr — — weil die Deputirten, 
1 ur 
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wie man vernimmt, mit feiner andern Vollmacht verfehen 
eyn follen, als dem Kaifer Abbitte zu thun und ihn demiy 
“4 zu bitten, daß er die Yriederlande bey der alten 
Verfaſſung, nad) den Sr. Majeftät ſchon porgelegten Bor; 
ftellungen,, laſſen möge. y | — 
So ſehr auf dieſe Weiſe der Anſchein vorhanden iſt, 
daß alles in Guͤte wird abgethan und beygelegt werden, ſo 
iſt doc) der Marſch der nach den Niedetlanden befehiich— 
ten Truppen keinesweges eingeftellt, fondern. vielmehr ber 
Frieden worden, und alles iſt gegenwärtig in voller Bewe⸗ 
gung. Die Anzahl der fehon ernannten Negimenter iſt 
auch noch mit zwey böhmifchen Infanterie-Regimentern 
naͤmlich Olivier Wallis und Sürft Kinoky, vermehrt 
worden, viele auch-nicht nach) den Kriederlanden beor— 
derten Regimenter müffen fich auf den Kriegefuß feßen, 
und die Artillerie, weldhe Anfangs die Anweifung ;hatte, 
nur Kartätfchen zu laden, nimmt nun fo viel grobes Gg 
ſchuͤtz mit ſich, daß der Traniport bis nach den Nieder⸗ 
Tanden zu 400,000 Gulden berechnet iſt. Seoch iſt fein: 
Commendant uͤber diefe Truppen ernannt; es heißt aber, 
der Hofkriegspraͤſident, Feldmarſchall Haddik, fey dazu 
beftimmt. - Der Kaiſer feibft wird vielleicht mit einem 
Theile des Hofkriegsrathes nad) Bonn ſich begeben; um 
von da aus in der Nähe des Kriegstheaters Die Operakidr 
nen zu leiten. a | ER 
. Wenn man alle diefe Umftände erwägt und zugleich auf 
die. Kriegsruͤſtungen denkt, die in Großbritannien, 
reuffen und Frankreich gefchehen, fo kommt man n 
ürlicher Weiſe auf die Vermuthung, ‚daß unſere Anſtalten 
Nicht eigentlich den widerſpenſtigen Niederlaͤndern, wenig 
ſtens denſelben nicht allein gelten. Vielleicht iſt es unfer- 
rer Seite nur Vorſicht, durch eine Obſervations -Armee 
die Niederlande zu deden, an deren Gränzen fo- viele, 
. fremde Truppen fich zufammenziehen, und der Krieg - aus 
äubrechen droht; vielleicht aber find darunter auch noch 
- weitausfehendere Plane verborgen. Man redet davon Ders‘ 
ſchiedenes, aber noch fehlt aller. Anſchein von, Gewisheit 
So viel iſt jedoch offenbar, daß ganz Europa uͤber die 
Hollaͤnderſache in Bewegung ift; und daß, wenn dief⸗ — 
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fi im Krieg ausſchlaͤgt, derſelbe vielbedeutend und allge⸗ 
mein werden kann. Die Sachen find bereits fo weit ger 
tommen, daß ſich bald das Ganze entwickeln muß. 
Die Berfendung unferer Truppen durch das Neich fins 
det viele Schwierigkeiten. Von allen Seiten, felbft aus’ 
Bayern, füllen Ertfchuldigungen eingegangen feyn, daß 
man noch Halb erfchöpft von dem vor Eurzen erfolgten Hin: 
und Hermarſch, und in Nückficht des vorjährigen Miß⸗ 
wachſes, dieſe Truppen nicht bequattiven und verpflegen 
Eönner Es iſt daher der Befehl, daß fie während des 
Mariches im Reiche ftets campiren müffen, umd mar bringe 
En Bieh ans den hiefigen Landern zur Verpflegung nad). 
j edurch aber wird der Marfch nur um fo befchwerlicher 
und koſtbarer. | 
- Wenn aller diefer Aufwand und ſo viele Bewegungen 
An keiner andern Abficht, fondern blos wegen der Nieder: 
änber geichehen, fo kann man nicht ohne Unwillen an das 
ninnige und unanftandige Betragen derfelben denken, dag 
Tlde Maasregeln zur Nothwendigkeit macht, und die Au: 
je tört, welche in jedem Betrachte fo wünfchenswerth iſt. 
Es war ein unfeeliger Schwindelgeift, es war Moͤnchsfa⸗ 
Matiomus, der ſich jener Köpfe bemächtigte und fie aller 
‚Sinnen beraubte. Schon ſprachen fie von Unabhängig: 
hung, und gierigen fogar fremde Mächte um Schuß 
ins Deyftand an. Man erzahlt mit allem Anfcheine der 
läßigfeit, fie hatten fih auc an Frankreich ge 
2 Mandt ; aber hier Haben fie eine fehr unerwartete Antwort 
 @halter mit der Erklärung, diefer Hof werde nie die Wi: 
‚beripenftigkeit der Unterthanen gegen wohlchätige und weis 
Me Ainftaleen begünftigen, vielmehr wären Se. allecchriftl. 
J— —1* it, dem Kaiſer mie Mannſchaft beyzuſtehen und 
denUngeh orfamn zu beugen und, die Ordnung zurück zu brin⸗ 
mm.‘ w. Wenn gleich in. den Zeitungen widertuffen 
Er 3 die Stände der Niederlande nicht. an Frankreich 
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1 gewandt, und alſo auch Feine Antwort daher bekom⸗ 
nen haben , fo ift diefes dennoch von einzelnen Perfonen, 
die an d Spitz der Unzufriebenen ſtehen, wahr genug! 

, Sonderbar ift es wirklich, daß die nämlichen Nieder 
die unter Philipp II. wegen Religionszwang und 
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gegen die Inquiſition rebellirten, nun unter Joſeph U. 
aufgahren, weil er allen Neligionszwang aufheben undjede » 
politifche und geiftliche Synquifition vertilgen will! 

Vorgeſtern, heißt es, ift zu Slorenz die Bermählung 
ber Erzherzogin Therefia.mit dem Prinzen von Sach: 
fen durch Procuration vor fh” gegangen, und naͤchſtens 
fol diefelbe hieher kommen. Der Kaiſer wird ihr, dem 
Vernehmen nad), eheftens bis Mantua entgegen gehen. 
Dean erwartet auch den Großherzog mit feinen Prinzen, 
- und spricht noch immer von der Vermählung des: Erzher⸗ 
3098 Franz, die nicht mehr fehr ferne feyn foll. Indeſſen 
bereifet diefer die boͤhmiſchen Feſtungen, follte auch dem 
Lager bey Prag beywohnen; weil daffelbe aber abgeſagt 
it, fo wird er um fo eher hieher zurückkommen. 

6 


og Wien, den ızten Auguft 1787.  . 
Zur Einquartirung ber niederländifchen Deputirten iſt 
ander Baſtey, nicht weit von. der Hofburg, ein Eaiferlis 
ches Haus eingerichtet worden; es find auch zu derjelben 
Bedienung die nöthigen Miethwagen beftellt, und in allen 
Stüden folhe Anftalten gemacht, dieihnen eine gute Auf 
nahme verſprechen. Wahrfcheinlich‘, wird diefer Streit 
"bald beygelegt feyn, und fodann fehren die Erzherzogin. 
Chriſtina uud Prinz Albert wieder ald Generalgouver: 
neure zuruͤck. Doc) beruhen diefe Dinge alle auf blos 
wahrfcheintiche Hofnungen. ! 1 
- Die Angelegenheiten der Niederlande haben den Kais 
fer feit feiner Rückkehr aus Cherfon fo ganz befchäftiger, 
daß fonft nichts eben merfwurdiges vorgekommen ift. Bon 
der Cherfoner Reife fpricht dev Kaifer mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen, und erzählt von vielen intereffanten Gegenftänden, die 
er in Taurien zu fehen Gelegenheit gehabt hat. Uebri⸗ 
gend hat man immer mehr Urſache ſich in der Meynung zu 
beftätigen, daß diefe Reife ohnel;befondere politifche Ruͤck— 
fichten gefchehen ift, und keine unmittelbaren Folgen has 
ben wird. fe en Ei 
Der Erzherzog Franz wird von ſeiner boͤhmiſchen Rei⸗ 
ſe, wie es heißt, in wenig Tagen hier zuruͤckeintreſſen. Die 
Hieherkunft des Erzherzogs, Großherzogs von Toſcana, 
* mit 
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nie feinen Söhnen, die ſchon mehrmals ift verfchoben wors 
den, hat nun einen neuen Berihub von einigen Monaten 
erhalten, wovon der Großherzogin Schwangerfchaft die 
Urſache feyn foll. | * 


N. S. Die niederlaͤndiſchen Deputirten find größten: | 


theils Schon eingetroffen. Ihre Anzahlt beläuft ſich auf 
26, worunter 7 Geiſtliche ſind. Sie haben ein groſſes 
Gefolge. 


7. | 

Berlin, den 18ten Auguſt 1797. 
Friedrich Wilhelm wird ſich jetzo bald wie Friedrich 

der II, zeigen. Die Sachen mit Holland find nun zur 


großen Gaͤhrung gefommen, und werden entiveder wie . 


einem Vergleiche durch eine Triple. Mediationvon Prengen, 
England, und Frankreich, oder durch gewaltſame £ricgrts 
Ihe Ausbruͤche, ſich endigen. Entſchieden ift in dieſem 
Augenblicke noch nichts. Die Negotiationen aber find 
lebhaft, und vielfältig. - Doc) ift eö zu voreilig, wenn 
man glaubt, und fchreibt, daß fich der teutfche Fürften; 
hund in die. Hollandifhen Handel mifchen werde. Er 
würde auch nicht den Nachdruck geben, den unfer König, 
mit England, und Hannover, giebt. Der Kaifer hat uns 
ſern Monarchen feinen Bepfall über fein Betragen in der 
holaͤndiſchen Sache bezeugt, und guten Erfolg gewuͤnſcht, 
welches, unfers Orts, auch wieder in Anfehung der Bra⸗ 
banter Handel gefchehen iſt, fo daß beyde Höfe in diefen 
Angelegenheiten freundfchaftlich einftimmig gefinnt find. 
Unterdepen hat der Marſch unfrer Truppen nach Wefts 


Yhalen feinen raſchen Fortgang, ſo wie alle Kriegsruͤſtun⸗ 


genan der Hollandifchen Grenze ſchon in voller Lebhaftigs 


Feit find. Der Mangel an Fourage in den dortigen Ge 


genden macht die meiften Schwierigkeiten. - Doc ift das 
füenunmehr hinreichend geforgt. Diejenigen Truppen, 


welhe durch das Münfterfche marfchiven fellten, muͤßen J 


einen Umweg nehmen, da der Churfuͤrſt von Coͤln wegen 
des Durchzuges Schwierigkeiten macht, die von dem da⸗ 
ſigen Mangel an Fourage und Proviſion herruͤhren. 


DSDer Koͤnig if, wie Sig wißen, zur. Revuͤe nah Schle 


| 


| 





fie gereiſet. Vor feiner, am ten September hier erwars 
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Beten; Zaracktunft ht wohi nichts auherordentlicher rich 
tiges geſchehen. —— 


=: Die Sliocung des ſchleſtſchen Leinwandhandels hat ihre 


Urſachen in den auswärtigen groſſen Bankerutten, in den hol 
haͤndiſchen Unruhen / und in der Ausfuhr des rohen Garne: 
So wie dieſe Umſtaͤnde ſich aͤndern werden, ſo wird auch der 
Handel des Schleſiſchen Gebuͤrges wieder bluͤhen. Ueber⸗ 


haupt werden bekanntlich, nach dem Syſteme unſers wohl⸗ 


thätigen Königs, Gewerbe Ind Commerz auf alle Weiſe 
befördert , ünd beguͤnſtigt, und man kann nicht anders ald 
bavon die beſten und ge jeihlichften Folgen erwarten. 


Berlin; deh 20 Kauft 179% 


Mon if Hiereht begierig, wie Die Antwort dee Stans 


ten von Holland auf das zweyte Memoire des Hetrn von 
CThulemeyer beſchaffen ſeyn wird. Wird fie ebenfo wenig, 
wie die vorige, befriedigend ausfallen, ſo wird man nicht 
laͤnger mit ernſthaften Maasregein anſtehen, wozu alle 


Vorbereitungen getroffen ſind. Alle unſre hierzu beor⸗ 


derten Truppen welche, wie manfo eben vernimt, noch ſehr 
verſtaͤrkt werden follen, werden ſich ſpaͤteſtens den 28 Auguſt 
deyh Kranenburg, als der aͤußerſten Grenze unſers Lan⸗ 
des, verſammeln wo der Regierende Herzog von Braun⸗ 
ſchweig das Commando uͤbernimt, welcher dann auch bey 
den etwanigen Unterhandlungen mit voller. Autorität ver⸗ 
ſehen iſt. Frankreich ſelbſt mißbilligt, wie natuͤrlich, das 
an der Prinzeßin von Oranien begangne Attentat, und hat 
verſprochen, deshalb Satisfaction bewirken zu helfen. Es 
Hat auch auf den erſten Antrag einer Mediation, der ihm 


. 80h der Provinz Holland geſchah, unſern Hof zu deren 


Theilnahme eingeladen, wozu dei König auch bereit iſt, 


| — er gehörig darum erſucht wird, und die Satisfac⸗— 


tion vorher berichtigt iſt. Frankreich ſcheint daran gele⸗ 


Yen, einen Kireg zu vermeiden, England vielleicht weni⸗ 
ger, ſo ſehr ihm auch die Reſſourcen gleichſals fehlen möch⸗ 


te: Von dem franzoͤſiſchen Lager bey Givet iſt es jet 


wieder ganz ſtille, und man welß in dortiger Gegend bis 
anjetzt nichts weiter von Zuſammenziehung der Truppen. 
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zaß eine Triple: Meditation von Frankreich, England, ind 
‚Unfern Hofe, zur Belegung der holländischen Unruhen zu 
Stände fommen werde Doch iſt noch nichts entſchieden. 


Kopenhagen, den 18 Auguſt 178%. — 
ie Wiederkinft Sr: 8: H. des Kronprinzen ift iind. 
ein um fo viel us Feſt gewefen, da fie mit einer Webers . 
knfchung, felbft für die Königl Perfonen auf Friedrichs⸗ 
‚berg, verbunden war. Dieß hat unferm guten Kronprinz 


zen abet auch am 22 Juli da er des Abends eintraf, die... - 


Muͤhſeeligkeit eines Weges von 23 Meilen gekoftet, Eine . 
Eitfertigkeit, die ihren Grund in einer, unfrer Lage wegen 
bey Ihm erregten, Sorge hatte Und wenn fie gleich in 
diefen Falle ganz unnoͤthig war; fo iſt ſie doch ein Charakter: 
Zug von Ihm, der es verdient der öffentlichen Dankbar⸗ 
feit dargeſtellt und für die Nachwelt aufgehoben zu wer: 
den; Alle befanne geinachten Nachrichten von Seiner 
Reiſe find Befchreibungen des Entzuͤckens, womit er als 
Ienthatben aufgenommen worden, und des algemeinen Ein 
drucks von Liebe und Bewunderung die Et zurück lied, ges. 
weſen, und die Privatberichte beſtaͤtigen dieß. Möchten 
nur Seine Arbeit und Wachſamkeit, Seine Maͤßigkeit, 
und Sein prüfender Geiſt auf alle Augenzeugen von Ihm 
eifrige Nachfolge wirken; dann würde Er mit dem auf der 
Meife gefammelten Schag von Erfahrumgen und eriveiters _ 
ten Kentnißen, zum Wohl des Landes eben fo fchnell, als 
yuverläßigwuchern könne: Der’ Kronprinz hat übrigens 
nach vollendeter Neife geaͤußert, daß Er mic der darauf 
vorgenommenen Heerſchau im Ganzen zufrieden fey, und 
erinnert Sich mit großen Wohlgefallen an die Ehrfurchtss 
beweife und Aufnahme der guten Leute in Dännemark, 


den Herzogthümern, und an der Graͤnze. Gleichwohl . _ 


dürfte die Erneurung diefer Reife im künftigen Sommer, 
eine ſchwer zu erfüllende Hofnung feyn; da der thätige 
Prinz Seinem Norwegen einen Beſuch zugepacht 
bat, der den groͤſten Theil der guten Jahrszeit ausfük 
jen wird. Des anf Friedensburg bey der Königin Majes 
ſtaͤt, abgelegten Beſuchs und deſſen Erwiederung fo wiedet 
Zuruͤckkunſt und —— re ae | 
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Zeitungen ſchon als Zeichen des fortdaurenben zaͤrtlichen 
Verhaͤitnißes in der ganzen Königlichen Falnilie erwähnt. 
So wie andere VBeranlaßungen zu den hiefigen Ausfchweis 


fungen am-ıgten Juli: ald die, welche Sie davon befannt | 


gemacht haben, nirgends worhanden find; fo tt auch die 
Erlaßung eines Patens durch die dänische Kanzley, deßen 
Geſetzgeberiſche Klugheit viele Zungen in Bewegung ges 


feßt hat, die einzige bemerfengwerthe Folge davon geweſen. 
Bey der Milde des Königs, der Popularität dev Minifter, 
und der Behutfanifeit, womit Staatsverbeßerungen bey , 
uns eingeführt worden, iſt die Verbreitung einge Miss 


vergnügens nicht denkbar... 


Wohl giebt es hier, wie überall, politifche Srüßter, die | 


den ewigen Ölauben häben, daß die Sachen ſchlecht gehen. 


Doch) wird.es (und wie foll es anders?) ziemlich allgemein ' 


erkannt, daß der Staat fih jest auf den richtigen - Wege 
‚ befindet, verlorne Kräfte zu erfeßen und neuezu geiwinnenz 
nur find Manche, die ftärkere Schritte auf diefen ; Wege 


wünfchen. Ste wollen eine möglichft befchleunigte. Eins. 
fehränfung der verderblichen Circulation, —— 





Suſpenſion aller Unterftügungs : Fonds, Reductionen 
der Lands Armee und. bey den vorhandnen Civil; Stell 





auch firengere Enthaltung von Errichtung neuer Aemten, 


Einſtellung aller öffentlichen Bauten ıc. dazu am naͤchſten 


führen würden, und halten den alten Sittenſpruch: wer 
feine Schuld bezahlt, beßert fein. Sue‘ — für ganz an⸗ 
wendbar auf Staat. In wie ferne ſie Hückficht verdienen; 


gehört für höhere Competenz. Die Bedenklichkeiten be 


einer gar zu plöglichen Herabſetzung der. unverhältnismäßie ı* 







gen Circulation hat der H. Etatsrath Zoega in feiner, 
ſten Finanz: Schrift angezeigt. Unterdeßen daß noch 
dieſen Tage eine Schnurre in. der Aften: Poft, feit 


— — 


Schriften wegen, zu leſen geweſen; ſind einige, jetzt ſe on . 






noͤthige, Bediente bey der Altonaer Species:Banf ernann 


und die ungesweifelte Ausführung des. neuem: n 







Muͤnzplans ift fo viel näher gerüdt. — : Bomber Ben“ 
ſtimmung der nunmehro ganz Königlich gewordenen. Oſtſe⸗ 
| es Sabeln im Verlauf, - 
Davon fowohl, als von-unfern zweckreichen, gewis nicht 


Guinea⸗Compagnie find jetzt nichts 
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einſchlummernden, Commiſſionen, hoffeich für mein nächftes 
Shreibeneinen intereflanten Inhalt herhehmen zu Finnen, 

Der in Parcelen angeftellte Verkauf des Königlichen 
Guts Drage im Herzogihume Holftein, iſt fo glücklich 
ausgefallen, daß ein reiner Gewinn von 45,000 Rthlr. 
über die Kaufjumme von70,000 überfchießt. er 

In dieſen Tagen find die Kunftwerfe öffentlich ausge: - 
ftelle gewefen, unter welchen die Königlichen Academiker 
nur zween Architeftonifchen Aufgaben die Eleinere goldne 
Medaille zu erkannt haben. Die Kopendagener Artades. 
mie der bildenden Künfte verdient, Statiſtikern ſowohl als 
Kunftfreunden. näher befannt zu-werden , als fie bisher ges 
wejen ift. | | 

(Eine bier in dem Schreiben unfers Correfpondenten 
folgende, intereßante, Befchreibung und Nachricht von dies _ 
fer Academie, müßen wir aus Mangeldes Platzes dem kuͤnſ⸗ 
tigen Stuͤcke vorbehalten. ) 

Noch müßen wir einen erheblichen Druckfehler im voris 
sen Stuͤcke ©. 774 S. 11 von unten, berichtigen. Anftatt 
des Oſtindiſchen Comp. Handels foll nämlich Oftfeei: - 
fchen fiehen. In dem Artikel Daͤnemark find das Holfteis _ 
niſche Cavallerie: und das Ripenſche Infanterie, Regiment, 
die an einem Tage manoeuvrirten, übergangen worden. 

u DR 6 10. J— 
Anszug eines Schreibens von einem Daͤniſchen 

Officier: aus Tranquebar, vom 18 Det. 1786. 

Das Kap, woher Sie meinem letzten Brief erhalten 
haben, verließen wir den 22 Apr. und anfertenden 17 juni, 
nach einer 8 Monatlichen Fahrt von Kopenhagen, hier auf 
der Rhede. Es war eben am Ende der dürren Jahrszeit. 
Die Hier ziemlich fandigten Gegenden, die in den erften 

Monaten des Jahrs ganz elyſiſch feyn follen, hatten das 
her. ein Ödes Anfehen. Indeßen kann man hier, unter 
dem faft immer heitern Himmel, ewig gruͤnenden Baͤu⸗ 
men, und bey den im Mondenlichte über alle Beſchreibun Z 
—— Raͤchten, wohl leben, wenn man feine —** 
ſchen Freunde nicht ſo ſehr vermißte. 

Die Sitten der Europaͤer in Indien find fo ungezwun⸗ 
gen," daß man ſelbſt bey großen Gaſtmalen und in u = 
| e⸗ 
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GBGegenwart den Rock ablegen kann. Gefaͤlligkeit und @ 
freyheit ſind herrſchende Tugenden, Die hiefigen —* N 
werke find gut geweſen. Aber jetzt zeigt der alles verich 
rende Zahn der Zeit fic) deutlich daranı Das hiefigeM 
AUitaͤr ift von dem feel. Obriftlieutenant von — 
einen treflichen Fuß geſetzt Es beſteht aus einer 
Ben Europäer von 100 Mann, einet Compagnie Kerilh f 
tie von 40 Europaͤern und 60 Laſtars, oder Handlangen 
und 4 Comp. wohlgeuͤbter Seapoys, jede von 100 Matt 
mit einem Corps Hautboiſten und Zaniiſcharenmuficee = 
11. TR 
Stockholm, den 8 Auguſt 1783. 
„Der König hat ſich des Vorrechts der: alleinig 
Brantweinsbrennereyen entäuffert, und den Vauerit im 
ganzen Reiche, gegen Eriegung einer Tonne Rocken von ff 
dem Hemman, 9 Monate im Jahr jelbft Branntwein b 
nen zu duͤrſen, die Freyheit gegeben. In det desfals pu 
ceirten Verordnung iſt zugleich den Kupferfchmieden; tt 
bey der Verfertigung vieler neuer Diftillirfolben. We 
Erndte zu machen erwarten, verboten worden, 47: 
Schill. Sper. für das Pfund bearbeiteten Kupfers un 
men Der Landmann iſt entzuͤckt über das empfa 
Recht, ſih fein Lieblingsgetraͤnk, deſſen Genuß ihm —J 
tur und da: Klima feines Wohnlandes unentbehrlich m 
ſelbſt wieder bereiten zu duͤtfen, welches ihm ſeit % 
ten nicht erlaubt geweſen war; und das Land erſe allt 
Segenswuͤnſchen fuͤr den billigen und guten Köhts, & 
feiner eignen Anfprüche und Vortheile zum: 
Unterthanen ang freren — ee hatı ## 


Aus einem Schreiben aus Wehen, 
| den ısten Auaufh7gr 
Die Nachrichten, welche Sie in Ihrem Journ 
der Unruhen in unſrer Nachbarſchaft, in den oͤſterreich 
Niederlanden, gegeben haben, erſchoͤpfen den Get gen e 
bis anf die genaneften Ümftände.- Die neuecn Be 
werden J nen anch fchon befannt geworden ſeyn. 
Kreisdirectorio find ſchon mit Ende vorigen M 
de kaiferl. — eingelaufen, in 
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Nie 8Infanterie⸗Regimenter, jedes zu 2893 Köpfen, und 
mit 2 zweölfpfündigen, und 4 fehspfündigen Stücken verfer 
hen; ferner für 748 Mann Artillerie, 124 Kanonen, famt 
haubigen, zugehörigen Wägen, und an 2000 Pferden, ı 
Dragoner- Regiment von 1439, 1 Huſaren⸗Regiment von 
2248, und 2Regimenter Chevauxlegers, jedes von 1846 
Mann, alfo zufammen für 23,144 Mann Infanterie, 748 
Mann Artillerie, und 7379, Mann Cavallerie, der freye 
Durchzug durch hiefige Kreislande, nebft unentgeldlichen 
Dach und Fach, und jonftigen Bedärfniffen gegen baare Der 
zahlung, ‚begehrt worden. Die Marfchronte ſoll angegeb— 
nermaaflen durch Bayern und Franken, entweder über Co: 
blenz nad) Luremburg, oder über Bonn nach Löwen gehen, 
So ernfthaft diefe Vorkehrungen auch immer find, fo hat 
man doch noch Hofnung, daß diefes anfehnliche Corps die 
Niederlande nicht betreten wird. Obgleich die Inſtruction 
der nach Wien gefandten Deputirten zu eingifchränft ſeyn 
soll, wie matt vernimmt, als daß fie etwas in Wien ausmas 
hen Eönnten, fo geben fie doch Gelegenheit, die Sachen 
durch gütliche Unterhandlungen. abzuchun, Vermuthiich 
wird der Kaijer auch in einigen nicht wefentlichen Puncten 
nahfehen, In Limburg ift gleichwol nicht alles fo ganz rus 
hig wie Sie ©. 589 fagen. Der Adel und die Geiſtlichkeit 
(nd den neuen. Einrichtungen, fo wie in ben andern Pros 
vinzen, entgegen gewwefen. Nur Die Stadt Eupen, welhe 
aber nicht zu,den Ständen gehört, iſt ganz für den Kai ex 
seftimmt, da diefer dem ftädtiichen Gewerbe durch verftars 
tete fteye Ausfuhr in die andern Erblander, und erlaubte 
NReligionsäbung der Proteftanfen, fehr aufgeholfen hat, 
Vebrigens find im Limburgfchen , fo wie in jeder andern 
Provinz, die fchon eingeführten neuen Gerichtseinrichtuns 
gen wieder eingeftellt worden, Man ift mit Herftellung des 
alten Zuftandes fo eifrig befchäftigt, daß von den aufgehobes 
nen 123 Klöftern mehrere bereits wirklich mit ihren voris 
sen Einwohnern wieder befekt find. Daß die Stände ans 
Iehnlihe Mannichafe auf den Beinen haben, auch) ir; Stans 
de find, diefelbe noch immer zu vermehren, ift gewiß. Auch 
gebt man nicht undeutlic) zu verftehen, daß man ſich, im 
Nothfalle auf fremde Unterſtuͤtzung perlaſſe. Fi 
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Das Commißionsgeſchaͤft in Aachen geht feinen Gar 
fort, und befinden fich die 300 Mann churpfälzifche Trup 
pen auch noch immer da. Täglich werden noch Leute veı 
hört, und viele Inculpaten, wegen der obgewalteten tumul 
tuarifchen Unruhen, gefänglich eingezogen. Die auf 
Ruhe ſcheint ziemlich wieder hergeſtellt; allein, die daſg 
Eonftitution muß eine groſſe Reforme haben, wenn diekün] 
tige Ruhe und Ordnung ficher befeftiget werden fol.“ 











| xl. | 
Allgemeiner Bericht von den politifche 
Merkwürdigkeiten und Begebenheiten. 
De europaͤiſchen Höfe find jetzt faſt alle in Streitigkt 
Ä ten, und politifche Angelegenheiten verwickelt; die ſe 
in groffe Bewegung ſetzen. Die vorftehenden Artikel ent 
halten, in den Rubriken der Länder und Dertet, ausſuͤhth 
liche Berichte davon, die wir hier nicht unnuͤtzer Weile wie 
derholen wollen, Es iſt hier nurnoch weniges hingigufis 
gen. — Indem die Berhältniffe zwiſchen Rußland und der 
Tuͤrkey ſich noch in demſelbigen Zuſtande befinden, welder 
oben unter den eignen Nachrichten von diefen Ländern ge 
ſchildert worden, und ihr Ausgang deutlich genug von den 
andern Zwiſtigkeiten in Europa abhaͤngt; ſo ſind dieſe De 
ſonders die hollaͤndiſchen, und oͤſterreichiſchmieder 
laͤndiſchen, zu dem entſcheidendem Zeitpuncte gekommen 


Sin Holland haben die bewafneten Buͤrgercorps amĩ 
Auguſt eine neue Unruhe üngefargen. Eine Schaar vn 
beynahe 1000 Mann, worunter 150 Salmſche Au, 
find ploͤtzlich aufgebrochen, haben ſich Haag genaͤhert, 
Meile von da, bey dem Dorfe Voorburg, ein Lager 
gen, verfchiedene Häufer geplündert, verſchiedene V der 
daſigen Oraniengeſellſchaft mißhandelt, ihnen insgeſamt Di 
Waffen genommen, und. durch ihre Erſcheinung vor det? 
fibenz der Seneralfinaten und der Staaten von Hoen 
les in fo groffe Uneuhe im Hang gefegt, daß die GRMN 
auf Befehl der sommittirten Räthe, hat ausruͤcken call 


Kor Ind ſq in Veretſchaſt fegen mmällen, feinen Oral 
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Sa hineinzulaſſen, und im Falle der Widerſetzung Gewalt 
mie Gewalt zu vertreiben. Die Staaten von Holland hiels 
ten Darauf eine aufferordentliche Verſammlung, in welcher 
ehrheie der Stimmen die Maasregeln der Vorſicht 

’ ‚der comihittieten Raͤthe mißbilligte, doch fam es zu feiner 
4 formellen Refolution darüber. Indeſſen erwartete man ang 
Auguſt, ald fo weit, indem wir. diefes fchreiben, die neue⸗ 
| Ken Nachrichten aus Holland gehen, die weitern Folgen dies 
> fernenen Bürger: Erpedition mit deſto mehr Beforgniß und 
Sucht, da das herangerückte Corps leicht von den andern 
dewafnsten Buͤrgercorps anfehnlich verftärft werden fonns 
ter und dagegen der größte Theil der Einwohner im Haag 
mit einer Erbitterung gegen die Antioranier erfüllt ift, die 
das auſſerſte erwarten ließ. Unter diefen Vorfällen muͤſſen 
die Staaten von Holland an die Beantwortung des zweyten 
yreußif. Memoire denken, welche binnen 8 Tagen befihlofs 

fen werden jollte. Der Hof zu Verfailles hat mittlerweile 
—* die oben erwaͤhnten preußiſ. Vorſchlaͤge zur Beylegung 
hollaͤndiſchen Unruhen eine Beantwortung und einen ge⸗ 

tigen Dlan entworfen, welcher dem preußif. Hofe zuges 
mde worden ift. Allem, der franzöfiiche Hof hat jet ſelbſt 
— liche Unruhen. Die MWiderfeglichkeit des Parlas 
| nte au Daris ift fo weit gegangen, daß dafjelbe durch 
mAtret vom 13. Aug. die beyden Edicte wegen der neuer 
en fir umngültig, und ungefeßmaßig, und.allen Grund⸗ 
en und Marimen, und den Rechten des-gefamten Volks 
zumiderlaufend erklärt hat. Darauf ift das ganze Parla⸗ 
e 16 zu Paris durch. beiondre Lettres de cachet nach 
Oyes veriwiejen, oder vielmehr verlegt worden, Auch ift 
6 Darlament zu Bourdeaur nah Kiburne, 7 Stunden | 
Bourdeaux verlegt worden. Man ift mit Necht auf 
Folgen neugierig, welche diefe Parlamentsunruhen har 
n werden. — In den öfterreichifchen Lliederlanden 
Ren nunmehr die aus den Städten, herausgezogenen 
t in der Gegend von Bruͤſſel, und an andern Or⸗ 
* ind find mit Kriegsmunition und vieler Artillerie ver⸗ 
2 wor den. — England hat mit Spanien einen neuen 
u wegen der Inſel Otahite bekommen, da es diefe Sn: 
ein Dei ae laffen, welchen Sei & und die Er 
err⸗ 


J 















— 





J 


2 





400Vermiſchte Nachrichten. 


wurden, ſich für eine gewiſſe Summe auzeichnen zu laſſen, 


diſe einen Theil ſeines groſſen Vermögens erworben hab 


| | San ſt oſtindiſchen I. viſt ſeeiſche 
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herrichaft, Spanien ſich zueignet , und der englifchen Krone 
reitig macht. | 
r an Noedamerica dauert der vorige Zuftand noch imme 
fort. Die Berfanimlung zu Philadelphia hat Borfchläge zu ei 
ner une n Ökaakkusriafiune er welche ae ak ne 
ruch finden. Die Unruhen hetichen indeffen vielfältig fort. 
ſe In Oſtindien tea amı. Dee. über bie Marat 
ten und deren Alliirte einen groffen Sieg erfochten, viele Beute 
gemocht, uud darauf en ihrem Laude verfolgt. Mir 
Derden Fünftig umfAndlicher davon reden. Die Angelegenheiten 
der Engländeriftehen in bluͤheuden Umfiänden, und werden von 
dem Gguverneur Lord Cornmalis, auf das vorfreflichite vers 
waltet, und befördert. ar 
En En — — en \ 
» —J J J. * * 
Vermiſchte Nachrichten 
Ei aus Spanien zurücfgefommener NReifender macht vr 
ben Verwuͤſtungen, welche did, auch.im Journale angef ihr 
ten, exidemiſchen Kraukheiten verurfacht baten, eine furch 
liche Beichreibung. Sie haben Über 200,000 Menfchen hi 
geraft, und ſie ſollen noch nicht völlig geſtillt und wirklich 
Art ont Peſt feyn. —D Die Regierung ernfiliche Anft 
Dagegen gemacht, Der tdnig von Spanien befinder * in 
lichen Geſundheitsumſtaͤnden. | Be 
Dre sben ©. 739 angegebne Reife des Churfürften von® 
Bayern nach Mannheim hat noch nicht ſtatt gehabt, % 
zweifelt, daß fie uͤberhaupt in dieſem Jahre geichehen mer 
Hey dem Ende des Marichalls, Prinzen von Soubiſe 
man ein neuesfonderbares Mittel; leicht reich zu werden, erf 
sen. Unter der Regierung Ludwigs des XV. nämlich, pfleg 
die in Gunſt ſteheuden Hofleute, wenn neue Anleiden geim 
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amen Darüber Fönigliche Patente auf £eibrenten, nach Maasg 
be Der unterzeichneren Summe, und Quitungcn über das @e 
Das ſie nicht gegeben.hatten. Sp ſoll auch der Prinz von.@ 
Ein ſo eben aus Bayern, und alfo zu ſpaͤt, einlau 
Schreiben önnen mir aus Mangel des Platzes nicht mitt 
0. Drpefenler im vorigen Städe 
.®.693 3.10 iſt auszuſtreichen da s. ©, 696 & 19 aus 
ſtreichen von. ©. 702 3.18 flatt 1787 1. 1736. ©. 704 30 
Ratt, au hat. S.714 3-17 fi. die Krimm, der Krim 
andere, anderen. ©.715 3.12 I. die folgenden u, f. m. 
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delehiten und andern Sachen. | 
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rin. Eſchels Krobns Oſtindiſche ach 
ei or Fortfegung.. E 

ca — Stuͤck — u 

% ie videnwanige Hecht ahrahen iſt die une 
te in Bengalen; denn die Monate Ortober, Nor 
mb, December und Santtar find diejenigen, in wel⸗ 
m alles geerndtet und geſaͤet wird. Die hertlichſten Ge 
fe, die Europa, oder das Vorgebuͤrge der guten Hoff“ 


ae ’ 
04 nur liefern kann , find bier von dem angenehmſten 
dh: macke und einige, als Sallat, Kohl, Wurzeln; 
jert offen bey Weiten bie europäifchen diefer Art. Aller 
hatter Saame aus Europa, er {eh von welchem Orte er 
\ ; verliert hier gegen den vom Cap; da doch alle Capr 
Gemuͤſe jährtich , wenn fie nicht dutch friſchen Saas 
vers Holland verbeſſert werden, an Schönheit und Ge 
me take einbäffen ; daher ein groſſer Werth auf friſchen 
Bofir, Journ,. Septbr. 1789... Mmm Gar⸗ 
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Sarten: Saamen vom Gap gefebt wird; und giehhahe 
der Särtnerey bezahlen von 60 bis 75 Thaler oder 150 
Rupien, für einen Korb, darin 5 Pfund von- allerhand 
| Sorten dieſes Saamens in Bindeln liegen. | 


Bey dem Herrn Fir, erſten Factot der aſiatiſchen Com 
pagnie, waren in allem Betracht d’; erſten und beſten Ge 
ſellſchaften. Ein langer Dienſt hatte ihm die groͤßte Bol: 
kommenheit in Anfehung des Vengalſchen Handels ver | 
(haft; undi fein. freundſchaftlicher Character; entfernt von 
übertriebenen Eigennug, flimmte ihn zu guten’ und, vor | 
chalhaften Kathäcbungen, die: albezeit den er | 
ſten Dank verdienen. | 





tig 


Monaten von May bis Auguft abnehmen: konnte; und | 
der natürliche rund. war-in dem Bezirke der hohen Ufer 
des Ganges zu fuchen, wo die herunterpraflefiden 
nenſtralen nicht durch aufkommende Winde koͤnnen 
theilt werden; denn in Vergleich mit Java, Sumasee, | 
Dornen, Amboina, und Bande, die alle auf hoͤhern Dich 
ten liegen, und ſelbſt auf meinem vormaligen Eomptoir, N 
Ayerbangis auf der Weſtkuͤſte von Sumatra, wo ich nu 
5 Minuten Declination der Sonne hatte,. und acht 
zugebracht, empfand ich nie ſolche trockene, und empn 
liche Wirkungen des groſſen Himmels lichtes, wozu: nad 
die groſſe Beſchwerlichkeit ber. Menge Muskiten (Muͤckn) 
kam, die förmlich die ‚Europäer anfeinden, Ale, 2 ten 











forgfälcig,, nachdem man vorher durch dazu ve or 
ob ales yoga Hat, zugeſteckt werden. K 
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Das groſſe Calcutta mußte unſer Hauptplatz wer⸗ | 
den, Ich reifete ſchon den 29ſten October dahin/ und war 
genoͤthiget, Commißionaire anzunehmen, Logis und Pack⸗ 
haͤuſer zu miethen. Syn der Zwiſchenzeit, da die Geſchaͤf⸗ 
te. es erlaubten, hatte ich die beſte Gelegenheit, alles ge: 
nau zu beſehen, und mich gaͤnzlich von der engliſchen 
Aaushaltung fi owol als der Bengaler ihrer ra 
ten zu laflıen. | 

Die Engländer üben die dollſte Herrſchaft anf dem gan· 
zen Ganges aus, und ſind gegen alle andere handelnde 
Nationen ſtolz und rauh, vornemlich in denen Zeiten, da 
ſie ſich Meiſter von den weggenommenen hollaͤndiſchen und 
fraͤnzoͤſiſchen Comptoirs ſahen. Der brittiſche Stolz wer 
dete jetzt auf dem fruchtbarſten Lande, und tim Allgemei⸗ 
nen zeiget ſich das Uebertriebene in dieſem NationalCha⸗ 
racter in den aſiatiſchen Beſitzungen mehr als in Europa, Ä 
Vorficht, deren Grund in der Nothwendigkeit lag, gebot 
mir, auf alle Weiſe, den Wirkungen in ihrem Bezeugen, 
davon die Srundfänle Uebermacht war, auszuweichen; 
und da nichts. als Geld ihre Seelenwärkung beſtimmte, 
ſo mußte auch dieſen Mammon frohnen. Im freund⸗ 
ſchaſtlichen Umgange erwarb ich mir oͤfters das Compli⸗ 
ment: Es iſt Jammer, daß Sie kein Englaͤnder 
ſind! Dieſe Aeuſſerung ſetzte mich jedesmal aus den Gren⸗ 
zen meines uͤberlegten Verhaltungsplans; da ich oͤfters 
erklaͤrte, daB unter einer jeden Nation gute und ſchlechte 
Menſchen waͤren, und daß es mir gar nicht nothwendig 
ſchiene, ein gebohrner Britte oder andrer National zu ſeyn, 
um den ehrlichen nnd biedern Namen zu behauptet, a 

Die neue-Stadt kann mit Necht unter die fchönften 
der oftindifch seuropäifchen Beſitzungen gerechnet "werden 
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Die ſchoͤnen Pallais, die regelmäßige Bauart, die breiten 
-Srchfien; gefallen dem Auge fehr. Nur. der abfcheuliche 
‚Staub, der. durch : die Menge Kurfchen , Buͤffelkarren, 
Pallequins und, Fußgänger verurſacht wird, ſtoͤrt das An⸗ 
genehme, vornemlich von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags. In dieſer kurzen Zeit muͤſſen alle Geſ chaͤf⸗ 
te betrieben werden; und der auſſerordentliche Zulauf, und 
die wühlende Menge von blanken und ſchwarzen Men⸗ 
men, wirft eine Wolfen: Erfiheinung von Staub. 
Die vorzuͤglichſten Gebäude, worunter das neue Rath⸗ 
Baus, dag Gouvernementshaus, und mehrere, den zeichen | 
Rathen zugehoͤrende, praͤchtige Wohnungen ſind, finder. man | 
nad) der Schnur in der vortreflihften Gegend, wo das 
Sort William, ungefaͤhr eine engliſche Meile davon in 
Proſpeet liegt, und der Zwilchenraum ng eben⸗ — 
felder verzieret iſt. ur 
Dieſe Feſtung ift in Anfehung der — Re ben; * | 
brachten’ Befeftigungs:2Verfen, ‚weit allen andern: in Altes | 
befindlichen Fortificationen vorzugiehen.- Alles iſt Hläns- 
zend, die Auſſenwerke, die Waͤlle mit lauter metallegen 
Kanonen beſetzt; das Arfenal, und andere Einrich A * B- 
Ä \ Verfündigen — daß weder Geitz noch mercantile € — 











5 iſt, die Boͤrſe geſchont hat; nur iſt J ſehrt 
wahrſcheinlich, daß, dieſes koſtbare Werk, daran Millins- 
nen verſchwendet find, leicht durch zuncehmende Macht ꝛer 
Franzoſen auſſer Wirkung kann geſetzt werdeen. 
Die Lebensart iſt dem groſſen Gewinne der X Britten 
angemeſſen, ſeht lururids, ‚Aufwand in Käufern, SE 
pagen, Bedienten, nun Meublen, goldnem: x un nd 
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allgemein von dem Erſten bis zum Mindeften, wie bier; 
gefunden. — Gefchloffene Geiellfchaften und Clubbs war 
ten verſchiedene, aber mit ſolchem auflerordeytlichen Aufs 
twande, daß jedwedes Subferiptiong Billet 100 Sicca Ru⸗ 
pien koſtete. Als Fremder ward ich in die harmoniſchen 
Eluhbs introducirt. Es iſt ein eigentlich. 8 Haus mit ver⸗ 
ſchiedenen groſſen Sälen und Zimmern dazu eingerichtet, 
und nut alle acht Tage war die ausgefuchteite Geſellſchaft 
da. — Das Schaufpielhaus war äufferft angenehm , im’ 
einer befonders guten Lage, mit Blitzableitern ind andern 
von der Vorficht vorgelchriebenen Maasregeln verſichert. 
Zwar jedes Logen Billet koſtete für die erſten Plaͤtze 30 die 
mittlern 10, und die unterſten 5 Sicca Rupien; das Par⸗ 
terre 4, und die Gallerie 3 Rupien, (jede Rupie kann zw 
Sg fl. gerechnet werden.) Bey Redouten and Maskeradert 
Waren, auffer dem Kaufe, auf der groffen Pläne, in de 


ren Mitte das Hauptgebäude "echt, Gezelte aufgefchlagen, _ 


wo jeder nach feinem Range Erfriſchungen m Dann an⸗ 
geboten wurden. 

Auſeer den armeniſchen Kirchen, Brain, und mas 
hemetaniſchen Moſcheen, fand man gar Leine oͤffentliche 


nottesdienstliche, Verſammlungshaͤuſer. ur in dem ale 


tem Fort und in dem neuen, waren Kapellen- (db die. Seil 
liche Garniſon eingerichtet. 

Doc) fieng man nun an, an eine cigne Kirche zu den, 
Di Der Dlats zur Erbauung war ſchon ausgeſucht, nur 


HE BSubferiptiong: Plan entfprach den nöthigen Fonds 


NER; Daher ward zur Lotterie: Zuflucht genommen, und 
ale, Roofe ı waren auch ſchon vergriffen. „Der approbirtg 
N diefes gattesdienftlichen Gebäudes war prächtig, und 
estährung wird einige Lac Nupien koſten. Herr 
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Hey, Secretair des. Herrn Haſting, war Haupt-Entrepres 
eur, und letzterer haste anſehnlich unterſchrieben. Die 
daͤniſche, ‚per die eigentlich nach ihrer Beſtimmung ges 
nannte Mißionskirche auf Calcutta gehört zum Halliſchen 
Bekehrungs-Inſtitut. Die Herren Mißionarien waren 
wuͤrdige Männer. Der aͤlteſte, der viele Jahre auſſer ſei⸗ 
nen Mißionsgeſchaͤften, ſich mit der Baukunſt beſchaͤftiget, 
hatte viele Haͤuſer angelegt, aufgebaut und verkauft, und 
insbeſondere ein vortrefliches Gebaͤude, nicht weit vom 
Fort William. Die Vortreflichkeit davon bewog den Gou⸗ 
verneur, es fuͤr die Compagnie zum Hoſpital zu kaufen. 
Ein guter Accord bewog den Alten zum Verkaufe, und er 
ſahe ſich genoͤthigt, nun einen der beſten und wohlgelegend⸗ 
ſten Plaͤtze fuͤr ſich wiederum einzurichten. In Anſehung 
der Begriffe von irdiſchen Guͤtern, zaͤhlet man ihn unter 
die gluͤcklichſten Mißionarien. Einige eiferfüchtige Eng: 
zaͤnder wollen zwar die Vermehrung feiner zeitlichen Güter 
auch aus vielen Bormundſchaften, und Ausführungen des 
letzten Willens der Sterbenden herleiten. — — (. © 


Der zweyte Mißionair erwaͤhlte eine teiche Hehrath 


zur beſſern Befriedigung der Nahrungsſorgen, die dech 





| allemal bey dem Gehalte eines Mißionairs auf dem; 


zen Calcutta, Platz nehmen; und der dritte war Hr. Ger: 


Jach, den ich ganz unerwartet in der Kirche, wie ev die 
Kanzel beftieg, als einen guten Freund von Jena bersers 
Fannte. Mur die Idee, einen Jenaiſchen Stndiofagm 
Tbeologiae durch das Halliſche Wayſenhaus, als HSeyden⸗ 

bekehrer empfohlen zu ſehen, machte mich zweifelhaft, Bis 
der Hr. Muſikdirector Oehme, ohnweit Leipzig gebohren, 
meine athmaſſung — * der — war alfa 


der 





r—————— 


Hrn. Eſchels: Kroons oſtindiſche Reife. 807 


der erſte Gang zu dem Hrn. Paſtor, der mich auch gleich 
erkannte. Er war nicht nur Theolog, ſondern auch ein 
groſſer Mathematiker; und er iſt der erſte geweſen, der 
den Englaͤndern einen auf den Bengaliſchen Horizont aus⸗ 
gerechneten Kalender verſchaft hat. Diefe Arbeit verdient 
bekannt gemacht zu werden; um fs viel mehr, da alfe Feſt⸗ 
tage der Mohametaner, Bajanen und anderer Verehrer von 
verſchiedenen Gottesdienften darin ausdruͤcklich angemerkt, 
und alſo für jeden Einwohner ſowol als Fremden in Anſe⸗ 
hung diefer Tage wichtig ift, Be feftlicher und Heiliger in Ben⸗ 
galen, Orixa u. ſ. w. als alle rothbezeichnete groſſe, durch ver⸗ 
ſchiedene Paͤbſte ſanctificirte Feſte in katholiſchen Laͤndern, 
gehalten werden*). Ein jeder folcher Tage’ ift den Geſchaͤf⸗ 
ten hinderlich; kein Bajaner, Fein Sircaar berührt feine 
Schreibgeraͤthſchaften, und felbft wenn fie ihren Herren 
begegnen, ſtopfen fie forgfältig Mund, Nafe, und Ohren 

w, um nicht im geringften in ihrem Andachtsſyſteme un; 
teehrochen zu werden. Ganz orthodor ſchienen fle mir 
doch nicht, denn ihre funfelnden Augen prophezeyten mit, 
bey aller ſcheinenden Andacht, Handels⸗Ausrechnungen auf 
den folgenden Tag. Sum Übrigen leben alle Chriſten, Für 
choliſche, proteſtantiſche, armeniſche, und wie ſie ſonſt 
heiſſen, und Mohametaner, Bajanen, Braminen und 
alle andere Religionsverwandten, ganz einig unter einan⸗ 
| ee, | der. 
9) Mir beſitzen einen folhen Bengalifchen Kalender durch 
die Guͤte des Hrn. Eſchels⸗Kroons. Er ift in gelben Saft 
gebunden, englifch, und mit guten Lettern gedruckt, mit 
dein Titel: Almanac for the Year of our Lord 1784. 
Calculated for Calcutta. . Printed in the Office of the 
Miflion, in 8vo. 
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der. Nur der Handel befichle die Berechnung, und dit 


Herrliche Arichmerif Mi die fi ———— ae — 


nen zur Toleranz. — 


In der alten Stadt zeichnen ſich einige armeniſche Kit 


chen, viele Pagoden und andere Gebethaͤuſer aus; doch iſt 
fie ſchlecht gebaut, obwohl einige praͤchtige Gebaͤude in en— 
gen Gaſſen durch die erſten Eroberer aufgefuͤhrt ſind, die 
aber durch das Vorurtheil, daß keiner, der einigermaaſſen 
im Anfehen ift, ſich da einmierhet, gänztich in Verfall ge⸗ 
rathen, und um ſo viel mehr, da ſchlechte mit Leim und 
Kuhflath uͤberzogene Huͤtten die Nachbarſchaft ekel machen. 


Der Tjeena-Bazaar iſt der größte Markt in dieſer 
Altſtadt, und es iſt hemerkenswerth, daß faſt alle Guͤter, 


die die ganze bekannte Welt hat, hier durch Bajanen in 


kleinen Buden ausgeboten werden. Nicht nur directe 
Kaufinanns guͤter, ſondern ganze Buͤcherſammlungen in al: 
ten Fächern und Sprachen, Naturalien, mathematiſche, 
muftcalifche, optiſche, chirurgiſche Inſtrumente, alle von 
‚den erften Meiſtern in London. and Paris werden hier ver 
kauft; der ſchwarze Verkaͤufer weiß weder Namen noch 
Wirkung, aber nach Aufſchlagung ſeines Buches den Preis 
sehr genau. — Sie ſchreiben alles auf ſchlechtes Beugal⸗ 
ſches Papier, das von Cattunlumpen, und wegen der ſchlech— 
‚ten Papierftampen für Europäer gar nicht zu gebrauchen 
aiſt. Ihre Diure ifi eine dicke ſchwarze Compofition, worin 
ſie eine von hünnen Bambus gefchnitne Art von Feder eins 
— und damit ſchreiben. Sie find eben ſo fertig da, 


‚ tie der Chineſer mic feinem Tuſch und Pinfel anf 


Bari von feidenen rofenen Lumpen N Anzeichwune 
gen macht, : 


® 
—* 


Eine 


Hru Eſchels Kroons oſtindiſche Reiſe. — 


Eine daſelbſt befindliche Bibliothek war mir aufferors 
dentlich angenehm; fie ift in allem Betracht Öffentlich, und 
beſuchenswerth. Es iſt ein ſchoͤnes Gebäude nicht weit von 
der Mißionskirche. Der Einwohner, Eigner oder Pach⸗ 
ter ſchien mir in der beſten Lage. Er war zwar nicht Ge⸗ 
tehrter, doch hoͤflicher Kaufmann, und ein natuvalifirtet 


Engländer, Die Einrichtung war für jeden Befuchenden. 


anzüglich; der Vorfaal mar mit den prächtigften Mahago— 
nis Meublen, allein England gemahlt, ausgezieret, und 
‘Alle wären zum Verkauf aufgeſtellet. Zur linken Sand 
prangte ein groffer Saal mit den reichſten und auẽgeſuch— 

teſten Galanterie Waaren von Juweelen, Perlen, Solds 
und Silberatbeiten. Solcher Kaufladen gieht es dort vers 


J 


ſchiedene, die an Reichthum und guſtuoͤſen Arbelten kei⸗ | 


nen in den größten Handelsftädten von Europa weichen: Ein 
beſonderes Handlungs Manvenvre bemerkte ic) bey dieſem 


Zweige der Kaufmannſchaft. So bald die Praͤtloſa nicht | 


nad) Wunſch abgehen, werden fie im Parcelen vertheilt, 
nummerirt, und ſo durch eine-Lotterieabgejeht, Die all: 


gemeine Spielſucht unter Europäern ſowol alg Bengalern | 
‚verfichert einen geichwinden Abſatz der Looſe. Selbſt Im· 


‚mobilien, groſſe Gebaͤude und —— bezahlen ſich * 


dieſe Erfindung ſehr gut. 


Der mitlere Saal war mit lauter muſi caliſchen Inftru⸗ 


menten beſetzt. Orgeln von verſchiedener Groͤſſe;, Violinen, 


Floͤten, u. ſ. w. In der Mitte ſtand ein groſſer Tiſch mit 


den neueſten Concerten und andern Muſicalien aus Eng; 
land. Jeder Virtuofe, oder auch nur Liebhaber diefer 
Kunmſt, waͤhlte ſich Inſtrumente und Vorſchriften, um ſich 
zu uͤben, und nicht ſelten traf man da al groſſe 
| Meiſers im Wetteifern an, 


Mums Detr 
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‚, Der dritte, und zugleich der groͤſſeſte, Saal tar bie eis 

gentliche Bibliothek; ‚rund. herum an dem Wänden ſtan⸗ 
den die neueiten und koſtbarſten engliihen Werke in. zier⸗ 
lich vergoldeten Behaͤltniſſen. Den mittlern Raum be⸗ 
deckten zween groſſe Tiſche; auf dem einen lagen alle Jour⸗ 
nale und engliſche neue Papiere, und dieſer Tiſch war 
meiniglich mit lauter politiſchen Kannegieſſern befeßt, des ‚de 
zen freye Beurtheilungen, zum, wenigſten uͤber ‚Englands 
neueſten Zuſtand, der weiten Entfernung angemeſſen wa⸗ 
ren. Den andern Tiſch ſahe man mit Landcharten, Ss 
Bus, und andern mathematiſchen, optiichen, und zur Gew 
Eunde erforderlichen Inſtrumenten beſetzt; bey jedem fies, 
len die Gebrauchszettel gleich ind Auge, und aufler werü⸗ 
gen Neugierigen, war, diejer Tiſch jederzeit mit ſcharſſin⸗ 
nigen, nachmeſſenden, und nachrechnenden Bemerkern um⸗ 
zingelt. Alles iſt nach dem beyliegenden Preis-Courant 
zum Verkauf, aber der tägliche Gebrauch. im Kante. felbft 
unentgeldlich. 

Eine enge Auctionaire —— — das handelnde 
Publicum taͤglich mit Neuigkeiten. Jede Woche kommt 
eine Calecutiſche Zeitung heraus, die, auffer wenigen por | 
tiſchen Neuigkeiten, nichts als Ankündigungen von öffent, 
lichen Verkaufungen enthaͤlt. | 


(Die Sortjegung folgt im eünftigen Stüde.) 
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| Beytraige zur wahrhaften Staatskunde von 
Frankreich. Berichtigungen der falſchen Be⸗ 
hauptungen in Hrn. Schloezers Staats⸗ 
Anzeigen. Beſchluß. 


( S. voriges Stuͤck S. 705 — 222.) 


von den weſtindiſchen von Frankreich an Eng⸗ 
land im Srieden 1763 abgetretenen Inſeln. 


eil Herr A. behaupten wollte, die franzoͤſiſche Nation 
habe in ihrer Handlung durch den Frieden im J. 
1763 keinen merklichen Verluſt erlitten, ſo war die Frage, 
ob, und wie viel die 4 ehemals fo genannten neutra⸗ 
ien Inſeln, St. Lucie, Vincent, Dominique und 
Tabago, imgleichen die Inſel Grenada und die Gre⸗ 
nadillen, welche die Franzoſen in beſagtem Frieden 
eingebüßt, vorhin eingetragen, und wie hoch ſie die⸗ 
ſelben genutzt haben? 
Nachdem ich den Zuſtand ihrer Handlung in meiner hiſt. 
polit. Unterſuchung wegen angezeigter Urſachen in zwey 
Abtheilungen, zuerſt vom Jahr 1660 bis 1720, und hew 
nad) von 1720 bis 1783 zertheilt, mithin die Handlung 
derfelben nad) den Anttllifchen oder MWeftindifchen Inſeln 
im. Cap. X1. XVII. und XIX. erwogen habe, fo will ich 
jegt die Materie zufammenfaffen, und dasjenige, was Hr. 
A, damwider im Schl. 9. 37. von S. 105 bis 174 und S. 
125. 126 angeführt hat, im Zuſammenhange beantworten, 
Bon den 4 fogenannten neutralen Inſeln St. N 
St. Vincent, Dominique und Tabago behauptete Hr. A. 
m Schl. H. 25. S. 108 und 109, die Nation habe das 
von gar einen Nutzen gehabt, und im Frieden 1763 nichts 
dadurch verloren, oder damit.ich feine eignen orte ans 
führe, ©. 108, „fie hätten dis dahin beynahe unbebaut 
9» gelegen, und wären für den Handel fowol der Englaͤn— 
„5 der als Frauzofen verloren geweien. &.109 Frankreich 
'n — 1783. durch dem Frieden die Se Ot. Lucie eigent⸗ 
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9, lich gewonnen (d. 1. zuerfi davon Beſitz halten) — 


gu den Uebertrag der andern 3 Inſeln aber an’ England 


ga Nichte verloren, ** und beruft ſich vesfalle zum Beweiſe 

Auf Raynal, Nachdem ich ihm mit: den ausdrücklichen: 
Morten diefes Schriftſtellers das Gegentheil vor, Au E 
gelegt, fo ichreibt er im Schl. H. 37. ©. 108. 


ʒ Grund oon allen feinen Behauptungen über den’ Kandel 


x 


ya von den/gnentiaten Inſein beruhe darauf, daß fie vor 
, 1763 Feiner europaiſchen Nation unterworfen geweſen.“ 
6: beweiſet weitlauftig auf 4 Seiten 106 bis 110, was 
Ha vorher in meinem Vuche ſelbſt S. 61 und 27 erinnert 
abe. 

Die Engländer und Franzoſen hätten f ch 1660 dahin 
vereinigt, daß die Inſeln St. Vincent und Dominique 
neutral und den Cardiben verbleiben ſollten. 

Jedoch es war unter uns nicht ſtreitig, was dieſe In⸗ 


ſeln von Rechtswegen haͤtten ſeyn ſollen, ſondern was ſie 
wuͤrklich geweſen ſind. Daß die Franzoſen dieſelbe wuͤrk⸗ 


lich genutzt, und betraͤchtlichen Vortheil Davon gehadt, dar 
von will ich mich jetzten cht einmal mehr auf die in meinem 


Buche aus Raynal beygebrachten unwiderſprechlichen Be⸗ 
weiſe, ſondern ſelbſt auf die in dem gegenſeitigen Aufſatze 
SH. H. 37. ©. 1: 6 f. enıhaltenen und von meinem, Si 


| ner felrft angezogenen Stellen berufen. In dem Art, 5. 
der Friedens-Vorſchlaͤge von 1761 ſagt Buſſo ſelbſt: Les 


Isles appellees neutres, und die engliiche Antwort lau 
tet: Les Isles nomm&es communement neutres (die 
fogenannten neufralen Inſein.) Wären fie wuͤrklich few 


tral geblieben, und von Fronfreich dafür geachtet worden, 


fo würde man wohl gefchrieben haben: Les Isles etants 
neutres. ©. 107 wird aus der englifchen Antwort q 
geführt, daR eine franzöfifche Kolonie würflich auf der Im 
fel Dominique gewefen; &, 107 und 108 wird gemeldet, 
daß dergleichen auch auf St. Vincent ſich befunden; nicht 
weniger ebendaſelbſt, daß die Franzoſen im J. 1731 uf 
St. Lucie Beſitz gefaßt. Der Ausdruck; S. v. conſen⸗ 
tira a une. partition egale des Tsles beweiſet deutlich, 
daß eine ſoiche Theilang allerdings für eine Abtretung: oder 
Ueber⸗ 
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Uebertrag zu — ſey. Denn zur Beſitznehmung einer 
rei nullius oder neutralen Sache, melie ein anderer noch 
‚nie gehabt, und ihm nicht zugehört hat, iit keine Einwillt 

‚gung. zur Ihetlung von einem andern. giorrerie. Here. 
A. felbft hat dieſe Teilung im Sch. 9.25. ©.109 Tin, 6 
‚vorhin mit Recht einen Urbertrag der 5 Infein von 
‚Seiten Sranfreihs an England genannt, und fi 
felbft anjetzt im Z7ften. .sefte mir Unrecht widerſprochen. 
Er ſelbſt führt & 109 ferner an, daß die Franzoſen auf 
‚Binvent und Dominique unter d m Schuße des Gouvers 
‚neuts von Martinique geftanden,, und er würde diefen 
‚Spuverneuts wenig Ehre laflen, wenu man glauben ſoll⸗ 
‚te, daB fie diefelben wider die Caraiben nicht hatten beſchuͤ⸗ 

Ben koͤnnen. So ſehr verwirrt macht ihn die Rechthabe⸗ 
ſucht in feiner Denkungsart, daß er nicht bemerkt, wenn 
er ſich widerlegt, und den, Satz ſeines Gegners beſtaͤrkt. 
Er hat ſeine Beleſenheit in der Staate-Canzley zeigen wol⸗ 
"en, um zu beweiſen, dab die. Franzoſen auf dieſen ſoge— 
nannten neutralen Infeln kraft des Tractats vom J. 1669 
von Nechtswegen für keine franzöſiſche Unterthanen anzus 
ſehn, ſondern von der franzoͤſiſchen Hoheit unabhängig 
waren, und die Producte dieſer Inſeln von Rechtswegen 
feinen Theil der franzöfiichen National Handlung hätten 
ausmachen jollen. Aber Here A., da er ſich zu Paris aufs 
hält, hatte wahelich befier gethan,. wenn er die Rechtmaͤſ⸗ 
fig£eit der Unternehmungen Frankreichs unangefochten ruhn, 
und lieber einem andern Schriftfteller zu vertheidigen über: 
laſſen hätte, nicht aber von der. in Streit befangenen Fras 
ge abgewichen wäre, ob? und wie hoch die franzöfifche 
Mation gedachte Infeln vor 1763 genutzt habe. Wir 
erwaͤgen hier nur dasjenige, was wuͤrklich geſchehn ift, ung 
nicht. was von Rechtswegen hätte gefchehen follen. Nie: 
mand kann doch vernünftiger Weiſe behaupten, daß diejes 
nigen Producte, welche von den Franzofen. auf dieſen im 
Defis g.nommenen Inſeln verkauft find, nicht zum — 
sorgen Commerz gehören. 


Uebrigens muß ich ‚meine Leſer bitten, daß fi e won 
bedjenigen, was se A. Schu H 37. Sr ııo bis, — 


— 
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inel. von dieſen Inſeln anfuͤhrt, den Raynal, das Schl. 
9.25. und mein Bud) zu ihrer Ueberzeugung einmal mit 
einander vergleichen, und entfcheiden, ob Raynal und Sa⸗ 
vary gegenfeits richtig angeführte find. Endlich, bemüht 
fih Herr A., die Lefer dadurch verwirrt zu machen, daß er 
vorgiebt, ſich einer ganz andern Edition vom Raynal, al® 
ich, bedient zu Haben, indem er die Adition’vom J. 1780 
und ic) diejenige vom J. 1772 oder einen unrichtigen Ab: 
druck defielben gebraucht hätte. In dieſer Vermuchum 
oder — Wahne hat Herr A. ſich abermals geirrt. J 
habe die Amſterdammer Edition von 1773 gebraucht, und 
aus dem Avertiſſement im letzten Theile ſieht man, daß 
dem Buchhaͤndler das Manuſcript davon zugeſchickt ſey. 
Wenn Herr A. ſich hiebey Hätte als ein Schriftſteller bes 
‚zeigen wollen, der eine gute Sache hat, fo hätte er anzei⸗ 
en müffen, ob, und welche von mir angeführte Stellen, 
—* in der letzten Edition aus der erſtern wiederrufen, 
und geaͤndert habe, indem er zu Paris viel eher die Amſter⸗ 
dammer Edition vom J. 1773, als ich hier diejenigevon 
1780 bekommen koͤnnen. Bu 
= | YIL . * J F 
Ertrag von Canada im Jahr 1720. 
Abermalige Proben, wie getreu Herr A. ſeinen eigenen 
Worten bleibt, werm er feine vorhergehenden Unwahrhei⸗ 
ten rechtfertigen will, In meiner Unterjuchung Cap. XH. 
war die Frage, wie hoch Frankreich Canada im Jahr 1720 
genußt habe. Der Herr Auftrafier Hatte vorhin im Schl. 
92.25. ©. 101. Linie 12. und in der Note 3. behauptet: 
„Der ganze Eaftorhandel habe im Jahr 1720 als in dies. 
9, fer günftigen Epoche, mehr nicht als 280,000 Livr. ber 
9, tragen, ,, ‚und ebendafelbft ©. 133 hatte er den ganzen 
Ertrag von Canada ausdrüdlid im Jahr 1720 „auf 
»» 300,000 Lipr. geichäßt,,, auch ſchon ©. 99 zum voraus 
erinnertz zes ſey zreifchen ihm und mir immer vom Nor⸗ 
„, mal: Sahr 1720 die Rede., Jetzt aber, nachdem ich 
ihm in meiner Unterſuchung uͤberwieſen habe, daß er hie⸗ 
bey nur allein den Handel mit den einzigen Caſtor⸗ oder 
Biberräellen angegeben, und den Handel mit dem übrigen 
Da, | ’ P elz⸗ 


| 
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Pelzwerke und Produeten, die viel Höher im Ertrage ges 
wefen, und’ von Savary ſowol als!von Raynal i. a. Di 
Stuͤck ver Stuͤck benannt Find, vorfeglich verſchwiegen 
habe, fo will er jet dein Lefer im Schl. H. 37. ©: 114 
und S. 115 aufbinden, er Babe im Schl. H. 25. i: a. Oi 
das Jahr 1700 genannt, und berftanden, worinn der 
Eaftorhandel 280,000 Livr abgeworfen, den er-auf 300,800 
Livr. geſchaͤtzt, (in Hofnung, die wenigften Lefer würden 
feinen Auffas im 25ſten Hefte Hierüber nachzufchlagen, fiir 
werth achten). " Er weiß ich im 9.37 mit nichts mehrern 
zu rechtfertigen, als daß er ©: 115 fihreibt: „es flünde 
im Vaynal, die Ausfuhr habe im Sahr 1714 nicht über 
5, 100,000 Ecus betragen. „ Alſo wenn er die Frage 
vom Normal: Jahre 1720 zuerſt aufgeworfen hat, fo will 
er fie Hernach vom Jahr 1714 beweifen, und fagt, er Babe 
das Jahr 1700 verftanden, Wenn vom Ertrage des dam 
zen Handels mit allen Waaren die Rede ift, ſo benennt er 
einen. einzigen Artifel von Waaren, und behaupter. als; 
denn, es few der Ertrag des ganzen Handels mit allen 
Wparen, Sowol im polit. Journ. als in meiner Lintere 
ſuchung ‚Habe ich vielfältig erinnert, daß die franzöfiiche 
Holung und Fiſchereyen nach Nordamerica im fpani: 
fchen Succeßions⸗Kriege ruinirt worden, und man von 
De Zuftande im Jahr 1714 nicht auf denjenigen im 
ahr 7720 ſchlieſſen koͤnne. 

Selbft die Summe der 840,000 Livr. iſt für den Er; 
trag des ganzen Landes zu geringe, wenn man die Nukung 
der Sranzofen von allen dataus "weggeführten Producten 
inammen ziehn will, gefchwerge denn, wenn man nur 
309,000 Livr. dafuͤr mit Hr. A. rechnen wollte. Naynal 
giebe fie in der vor Hr. A. angezogenen Stelle im Schl. 
9.25. ©. 100 feit Jahr 1749 bis 1756 im jährlichen 
Durchſchnitte Folgendermaffen an: & 
Fuͤr BDiberfelle oder Caſtore ⸗ : 800,000 Livr. 


_ briges Pelzwerk  ; : 1,200,000 — 
Fiſchtrahn — ee 
Mehl und Erbfen' 5 $ 250,000 — 

ii. Solz und Planken ⸗ ⸗ 50,000 — 
* Summe 3 2,550,000 Livr. 

| ® 


N. 


Year‘ 
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Sapvary · went ine Opjebensbiefe:und noch mehrere 

. Artikel für das JZahr, 1720, zeigt aber von keinem einzigen 
die Summen an Gelde an, auſſer für Caſtore, die er-zu 
289,900 Livr.wie ſelbſt von Hr. A. angenommen wird, 
rechnet, „Nun hat man keine Nachricht, daß irgend eine 
Sorte von dieſen Producten im Jahr 1756 mehr abı oder 
sugenommen; habe, als fie. im, Jahr 1720 geweſen iſ. 
Haben, alio diefe Artikel von Waaren ſehr wahrſcheinlich 
einerley Verhaltnis in. ihrer Menge ‘gegen: einander behal 

gen; find, aus. Canada im Jahr 1756 für Cajtore-800,000 
Livr. imgleichen für- übriges Pelziwerf 1,200,000.Lior, 
And für Fiſchtrahn 250,000 Livr. x. ‚eingefommgg; find: 
dagegen im Jahr 1720. laut, Sqpary nur 280,000.8ihr, 
für; Biberfelle eingenommen, ſo find in.eben dieſem Jahi 
1723 fir: diefe, und, Öbsigen Dat ne... 















* ‚wie folget; — 
‚St Viberfelle im ahr ** * 290,000 
2ubriges Pelzwert er 420,000 a 
heran © 2 ig | Be — 
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Summe des Ertrages im 1720, — PT) 


J us hg ein groffer Unterfähied, von 300, 000 Liv — he 
Hr. A. dafür rechnet, Hiebey kann ich nicht a 
laffen, daß, mit;diefer Mahn faft auf jedem Blatte u 
‚Hütte ihn beſchuldigt, daß er die Worte anderere 
eller haͤufig ‚verfälfcht, treulos angefuͤhrt, und f —* 
Dr daraus vobgebracht habe., Mer mein Bus 
en ‚hät, oder noch Seien will, ber. wird dieſe Meder 
pi rgends darinn finden, wohl aber, daß er andere, & Shit ft: 
Treffer iteichtig. angeführt, habe, und. Lefern. von Ein 
wird es befannt ſeyn, daB zwiichen den Worten Zeus 
verfälfchen, und Zeugniſſe falſch oder unrichtig ar 
ein —538 Unterſchied feſtgeſetzt ſey. err A 
alſo in ſeiner Vertheidigung diejenigen Perſonen ach 
che ihre begangenen Uebelthaten damit vechtfettigen tw) og! le 
an net e Feine gröbere Verbrechen begangen —* t 
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gend weiß ic) nicht, wie ich es nennen tal, le derſelbe 
Schl. H. 37. S. 115 von mir ſchreibt: 
„Herr G. ſagt S. 70: Es find falfche. Märchen, 
(was fuͤr ein abgeichmackter Ansdruc!) ‚wenn — 
„ Auſtraſier behaupten will,,, \ „ 
In meinem Tractate im a. O. fteht; 
„Es find übel verftandene Märchen, wenn * 
„Herr Auſtraſier behaupten will. ,, 
36) begveife nicht, warum derſelbe fo gerne will, daß ich 
Dinge beſchuldigen ſoll, auch alsdenn, wenn 
er die Abſicht hat, ſich Darüber zu rechtfertigen. Allerz 
dings hat er Raynal uͤbel verſtanden, wenn er unter den 
20000 François, die laut Raynal in Canada im Jahr 
1714 gepoefen feyn jollen, 20,000 Köpfe oder Seelen, und 
r yauswirtbe verfieht. Denn diefes weicht 
| von den  amftändlichen Nachrichten fehr ab, die Savary 
Be Seiı nach dem ltrechter Frieden von den dafigen 
—* und Doͤrfern giebt, Dieſer meldet T. I. P. II. 
Quebec pourroit difputer en beauté & richefles à 
plufienrs Villes confiderables de l’ancienne France. 
2 gar derable Stadt in Franfreich hat allein fchon mehr 
16 1 [0,000 Seelen. Savary führt aber weiter fort, le 
rat hd na nombre d’Habitations depnis Quebec jusqu’3 
\ ont eal qui n’£tant Eloignees les unes des autres, 
-d’an portee de mousquet, compofent comme 
0x efpä es de grands Villages de plus de 50 lienes 
onguenr, Hernach befchreibt er. auch die Städte 
Sm » les Trois Rivieres und andere Dexter. Ob 
* on Savary anzeigt, daß er einige Nachrichten von 
us der Reiſebeſchreibung des de Ja Hontan ge: 
e, welche in andern Stücken mit der Wahr: 
c hr inſtimmen, ‘fo fügt er doch hinzu, daß er 
durch die Memoires der dahin handelnden Kauf: 
—— habe berichtigen laſſen. Nun find 
en der Städte, Menge dev Wohnungen au 
| wand Landftraffen hinauf landkuͤndige Dinge, die 
Em un, der nicht blind ift, bey feiner Anweſenheit da’ 
auffallen, wenn ihm gleich ihre innern Polisey: und 
i. Jonn, Septbr. 1787, - Nun Hand; 
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Handlungs⸗Anſtalten unbekannt bleiben. Savary könnte 
alfo jährlich von jedem dahin reiſenden Kaufmann und 
Schiffer zuverlaͤßige Nachrichten daruͤber bekommen. 


Ich habe die Worte des Savary tut a. O. 200,000 
Habitants (welche in Canada mm Zeiträume von 1714 bis 
1720 geweſen find) überfeßt 200,000 Beelen, weil mie 
die Anzahl zu groß fhien, wenn man unter dem Worte 
Habitants wie gemeiniglic) Hauswirthe verſtehn wollte. 
Jedoch wenn Savary unter den Habitants wuͤrklich Zaus⸗ 
wirthe ſollte verſtanden haben, ſo iſt nicht unwahrſchein⸗ 
ich, daß bey der Zahl, wie Ar. H. R. Schlößer im H. 37- 
&. 116 in der Note anmerkt, ein Druckfehler vorgefallen, 
und eine Null zu viel gefegt fey.. Vedenkt man ferner, 

— daß Raynal im. O. unter den 20,000 Francois, welche 
Hm J. 1714 allda gewefen jeyn folfen ‚gleichfalls Habitants, 
d.i. Hauswirthe, verftanden hat, und T. VI. p.140. Edit. 
1772 fogat 83,000 Frangois: nennt, welche zu Ausgang 
des vorigen Jahrhunderts an dem Ufer des St. Laurenz⸗ 
Fluſſes zerftreut umher gewohnt haben, fo weichen beyde 
Schliftſteller nicht weit von einander ab. Denn. wenn 
man für jede Familie 4 Seelen vechnet, fo find es 80,000, 
welche ſich damals in Kanada an bloffen Europäern befun: 
den haben. „Ohnedem, fagt Raynal im a. D. 137: 
„, Daß unter jener Zahl (der 20,000 Frangois) die zahl | 
„reichen Alliierten der Kanadier in einem Lande von 1200 
Meilen in der Länge, und fehr groſſen Breite, imgleichen. 
„, die mitten unter den Franzoſen wohnhafte Indianer nicht 
„„ begriffen wären. Mit diefen aber wurde eigentlich ber 
„, vorteilhafte Pelzhandel getrieben, welche Dagegen; bie 
Menge der, franzöfifchen Manufasturen eintaufchen ;, 
Von diefem Handel war in meiner hift. polit. Unterſuchung 
©. XIL die Hauptfrage, defien Gröffe wollte id) mit oben 
angeführten Worten S. 71 beweifen, weldhe mein Gegner 
im Schl. H. 37. ©. 116 nach feiner Löblihen Gewohnheit 
‚Cich foll fchreiben) getreu, und richtig angeführt, amd 
fc. bewabhrbeitet hat, daß ich damit die Zahl der Ew 
xopaͤer vergröffern wollen. ar 


} 
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Franzoͤſiſcher Handel nach Oſtindien 
ſeit Jahr 1720 bis 1782. — 

Wider das Reſultat in meiner Unterſuchung cap. XXI, 
S. 165-168. | 

„ Sranfreich habe feine Handlung nach Oftins 

„dien feit Jahr 1720 bis 1772 mit ſo groſſem 

„Verluſt geführt, daß es dadurch tiber 1000 

„Millionen Kivres eingebüßt, und fein Na⸗ 


„tional: Capital um fo viel abgenommen 


„, babe. „ 


— 


weiß mein Herr Gegner im Schl. H. 37. Nr. ıı. nichts 


einzuwenden. ‚Er erfennt vielmehr dajelbft ©. 129 die 
Wahrheit ausdruͤcklich, „daß die oſtindiſche Compagnie 
„, binnen diefer Zeit det Nation zur Laſt gefallen ey, er 
„, Schreibt ihrem Handel in den beften Zeiten nur eine Art 
„, von Deträchtlichkeit zu, befennt, er habe den Lefer nur 


F„uͤberzeugen wollen, daß der, freye Handel feit: S..1770 


„, vortheilhafter gemeien ſey, als.der Compagnie: Handel 
„, dor dem Parifer Frieden 1763, und erklärt ſich dahin, 
3, daß er von der Zunahme der Compagnie. Handlung feine 
„, übertriebene Ideen vorhin feil getragen habe.,, Wenn 


er auf ſolche Weiſe feine vorhin vertheidigten Meynungen _ 


anjest blos widerrufen und fie niche auch zugleich hätte 


verläugnen wollen; wenn er nicht auc) zugleich. große 


Schmaͤhungen wider mich deswegen ausgeftoffen. hätte, 
daß ic) jeine vorigen Behauptungen, widerlegt habe, fo 
Auer ih mich mit diefem- Widerrhfe beruhigen Eönnen, 
und der Streit, welchen er mit mir daruͤber angefangen 
hat, würde damit geendigt feyn. Allein er ſchilt 2. 37» 


&. 130 alle diejenigen für Zungendröfcher, welche denje⸗ 


nigen Sinn, den er anjekt feinen vorigen Behauptungen 
beylegen will, darinn nicht finden. £önnen. Er ſchimpft 
a alle diejenigen, denen es darinn auffallt, daß vr bey 
erehnung des angegebenen groffen Vortheils, welchen 
die franzöfifche Nation oder auch nur die oftindifche Coms 
Pagnie von dem Handel nad) Dftindien feit 1725 bis 1782 
sehabt haben ſoll, nur allein die jährliche Einnahme der 
Nuona Eonie 
‘ 


> 
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Compagnie, und nicht zugleich auch ihre jaͤhrliche Ausgabe 
an Gelde in Betracht gezogen en Test fühar eine 
Praͤmie von einem gehenkelten Ducaterf darauf, wenn je: 
mand das Gegentheil von dem, was er jpßo ſchreibt, in 
-feinen vorigen Auffäßen finden wilde. Zugleich Elagt_er 
mic) bey dem Publicum an, daß ich ihn gar zu oft beſchul⸗ 
digt hätte, die Zengniffe des Raynals und anderer Schrift: 
ſteller verfälfcht zu haben, und wiederholt diefe Klage 
fo oft ich ihn überführe, daß er ihre Zeugniffe unrichtig 
“angeführt har, ohne ſich desfalls auf andere Weife zu recht: 
fertigen. Dieſes kann id) nicht unbeantwortet laffen,, und 
nöthiget mich, ihn auf feine vorhergehende Behauptungen 
“zurück zu führen, welche er jet nicht blos widerrufen, 
"fondern verläugnen will. Im polit. Journ. 1783, St. 5. 
biegt e8 jedermann offenbar vor Augen, daß ich im Grunde 
"nichts anders allda behauptet habe, als, die Handlung 
Sranfreichd Habe feit J. 1720 in einigen Zweigen dergeſtalt 
‚abgenommen, und folchen Verluſt erlitten, daß im Jahr 
1781 nicht mehr Geld in Frankreich vorhanden geweſen 
fey, als im — naͤmlich 1200 Millionen Livr., die 
"Mark zu 60 Livr. gerechnet. Hat Herr A. nicht dagegen 
im Schl. 9.15. S. 333. Linie 30 behauptet: „daß die⸗ 
„ſer Handel ſich ſeit 1720 wenigſtens verdoppelt 
„babe. &.335, 339. Lin. 2 dergeſtalt, daß im I 
9 1781 nod) einmal fo viel Geld in Frankreich, nam 
„2000 Millionen Livres, die Marf zu 55 Livr., befinduch 
geweſen wären? Hat er folhes nicht auch im 2566 
„und 28ſten H. ©. 401.433 behauptet?,, Hat See 
nicht im Is5ten und 25ften Hefte alle Arten des. vanıd 
fchen Handels nach Canada, Terre neuve, Antilliſchen 
ſein, Dfündien, Africa und Norden, hat er. nicht de 
Manufastur:, Wein, Salz; und Kornhandel bene 
und bey jedem einzelnen Theile zeigen wollen, daß erMe 
5. 1720 zugenommen, und einträglicher geworden’ Fey? 













Kann er läugnen, daß ich im polit. Journal TR 
St. 9. ©. 882 und 883 von der franzöfifchen Handke, 
infonderheit nah Oftindien, behauptet habe, fie fey-wi 
ind nach dem franifchen Succeßions⸗Krisge Bis 1720 als 
u re ee e ſehm⸗ 
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een und vorbei geweſen, hernach aber mit —— 
erluſt geführt, geſchmaͤlert und habe abgenommen? > 
Hat ers aber nicht" damit gerade zu umgekehrt? Hat. 
er nicht im H. 25. ©. 117 dawider behauptet, „ſie ſey 
in bdem I br 1720 ein Unding; ein Siofies Fichte 
geweſen 
Gonn er laͤugnen, daß er nie eben bafelbſt und ©. . 
116 beweiſen wollen, „der franzöfifche Handel vahin habe- 
ſeit Jahr 1720 erft angefangen wine Berrächtlichkeit zw 
j ‚erhalten, und bis 1782 ungemein zugenomiten?,, >' 
pin daß er hierunter die Betraͤchtlichkeit 
und Zi der Hendlung im Gewinne, und nicht im 
Berlufte verſtanden habe? — Hat er nicht daſelbſt ©. 
ir A a 26) ansdruͤcklich gefihriehin, „„diefer Han 
‚den Sat 1725 bis 1770 von einem Jahre 
etwas über 14 Mulionen Livr. betragen, und 
iederum, ein Jahr in das andere gerechnet, 
übgeworfen?,, a 
nicht ebendaſelbſt auf, der. zoften und Iſten | 
srücklich gefchrieben, „daß dieſer ganze Betrag 
„€ F vinnſt gegen das Normal: Sahı 1720 (Ey 2pe 
Be fein Bedenfen, jeßt im N. 37 feine eigerien . 
* lälignen, und zu verstehn? Wie kenn ee ©. 
vor fodern, daß er jeßt glauben Poll, er’ habe 
in nid 3 mehrere behauptet, als daß diefer Handel 
* ot * eit durch den Pariſer Frieden nichts gelitten, 
3 ich durch eben dieſen Frieden Feine Beſitzungen 
| indie verlohren Habe? uns feine Abſicht ſey vorhin 
nur geweſe en den Lefer zu uͤbergeugen daß der freye Han⸗ 
we; An feie’ 17770" worcheilhäfter gewefen,' als 
3 durchdie Compaghie dahin gerriebene Hande 
fe il er ©. 132 daratis die Folge zieht, ,, daß 
be Handel im ganzen Zeitraume feit 1720 
* 178; ‚gar nicht ab; fondem? zugerisnimen habe? ,; 
ihn doch, fi. ſelbſt ſo viel vorgetragene Un: 
ith end Nichtſinn Gerr A proteſtirt we 
Bann) anzubichten? Wenn jemand behaupten, 
e 2771. WÄren ungemöhnlich wiele Menfchen ger. 
Br nn 3 ftorbei, 
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ſtorben, und ein anderer wollte ihm hierinn widerſprechen 
‘ Mein, das iſt nicht wahr, in der lehten Woche deffelbigen 
Jahrs iſt kein Menfch geftorben, folglich ift es Fein bes 
trächtliches Sterbejahr gemefen; der wenn jemand fagt: 


Die Erndte iſt in Frankreich im vorigen Jahr Tchlecht ges. 


weſen, und ein ander wollte ihn Unwahrheit ruͤgen, das 
iſt nicht andern, in Roußillon iſt fie fehr gut, folglich in 
ganz Franfreich fehr einträglich. geweſen; oder wenn jee 
mand fagt:, diefe,oder jene Armee hat in der Schlacht groß 

‚ fen Verluft erlitten, und .ein ander wollte ihm wiberftreis 
ten, Mein, das verhält fich nicht alſo, das Carabiner Res 
giment N. N. hat feinen Mann darinn verlohren,. mithin 


hat aud) die ganze Armee feinen Verluf erlitten; würde 


man nicht glauben müflen, daß diefer ftreitfüchtige Wider: 
ſprecher Verluſt an gefunden. Menfchenverfiande erlitten 
babe? Dein, fo weit ift es mit dem Herrn A. noch nicht 
gekommen; dergleichen Ungereimtheiten und. finnlofe Wi⸗ 
derfprüche find von ihm gar nicht glaublich, ‚aus allzu 
roſſer Beſcheidenheit det er fie fich ſelbſt angedichret. Er 
he ſich obangeführtermaffen mit dürren Woͤrten deutlich 
enug erlärt, daß er feine im H. 25. S. 117. Linie 29 
behauptete Meynung, alsoob —  ; | 


gs der) ganze Betrag des franzoͤſiſchen Handels nad 


m. Dffindien feit 1725 big 1756 und 1770 zu.14 Mil 
9, lionen, und feit 1771. bis 1778 zu 18 Millionen 
„ein Gewinnſt gegen das Jahr 1720 geweſen fey,,, 

° wibereuft und nicht. mehr beppflichtet. Moͤgte Hr. A. doch 
auch ſeine ſo haͤufige Klagen wider mich auf gleiche Weile 
aut genommen haben. Haß ich ihn vieler Verfaͤlſchun⸗ 
gen der Raynalſchen Nachrichten befchuldiger hätte, wel⸗ 
des Wort ich, in meinen ganzen Buche Fein einziges Mal 
gebraucht, viel weniger ſo oft auf ihn gedeutet habe. Es 


verhält ſich damit ſoigendermaſſen. Im H. 25. S. 116 
und 117 hat Herr A. die Raynalſchen Etats von dem Er⸗ 
trage des franz. oſtiudiſchen Handels in der-Abficht ange⸗ 
führt, Kiniez, weil-fie am günftigften für den 


Compagnie Handel lauteten, 


„06 


und hat Linie 30 und. 31 daraus den Schlus Bm | 
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55 „daß fein ganzer Betrag feit J. 1725 bis 1778 
j aid Gewinnft gegen das Normal⸗Jahr 1720 
„16V. 5 
Diefen Vertrag und Gewinn hat Hr: U. aus befagten 
Erats für die Jahre 1725 bis 1756 überhaupt zu 437, 
376, 284 Livr., mithin im Durchſchnitt jaͤhrlich in runder 
Zahl zu 14 Millionen, und für die jahre 1771 big. 1778 
überhaupt zu 149,272, 588 Livr., mithin jährlich im 
Durchſchnitt zu 18 M illionen angegeben. Hierwider habe 
ich in meiner Unterſuchung ©. 139 in-der Note im Vor⸗ 
beygehjen erinnert, daß er bey dieſem eingebildeten Ge: 
winnfte blos die Einnahme: der Compagnie für verfaufte 
Wagren, und nicht ihre Ausgabe an baaren Gelde in Bes 
tracht gezogen und beyde nicht gegen einander balancirt 
habe. Das iſt unlaͤugbar, und- ich werde es jetzt noch 
mehr ins Licht ſtellen. Cr hat nicht einmal ihre Einnahme 
dafeldft in vollftandiger Summe angeführt, ‚hingegen nad): 
folgende Ausgaben und Unfoften, die Naynal angezeigt, 
und ich daraus in meiner Unterfuhung ©. 137 zufammen 
gezogen habe, völlig verfchwiegen. - 
2 Die Gelder zum Anfaufe der oftindifchen Waaren, aus 
Raynal T. Il. p. 109 jaͤhrlich im Durchſchnitt 
7 Millionen 
a) gar Unterhaltung ihrer Kriegs; und Civilbediente, aus 
Raynal T. II. p. 124 jährlich im Durchſchnitt 
| 84 Millionen. 
4) Sir Defeftigung | und Unterhaltung der Inſeln Bour— 
bon und Sole de France, Raynat T. IL. p. 121. 2Mill. 
9 Zinſen auf ihren Vorſchus, Raynal T. IL. p. 123. 
Mill. 
) Zum Dan, Befferung, Ausrüftung und Verproviantis 
7 rung ihrer Sch iffe, Merc. Hift. T. p. 665. 1 Million. 
S inſen auf ſchuldige Capitalien, Raynal T. IL. p. I18. 
—F . 5 Millionen. 
Ä ) Zum Dan, und. Beflerung der Compagnie: Öcbäude, 
2Mill. 
welche ſich jährlich im Durchſchnitt über 20 Diilfionen er⸗ 
ſrecken. Weil Herr A, keinem einzigen Ariel davon ins. 
* Nun 4 H ˖ 25 
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H. 25 und 28 ermähnt.hat, 1b demohngeachtet aus dem 

Raynal darthun wollen, daß die Compagnie einen jaͤhrli⸗ 
chen Gewinn von 14 und 18 Millionen gehabt, fo Fonnte 
sch nicht umhin, hiebey in meiner Unterſuchung zu erinnern, 
dag er den Haynal unrichrig angeführt. Nur ein einziges 
Mal erwähnt er S. 116 auf der vorlegten Linie 


„den werth der Waaren ‚ fo die Compagnie 


ohne eine Summe an Gelbe davon zu benennen. 


Sn aller Unſchuld glaubte ich in Meiner Unterfuchung 
S. 139 bey der Note, daß diefe Waaren der Compagnie in 
Europa nicht vom Himmel jugeregnet wären, fondern, daß 
fie diefelben mit Seide ankaufen, und nad) Afien ſchicken 
muͤſſen. Daher fah ich den Werth diefer nach Afien getra⸗ 
genen Waaren für:eine wahre Geldausgabe der Compagnie 
an. Es ſchien mir damals widerſinnig zu ſeyn, daß man 
die Ausgabe für dieſen Werth ale einen Gewinn der Com⸗ 
pagnie anfehn follte, mofür ihn Hr. A. nunnieht im H. 37. 
©, 131 ausgiebt: Ich meynte vielmehr, daß man nach 
dem Sinne oder Abficht des Hrn. A. diefe Ausgabe von 
dem Gewinne det Compagnie abziehn müßte, Hier hat 
er alfo deit Grund davon, und obige Worte hab ich ihm 
nicht fälfchtich in den Mund gelegt, wie er aͤuſſert, fondern 
(ic) wiederhole ed nad) einmah) fie ſtehn im H. 25. S. 116 
auf der vorletzten Linte, wo fie jedermann auffallen. In 
foıher Abfiht wollte ich zuvor die Sumine diefer Gelds 
Ausgabe für den. Werth det nach Afien getragenen Waaren 
folgendermaffen ausfuͤndig machen. Weil Herr A. i. a O. 
zur Urſache, warum der Raynalſche Etat sröfiet ſey, als 
der Morelletſche, angiebt? F 
„daß umnter den Raynalſchen * Werth der Waaren 
„mit einbegriffen ſey, ſo die Compagnie nach ap 
„, getragen, 

\ fe mußte ich zuvor den untetfchied ſuchen, um welchen der 
aynalſche Etat groͤſſer iſt, als der ———— und die⸗ 

fen von jenem abziehn. — ER 
— Der 


29 ol Ftankreich. 825 


Der Raynalſche Etat enthalt im Durhfänitte jäßrtic 
9— 14,108,912 Livr 
Der Morelletſche eh 12,564,720 — 


Unterfchied- im Duchfchnitte > 1,544,192 Livr. 


Das iſt im Grunde einerley, als wenn man mit dem 
Herrn A. im H. 37. ©. 131 die ganzen Summen aller 
Sahre von einander abzieht, namlich 


Raynalſche Etats 2. : 437,376,284 Kor, 
. Morellefhe #9 #. 389,506,359 — 


Nnterſchied — 49,869,985 Livr. 
(oder damit ich mich genauer ae der Unterſchied 
des Durchſchnittes diefer Etats, verhält ſich zum Unter⸗ 
ſcheide der. Summen von allen Sahren, wie der Unterſcheid 
der Summen zu den Summen von allen Jahren,) das ift: 
wenn man von der Zahl 47,869,925 als. dem Unterfcheide 
von-allen 31 Sjahren, die Mittelzahl für felbige-31 Jahre 
fucht, fo bekoͤmmt man ebenfalls wie oben 1,544,192 8. 
zum Unterfcheide im Durchſchnitte. Weilnun Ar. Ai 
a. O. ferner erwähnt: .. 
„ unter den Raynalſchen Etats ſey der Werth ber 
9, Waaren mit begriffen, fo die Compagnie nad) Afien 
„, geftagen, und den darauf gemachten Profit zum 
„ jedesmaligen Capital gefchlagen hat; **. | 
mithin die Xusgabe für den Werth der Waaren und der dar 
auf gemachte Profit unmöglich für einerley gehalten werden 
fanır, fo wollte ich den Werth der angefauften Waaren, 
und den darauf gemachten Profit, welche beyde in.der Zahl 
des Unterfchiedes der 1,544,1928. laut Dürrer Worte des 
Herrn A, begriffen feyn follen, von einander fepariren, die 
Ausgabe, für befagte Waaren von den 14 Millionen abs 
ziehn, und den auf felbige Waaren gemachten Profit als 
lein dabey laffen. Die Summe der reinen Ausgabe dafür 
bemühte ich mich auf verfchiedene Weife ausfindig zu mas 
chen. Endlich wählte ich folgenden Weg. Ich rechnete 
die Hälfte von ben 1,544, 192 Livr., nämlidy 750,000 
Livr. für den Werth der Waaren, und 750,0008, für den 
darauf gemachten Profis, weil Raynal an mehr als einem 
Nun; Orte 


— 
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Orte ſchreibt', daß die Comp. die europaͤiſchen Waaren in 
Oſtindien noch einmal fo hoch verkauft, als fie ihr im Ans 
kaufe gekoftet Haben. Jedoch, da diefe Waaren vorzüglid) 
in Weinen, und andern Producten und Waaren beftchn, 
welche die Directeurs als bemittelte Perſonen auf ihren eis 

enen Gütern ziehn , und auf ihren eignen Fabriken vers 
et laffen, und der Comp. verkaufen, fo rechnete ich 
nur 500,000 L. für den Werth diefer Waaren, welcher das 
für würflich aus dem Lande gieng, und zog ihn alſo von 
dem VBerfaufpreife der Waaren, nämlich von — 
ab, alſo daß 134 Million blieben. 


In meiner Unterſuchung S. 139 aber iſt in der Not⸗ 
bie ie Zah der 1,329,58 1 Livr. unrichtig zum en 
zwiſchen Raynalſchen und Morellerfchen Etats angege 
womit ed folgendermaaffen zugegangen iſt. Ich bi 
wohnt, ehe ich im Concepte meiner Ausarbeitungen fort 
ſchreibe, die dazu gehörigen Berechnungen vorher dufe 
nem befondern Blatte zu entwerfen, hatte alfo den oftges 
dachten Werth der angekauften Waaren auf verfchtedette 
Art ausfindig zu machen verfücht, verwechfelte hernach-die 
Zahlen auf dem beſondern Blatte mit einander, ſchrieb in 
mein Concept die unrechte Zahl 1,329,581 2%. zum Unter⸗ 
fchiede beyder Etats hinein, und rechnete ſie hernach in der 
Abschrift nicht wieder nach, weil es bey der Sache ſelbſt 
nicht darauf ankommt. Der in beſagter Note meiner Uns 
terfuch. ©. 139 angemerkte Hauptpunct gewinnt mehr das 
bey, als eriverliert, wenn ich den Werth der nach Oſtn 
dien ausgeführten Waaren, fo wie er aus den Worten 
Herrn A. zu errathen if, garnicht angegeben hätte. Di 
Hauptabſicht befteht darin, dag Herr A. bey —— ung 
des Gewinnes, welchen die franz. Comp. von ihren S Jans . 
del nad) Hftindien gehabt haben foll, ihre Einnahme and 


w; 











"Ausgabe nicht gegen einander balancirt, fondern nur. Ihre 


Einnahme aus dem Raynal allein angeführt, und ihre‘ fu; 


ad 1 u 
N — — 


gabe verſchwiegen hat. Weil er aber gleichwohl in IE, 


©: 116 den Werth der nad Afien getra nen 
Waaren erwähnt, und diefen Waaren —2* ig ein 


"dafür geihehene —“ vorautſehen mußte, fi 8% 
fuͤrch⸗ 
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fuͤrchtete ah, daß ihm zu nahe gefchähe, wenn ich dieſe Gelds 
Ausgabe vom Gewinne nicht abzöge. Damit ihm aller 
Borwand benommen würde, fich über mich zu befchweren, 
daß ich feine Unrichtigkeiten und Irrthuͤmer dem Publifung 
gar zu gros vorgefpiegelt hätte, fo wollte ich ihm hierin 
| Gerechtigkeit wiederfahren laffen, rechnete 50,000 &, für 
den Werth der benannten in Europa angefauften Waaren, 
zog ihn von dem der Compagnie angerechneten jährlichen 
Gewinne der 14 Millionen ab, alfo daß ihr nur 132 Mils 
kon Gewinn nach der gegenfeitigen Nechnung übrig blie⸗ 
ben. Zetzt aber im 9.37. ©.131 fehe ih, daß ich mich 
in meiner Meytiung von der Abficht meines Hrn. Gegners 
geivte habe, "Here A: zeigt darin an, daß er den ganzen 
Unterſchied zwiſchen den Raynalſchen und Morelletſchen 
Etats von allen 31 Jahren zu 47,869,975 L., oder wel⸗ 
es einerley iſt, den vollen Unterſchied im jährlichen 
durchſcht itte zu 1,544, 1928. für reinen Gewinnſt der 
Empagnie gehalten Habe, und der Werth der angekauften 
WwWagren nicht davon abgezogen werden ſolle. 
| Br 8 iſt num freylich ganz etwas anders, als ich von 
& m von in vermuthet habe. Jedoch Herr A. hätte doch 
- wahrhaftig Feine Urſache gehabt, mic) deswegen, weiliich 
| diefe je Abſicht vorhin nicht errathen, fondern etwas 
E eſſers vermuthet habe, ‚mich unter den bewährteften Zun⸗ 
gendreichern Teutſchlands für den allerbewährteften auszus 


Ä heiter eil er folches fo.übel aufgenommen hat, ſo wi⸗ 
 Bereufe ich hiemit meine-in dev Unterſuch. gedufferte Meys 
h ing und-bitte ihn hiemit oͤffentlich taufendmal am Vers 
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; uge wauet habe, als er. verlangt und jeßt im 9.37. bes 
EN 


»- 
tr ‚die Einnahme nur allein anführt, und die Ausgabe, 
ie Her A, nicht. allein aus dem Raynal fondern- audy 


wenn er jogar die wahre Ansgase der Compagnie für 
Sewinn ausgiebt. ET RN 


— 
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Dieſes legt Hr. U, dem Publikum im: H. 37. S. 133 
offenbar vor Augen, und behauptet „ der Unterſchied von 
47,859.925 L., um. welde die Raynalſchen Etats groͤſſer 
ſind, als dig Morelletſchen, und worunter laut feiner vos, 
rigen Anzeige die Ausgabe für angefaufte Waaren mit eins 
Begriffen ſeyn ſoll, jey fogar ein reiner Gewinn auf. die eus. 
topäifchen nach Afien ausgeführten Wagren:. Sehr artig, 
handhabt er hiebey den guten Raynal. Vorhin ſoll er, 
laut H. 25. ©. 116 bey, den 437,376,284 8. den Werth der 
in Europa angekauften Waaren mit einbegriffen, und den 
darauf gemachten Profit zum jedesmaligen.Lapital, gefchlas 
gen haben... Jetzt aber foll.er die Bold: Ausgabe fuͤr die ans, 

erauften Waaren als einen Gewinn angefehn, ‚und unter, 
— Summe epeiifen-haken, »Worhin sim as Sa 
116, behauptete Herr A., der Unterfchied „warum Diele 

le Dumme der 437,376,2842. groͤſſer ſey, als die 
orelletſche, beftünde darin, daß ver; Werth der in Europe 
siwihen 1725 und 1756 angekauften Üagren, mit darun⸗ 
ter begriffen ſey, und der Unterſchied 1n,47,969,925 L. ber 
ſtehe. Jetzt im Heft37. ©. 131, fchreibt er, daß diefer 
Woerth nach Raynal ſich auf 96,008,000%. belaufen habe, 
folglich müßte auch der Unterſchied bender Etats eben fg 
Hoc) und 96,006,000 for: ſich belaufen, und koͤnne unmoͤg 
lich in.jerten 47,869,925 L. beſtehen. Er legt dein Leſer 
jetzt Elar vor Augen, daß beyde Etats um 96,000,006 iur 
von einänder differiren, und meynt dennoch , fie auf ſolch 
Weiſe vereinigt zu haben, daß ihr Unterſchied nur in 49 * 
bis 48 Millionen beſtehn fol. Faſt ſollte ma i glaube 
daß der Herr Anftrafier die vorerwaͤhnte Prämie on 1:2. 
henkelten Ducatens beym Baquet zu Paris in Ber a 
ausgebeten habe, indem er fich zuvor‘ von Mesiner manb- 
puliren, und feine Denkungskraͤfte fchärfen laffen, um de— 
ſto beſſer feine eigenen Worte zu erflären, und die Rayna 
ſchen und Morelletſchen Etats mit einander vereinigen au 
koͤnnen. Es fehle mut noch, daß er den, &tät yon der @im 
nahme der Compagnie des Dumas ehemmnigen 
derſelben, den ich in meiner Unterfuchung ©. r36 erwähnk. 
habe, nicht auch verfücht hat, mit dem Morelletſchen 
zu vereinigen. Jedoch endlich misfälkt diefe Vereinte 
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dem Heren A. ſelbſt, er erftärt den Raynalſchen Etat S. 
152 auf der vorletzten Linie Furzweg für falſch, und 
die Berechnung des Morellet für unbeftreitlich: So 
——— hat er ſeiner H. 37. S. 114 geäufferten Verſiche⸗ 
rung gemaͤs, lauter Urkunden und Schriftſteller "anführen 
» wollen, daß er, um den Gewinn der offind Comp. —9 
geben, aus dem Raynal nichts anders als blos die Sum; 
men des von der Compagnie für verfaufte Waaren geloͤſe⸗ 
en Geldes anfuͤhrt, und alle von mir oben angezeigten 7 
Ei der Ausgabe, die fich jährlich im Durchichnitr über 
zn belaufen, verfchtweigt, aud aus dem Morel— 
fein V einzigen davon erwähnt. So getreu hat er ſich 
Napnal berufen, daß er, anſtatt deffen Schriften 
iger Ausgabe anzuführen, ihm vielmehr im N. 37. 
En folhe Ungereimtheiten andichtet, die man Fantn 
me Beßeeitonten, geichweige denn von ‚einem fol: _ 
inne vermuthen kann! So authentiſche Gründe 
Be en im H. 25. vorgebracht, daß er fle 
7.©.131 urzweg für falfch erklärt. Wahr: 
id) Bon Raynal auch in den Fünftigen Aufſaͤtzen des 
sein ’gleiches Urtheil zu erwarten haben, als wat: 
6 &: ** Ey und du Tot. Jedoch zuletzt ſcheint Herr A. 
Mi + der zu beſinnen. Ob er gleich dafelbft am Ende der 
Iziften Seite die Angabe des Raynal kurweg 
erklärt, fo entgeht doch, wie er fchreibt, feinem 
| em dadurch nichts. Er gründet fich deumoch auf 
kapnalichen Etats ©. 132 in dem Reſultate aller ſei— 
Auf fie und: fehreibt; er wölle noch immer mit 
‚rei en‘ ötten behaupten, was er vorhin un. 23. 
hauptet häfte,** namlich; 
Je ganze Handel der O. 3. Comp, habe feit Ihr 
* bis 1756 von einem Jahre zum andern“ 
‚2a Dilionen (nach Roynals Angabe) 


| Er e a Diet Händel Sie feit 1770 wiederum ein 
Zat —* egen das andere 18 Mill, (nad Roynals 
— And‘ be) ausgeworfen. Folglich fey fein oe 
„2 Beh Bm Sewinnſt sand das Normal 
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„immaaſſen dieſer Kandel im J. 1720, wie er vor⸗ 
"her behauptet, ein Unding, ein bloſſes Nichts 
| „geweſen ſey.““ 
So unerſchuͤtterlich will mein Herr Gegner bey feinen &y | 
ftem, fo getreu dem Raynal bleiben, ob er gleich feine Ans 
gaben für falich erklärt. So ſtandhaft will er bey ſeiner 
Methode beharren, den Gewinn einer Compagnie Hand⸗ | 
fung zu beſtimmen, indem er nur allein ihre Einnahme. be: 
‚rechnet, und fie mit ihrer Ausgabe nicht balancirt, ſon⸗ | 
dern dieſe verſchweigt. 
Jedoch im H. 37. hat er fuͤr unnoͤthig befunden, feine 
Lefer zu bitten, daß. fie doch ‚nicht wieder nachleſen moͤch⸗ | 
ten, was er jegt angefuͤhrtermaaſſen H. 25. &: az mit 
duͤrren Worten gefchrieben habe,. Denn er.haf das 
Vertrauen zu ihnen, fie würden ohnedem gewis nerfichert 
feyn, daß er fie im 9.37. richtig angefuͤhrt, und ſich nicht 
einbilden, daß er aus dem vorigem die duͤrren Worte 
des Haupt: Reſultats: Te 
„der ganze Betrag dei O. J. Handels ſey ein Ge⸗ 
„winnſt gegen das Normaljahr 1720 N RR 
im leßtern H. 37. S. 132 nicht allein völlig weggelaſſen 
ſondern aud) die.übrigen duͤrren Worte feines, voriger 
Auffaßes in dem — ſolchergeſtalt veraͤndert angefuͤhr 
habe, daß man leſen ſoll: % — 
| „, diefer Handel, Habe zwifchen 1725 und 1 3 
„, Art von Beträchtlichkeit.erhalten, ſo daß die} 
„lichen Ventes zu Örient von einem. * 
„wan 14 Mill. betragen, und ſeit 1770 bis. 
„ein Jahr ums andere 18 Millionen abgen Ri es | 
Alſo ſoll man glauben, daß er ebendaflelbe mit Dal 
Worten im 2.25. S. 116 behauptet habe, und.He | 
will nicht allein der befte Ausleger, fondern au Era 
feiner vorhin gebrauchten duͤrren Worte feun. Mirb m 
‚nicht Frankreich zur neuen Staatsfunde iuch a“r her 
muͤſſen, die e8 von einem Manne zu erwarten dat, & ber fg 
wahrheitliebend, fo redlich nicht allein die Urkunde — und 
Zeugniffe anderer Schriftfteller, fanden Dun feine ei 
Worte anführt und auslegt? RER: 
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Academie der bildenden Kuͤnſte zu Kopen⸗ 
hagen. Ein Schreiben daher. 
. CO. voriges Stüf S. 795 3. 13 u. f.) 

önig Friedrich der V., dem der Ruhm der Stifrung 
unfter Academie der bildenden Rünfte ges 
hört, machte ihre Anlage gröffer, ald es das Bedärfnif 
feiner Staaten erfoderte. Dieß iſt aber unter der jegigen 
Regierung verbeflert und eingefchränft worden. Das 
Schloß Charlottenburg iſt jetzt bis auf die dem botaniſchen 
Garten und der Klaffen ; Lotterie vorbehaltene Zimmer, 
ganz den Künften gewidmet. Hier wohnen 10 Mitglies 
ber der Academie mit ihren Familien, und laffen für die 
Verfammlungs: Bibliothek; Antiken: und Anatomie:-Säs 
le, fo wie für die 7 Schulen, Platz genug übrig. In dies 
ſen letzten Eönnen 288 Eleven zugleich in den verfehiedenen 
Arten und Graden der Zeichnung unterrichtet werden. Der 
Unterricht wird, das ganze Jahr hindurch 2 Stunden tägs 
lich und unentgeldlic) gegeben. ‚Zu den Koften der Aca⸗ 
demie, welche vormals aus. der föniglichen Particulär: 
Kaffe ohne Beftimmung gegeben wurden, iſt feit 1781 
ein Fonds von jährlich 5000 Äthlr. ausgefeßt, wovon 6 
Mrofefforen , welche abmechfelnd das Model in 2 Akten 
woͤchentlich ftellen, und die beyden, welche Baufunft und 
Perfpective lehren, jeder mit 50 Rthlr., zween Profeflos 
ven der Anatemie, Mythologie und Geſchichte, und die 
4 Ssuformatoren, jeder mit 200 Rthlr., der Secretair mit 
300 Rthlr., die beyden Modelle, welche Eönigliche Livree 
fragen, mit 200 Rthlr., der Verwalter und andere dcos 
nomiſche Beamte mit: 405 Rthlr., alle folglich mit 2505 
Ba. =, . Rthlr. 
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ARthlr. beſoldet werden, Fur reiſende Eleven, deren-im: 
mer 2 ſind, und wovon einer jetzt Medailleur, und der 


andere Kupferſtecher iſt, nd. 800 Rthlr. 
zur beſtaͤndigen Unterſtuͤtzung für einen jun - ' 
gen Kupferftcher a ⸗ Sco — 


zu Medaillen, wovon die gröffere goldne zuso 

Kehle, die Fleinere zu 36 Rthlr., die beyden 

ſilbernen aber zu 7 und 5 Rthlr. ausgeprägt, — — : 
und jene nur ums 2te Jahr, dieſe aber vier⸗ | 
teljährig ausgeſetzt werden, find 250 ⸗ 
zur Ergaͤnzung der Buͤcher⸗Kupfer⸗ und An - 
tiken Sammlung , die noch nicht fehr volle 
ſtaͤndig find, jährlich ° 245 — 
gerechnet und die innere Haus haltung mit: 

Senrung, — ig 16. erfodert LLOO ww 


Summe 5090 Pr 


Auſſer den in dieſer Bewohnung aufgefuͤhrten Perſo⸗ 
nen, gehoͤren zum Corps der Academie 15 einheimiſche, 
9 auswärtige, prdentliche Mitglieder, 23 Ehren: Mitglie⸗ 
der und 4 aggregirte. Aber nicht ſo ſehr durch Umfang | 
und aͤuſſern Glanz ausgezeichnet, als durch Gemeinnätigr 
keit, und innere Einrichtung, wodurch die in Sulzers ber 
ruͤhmter Theorie der Schönen Künfte enthaltenen Ideen laſt 
alle realifirt find „hat die Academie zur Aufklärung, Bir 
feinerung und firtlichen Bildung der Nation weſentlich 

and viel heygeftagen. Auſſer den vielen Zoͤglingen, wel· 

She durch ihre goldne Preife zu einem Rang unter Kuͤnſu 
lern erhoben, und worunter 14 Ausländer geweſen find, 
Haben ſchon 11 eingebohrne Mahler, 4 Bildhauer and 8 
Architekten, * andern Kuͤnſtlern, Stollen und Branfı 
N vn, 
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reich, mit Vortheil, und manche unter ihnen mit Ruhm 
beſucht. Ein Beweis des Werths, der hier auf die Kunſt 
geſetzt wird, iſts, daß verſchtedene lediglich durch Privat 
Unterftüßung gereifer ſi find. Nod) ſtaͤrker zeugen davon die 
Kunſtwerke, die wir von hoͤhern Händen befisen. Die 
Kronprinzeßin befchäftiget fi) noch jeßt, als eine eifrige 
und geſchmackvolle Dilettante, mit der Malerey, und in 
Ihren neneften getuſchten Blättern zeigt fich eine leichte, 
von den Grazien felbft geführte Meifterhänd, Eine Fol⸗ 
ge geäßter Dläfter von dem gelehrten Grafen, C. Nevents 
low, und dem Hofmarſchalle des Kronprinzen, Herrn vor 
Bülow, die ſich ſchon fehr felten gemacht haben, verfündis 
gen ein Talent, welches. feine Beſitzer auf die Nachwelt 9 
bradyt Haben wärde, wenn nähe, zum Gluͤck für ihr Bas 
terland, eine höhere Bahn ihnen dazu worgezeichnet wor⸗ 
e wär Zu den feltnen Reichen, welche ſich durch Aufs 
ater ung und Beſchaͤftigung der Kuͤnſtler bey und aus⸗ 
"7 ‚gehören der Generalmajor Claſſen, der Etats⸗ 
Lonink, und der oſtindiſche Capitain Dapi; welcher 
ſten einem daͤniſchen Mahler, den er ohne Unter: 
0 in om fand, 1000 Rthlr. ſchenkte. Indeſſen 
Bere unſrer te Arademiften nicht 
— 3A blos 
j E € tige ber vornehinften Namen find Abifgaard, bee 
Jänelich ein groffes hiſtorlſches Blatt für den Ritterſaal 
> A iefert, und fogar nach Madtit Geftelungen gehabt bat; 
Zuel, Pauljen, 4. W. Müller, ein in der Miniatur⸗ 
N Be über ben größten Theil feiner Zeitgenvſſen ert 
Käufer, und Informgtor des koͤniglichen Haut 
** der mit Geſchenken für Arbeiten in demſel⸗ 
en Fache, von der groſſen Catharina und dem Köͤni⸗ 
—* Schweden geehrt ward, Preisler, der wuͤrdige 
t. Journ, Sepibr iz3. Obo Grein 
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bios Zierden ihres Landes, fondern auch der fremden Lin 
der; und wenn unfre Nachbarn uns in einem Face der 
Kunft uͤbertreffen, jo möchte e8 im Muͤnz ⸗Stempelſchnei⸗ 
den ſeyn. Der gluͤckliche Einfluß unſrer Academie erſtreckt 
ſich auf das buͤrgerliche Leben faſt noch ſichtbarer, als auf 
das engere Gebiet der Kunſt. Denn feder Handwerker in 
Kopenhagen, deſſen Arbeit der Zeichnung bedarf, muß fein 
Meiſterſtuͤck der Academie zur: Beurtheilung vorlegen, und 
dieſe ſeht darauf, daß nicht koſtbare, fondern zweckmaͤßige 
und nuͤtzliche Dinge verfertigt werden. Der Magiſtrat 
darf Niemanden, ohne ein ſolches Zeugniß als Meifter eins 
ſchreiben laſſen. Dagegen kann jeder, der einen groſſen 
Preis der Academie gewonnen hat, ohne Formalitaͤt, und 
Meiſterſtuͤck, nad) gewonnenem Buͤrgerrechte, feine erlerns 
te Proſeßion allenthalben in den dänischen Staaten unge⸗ 
hindert treiben. Dieſe nuͤtzliche Verordnung iſt nicht nur 
verſchiedenemale zur Anwendung gefommen, ſondern hat 
auch unter der fuͤr techniſche Veſchaͤftigungen beſtimmte 
Jugend eine ſolche Nacheiferung erweckt, daß es ſchon an 
Platz zu ihrer Aufnahme in den Schulen zu fehlen- ans 
fängt. Man fieht es auch an allen neuentftehenden Su 
baͤuden, und von den Verzierungen-der Kriegsſchiffe an, 
bis zu den Schildern der Krämer und Schenken herab, daB | 
unſere En Zimmerleute und andere Handwerker in 
| Ä B 
Greis, f pen — die Cabinetter aller Senn 
fhmüdt, Widewelr, ein Freund und Zeifgenoffe Wine: 
kelmanns iy Rom, von dem Friedrich des V. Den! . 
angegeben iff, und num is Märmor! ansgefuͤhrt xt 
Stanley, welcher jetzt mit dem Denfmale befchafkige: 
ift, welches dem Grafen-Tort, in der Kirche zu * 
neben dem aan, errichtet werben [ol “> 
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Beobachtung güter Vetheitniſſe und Daiſtellung ner 
Formen geuͤht ſind. Wir bedürfen Ki feiner quslands⸗ 
ſchen Bau und ———— mehr, die neuen "Werke 
unſrer Einaebohrnen; die, welche ältere Aue laͤnder bey uns 
hinterlaſſen haben, an a Curie, Pie Sh duhelt übers 
treffen. * 
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IV. 
Ein Shreisen aus Moſtock. Hoandiung. 
Zuſtand der Siadt. 2 


te ſehr unſere Handlung hier bluͤht, koͤnnen Sie aus 
der Specification det ind’ voligen 19a, hier ausge 
Ffir Prpdiſcte erſehen und daraus ſügleich beurtheilen. 
meich- an geſegnetes ‚Land. unfer-Mesklenburg‘ iſt, da es 
ohne ſonderliche kuͤnſtliche Manufatturen und Fabriken, ak 
bloſſen Natutproducten ſo viel exportlten uͤnd fo vx vie] Selb 
| en — ig aus dieſem einzigen ‚Verzeichnis, erhellet 
Rech tmen nun nach dem vom Hertn Davon von Lan⸗ 
mi nangenomitenen Maasfinbei; daß aus Roſtock der 
eil der Sportation des J— ei "p 
‚Falk min leicht die Austehnung adhen.rns im. Ganzen 
Mecklenburg im. worigen Jahgerppttistworden.. 
enaer be aus Rep 19 ' 6" hät — 
producer, dee 
a, ——— Seiten PN 79,725 Rehlr. 168. 
A120 den, 9. 90, ,F0B417.- —⸗ 
— wi ir — ch wa, 6— 


BA san 21, m Geiftin ss. 60 =, rag 
7 — Mi 5 5 53665 — 30 









audi, Mit a 1.1 DE HE Fu DIE Bes ie 
157 2835 RT z nzgein 11.935859 Rıple: bil 


BR - 0. De. | Au. 
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An Nepfelund Birnen 84994 Ton. zu » Rthlr. 16999 Rthlr. Bi 


AnPouteillen 13800 &t. zu 24 Rtlr. L0008t. 331 — 9— 
Hu Ehig 26548 Toaue zu Rthlr. 24 Bl. 116635: — 30 — 
An Flache 419 £nf. zu ı Rtblr. 8 Pl. 433 — 9— 
An Slaskiften r199 Stuͤck zu 6 Rthlr. 194 = — 
An Wolle 5527 Stein 7Pf. u ı Rıhlrizafl 8562 — 404 
An Stabholz 2612 Ring zu 5 Reblr. | 13060 .,— — 


Summa 409,108 thlt. 45 6. 





V. 


were 


wir immerfort von einem Kriege der Türken ‚gegen, Ruß⸗ 
and als von einer bevorſtehenden Sache geredet haben, di 
Kuͤr noch Umſtande atıfhjielten. Beſonders bitten wir, n 
gu erinnern, daß wir noch im leßtern Monatsſtuͤcke ©.750 
bemerkten, „der Großvezier ſey nun ſelbſt zum Kriege 9% 
neigt, und na Bach ch wenige Stimmen im Di⸗ 
‘Yan die Mehrheit de die Be bebaltungdes Frie⸗ 
Vene ausmachten. Eben fo Taken wir auch im dent / 
letztern Monats ſtuͤcke 749 die Befchwerden und ode. 
zungen der, TZuͤrken an Rußland angegeben, „grade wie it; 
bey der Nachricht voh der Kriegserklarung nachher in dei 
Zeitungen geftanden haben, Das türkische Feft Hamas 
zan, welches his gegen Ende des Julius dauerte) machte 
einen monatlichen Stilftand in den. Staatögefchäften, un! 
ſo geichah auch nichts weiter gegen den rußiſchen Geſandte $ 


Aber gleich nach geendigtem Fefte fiertg das tuͤrkiſche 
Miniferium feine Foderumgen gegen den tußifchen Gefand: 
ö gen 
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ten mit vieler Hige von neuen an. Herr von Bulgakow 
wurde am 26ſten Julius zum Reichs Effendt gerufen, wels 

cher mit ftürmifcher Heftigkeit verlangte, der Geſandte folks 

te ſich binnen 2 Tagen auf folgende Puncte eiklären. 1). 
Rußland ie den nach Rußland geflohenen Hofpodar der 

Moldau, Maurocordato,.an die Pforte ausliefern; 2) den 
tußifchen Conful zu Yafıy in der Moldau, als einen Fries 

densſtoͤrer zuruͤckrufen; 3) in allen ‚rußifchen Häfen und 

SDandelsplägen tuͤrkiſche Confuls zulaffen , wie die Pforte 
dem rußiſchen Hofe erlaubt habe; 3) dem Prinzen Heras 

elins in Seorgien allen rußifchen Vorſchub entziehen ,. die 

Truppen aus den Grenzen. der Provinz entfernen, und. 
den Prinzen Heraclius far unabhängig von Rußland, und 

für einen Vafallen der Pforte erkennen. -5) Zugeitehn, daß. 
alle rußiſche Schiffe, die aus dem ſchwarzen Meere auslies 

fen , fowol in Anfehung der Equipage als der Ladung 

durchfucht würden. 6) Den Türken von Oczakow fteyen 
Salzfauf zu Kinburn verftatten. 7) Die Nuffen Sollten 

Dre Confuls aus der Levante, and namentlich aus Aegyp⸗ 

ten ; zuruͤckberufen, weil fie mit den rebelliſchen Beys in 

He gypten in geheimen Verſtaͤndniſſe geweſen. “ 5 





€ 

u Herr von Bulgakow befam 4 Tage Bedenkzeit, um 
Aunf d eſe Puncte zu antworten. Am zoſten Julius wurde 
ee wieder zit Audienz zum ReichsEffendi geführt, wobey 
> roßvezier gegenwärtig geweſen feyn fol. Die Eons 


hl 
D 
R 
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feren; wurde lebhaft, da Hr. von Bulgakow die erften 4 
Puncte gänzlich abichlug, wegen der andern aber nach Pes 
ters burg Bericht erſtatten, und Ordre erwarten wollte. 
Es wurde ſogleich mit der Kriegserklaͤrung gedroht, doch 
noch dem Hrn. von Bulgafow verſtattet, einen Couriet 
nad) Petersburg ahzufenden. Dieß geſchah auch, und der 
Courier kam zu Petersburg in der Nacht vom I4ten auf 
ben ızten Auguſt an. Gleich nach feiner Ankunft hielt 
die Kaiſerin mehrere und lange Unterredungen mit ihren 
"Miniftern, die and) unter ſich und mit einigen der erſten 
Perſonen Eonferenzen hielten. Am ı6ten Auguft des 
Abends wurde Die Beantwortung der Depefihen von Per 
tersburg nad) Conſtantinopel an den Heren von Bulgas 
ln 9003 kow 
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kow auch wirklich abgeſandt, und der: Courier bekam Su 
ſehl zur aͤuſſerſten Eile. 


Allein ehe dieſet Courier noch von Pitershurg — 
* ſchon zu Conftantinopel der Krieg erklaͤrt. Vergeb⸗ 
ch hatte * kaiſerliche Internuntius, Baron von Her⸗ 
Bert, am zten Auguſt dem Divan ein? Note uͤbergeben, 
vorinnen er anzeigte, daß es Dr. kaiſerl. Maj. nicht gleichs 
gültig feyn wirde, wenn die Pforte den Weg der Waffen 
fo ſchnell erarifte, da" Ber Kaifer zu einem gütlihen Wer 

iteiche die Hände bisten würde. : Auch eine Audienz, die 

er franzoͤſiſche Geſandte beym Reichs Effendi Hatte, mar 
fruchtlos, und man machte ſogar dem Geſandten Vorwuͤr⸗ 
ſe, daß er gegen die beyden Kaiſerhoͤſe freundſchaftlicher, 
und ihrem Nitereſſe geneigter ſchiene, als gegen die hohe 
Pforte. 

Unterdeſſen wurde am 6ten Auguſt eine allgemeir 
ve Derfammlung des Divans auf Specialbefehl des 
Groß⸗Sultans gehalten, welcher alle Mitglieder deflelben, 
un. die Kadileskter, und die Ulemas beymobnten. In 

iefem zahlreichen allgemeinen Divan dauerten die Der 
rathſchlagungen 9 Stunden. Die mehrften Stimmen vers 
einigten ſich endfih-dahin, den Brieg an Rußland for 
gleich zu erklaͤren, und nicht einmal bis aufs Fruͤh⸗ 
jahr, wie einige für beſſer hlelten, zu warten. — 


Bieſem zu Folge wurde der Herr von Bulgakow nech⸗ 
mals am oten Auguſt zu einer Conferenz mit einigen Glie⸗ 
dern des Divang beſchieden. Hier wurden ihm die obi— 
gen Puncte und Foderungen nochmals vorgelegt, und man 
verlangte, binnen 4 Stunden eine kathegoriſche Antwort 
daranf. Er wurde in ein Nebenzimmer gefuͤhrt, und da 
er nach Verlauf der 4 Stunden die Foderungen nicht bes 
willigen konnte, fo wurde ihm fogleich Die Kriegserklaͤrung 
im nachdrucklichen Worten befannt gemacht, und er ſelbſt 
in die fogenantten 7 Thuͤrme gebracht, wohin nachher 
noch 7 von feinen Leuten zu ihm gefihaft wurden. . Bes 
kanntlich find die 7 Thuͤrme nichts anters ats. cine Cita⸗ 
deile von Conſtantinopel, in welcher der Schag der Mo⸗ 
are und groffe Omirdgefangne —— werden, 

| . bie 
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die aber, fo wie die Gefandten in Kriegszeiten, daſelbſt 
wohl gehalten werden, und wegen des groſſen Umfangs 
dieſes Forts, auch ziemliche Bequemlichkeit, zum Herum⸗ 
gehen u. ſ. w. genieſſen. Nach dem letztern Friedensſchluſ⸗ 
fe der Pforte mit Rußland ſollte kein rußiſcher Geſandte 
mehr , bey einem. Friede nsbruche, im dieies Schloß ges 
feßt werden. ; Aber die Pforte fogte, Rußland Habe den 
legten Frieden fo vielfältig gebrochen, und bie Artikel defs 
felben nicht gehalten, daß man auch zur Haltung diefes Ar⸗ 
‚tikels wegen. der 7 Thuͤrme nicht verpflichtet fey. Die eis 
gentliche öffentliche Bekanntmachung des Kriegs ger 
gen Rufland wurde. am I5ten Abends und am 16ten Aus 
guſt des Morgens von der Pforte förmlich publicirt. 
e Geſandten ſchienen Über die fo vafche Kriegserfläs 
tung betreten zu ſeyn. Nur der enzlifche nicht. Man 
Schreibt ihm bey den gegenwärtigen Umftänden einen vor 
en Einflug-und Eredit beym tuͤrkiſchen Hofe zu. 
Rächfeihm einem andern mohlbefannten Geſandten eines 
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= et feit etwan 25 Jahren bey der Pforte in groffen Credit 
getkommenen — ne —8* 

— Ste eh nach der Erklärung bei Kriegs gegen Rußland 
Heß die Pforte dem kaiferlichen Snternuntins davon Eroͤfe 
Audg Ein, und verlangte zugleich, DAB er von feinem Ho⸗ 


62 Feine Erhegarifche Antwort verfchaffen ſolle od und wels 


ben Antheil der Katfer.an dem Kriege mit Rußland neh⸗ 
Men wel 22 Ueber diefe zu Wien angelangte Depeche 
neben in den erften Tagen des Septembers verſchiedene 
lagungen von dem Kaiſer gehalten, deren eine 
2 Stunden dauerte, worauf ſowol eine beſtimmte Arts 
ort mac) Conftantinopel, als auch verſchiedene Couriers 
Hinter einmder nach Petersburg geſchickt worden find, 
an mache im Oeſterreichiſchen folche Anftalten, und Zus 
umaen, welche einen thaͤtigen groſſen Antheil an dem 


dene gegen die Türken auzeigen, Mir werden davon 
in "dlefem Monatsftüce unten mehrere Nachrichten zu 
ah aben. 2 wi) Is ; f EN EUAE ke £ 
Den Anfangder Feindfetigkeiten hat die Pforte damit 
macht, dad fiernle in tuͤrkiſchen Scchäfen liegende ruß 
2 Do04 fie 
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ſiſche Schiffe in Beſchlag genonimen hat. Der. Großve 
zier, welcher kriegriſch geſinnt iſt, und nur erſt jetzt dief⸗ 
Geſinnung zeigen konnte, laͤßt ſeine Jelten und Feldequi⸗ 
page in Stand ſetzen, und hat bisher, durch die immer 
fortgeſetzten Kriegsruͤſtungen, deren wir ſeit langer Zeit 
ſchon immer Erwähnung gethan haben, ein groſſes Heer, 
an den Grenzen, in den deſtungen, und an mehrern Orten 
des Reichs zufammengebracht,. welches man zu 300,000 
Marin angiebt, eigentlich aber doch gegen 200,000 Mann 
ausmachen mag. Sin der Gegend bey Oczakow, mo dag 
Kriegstheater wohl zuerft eröfnet werden dürfte, ftehenges 
gen 60,000 Mann, und nad) dem fehwargen Meere. find, 
nad) und nach 4 Geſchwader ausgelaufen, Nach einer in 
den Sffentlichen Blaͤttern befindlichen. Lifte beſteht die türs 
kiſche Seemacht gegenwaͤrtig im ſchwarzen Meere, übers 
ur aus 79 Schiffen von Io bis 74 Kanonen. Im Has 
en zu Conſtantinopel liegen davon 2 Schiffe von 66; 4 
yon 56; Ion 52; 3 von 32; a von 20; ı von 15 
und 13 von 12 Kanonen. In der See ſind 4 von 523 
on 445 I von 32, I von 21, 1 von 20, 2 von-L6, 
und 15 von 12 Kanonen. Ausgeruͤſtet wurden 4 00156; 
2 von 525, 2 von 50; 3 von 32; 1 von 30 Kanonen, und 
3 Kanonier Schaluppen, ohne die Bombardier: und klei⸗ 
nern Schiffe, Caravellen u. f. w. Im Baue waren. EL 
Schiffe von 10 big 64 Kanonen, und 4 Kanonierboͤte. 


«Do Großvezier hat die Abſicht, das erfte Feuer der 
Tuͤrken, welche iiber die Kriegserklärung gegen Rußland 
in milder Freude find, zu nutzen, und noch vor Anfange 
des Winters ein Enger an der Donau zu beziehen, welchek 
ben Ismail ſchon abgeſteckt worden, indem die nad) dem 
ſchwarzen Meere abgefandte Flotte dort die Feindfeligkeiten 
‚anfangen ſoll. wa zer; | 
De ehemalige Chan der Arimm, Sabin Shea. 
ray, ift anf Anklage der Prinzen von feinem Haufe, al®- 
ein Verraͤther des Baterlandes und der Religion hingen 
richtet worden, Diefer Prinz aus dem erhabenften Haus - - 
fe der groffen tatarifchen Nation, iſt einen der ungluͤcklich⸗ 
Ken und elelleicht die ungluͤckichie Perfon in ——— 
ee | Rs 
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himderte geweſen. Einer feiner naͤchſten Anverwandten 
iſt von der Pforte zum Chan der Tatarn und der Krimm 
gleih.drauf ernannt worden. 


Unterdeſſen ift der mehrmals erwähnte Pafcha von 
Scutari, Mahmud, geiehlagen, und fo in dis Enge 
getrieben worden, daß die Pforte von diefer Seite aufler 
Deforgniß gefegt iſt. Nicht ganz fo glücklich ift fie in 

Aegypten geweſen, wo der Capitain-Paſcha, der ſich 
nicht länder in jenem Reiche aufhalten konnte, fondern 
ährüuct nach Eonftantinopel eilte, mit den heyden Beys 
Idrahim und Murat eine Convention gefchloffen hat, nach 
welcher fie, bis auf fernern Befehl der Pforte, in ®ber: 
Aegypten bleiben, und diefe Provinz regieren follen. 
Allen, fie werden diefe Convention nicht lange halten, und 
ich bald wieder Meifter von Kairo, Alsrandrien und, ganz 
Aegypten machen. Indeſſen tit doch das Land verwaͤſtet, 
er find durch die mannichfaltigften Erpreilungen 

niveggenommen, und auf Schiffe gebracht worden, die 
nad) Conſtantinopel fegeln, und dahin den Reichthum 

Aegyptens und Millionen zum neuen Kriege gegen Ruß— 
land überbringen. Man recdinet, daß der Eapitain: Pa: 
(dja für die Pforte mehr aus Aegupten hinweggenommen 
hat, als der Tribut in 10 bis 15 Jahren betrüge, wenn 
er ordentlech abgetragen würde. — So kann die Pforte 
in dem Kriege mit Rußland anjetztt Aegypten auf eine Zeit— 
lang auſſer Acht laſſen. 


Bemerkungen über die tuͤrkiſche Kriegserkläs 
tung gegen Rußland, 


Man glaubt faſt allgemein, daß der tuͤrkiſche Hof ſehr 
gethan habe, den Krieg gegenwaͤrtig zu erklaͤren, und 

daß dieſer Krieg eben ſo unzeitig, und unpolitiſch, ais uns 
«msrtet ſey. Wir glauben durch Gründe vom Gegen⸗ | 
jeile iherzeugt zu ſeyn. Die Situation zwiſchen den Tuͤr— 
Hund Ruſſen war feit der Einnahme der Krimm ſo be 
affen, daß der Krieg eine eben ſo unvermeidliche, al 
nur-aufasichobene Nothwendigkeit wurde. In dem Aus 
genblickt, da die Ak der Abtretung der Krimm an Ruß— 
209 3 land 
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land am Sten Januar 1784 zu Conſtantinopel geſchahe z 


tratt dieſe Nothwendigkeit ein. Damals wars den Zürs 
ken nicht möglich, Krieg anzufangen, und: alle Umftände 
durchaus entgegen, mie an dem unten in der Note ange⸗ 
führten Orte unſers Journals umſtaͤndlich angegeben iſt. 
Aber von dem Augenblicke an hoͤrte man von ſtark betrieb⸗ 
nen und bis anjegt unaufhoͤrlich fortgefeßten. Kriegsruͤftum 
gen der Tuͤrken. Die nachherige Unterwerfung von Geor— 


gien an-Nufßland befchleunigte diefe Maasregel, und der 


Hof zu Conftantinopel hegte ſoglelch die Lesghier und ans 
dere Tatarn in der Nähe von Georgien auf, welche Eins 
fälle machten, die Ruffen mehr als. einmal überflelen, un 
offenbaren Krieg anfiengen. Die Pforte unterſtuͤtzte die 
Tatarn fo deutlih, daß fih Rußland dariiber beſchwerte, 
and nur zweydeutige Antworten erhielt, Nun aber kam 
die rußiſche Kaiferin Selbſt in diefem Jahre nad) der 
Krimm. Diefe Erſcheinung mußte durchaus den Krieg bs 
ſchleunigen. Wir haben im Journale unwandelbar ſtets 
dieſen politiſchen Satz behauptet. Man erinnere ſich defr 
fen, was wir gleich hen der erften Nachricht von der Abs 
reife der Kaiferin nach der Krimm bemerften *8). Daß 
der Ausbruch des Krieges nicht waͤhrend der Anweſenheit 
der Kaiſerin in der Krimm erfolgte, war den Umſtaͤnden 

und der Politit jo gemaͤß, daß es nicht anders-feyn konnte 
Frankreich, und England und Defterreich machten folche Exz 
- £lärungen bey der Pforte, daß diefe die Meife einer Monats 
chin in ihr eigen, thr feyerlich abgetretnes Land, nicht flds 


en konnte, ohne alle Höfein Europa wider ſich aufzubrim 


gen. Die Beſchwerden, die fihon damals die Pforte Wir 


der Rußland führte, verſprach der kaiſerliche Hof zu Wien 
zu vermitteln zu ſuchen, und er garanticte der Pforte alle 


ihre Befigungen während der Reiſe der Kaiferin. Der. 


franzöfiiche, der englifche ne. waren an der — 


2 G. volit. Journ. Jahrg. 1784, imenten Etic, _ | 
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Kaiſerin in der Kimm. Sie war mit einer Armee umge: 
ben, die für die Sicherheit ihrer Monarchin eine unuͤber⸗ 
windliche Tapferkeit bewiejen hätte. Man fing. auch von 
rußiſcher Seite an, über. die Befchwerden der Türken zu 
unterhandeln, und Kerr, von Bulgakow reijete zu. feiner 
Monarchin nad) Cherion, um von ihr die Antworten auf 


die Borträge der Pforte zu Holen. . Man mußte ihn alfo _ 


zurück erwarten, und konnte doch- don Krieg nicht eher er⸗ 
klaͤren, bis irgend eine Antwort erfolgte, zumal da Frank 
teich fo ftark zum Frieden riet), und einen andern Zeit—⸗ 
punct wenigſtens abgewartet wiſſen wollte. Diefer kam 
fehr geſchwind. Noch während der Reife der Kaiferin ents 
ſtand zmifchen der tuͤrkiſchen Obfervationgflötte im. fchwars 
zen Meere, und der daſigen rufifchen ein fo lebhafter 
Streit, daß die flärkern Ruſſen mir Feindfeligkeiten droh⸗ 
ten, wenn fich die tärkiiche Flotte nicht entfernte, die auch 
nach Konfkantinopel zuruͤckſegelte *). . Gleich drauf bey der 
Mückkunft des Heren von Bulgakow fing die Pforte mit 
gemeßnem Ernfte an, Antworten auf ihre Beſchwerden zu 
verlangen, und nur der Ramazan machte, wie eben ers 
waͤhnt worden, einen monatlichen Stilleftand, Worauf der 
Krieg mit Schneller Entfchloffenheit erklärt wurde, 


Wenn man behauptet, daß es unzeitig und gefährlich 


für die Tuͤrken fey, anjekt,. da die beyden Kailerhöfe fo 


genau verbunden find, gegen fo groffe vereinte Mächte 


Krieg anzufangen, fo vergift man dabey, daß dieſe Allianz - 


eine beftandige, und die Gefahr für die Tuͤrken alfo immer 
biefelbige fey, daß fih Rußland unterdefien immer feiter 


in der Krimm fesen, und die Flotte im fhwarzen Meere 


immer mehr verfiarten Eonnte, daß der rußische Kandel 


in dem dafigen Deere täglich zunahm, und Rußland ſich 


immer mehr Vortheile zueignete Am meiften machte bie 
Furcht fuͤr den groffen Wirkungen und Folgen der Reife 
der rußiſchen Kaiferin, die ſich felbft der Hof zu Conſtan⸗ 
tinopel übertrieben vorflellte, den Entfchluß feft, den Krieg 
lieber jet anzufangen, als noch länger zu Marten. * 

Mr 
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Umftände waren auch etwas guͤnſtig. Aus Aegypten ermars 
tere man Schäße und Provifionen, und diejes Land iſt auf 
einige Zeit Hin nicht im Stande, der Pforte groſſe Unruhe 
zu machen, wenn auch die Beys mieder fich des ausgeſeg⸗ 
nen Landes bemächtigen. - Der Paſcha von Sentari iſt in 
die Enge getrieben. Alle Mahometaner find von einem 
Fanatismus getrieben „ die verlohrnen Beſitzungen wieder 
zu erobern. Die Tatarn ſind zahtveiche Alliirte, die in den 
aſiatiſchen rußiſchen Laͤndern groſſe Diverſionen machen 
koͤnnen. Mit dem Kaiſer von Marocco hat die Pforte 
kuͤrzlichſt eine neue Allianz geſchloſſen. Der ſpaniſche Hof 
ſteht auch in neuem Freundſchaftsbunde mit der Pforte, 
und will, wie man vernimmt, keine rußiſche Flotte durch 
die Meerenge bey Gibraltar nach dem mittellaͤndiſchen 
Meere durchlaſſen, welches im vorigen Kriege den Tuͤrken 
ſo verderblich wurde. Wenn Frankreich nichts offenbar 
fuͤr die Pforte thut, ſo wird es doch immer ſicherlich gern 
ſehen, wenn der rußiſche Handel und die Schiffahrt im 
muiittellaͤndiſchen Meere, und dev Levante gehemmt wird. 
England fteht feit Enezen im nenen ganz beſondern Ver—⸗ 
haͤltniſſe mir der Pforte, und ſucht den levantifchen Han⸗ 
del wieder zu beleben, ‚der feit: langar Zeit. fehr zuruͤckge⸗ 
fommen if, Man muß dabey bemerken, daß England den 
Commerz⸗Tractat mit Rußland nicht erneuert hat, da die 
Grundſaͤtze der bewafneteu Neutralitaͤt von England nicht 
angenommen werden wollen. Da die Türken alſo vom 
mittelfändifchen Meere her gegen Rußiand fichrer find als 
im vorigen Kriege, und die Inſeln im Archipelagus frey 
Haben, fo hoffen fie im ſchwarzen Meere defto mehr Kräfte 
zu zeigen, und ihre Macht überhaupt gegen Rußland beſſet 
Brauchen zu koͤnnen. Mit Preuſſen fteht die Pforte der 
fannrlich auch in den befien Veruchmen 


Dieſe, und mehrere ähnliche Betrachtungen, die hier 
zıt weittänftig zum Anführen find, wozu noch kommt, daß 
die Pforte wahrfeheinlich Noch andere geheime Verhaͤlt⸗ 
niffe hat, vechtfertigeit Die türfiiche Politik bey der gegen: 
wärtigen Kriegserklaͤrung. Auch iſt zu bemerken, daß die 
Türken glauben, es fey ſchon fo weit mit ihnen gefomumen, 
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daß ſie alles wagen muͤſſen, wenn ihre politiſche Eriftenz 

ganz precair werden foll. Sie find in diefem De 
‚trachee wie Leute, die das Aufferfte wagen, und nicht länger : 
iht Verderben ruhig leiden wollen, es konune auch wie es 
wolle. )Uebrigens werden immer alle Mächte von Eur 
‚ zopa auf den levantifchen Handel zu eiferfüchtig ſeyn, ala 
daß fie eine ganzliche Vertreibung der Türken aus Europa 
ruhig jollten geſchehen laſſen. 

"Aber daß bey alle dem diefer Krieg nur eine neue Se 
egenheit für Nußland ſeyn koͤnnte, feine Macht zu ver 
9 au] in, — daß die Tuͤrken geſchlagen, und die groſſe 

charina mit neuen Lorbeern im dieſem Kriege gekroͤnt 
with, ‚das iſt mehr als wahrſcheinlich, wein mar 
—* ———— ; Nüftungen, und Anſtalten, und die 
Allianzer "Siefes Keiche mit Oeſterteich, Venedig, und 
Neape pel/ welche letztere erſt neuerlichſt ratiſicitt worden ift, 
—* Erasägung zieht. 
X ee, groſſe Spiel ift angefangen, auf ‚welches‘ Hall - 

[: iro die Augen richtet, indem in. Meften von Europa 
en es Kriegsfpiel beginne, und: ein ausgebreiteter 
uge iſt, wenn ihn nicht noch die Politik der 
ie dm — wuͤnſchen, verhindern kann. * 
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F hr chten von OR eüisen. 
Be... Portugall. 
UN as Mhniſterium der andaͤchtigen feonmnen: Königin 
ns. 2 von Portugall hat mit richtigem Blicke der Politik 
Ho’ eintretenden kriegriſchen Umſtaͤnde in Europa zeitig 
— und daher, nach den neueſten Berichten, im 
gan⸗ 


* ) Enid Aeuffertingen hat man zeither häufig in derfchies 

— eitungen gelefen, die die Tuͤrken in Bosnien, in 

achey und andern Provinzen ſelbſt gegen chriſt⸗ 
— Kaufleute haben meren laſſen. 
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ganzen Meiche alle dienliche Anftalten zur Werifeibiging 
deſſelben angeordnet. Die Feſtungen ſind mit mehren 
Sanonen und Amunilion, und die Häfen mit bewafneten 
Schiffen verſehn, auch zur Ausruͤſtung verſchiedener Krieges 
fehiffe, und deren Bemannimg, wie aud) zum Baue eink 
ger neuen Kriegsfhiffe, Befehle gegeben worden. Dieſes 
alles ift für Portugall wohl mehr bloſſe Vorſicht, als Ahr 
ſicht, da diefer Staat, bey feiner gegenwärtigen Situation; 
nicht fo leicht In einen Krieg verwickelt werden. dürften 
Indeſſen erfodert die Handlung und Schiffahrt im mittel⸗ 
aͤndiſchen Meere, und felbft nach Africa hin, anjetzt neue 
gute Beſchuͤtzuug, da die türkifchen Corſaren ben Krieg 
beniutzen, und die Meere da herum ſehr unſicher machen 
werden. er 
. Der. groſſe Kornmangel in 1 Portugall, ber. hicht allein 
die Schaͤtze des Landes auswaͤrts treibt, ſondern auch ft. 
nicht völlig geftilft werden kann, und feht empfindlich: wich, 
“and gegen welchen fchon der ruhmvolle Poͤmbal mandhe 
Anftalten machte, um den Ackerbau zu begünftigen, bat 
anjetzt die Regierung aufs neue auſmerkſam gemacht. - Da 
bie eingebohrnen Portugiefen fo ſchwer zum Ackerbau zu 
bringen ſind, ſo hat man nach und nach, ‚über ‚900 Keue 
Coloniſten⸗ Familien, wovon ‚viele von der Inſel Tercera 
genommen, in der. Provinz Alentejo, die zum Landbaue 
fo geſchickt und ergiebig iſt, auf Koſten der Koͤnigin ange 
ſetzt, und diefe Leute mir Geraͤthſchaften und Unterftügune' 
gen verfehen. Man hoft von dieſen Etabliſſements guten 
Erfolg, der aber immer in EIN ſchwerer als {gene - 

——— iſt. 
Die Unterdridung d der € Saft zu handeln, zu denken 


und zu frriben iſt ſo hart, daß alle Atten von Betrieb ⸗ 
fan 
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famfeit darunter erliegen muͤſſen“ Noch kuͤrzlich hat die 
Königin die Macht der Buͤchercenſur, nach einem von 
Pabſte fo gar dazu erhaltenen Yuftrage, erweitert, und 
berfelben die Prüfung aller Bücherrund Schriften überge; 
beit. Diefe Buͤchercenſur ſtellt nun ein hoͤchſtes Tri⸗ 
bunal vor, und führt den Namen einer Föniglishen Ta: 
fel der Generals Lommißion über die Prüfung und 
Cenſur der Bücher. Zugleich iſt auch eben diefem Collegio 
die Oberauſſi cht uͤber die Erziehun gshaͤuſer, und alle Schu⸗ 
len anvertranet worden. — So wird die portugieſiſche 
Jugend fuͤr allem Gifte der Denkungsfreyheit und fuͤr 
allen Schaden der Aufklaͤrung ſor gfältis, und ſtrenge be⸗ 
wahret. J 
Die Unterhandlungen eines Friedens mit den Batba⸗ 
resken zu Tunis und Algier ſind fruchtlos abgelaufen, aber 
der portugieſi iſche Commerz⸗Traetat mit England iſt ſchon 
ſo weit gefoͤrdert, daß man: naͤchſtens deſſ en — 
und BEER erwartet. — 
Spanien. 


i - Dan’ hat es — dem Einfluſſe und der offentlichen 
Theilnahme des Prinzen von Aſturien an der Regierung | 
geößtentheils zuzuſchreiben, daß der Koͤnig durch ein neu⸗ 
liches Decret ein ganz neues oberſtes Staatscolle⸗ 
gium, von dem alle erſten Departements-Miniſter Mit⸗ 
glieder ſind, errichtet hat. Alle Zweige der verſchiedenen 
Departements, Kriegs; Zuftiz Marine: Finanz: und indi⸗ 
ſche Angetegenheiten, find fir diefe Berfammlung, die alle: 
Wochen einmal ftate Haben ſoll, beſtimmt worden. Durch) 
diefe neue Einrichtung wird der Staatsrath vieles von! - 
feiner Wuͤrkſamkeit und feinem bisherigen Anfehn verlieh⸗ 
ren, und der höchfte Kath von. Caſtilien und die Junta del 
Efado duͤrften auch nicht ſelten in Jurisdietions⸗Streit 
mit Dem neuen Conſeil gerathen. Die Kammer von Car - 
Bag Le ſchon dag’ Mispergnigen gehabt, daß ihr A 
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der erſten Zuſammenkunft jenes Collegiums gar keine Noti 
iſt gegeben wolden. 0. ee 
Sm ganzen Reiche werben die MWerbungen fortgefegt,. 
theils um das Land von einem Haufen laͤſtiger Muͤßiggaͤn⸗ 
ger zu befreyen, theild um einige Regimenter nach der 
americanifchen Beſitzungen zu ſeinden. 9 
Bey dieſen politiſchen Reformen und bey den andern 
Verfuͤgungen, die man wuͤrklich zur Aufnahme des Reichs 
bisher getroffen hat, ſcheint man jedoch noch gar keine Ruͤck⸗ 
» fit auf die Verbefferung des geiftlichen Zuſtandes der 
Nation zu nehmen, der doch eine Haupturſache des civilen 
Borfalls derfelben ift. Noch vor kurzem wurde ein anger 
ſehener Nechtögelehrte eines ſchwachen Glaubens beſchul⸗ 
digt, und mußte deswegen vor dem Tribunale der heiligen 
Anquifition fein Glaubensbefenntniß ablegen, nad), wel⸗ 
chern Actus er für rechtgläubig erkannt und von Irtlehren 
befreyt erklärt wurde. — en 
In Mexieo hat am Kten April ein allgemeines, der 
waltiges Erdbeben geherrſcht, wodurch beſonders die 
Stadt Oaxaca ſehr gelitten hat, indem ſie faſt ganz zum 
Schutthaufen geworden if, Die Hauptſtadt Mexico iſt 
noch ziemlich verſchont geblieben, und das Suͤdmeer, das 
an diefem Tage Harz auſſer Gleichgewicht war, und bald 
weit von den Öeftaden fich entfernte, bald wieder. mit un⸗ 
geheriren Wogen ins Land ffürzte, hat, fo viel man, weiß; 
auch feine Derter verfchlungen, wie man's vor Acapulco 
und mehren. Städten befürchten mußte. Die ſuͤdoͤſtliche 
Richtung des Erdbebens läßt übrigens vermiuthen, daß der 
Vulcan bey Neuguatimala, der feit einiger Zeit keine 
gehörige Oeſnung hatte, die Urfache diefer totalen Erfi 
eerung Neufpaniens geweſen ſey. Aa 
Die Verwuͤſtungen, die dieß phyſiſche Hebel verurſucht 
at machen den dermaligen ungläcklichen Zuſtand — 
Mexicaniſchen Reichs nun noch trauriger. Der Miswache 
in den 3 letzten Jahren, und die hartnaͤckigen Epidemien 
die darauf gefolgt find, und die noch jegt viele Menfchene! 
hinraffen, haben das Land ganz entvoͤlkert und entſtell 
Dat kann jedoch höffen, daß der Kronßrinz nunmeht alles > 
BR ne u 11,7, 
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amwenden werde, um dieſe Unglucksfaͤlle gut‘ berbeſſern, da 
er ſchon mehrere heilſame Verfuͤgungen fuͤr die arhericanie " 
ſchen Staaten bewuͤrkt Harz’ Anſtatt der gewaltſamen Un⸗ 
ternehmungen und/ der kriegriſchen Unterſochung, die dee 
Marquis von Sonora mit fe ungeheiten Koften’hegen 
die Bewohner der. nördlichen fpahiich; americaniſchen Pros 
vinzen ausführen ließ — und wodurch die Wilden nut Ft 
wilder und widerſetzlicher würden; «Bat er- durch ſanfte 
Behandlung und liebreiche Einladungen den rekbelliſche 
Fteiheitsheitsgeiſt der Gebuͤrgebewohner von Peru kind 
Neugrarada’bereits ſo ſehr gemildert, daß’ er ſich fchon ' 
immermehr a das Paniſche Joch gewoͤhnt und es zu er 
.. lerne. ' 


Die en Ba meenstäie i 36 einer End 
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war. e 
"Ren verbient * Kent zu u gi * in — de 

Tagen an welchen zu Conſtant inopel der Krigg, gegen, ka 
land erh worden, ein tuͤrkiſcher Abgefandter- mit vielen 
Geſchenken * Ya. ſpaniſchen Pe eeuena al 
{ange iſt. —8 fm YA. an son: * — I) Bars nF Zr 
an Franereich IRRE. 
—* 4.9 dit tr BR —*— ve 
nigen fich jetzt faft alle in den Heyden Finanzgefeen, in det 
Lert torial:Subvention und der Stenpeltare, der 
en bereits im vorigen Stücte Erwähnung geſchehen it, 
ie erſte digfer. — welche im Aufangẽ des Juniu 
788 ſtatt der bisher"beftehenden Vingtiemes eingeführt 
werben foll, wird nn “alle liegende Guͤter, ſeibſt die Do⸗ 
— nicht ausgeſchloſſen, gelegt werden, und die de 

Mimte Summẽ von jährlich 80 millionen eintragen, 9 
Hes ungefähr den achten Theil, des Eitrags aller Länr 
din Konigreiche ausma e. " Die Repartition die 
7 Abgabe fol durch die Provinzial: und Municipal: Bet; 

lungen gemacht werden, wodurch man den Klagen 
a6helfers will, dte die urigleiche Contridution Bey den Ving- 

Dofir. Journ, Septbr. 1787. Ppp tiemes 

















850 Frankreich. 


tzenes verurſachte. Dem Impoſt der Stempel, ber 
mit dem ıften October anfangen and 10 Jahre dauern ſoll, 
find nach dem deffalfigem Edicte unterworfen: , Alle Atten 
der Gerichtshoͤfe, Beftalungsbriefe, Patente, Memoir Ä 
Kefcripte, Mandate, Wechſel Briefe, Duitungen, ale 
periodischen Schriften, Allmanache, Mufisalienuf. ms 
Daß diefe Auflage befonders, einträglich, werden muß, wenn | 
fie eingeführt. wird, ſieht man leicht ein. Man har ber 
rechnet, daß fie an 200 Millionen Livres einbringen kann 
und daß Bourdeaux allein zwifchen 17 bis 18 Millionen | 
dazu beytragen würde. ‚Allein, ob dieſe Taxe und die Tex 
ritorial⸗ Subvention fo ganz nad) dem Willen des Könige 
werden eingeführt werden innen, ficht noch zu erwarten. 
Die Edicte find freylich durch das Lit de juftice an ‚öten - 
Auguft regiſtrirt worden, aber fie Haben die ganze ation 
aufgebracht und Gelegenheit zu den lauteſten Bahrungen | 
and zu den bedenklihften Scenen gegeben. Das ee 
‘ment zu Paris, das felbft nach der Regiſtrirung, | 
vorſtellungen machte, und ſtandhaft bey ſeinen 3 
vom zten und 7ten Auguſt verblieb, nad) ‚welchen es die 
Versrdnungen der Eönigl. Autorität Ind die Austheilung 
der Edicte fir nichtig erklaͤrte, und die ‚Declatation era, | y 
der Stempelauflage für unfähig ausſprach, die | J— 
rer Rechte zu berauben, und eine den Geſetzen de aa 
zuimiderlaufende Einhebung zu authoriſiren, Hatdas Sci. 
fal gehabt, welches wir Ihon im vorigen Stücke (S.7 
vorhergeſaget haben; es ift durch Lettres de Cachet um 15. 
Auguſt nach Troyes in Champagne bis. auf, weitere ‚DD dr 4 
trans feriret worden, welche Entfernung dieſes — e ʒe⸗ 
richts die erſte unter der jetzigen Re ierung iſt 
lament von Guienne hat fi ch —— yon — orde de il 
chen Site nad) Libourne, einer Eleigen — — ler 
von Bourdeaux, begeben muͤſſen, wen, ha Bros in; 
Sufammenkühfte in feinet Aurisdichon rcchaug 

geführr iviffen wollte, ‚Das Parlament von 
auch verwielen, nad Pont Andemer,. und das von ® nf 
tagne hat zu verftehen gegeben, es würde von jeinen & E en = 
faßen und Verrichtungen nicht abgehen, wenn matt e 
= r viele — gegen daffele ausfertägen Ik 
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ber Rechnungskammer zu Paris find beyde @dicte am 
—* in Gegenwart des Grafen von Provence re⸗ 
giſtrirt worden; allein, mit dem groͤſten Unwillen und der 
Auſſerſten Mis billigung die auch mit den ſtaͤrkſten Worten 
in der Rede ausgedruͤckt war, welche der Praͤſident vorm 
Nicolas bey: diejer Gelegendett. hielt. Kaum hatte dep | 
* die Berſanmlung wieder verlaffen,, fo wurde in eis 
Arxet förmlich gegen die neuen Auflagen proteftirt, 
dieſelben fur unterdruͤckend , ſchaͤdlich und tonſtitu⸗ 
ee erklärt. - "Ein gleiches geichah mich von der 
| erkammer, wo der Graf von Artois an eben dem Tar 
ge die Ediete einzeichnen ließ, und wo das Volk fo aufger 
Brache wurde, daß es allerhand Ausſchweifungen begieng, 
und fi ſolche Unehrerbietungen gegen den koͤnigl. Bruder 
erlaubte, daß das Militaiv mit Gewalt ihnen Einhalt thun 
re AUeberhaupt iſt man im ganjen Königreihe mie 
Befäjläffen der NotablenVerſammlung unzüfrieden, 
und das Misvergnuͤgen über die neuen Verordnungen 
‚bisher allgemein geherrſcht. Die Parlamente gu Meß; 
suen, Grenoble und Rennes haben die nachdruͤcklichſten 
Seſchwerden ergehen und zum Theil mit noch andern Tri⸗ 
unalen um die Zurückberufung des parifiichen Parlaments 
fuchen laſſen. Zu Toulouſe iſt das Volk in. den Saal ges 
drungen wo dası Partamentreben beſchaͤftigt wan, das 
Ediet dev, ſreyen Kornausfuhr einzuregiſtriren und hat 
durch moͤrderiſche Drohungen die Regiſtrirung verwehrt. 
Be wo wuͤrklich Mangel an Getreide herrſchte, 
it e heſtiger Tumult geweſen, weil dns Volk nicht zuger 













4 
* = lb die Garniſon die Widerſetzungen des Poͤbels mit 
Macht hat daͤmpfen muͤſſen, wodurch eine anſehnliche Zahl 
» st 2 enfchen umgekommen ift. In Paris, find ben Zeis 
zen alle Boriuhtsmittel angewandt worden, um dem Auge 
Bud N * Unru e und der Gaͤhrung, die auch da hertichte, 
vorzi beugen. Der Hof hat alle Clubs und öffentliche Zi 
fc kaͤnfte verbieten, und- Tag und Nacht viek Soida⸗ 
—— fie: Bey der Abweſenheit des Parlae 

ind ſen die Gefſchaf fte verſel jebener Departe⸗· 
2) ne en are, —*— ‚die Advocaten, die, 

| Ppp | Con⸗ 


| ollte, daß man Korn and den Magazinen. ‚wegfühttes r 


des 


Hinderniſſe in den Weg legte, zum Principalminiſter 


wonſcht fogar, daß auf die Aufhebuug deſſeiben gebr 


. L 2; sen) 

8 - Frantreich 
Eonfüleneeh und Eleres," vor kehren Berichten er 
ſind “und andere Aominifteacichen” ihre Arbeiten. * * 
iegt Hasen: Soiche unruhige Auiftritte und Vorfaͤlle 
gen die beyden Auflagen und befonders die Steiipelta 
an muß hoffen, daß dieſe letztebe wenigſtens modi 
werden wird, da auch alle Handtungspläge die“ brinend⸗ 
ſten Borftelliigen bagegeh haben machen laſſen. Me et 
Bey diefer Epoche. innerlicher nrube, hat &. der. ) 
nig fuͤr gut gefunden, den Erzbifchof von Toulon | 
bieherigen Staatsminiſter und Chef der Finanzen, heilen 
Abfichten und Unternehmungen ; man, immer, noch vie 









zu ernennen. ‚Die, Ernennung zu dieſer hohen, Würbe-ber 
wog gleich darauf die Marſchaͤlle von Caftries und Segur 
ihre Stellen als Sees und Kriegs: Minifter ‚siebgräulegen,, 
= Stelle eines Principalminifters. ift mit Aa der, 
torität,; wie die. eines Premier: Diinifierd ‚wet ‘ — * 
‚und man weiß aus der franzoͤſiſchen Seſchichte 1 
groſſe und wirffame Gewalt. ein; solcher, Miniſter 
veich hat, eine, Gewalt: und: Macht * IRRE 
witat angrenzt. J 
Die Klagen uͤber die Schädlichkeit va. Han 
mit England vervtelfältigen -fih immer! Keen 
















werde Die Caiße d’Efeompte hat ſich vor kurzen a 
neuen Credit erworben, da fie auf. einmal einige m 
Baar: ausgezahlt hat. Beforaniffe wiegen Devijek 

des Reichs ware die Urfache, daß fo side —— 
lich ihre Fonds zuruͤckſoderten. 


Dieſe innern Unruhen verhindern jene Seh PR 
Hof auch, ſo lebhaften und genauen Antheil au den 
waͤttigen Angelegenheiten zu nehmen, wie er — 
thaͤte. Det. Geſandte im Haag, Marquis von Verar, 2 
desivegen zuruͤckberufen worden; weil er ſich zu tet wir 
die Patrioten intereßirte, und dadürch ſich Beſchwe 

Berliner Hof s über ihn an dem Verfailler Hofe 
309. Auüch — das franoͤſiſche Niterc = I 
ſetſt, vie Sergfe chung und Dieser, DER = 





3 Holland zu, vermitteln, und bietet dazu, dem preufifchen 

Hofe Die Hände. Zwar find die Gegenftände fo befchaffen, 
dag man nicht einfieht, wie eine Vergleichung. wohl mög: 
lich ſey: doch wendet man, fo viel man faun, alle Mittel 
amd Maasregeln dzu am. | 
>. Der ‚Krieg. der. Türken. gegen Rußland iſt Frankreich 
gegenmärtig auch nicht angenehm, und man hätte ihn gern 
noch. aufgehalten. So bald die Nachricht. davon nach Ver: 
Jailles kam, wurde dem franzöfiichen Gefandten an dem 
Detersburger Hofe, der fhon auf Urlaub unterwegens 
Mar, durch einen Courier der Befehl zugeſchickt, wieder 
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nad) Petersbürg zuruͤck zu kehten. 
Dan hofte, daß während der Vacanzen der Parlamen— 
fer, vom 7ten Sept. bis Martini ein Mittekveg auzfindig 
gemacht werden wuͤrde / die königliche Autorität mit. den, 
Magiftratnren in Harmonie zu bringen. Allein dtefe Hofs 
nung ift fehr geſchwaͤcht worden, da der Koͤnig befohlen 
Hat, daß die Parlamenter dießmal feine Bacanzeır haben 
ſchen und durch ein Arret des Conſeils alle iibrigen Be: 
ſſe und Proteſtationen derſelben in harten Ausdrücken 
ae aßlren und für unehrerbietig und unguͤltig erklaͤren 









ec > 
Raum ift der heilige Vater zu Rom von feiner 
Krankheit wieder hergeftellt geweſen, ats er auch fchon mir 
neuer Sorgfalt fich der weltlichen Affziven angenommien, 
und befonders feine Aufmerkſamkeit auf den jchönen Ge: 
genftand feiner fangen Bemühungen, auf die wichtige Le 
priſche Erbfchaft gerichtet, und dem deffalfiaen Pros 
ceffe eine folche Wendumg gegeben hat, wie man fie nut 
vor der Politik und dem Nepotismus des roͤmiſchen Ka; 
binets erwarten Eonnte.. Freylich war die Erlangung alier 
Guͤter des verſtorbenen Lepri der von Anfang her bezieite 
Zweck und der, fo lange bearbeitete Plan „allein, um. ihn 
völlig durchzuſetzen, fanden fich der Hinderniſſe und Schwie⸗ 
rigfeiten zuviele, und die Richter dev Rota, wuͤrden vers 
muthlich auch zum zweytenmale, ftandhait gegen Befte 
Hung und Chicane, das Recht geſprochen haben... Des 
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DT dJialien. 
wegen iſt nunmehr durch Vertnittelung des Hauſes Al⸗ 
tieri ein Vergleich mit der Pupille Marianne Lepri zu 
Stande’gebracht worden, vwermöge-deffen die Zinſen, wel: 
che die Braſchiſche Familie bisher von dem ganzen rn 
gen des verſtorvenen Amanzio Lepri genoffen, ticht-follten 
refticwiret werden. (Bon den uſurpirten Effecten und 
Mobiliar Koſtbarkeiten Echren wahrſcheinlich auch feine an 
die rechtmaͤßige Erbin zuruͤck.) Fexner ſollen die Intereſ 
fen aller Capitalien, welche jaͤhrlich 30,000 Scudi betra⸗ 
gen, noch 6 Jahre dem paͤbſtlichen Nepoten, Herzog von 
Memi verbleiben; nach welcher Zeit die gute Marianne 
den Beflitz aller Guͤter ihres Großvaters ungeſtoͤhrt antre⸗ 


i 


ten kann. — | Be — | 

-&o gut nun Pins auf dieſe Meife den Wohlftand und 
die Revenien feiner Angehörigen zu vermehren weiß,-fo 
fehr vermindern ſich dagegen. die Kinfünfte, die ihm die 
Adminifttation feines gefegneten Staats verſchaffetj ſollte. 
Es fehlt freylich nicht.an Auflagen, und, Fingnzreglements; 
allein, eben fie find «6, die den Fleiß evfiden und, de 
Munterung und Mittel rauben, wodurch der Unterthan in 
eigenes Kohlhaben ſich verſetzen koͤnnte. Bey den Map⸗ 
gel an Induſtrie und eigenen Erzeugniffen ift der Handel 
natürlich ganz paßiv und geringe, da die Spemlationen 
frenider Negotiänten wenig Ausfihten in einen Lande fin: 
’ den, wo drückende Abgaben; Wonppolien und karge Cir— 
eulation. das Commerz behindern. Der Meßverkehr zu 
Sinigaglia.ift aud gar nicht auſehnlich gemefen,; und 
die Zollgelder haben nur 17,000 roͤmiſche Scudt betragen; 
eine Summe, welche nicht einmal: zu den Koſten hinreicht 
bie durch die gemachten Einrichtungen.und Anſtalten verur⸗ 
fahtwordenfind. Der Schatzmeiſter Ruffo hat deswegen 
dem Pabfte. einen Plan vorgelegt, um .diejen Sjahrmazft, 
“der von feinem Mutzzen mehr ſeyn ſoll, sanzlih aufzuheben. 
Wecgen der ſtreitigen Angelegenheiten mit dere Hofe zu 
Neapel hat det Pabſt vor Furzem eine layige Unterrednng 

- mit dem Cardinal: Staatsferretait gehalten, und alsd 

ein ausführliches Memoire verfertigen laffen, worinn er 
ſeine Anfprüche'und befonders die unverlegliche Go 
| | —— richts⸗ 
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richts barkeit feier Yrüntiatur in Neapel; mit den 
entſchloſſenſten Ausdrücken vercheidigt, und behanptet, Mic 
dieſer Depefche ift darauf der Pralat Kante nach Neapel ges 
ſchickt worden, um ſte dem Heren Galeppi ſelbſt zu überges 
ben. = Dev Inhalt dieſes Memoires aber hat folkhes Mis⸗ 

vergnuͤgen erregt, daß der König dem Gefahdten einen Neis 
ſepaß mit der Erklärung zugeſchickt hat: „; Er könne fh 
nur wieder nach Rom begeben ‚ba din Geſinnungen und 
Praͤtenſionen Sr. Heiligkeit ſo umzuläßig wären; daß an 
* Uebereinkunft oder. Vergleich gar wicht: ji denken 
Fe AT er nn ne 
In einem freundſchaftlichern Vernehmen ftcht dagegen 

jetzt der neapolitaniſche Hof mit Rußland. Der Hans 
delstractat ) iſt nunmehr von beyden Seiten ratiftcirt 
worden. Der Koͤnig hat auch das Vergnügen gehabt, 
zahlreiche Familie durch ein. ſiebentes Kind, cine 

Pri Ben ſehen, von der ſeine Gemahlin art 
Zılten Zul entbunden wurde, und die die Namen Hen⸗ 
cette Carmela bekamnmm.. a rt 


Mech vor der Mieserfünfe Det Kantate erefonene ſich 
il auf Sicilien eine fo fürchterliche Natur⸗ 

ee reis die Inſulaner feit langer Zeit nicht geſehen 
ter. Dit A oder Mongibello, fieng ploͤtzlich des 
e in ſolcher Menge und mit ſolcher Wuth feine 
maffe zu ergieſſen, daß der Feuerſtrom bey den “dick 
auchwolken adie ihn umgaben, doch die Gegend auf 
Meilen weit erleuchtete, das Land herum mit Lava bei 
jeckte, mehrere, Menſchen ums Leben brachte, und ſogar 
di La Rauf die Kuͤſten von Malta und Ealabrien‘ ſchleu⸗ 
8 gleicher Zeit ſah man auch den Veſuv bey No 
beiimeitc heftiger: als gewoͤhnlich rauchen und brennen 
rien Meynung der Phyfiker ſehr wahrſcheinlich 
ir, Dieieineunterivdifhe Commuuication beyder Berge 
annehmen und behaupten. Seit 1766 war der" Aetna 
cherin einer folchenNeuohition gewefen,; umd der dieß⸗ 
ige Ausbruc: una wohl wit Hecht: dm 27 Mmupten 


6, Botigtd SHE S. 73: a Oo in DO 


















Bora 


I 2) 
gieflungen beygeahlt werden „die man; während; der, chriſt⸗ 
lichen Jeitrechnung von ihm weiß. In unſerm Jahrhun⸗ 


* dorte find deren, 4. — nämlich in. den — — 


— 1755 und 17766. * 
Sonſt haben: die — Sea — zu Paler⸗ 

mo *) groͤßtentheils wieder aufgehört? Wegen der Pot 

aſchenſiedereyen in dieſem Koͤnigreiche hat die Regierung 


‚ eine Verordnung ergehen laſſen, damit dieſe Waare ſorg⸗ 


faͤltig exzeugt und nur in der reinſten Eigenſchaft ausge: 
führt; werde, indem fie ein ſehr wichtiger Handelszweig der 
Inſel iſt. Nur allein nach Frankreich wurde im vorigen 
Zahre für 2,161,328 Livr. Potaſche abgeſetzt. 
Das Herzogthum Parma, in welchem large her 
keine, Merkwuͤrdigkeit vorfiel, hat eine neue Einrich⸗ 


tung bekommen, Ddie in "unfern Tagen wenigſtens eine 


— 


ltenheit — Der Herzog hat naͤmlich ein Inqui 
tionsgericht errichtenrlaffen;, "und zwar, wie es in 
deßſalſigen Ediettrheißt/ aus vaͤterlicher Liebe. zu eh 
nem Volke, um daſſelbe vor dem Gifte der Ketzerey und 
Si 7 — Shen Des Unglaubens zu fichern. Die 
ichter Tribunals ſollen ein Inquiſitions R 
ment Ba deflen: Ausführung der. Regent mit 
genem bewafneten Arme unterſtuͤtzen will; und nm ‚Dem 
er invetteandig J hendein ſ ch —* ia hre zog 
wird. 70 9 ji (RT9. 0 Bm ae AR i 
‚Die Bermählung * —— Drinzegin Mar 
eig Thereſia mit dem Prinzen Anton Clemens. von Sach⸗ 
ſen, wodurch das oͤſterreichiſche Haus wieder mit dan. 
Dresdener Hofe verbunden wird, iſt zu Florenz duch Pre. 
curation vollzogen worden: Die Abreife der Durchlauch⸗ 
en Braut nach Teutſchland wird am 15ten Sept 
yn/ vor welcher Treunungszeit ihr zu Ehren noch 
Feyerlichkeiten in der vaͤterlichen Reſidenz angeſtellet wor⸗ 
den finds Er, I 1I.I TER 1a Te a J 
Mebrigens ſteht zu orwarten, daß die ploͤtzliche Kriegs⸗ 
etlärung des Ba gegen RR: ‚auch groſſe Senla 
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iur Itallen erregen wird da michrev ante dieſes 
wer in wichtigen: Berhältniffen. mit den Kaiſerhoͤfen fer 
= ‚Venedig und- Neapel z. Bi fiehen mit dem Petersi 
burger; Cab inette in” freundſchaft icher Verbindung; Spa⸗ 
wien hingegen ‚.. das den Schlaffel zum mittellandiſchen 
Meere Hat, hält die. Pasthep der Türken. Alles :diejes 
vermehrt die Aufmerkjamfeih bes Publicums ** auf dieſe 
Laͤnder "1 Votes Haid a ag Bra Hy 
——— JJ 2 —— 


—— 


— die Ruhe in — — ſo ziem⸗ 
Uch wieder hergeſteilt, und die Gewißheit des Anmarſches 
ee: sh en Armee, bat das allzu heftige Feuer des 
criotismus ein wenig gedämpft. Man hatanittlerweile . - 
die, niederlo iſchen Truppen-in Bewegung: geſetzt, und 
X edene Stellungen gegeben. sn Sp. fehr dagegen 
auch anfgugsippn den: Ständen; proreftirt wurde, jo ift doch 
* a —— Dennoch muB man zur Ehre der 
en Nation ſagen, daß ſie in dieſer Conteſtation 
ine Unaniı it, and Entſchloſſen heit gezeigt hat, die eine 
ehr feltene Erſcheinung, ud vielleicht mit eine Frucht der 
A dieſes Jahrhunderts ſind. Alle Staatsſchrif 
‚ten: Nation find mit Beredſamkeit, Nachdruck un 
uffallenden: Freymuͤthigkeit geſchrieben. 
—S ‚aber eiwas mehr gemaͤßigte ie 
: Stande durch ihre Deputirten uͤbergeben laſſen, 
Ankunft und Aufengthalt zu Wien das unten 
| ) de Schreiben aus dieſer Stadt umſtaͤndliche Nachricht 
ert Man hat, nach allen dem Veweiſen von Güte 
und Maͤß gur z, welche der Kaiſer N ER * 
‚alle ur ſoche zu glauben, daß die Gaͤhrun 
legen und die Zufriedenheit und Du — * 
porigen Fuß, ohne Anwendung der Gewalt, wer⸗ 
ae ic werden, obgleich die Stände gegen die Fo⸗ 
en des Kaiſers, alles auf den Fuß zu ſetzen) wie es 
em erſten April war, worauf mit den Staͤnden ſelbſt 
e heuen Einrichtungen conferirt werden ſoll noch 
hwierigkeiten | ihre Priuiligierehenuie 
+ al | pp 3 


— | * 
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and. auch noch keine Befehle zur Aufhebung der bewafne⸗ 
ten Bürger, und zur Ablegung der Eoxarden gegeben ha⸗ 
ben... Der General Gouverneur, Gtaf von Murray/ hat 
indeſſen fortgefahren, mit gemeßnem Ernſte die Befolgung 
der Befehle des Katferd zu: verlangen, und die Gemuͤther 
fangen an ruhiger zu werden; Vielleicht koͤnnen wir noch 
in Ben allgemeinen Berichte einige neuere Nachrich⸗ 
ten aus den Niederlanden geben. Inzwiſchen ift wirklich 
ſchon die erfte Divifion der kaiſerlichen Truppen in Bayern 
eingerückt, um nad den Niederlanden zu gehen. 


+ Bey der vielfachen Beſchaͤftigung, fo diefe Gaͤhrungen 
in den Niederlanden verurfacher Haben: it um fo ments 
ger in den Übrigen. Theilen der Monarchie unternommen 
worden. In Ungarn gedeihen die eingeführten Verſuͤ⸗ 
gungen immer mehr, und man ſieht täglich'mieht‘ein, wie 
‚ zweckmäßig und wohlgemeprit die Abfichten der Regierung 
find, ‚Aufklärung, feinere Cultur und Emſigkeit breiten 
ſich zuſehends aus, und man bemerkt nun in vielen Gegen⸗ 
den, daß man ſich in die Wette bemüht, die teutſche Spra⸗ 
he zu erlernen und auszubreiten, gegen deren Einführen 
noch voravenig Jahren ſo heftig geeifert wurden. Selb 
die teutſche Kleiöung-fängt: an, big mitten im Lande, allger 
Meiner zu werden, ſo ſehtr vordem die teutfchen Weſten und 
Beinfleider dem ungarifchen Matriotismus verhaßt waren. 
Die Emfigfeit finder rägtidy mehr Ermunterutig Von 
dem ehemals fogenannten Banate, das nun aus drey 
Geſpanſchaften beſteht, Aeſt man folgende Bemerkungen? 
Dieſe Landſchaft lieferte ſonſt im Durchſchnitte jahrlich 
350,000 Centner· Wolle, wovon ungefähr 150,000 Cents 
ner feine und 200,000 Eentner von Ber gemeinen Gattung 
waren, Der Erzeuger · hat bisher erſtere fürLz Gulden, 
und letztere fuͤt Gulden 30: Kr; verkauft. Die ganze 
Einnahme betrug alſo fuͤr die feine Wolle 2,250,006, und 
für die fchlechtereiT,500j0005 zufanımen4,750)086 Sul 
den. Suwerhielten ſich die Sachen vor dem Berbote der 
Aus laͤnderwaaren. Allein Heuer ift der Preiß der feinen 


| 


| 


Schaafwolle ſchon auf 26Gulden 40 Kr: und der geringern 
Sattung!auf · a3 Guiden zo Kr..geftiegens folglich gehen 
or 7 98 8 1 | 


* ee > Ey 
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Miilllonen ſ für diefe 2,666, 666 Gulden 8Kr. 

ee n 6 ‚666, 666 Gulden, ein, welches. Wa 
hen der vorjähtigen und heuzigen Einnahme 
15 Millionen Gulden mebt nur alfein in dieger . 
öichaft, und in einem einzigen Zeige der Landwirth⸗ 
"haft, beträgt. — Die — — {u Heiner „nicht (der 
— Hebentenden Aufrahpnte.;; 


Sem Geehen des Fleiſſes 6 au, bie Wohl 
der Natur, welche in den ungariſo ſchen und ſieben⸗ 
buͤrgiſ en ‚Sebirgen ſtets neue Schäpe — Ein 

| , ber, ſich vor furzem zu Kre aufhielt, 

Rt: saft ſollte man — — —* 

| Aare die Gras: 85 man. in. die 

ü — tten kommt, waͤhnt man fi ich nad Peru 

Et. Dean ſagt, daß täglicy fü '48,000.Gul: 
en Ana iger — bet ‚werden. "immer entdeckt 
een er chaͤtze. Fein find et man hiet, auch haͤufig ge⸗ 

Bea San, und in der Stephanijchächt far: man 

ad) von’ Silbergaserzt, ‚das‘ Li Lat 
= ot vefnes Silter enchält.,, | 


| = deffen.hat die vorjährige ſchlechte Arne daB. tube 
+Bolkin ir — Gegenden von Ungarn und Siebenbuͤr⸗ 
gen zu Ausſchweifungen und Raͤubereyen verleitet Adie ſo 
erhand: nahmen, daß ein za weiches Militaire aus⸗ 
F— ſa mußte, um einen Raͤubercordon zu ziehen 
gan! ‚Unholden zu verfolgen. Auch, hat das Land durch 
4 8 eue — in den Städten Zus mark und Atemnig ° 
iel Sch den erlitten, Dort brach das Feuer den z eſten 
Aut, a AUS, und yerhertete von 449.Häufeon- wicht toehiiger 
t Ah BKremnig iſt am sten gu af 
er Sale WANNA napR ng 
Ber Landwirt RR 
A; tet J i —— ——— 
—— en angelegt Rund befohlen wor⸗ 
* gr Arzt und — —— — 
ff, wenn 
ee —— a e NM? 
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Die in CArol/beſonders um Bißthum Cr 
tandene Widerſetzlichkeit gegen, die Militsir eonſerivtion 
0 beſteget worden. Die. bey —— 
Trient niedergeriſſenen Conſcriptionsſaͤulen ſind wied 
aufgeſtellt worden, und ein Patricier, ber in den 
gungen au geſchaſtis mar, wWurde ins Zuchthaus, gebt 
Wegen Ertheilung der Flaggenpatente fuͤr oͤſterreichi⸗ 
ſche Schiffe, ift, damit kein Unterfchleif und Misbrauch ger - 
hehe, eine aller hoͤchſte Erklärung and Anweifung in allen 
oͤſterreichiſchen Hafen bekannt geinacht werden. 

"Sn Anfehung der, Judenſchaft, „um -Biefelbe ‚beffer 
Ordnung und Aufficht zu Na eine Verordnun 
23ſten Jul. ii wodur | 
wird, einen it 





























h jedem Judenvater gebe 
wird, einen beſtimmten Familiennamen anzunehmen 
auf ſeine Kinder zu uͤbertragen. 
—* n der. Br ger Zeitung. lieft man umſtaͤndlie 
Trauungs⸗ Geburts; und. Sterheliften aus den Drosin 
Steuermarf, Kärnten und Krain, aus welch 


sr % 


hoͤrter Die Geburten gaben’ 49,753) Kinder "Neson 
waren 3690 auſſer der Ehe und 575 von proteſt 
Eltern ebzeugt. In der Lifte der Todten fundet n 
Betrag: von 41,1963 darunter waren männlich 
Meiblich 20,15 15: proteſtantiſch 378 3 vonder E eburt bis 
in das ſiebente Jahr: 16,6833 von 7 bie 17302 434; 
von 17 bis 40:5: 4708 5’ von 40 Bid 50. 3 H 


J 
J 
* 
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Das allgemeine Krankenhaus zu Wien welhesnm). 
ſeit 3 Jahren eroͤfnet iſt, hat in dieſer Reit 30,764 Kranfe', 

aufgenommen. Davon verſtarben 2642, und 27,002 ſind 
geſund entlaſſen worden. Bon den Kranken waren 24,900 | 
amentgeltlich quſgenommen worden. Im Gebaͤhrhauſe 
kamen 3103 Kinder zur Welt. Ueberdem hat dieſes Haus 
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ach Ft y 116,048 Kranke, auſſet demſelben, Arzeneyen'von; 
— und abgereicht. — Eine aͤhnliche Anſtalt ſoll 


* und nach in allen Hauptſtaͤdten der Provinzen einge⸗ 
führt werden, on beſteht ſchon in Maͤhren. at 


jr e Teuꝛſchland. | 

Mitten im Seniffeon Ruhe und des Amnetlichen hier 
dens find in diefem Monate mehrere Theile diefes. Reichs 
Schauptäge der kriegeriſchen Anftalten und Unternehmuns 
gender; beyden erften tentichen Regenten geweſen. Die 
Züge der preußiichen Truppen nach Holland. haben dermas 
len dem niederſaͤchſiſchen und weſtphaͤliſchen Kreife ein-ganz 
militairiſches Anfehen gegeben, und die Beſtimmung und 
der; angetretene Marſch der Faiferlichen Negimenter nach, 
ben Miederlanden hat: ebenfalls ſchon viele. Lebhaftigfeit und 
Vorbereitungen in den füdlichen Provinzen verurfacht, die 
aber nunmehr nachlaſſen dürften, da Contreordrxes ‚gesehen 
worden find, *) ‚ohngeachtet in. Bayern fchon alles. zum 
Empfange. eingerichtet, und in Franken bereits ein Marfchs 
Eongreß auf den Toten Sept: nad) Nuͤrnberg ansgeſchrie⸗ 
ben war. Indeſſen hart man in Schwaben auch eine kleine 
militairiſche Wanderung Ihen da im Anfange dieſes 
Monats das zweyte Bataillon von den nach Oſtindien bes 
Kinimten Wirtembergern ſeinen Weg nad) Holland an⸗ 
getreten hat. Es ift auch zu erwarten, daß noch mehrere 
teutſche Truppen ihre Tapferkeit im Auslande zeigen wer⸗ 
den, da der General Saucett aus Enhland angefommen 
ift, und zu Braunfchweig und Caſſel jest um eine bes 
trächtliche Anzahl Truppen negociirt hat, die, fo wie beym 
festen americanifchen Kriege, in brittifchen Sold genom⸗ 
men werden ſollen. Der Landgraf von Heſſen wird 
fo viel eher diefe Truppen verwilligen koͤnnen, da fein Mi 
litair ſehr anſehnlich ift, indem er mit eben dem Eifer für 
den Kriegsftand forget, wie fein Vorfahre. Er hat noch 
vor 


» em den neueften. eben eiutreffenden Berichten. ift ein 
Faierl, Artillerie und die erfte Divifion Truppen 
wirklich in Bayern eingetroffen, um nach den Nie⸗ 

Erd! iu geben. | 


eh 


vor kurzem die etlllerie / bis zu einem ganzen Regiment· 
vermehret, eine eigene Schule ‚für. diefes Corps. geſti ein 
und für ſeibige beträchtliche Fonds ausſetzen laſſen. Sur 
Churfuͤrſtenthume Sachſen wird gleichfalls ‚wit. Anfenan 
des neuen Jahrs jedes Regiment durch 2 Grenadier⸗C 
pagnien vermehrt, hingegegen werden die bepben Garden 
um einige Maunſchaft verringert werden. ‚ur 
Die nor kurzem allgemein verbreitete Nahricht von 
der Beytritte des Churfürften von Pfalzbayern 
zum teutfchen Sürftenbunde, und-das abermaligeiftun 
fe Gerücht von der’ bevorſtehenden Vertahfchung: Bayerng 
gegen — iſt auf Befehl des ——— 
von dem churbayerſchen Geſandten zu Wien für unges 
. gründet erflärt, und diefen Geruͤchten förmlich wider⸗ 
ſprochen worden. Indeſſen hat der ehemalige Zwey⸗ 
bruͤckiſche Geheimerath und Kammerpraͤſident von Kreu⸗ 
zer/ deſſen ſchon vormals im Journale erwaͤhnt worden *) 
ſich an der Reichshofrath gewandt, und mehrere zu. 
deitigegen- den Pfalzgrafen fehriftlich. eingereicht. 4 
öffentliche Behauptung 'von der nahen Wahl eines in 
ſchen Königs kann auch nur auf schwacher Wahrſcheinlich⸗ 
keit beruhn, da die Cabinetter jetzt mit zu dringenden an⸗ 
dern Angelegenheiten beſchaͤftigt find, um dermalen eau 
dieſen Gegenſtand gehoͤrig denken zu koͤnnen, und der Seit 
punct dazu noch wohl nicht erſchienen ift, ERBE 


Indem die Streitigkeiten wegen der päßftlichen Stüm . 
Hiaturen Bisher nicht weiter Sffentlich betrieben und entſchie⸗ 
den worden ſind, haben die Trierſchen Landſtaͤnde eine feyer⸗ 
liche Dantſagung an den Churfürften für die Aufhebüng 
der Nuntiaturgerichtöbarfeit in. den erzbirchöflichen Dioͤce⸗ 
fen a — (afen, und um die Anftellung eines ordentlichen 
Synodengktichts erfucht. Indeß macht. der heilige, Vater 
neue Berfuche,, fein Anfehen-in Teutſchland zu behaupten 
und die vermepntlichen Nechte feines Stuhls guͤltig zu 
erhalten. ‚Er will nicht zugeben, daß ein Prälat 3 Diss 
thuͤmer zugleich beſitze, na der Hr. von —— 

ietzt 
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jetzt noch nicht zum Coadjutor von Conſtanz foͤrmlich ey 
Wähle worden itt. wre a ill 
In Bayern werden die firengen Anftalten und eifrigen 
Bemuͤhungen zur Ausrottung der Illuminaten immer 
mehr vergröflert: und vervielfacht. Unterm 16ten Auguft 
iſt zu Münden eine Verordnung erschienen‘, "in Welcher 
nicht nur alle ſchon ehedem ergangeny Generalmandate ge: 
gen den (tote es in dem Ediete heißt) ätger als die Peſt zu 
vebabſcheuenden Illuminatismus, wiederholt eingefchätft 
werden, ſondern auch ſeſtgeſetzt wird, daß jeder Anwerber 
dieſer Secte mit dem Tode, und der Angeworbene mit Con⸗ 
fiſcation des Vermögens und ewiger Verweiſung aus den 
ehurfürfklichen Staaten beitraft werden ſolle · „Defonders 
ſucht die Regierung den bekannten Stifter diejeg Ordens, 
den Hrn. Weishaupt, in ihre Gewalt zu befommen, und 
fie Hat jogar "400 Ducaten auf die Arretirung feiner Per⸗ 
fon ſetzen laffen. Indeſſen ift von ihm wieder. eine Ver— 
theidignngefchrift herausgegeben worden, in welcher nor; 
nemlich die Driginalfihriften.*) beleuchtet ‚und commentitt, 
und die Grundſatze des Illuminatismus gerechtfertigt, die 
Beſchuldigungen aber widerlegt werden. Durch ein andre 
Mandat des Churfürften iſt allen, Unterthanen auf dag 
nachdrücklichfte verboten, "trgend einen jungen Menichen 


zum Studiren nad Salzburg zu ſchicken. — 


Zu Lüttich herrſcht die Zerrättung und die Uneinigkeit 


zwischen dem Fuͤrſtbiſchofe und den Landftänden nech inimer 
mit vieler Erbitterung fort. Das Tribunal der Zweyunde 
zwanziger wollte vor, kurzem die Schöppen von Spaa arre⸗ 
titen.lalfen, allein fie waren kurz vorher entflohen. Nun⸗ 
mehr iſt der Commandant.von Spaa vor dieſes Gericht 
nach) Luttich eitivet worden, um ſich megen feiner Bemaͤch 
- tigung diefes Ortes und wegen feings Beſuchs im Redou⸗ 

tenfaale, — wozu er vom Bifchof Befehle hatte, — zu 
Derantworten, Ä 


VUebrigens hat Teutſchland nunmehr bald das ſeltene 


Gluͤck, die Zahl feiner fürklichen Perſonen durch zwey | 


Ss aus⸗ 
N) S Map, S. po | 
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MNathdem ſich der König ſeit dem 14ten Auguſt mit 


gehalten, werden cn: 





ruhmvollen Staatsarbeiten fich auch fo bewundert und vers 
ehrt bey dev gelehrten Welt Macht, und wir werden nicht 


dmangeln, den Inhalt derfelben nächftens zur Geſchichte 


Preuffens umſtaͤndlich mitzutheiten. Indeß hat der KR 
fig ſchon wieder nette Beweiſe feiner unterftügenden Fuͤr⸗ 
forge und feiner Liebe zum Wohlehun gegeben. Won dent 
Fonds des nunmehr aufgehobenen Jeſuiteninſtituts im 
Schleſten find; ben-Univerfitäten Halle und Frankfurt an 
der. Dover, jeder, 15,000 Thlr. gegeben, und der Prozeßr 
caſſe des evangelifchen Corpus zu Negensburg 1123 Gul⸗ 

| ! den 


— — 
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Ben freptoilig ertheilt worden. Um die Sermaltung der 
Juſtiz, jo viel möglich, unpartheyiſch zu machen und von 
gewinnſuchtigen Abſichten zu befreyen, wird nunmehr eine 
General Sportelcaſſe für alle Oberjuſtizcollegia errich⸗ 
tet, wozu die Hofſtaatscaſſe jahrlich 19,615 Thir. herz 
giebt, ‚Ein Haupt Gegenjiaud der menichenfreundlichen 
Milde des Könige WE aber vor kurzem leider! die Stadt 
Lem: Ruppin in der Mitteimat geworden. Dieſer, 
durch Induſtrie und Gewerbſamkeit bisher ſehr nahrhaſt 
und bluͤhend gewordener Ott wurde am Sonntage den 26% 
Auguſt duch eine von Ohngefahr entſtandene Feuers: 
brunſt ergriffen, die fo reiſſend und unaufhaltbar war, 
Daß von deu beynahe 800 Hauſern der Stadt, nur 200 
Und einige 30 der Wuth des Brandes entgiengen. So 
groß nun daͤdurch das Ungluͤck der Einwohner geworden, 
fo groß und edel it auch das Mitleiden und die Beyhülfe 
der Menfchenfreunde gewefen, Beſonders haben die Bes 
wohner von Berlin das Elend ihrer Landsleute mit einem 
Eifer zu vermindern gefucht, der ihren Gefinnungen bey 
dem ganzen teutihen Vaterlande viele Ehre macht. Alle 
bemühten fich daſelbſt, Wohlthater der Ungl cklichen zu, 
werden; alles wetteiferte in Veytragen „Militair, Kauf⸗ 
leute, Sunfte, Juden. Die Yaude und Sprnerfche Buchs 

dlung Hatte in kurzem 1344 Rthlr. gefammler. Der 
driny Zeinrich begab fich aleich den andern Tag. von 
Mheinsberg mir der Königin nach der verwüfteten Stadt, 
ließ 8 Wagen mit Lebensmurtel herbeyfirhren und eine 
Summe Geldes austheilen, und det Herzog von Mecklen⸗ 

A Etrelitz Ichickte ebenfalls 3 Wagen mir Mundvors 
kath und 100, Ducaten. Jetzt hat nun auch ſchon der Koͤ⸗ 
ig ſich des unglucklichen Orts angenommen, die noth— 

jendigften eduͤrfniſſe dahin bringen taflen, und 200,000 
SThlt zur Wiederaufnauung,, und 50,000 Thlr. zur Ber 
| — unter die Einwohner ausgeſetzt. 


ie ſorgfaͤltige Aufmerkſamkeit, welche die jetzige Re⸗ 

ng auf die Befoͤrderung und Beguͤnſtigung des Com⸗ 
merzes richtet, erſtrecket ſich immer weiter. Es follen jetzt 
mit dem Pabſte Unterhandlungen wegen Einfuhr der ſchle⸗ 


Poli, Journ, Sepiht, m 999 fifchen 
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ſiſchen Leinwand in den Kirchenſtaat im Werke ſeyn, wel⸗ 
ches allerdings ein lucratives Object werden kann, da, wie 
bekannt, in Stalien ſelbſt faſt gar feine Garn: Manufacte 
und Webereyen vorhanden find, Welche wohlchätige Fels 
gen übrigens das jetzige Syſtem des Koͤnigs und feine Des 
freyungen und Erleichterungen für den Handel habe, wird 
ſchon recht fihtbar. Allein im Junius kamen zu Bres; 
lau 122 Schiffe an, worunter 53 von Stettin und 30 
von Berlin waren. Auſſer der lebhaften. Oder: Scifr 
fahrt waͤchſt gleichfalls der, Handel zu Lande, vornemlic 
nad) den Hjtlichen Gegenden. Bor furzem if dafelbft eine 
rußiſche Karavane aus Ezernifow angelangt, die 1200 
Bund fhwarze Baranken mirgebracht und dagegen 1300 . 
Stuͤck Tuͤcher wieder zuruͤckgefuͤhrt hat. Die neuliche 
Margarethen⸗Meſſe zu Frankfurt an der Oder iſt 
auch uͤberaus vortheilhaft und frequent geweſen. Aus 
Großpolen waren 996, aus Kleinpolen 420 und uͤber⸗ 
haupt 1416 Juden gegenwaͤrtig, alſo 330 mehr wie im 
vorigen Jahre. Verſchiedene Ruſſen machten um fo mehr 
groſſe Einkäufe, da fie die Preife billiger fanden, ‚wie zu 
Leipzig. "Der gefammte Meßverkehr übertraf den vorjähs 
rigen um beynahe 100,000 Thlr., wodurd denn die koͤ⸗ 
nigl. Mefgefälle bey dem gemilderten Tarif und bey der 
weniger ferupulöfen Reviſion eben die Höhe von einigen 
40,000 Thlen. erreichten, zu der fie in dem. vorhergehens 
den Jahren nur durch die vielfachen, ſchweren Abgaben 
fliegen. _ | a  ? 
. Eine fchöne Handlung der Gerechtigkeit und Menfcheis 
. liebe des Königs iſt die jekige Beendigung des ſo de 
kannten Muͤller Arnoldſchen Proceſſes geworden 
Nachdem dieſe Streitigkeit nochmals war revidirt worden 
und das Tribunal kuͤrzlich dns Urtheil gegen Arnold faͤl 
te und ihn verurtheilte, die 1784 Thlr. verurfachten Scha⸗ 
dens, an den Herin von Gersdorf, Gräfin von. Schmet⸗ 
tau und die 5 unglücklichen Regierungsräthe zu erfeßen, ſo 
hat der gute Monard) diefe Summe aus feiner eigen 
Ä Caſſe bezahlen laſſen, und alfo dieſe famoͤſe Sache auf ein | 
Weije beendigt, wie fie feines Vaterherzens würdig war, - 
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In Abſicht der auswärtigen Angelegenheiten Bleibe 
Friedrich Wilhelm feinem Syſteme getreu, den Frieden, als: 
das hoͤchſte Gut ber Staaten heilig zu bewahren, aber die 
Ehre und Würde der Krone dabey nicht zu vernachlaͤßigen. 
So zeigt er ſich jetzt gegen die Antioraniſche Parthey im 
Holland, Nachdem er feine ſo gerechte Satisfactionsfor 
derung. wegen der Beleidigung feiner Durchlauchtigen 
Schweſter zuletzt noch, fo viel als möglich, gemildert ‚hate 
te, die herrſchende Cabale aber durch leere Ausfluͤchte die 
Satisfaction verweigerte, ſo ſind ſeine Truppen wirklich 
am 13ten September aus Weſtphalen in Holland einger 
ruͤckt, wovon in dem Artikel von Holland ausfuͤhrlicher 
Bericht ertheilt iſt. Doc) thut noch Frankreich alles was 
es thun kann, um das Feuer des Krieges in feinem Aus⸗ 
bruche aufzuhalten, und es ift daher, der franzöfifche Ges 
fandte zu Mainz, Herr von Srofchlag ; mit: neuen Vors 
fchlägen zur Negotiation nad) ‚Berlin nefandt worden. 
Indeſſen hat der preußische Hof feine Mossregeln gegen 
Holland, allen groffen, und interefirten Höfen in Europa, 
auch denen zu Petersburg, und Madrit, nogifisiren laſſen. 

Rußland. — 

Eben war die groſſe Beherrſcherin des weitlaͤuftigſten 
der Reiche der Melt, von ihrer tauriſchen Reiſe in Peg 
tersburg ‚angelangt, und im Begriffe neues Wohlthaten 
über ihre Unterthanen.zu verbreiten, als der. Ungeſtuͤm der 
Türfen, -mitten unter den angefangenen Unterhandlungen, 
plöglich. Die Waffen ergreift, und. fo die erhabene Catha⸗ 
ring von den Künften des Friedens zu denen des Kriege 
nöthige, und ftatt des ruhigen Genuſſes ihren Zufrieden⸗ 
heit, ihr eine neue Bahn der. Siege, und der Lorbeern vor⸗ 

7 net. 2 " ——“ F— 
Ein Beweis, wie ſehr die Kaiſerin eben jet neue 
Wohlehaten über ihre Staaten verbreiten ‘wollte, ift die 
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Ukafe, welche. ſie an dem zu. Moſcau gefeyerten Jubeltage 


ihrer 25 jaͤhrigen Regierung herausgegeben, and. wovon 

die Einleitung, die hier folgt, von der eignen Hand der 

Monarchin aufgeſetzt itttt x 
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3.5 Wie don G. ©. Catharina IL u. fi.) "Fan und 
— Zahre unſrer Regierung ſind verfloſſen. Teue 
und ergebene Soͤhne Rußlands, ſagt mit uns Dank den 
Gotte, der uns ——— = u thün, 
der alle unſere bisherige Bemühungen geſegnet hat «= 
Wir; die wir nun ſo viele Jahre ein ſo zahlreiches Volt 
beherrſchten, als das iſt, das dem rußiſchen Reiche uge⸗ 
hoͤrt, und die wir immer don dem ˖ Undufhoͤrlichen E 
von dem einzigen Wunſche belebt: wurden, Fi und | 
Gluͤckſeligkeit unſers Volks immer mehr ne 
ſtiget zu ſehen, haben jederzeit die mit der Reglerung 
knuͤpften Beſchwerden minder empfunden, wenn wird 
innigfte Zufriedenheit genoflen, den Erfolg unferer @ Dot 4 
falt von Zeit zu Zeit, weit unfere Erwartung üb u 

zu fehen. So fanden wir auf unſrer jegigen an 
* Gegenden unſers Reichs, zu den neu erweit 
Grenzen deſſelben, Wuͤſteneyen bevölkert, Städte zu 
feftigung und Bermehrungides Wohlftandes erban i if 
fe zur Beſchuͤtzung deſſen, mas wir nun ——— * 
ruͤſtet, und auf ſolche Weiſe den Weg zit fernern ae 
ſelbſt für Eünftige Zeiten zu neuem Ruhme und, zu 
ten Wohlfahrt gebahnt. —" Wer aber war ; 
sung behülflich, wer hat Uns und dem Barerlı — 
Freude verſchaft? Laßt uns die Wahrheit ſagen 
treue und Unſern Befehlen gehorfame ünterth 
Eifer, Gehorſam und hürgerliche Tugenden‘, die ums L. 
gebohrne Sanftinuth und Güte auf Unſere 8 
Regierung defeftigt Haben. Bey diefen Geda ip als 
lerdings auch’ unſer Herz durch die Gutheit des Wolle ge 
rührt werden; eines Volks, welches durch — 
fahren und durch ſeine eighe ſo berühmt ift, und alleifen 
vaterlämdifhen Tugenden bewahrt; — und ob: wir gl i 
während, Unfter ganzen’ Regierung nie —— j 
Ihm Gutes zwierzeigen ; fo wollen‘ wir dennoch eing⸗ ” 
ihrer heiſſen Liebe und ihres treuen: Gehorfamedet * ei . 
befonders am heutigen Tage, Unſere auf alle Stäm — * — 
ſerer Unterthanen ſich erſtreckende muͤtterliche Sn ade PB 
weiſen. Wir befehlen daher: 1) Erlaſſung deriä i6 u J 
aſten Januar ‚776 — Kopf: und "> Bgm eis. 
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der, 2) eine neue Einrichtung in Abſicht einer leichten Er⸗ 
hebung der Kopfgelder; 3) allen verabſchiedeten Soldaten, 
die 25 Jahre gedient haben, Befreyung von allen perſoͤn⸗ 
lichen Abgaben, 4) Verordnung eines zehnjaͤhrigen Ter—⸗ 
mins zur Abmachung bürgerlicher Proceſſe, 5) Herabſe⸗ 
tzung eines Procentes von den Kaufbriefen, 6) Verlaͤnge⸗ 
rung der Anzeige unbeweglicher Güter bis zum 1Iten Ja⸗ 
nuar 1793 ohne den vierten Theil der Abgaben zu bezahe 
len, 7) Milderung der Strafen der jeßt verurtheilten Vers 
brecher, 8) Aufhebung aller Unterfuchungen in Kron: und 
Criminalvechnungen, wenn fie länger als zehn Jahr ges 
dauert haben, 9) Schulderlaffung für die Erben derer, die 
während der rechtlichen Unterfuchung. von Kaffengelderm, 
verstorben find, To) Loßlaffung aller Schuldner, die über 
10 Jahre in Verhaft gewefen find, 11) Pardon allen Ent⸗ 
laufenen, die fich in einem beſtimmten Termine wieder eins 
finden, 12) Verzeihung und Erlaffung aller Schulden in 
die Kronfafie, die nicht mit Vorfaß gemacht worden, und 
ſich nicht über Tooo Rubel belaufen, 13) Loßlaffung der 
bis jeßt wegen Brantwein und Salzgefällen Arretitten, 
und Aufhebung aller fernern Unterfuhung, 14) Verzeis 
Hung aller nicht vorfeglichen Nachläßigfeiten im Dienfie: 

Uebrigens hoffen wir: Unfere treue Unterthanen wer— 
den ihr Gebet mit Uns vereinigen zu Gott, dem Geber dis 
les Guten, damit Er Uns Hülfe und Kraft verleihen moͤ⸗ 
ge, daß wir in Unferer ganzen Fünftigen Negierung nach 
berrliche Thatem zum Ruhme und zur Wohlfahrt Linfers 
lieben Baterlandes ausführen mögen, — eben fo wird ein 
jeder von ihnen mit unferer Sorgfalt die feinige verbin« 
den, wie ohnedieß eines jeden Pflicht iſt. 

Gegeben in Unferer Refidenzftadt zu Mofcau, den 28. 
Zunius 1787 nad Ehrifti Geburt, Unfers Reichs im 
abſten Jahre. 

| Ekatharina. 


Der Ausbruch des Krieges gegen die Tuͤrken wird nun 
Äne, zwar unerwartete, aber glänzende, Gelegenheit. zur 
Ausführung der am Ende der vorfichenden Ukaſe beregten 
herrlichen Thaten zum Ruhme Rußlands, feyn, und wer 

| IT DggZ wird 


wird mit uns nicht wünfchen, daß das Gluͤck die Waffen 
und Heere Catharinens begleiten möge? Bon dein wirk 
ichen Vorkehrungen und Unternehmungen in dem ange: - 
gangenen Kriege: hat man anjetzt aus Rußland noch Feine 


naͤhere Nachrichten. Sie werden aber bald, auch in un⸗ 
ſerm Journale, folgen, 


Daͤnemark. — 


Die Thaͤtigkeit des: Kronprinzen, der feine Aufinerk 
ſamkeit zwifchen den Angelegenheiten der Regierung, und 
dem militairiſchen Fache theilt, hat bald nad) feiner Ankunft 
‚ein Kriegsichaufpiel bey Kopenhagen veranlaßt, weiches 
‚Veit unendlich, langer Zeit in den dafigen Gegenden nicht 
‚geiehen worden ifl. Am sten September wurde auf dern 
Norder-⸗ und DOfterfelde bey: jener Reſidenz ein groffes Mar 
növer gehalten. Der Graf von Harthaufen hatte fid) auf 
dent, Dfterfelde mit einem Corps verfhanzt, welches von 
einem andern Korps unter Anfühtung des Kronprü 
angegriffen, und gefchlagen wurde. ' 

Der königliche Hof hat dießmal früher als gewöhn: 
lich, namlich am ıften. September, Friedrichsberg verlaf 
fen, und die Wintervefidenz in Kopenhagen bezogen. Ju— 
bdeffen find ‚verfehiedene neue Verordnungen erſchienen, 
unter denen vorzüglich diejenige angemerkt zu werden vers 
dient, welche den Handel und die Schiffahrt nad) Island 
betrift. Sie enthält in drey Kapiteln die Natur, und 


:,  Befchaffenheit des Islaͤndiſchen Handels, und deffen zu— 


geſtandne Freyheiten, die Verbindlichkeiten der Handeln: 
den, und endlich. eine Erörterung über die Islaͤndiſchen 
Maaren und Manufacturen.- Dabey tft eine Sammlung 
von Beylagen, welche aus den alten Verordnungen und 
aus Nachrichten: von- den Diftricten und Städten in Is⸗ 
land, und von dem dafigen Handelsverfehre befiehen. Die: 
fes Eyland hat die Unterftägung und Aufmerkfamfeit der 
Hegierung aud) fehr nöthig, da die Folgen des Erdbrands, 
des Miswachfes, des Vichfterbens und andre Uebel daſſelbe 
ſehr druͤcken, und die Bevoͤlkerung mindern. Im Jahrı?85 
find Allein in Skalholts Stifte, welches ohngefähr Drey: 
viertheile Jelands ausmacht, 3770 mehr geftorben, als 
geboren worden. Bun Aus 
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Aus den andern daͤniſchen Ländern hat man die anges 
nehmften Nachrichten von der Fruchtbarkeit diefes Sadıs. 
Die Witterung ift fehr zuträglich gewefen, und in Juͤtland 
hat nicht nur der Rogken, ſondern auch die Gerſte, in den 
meiſten Gegenden eine ergiebige Erndte gegeben. In 
Fuͤhnen iſt ebenfalls das Getreide ſehr gut gerathen, und 
‚der Landeszuſtand dadurch gegen die vorigen Jahre ſehr 
‚verbeffert worden... Auch aus Chriftiania hat man Nach⸗ 
richten erhalten, daß der Holzhandel fowohl, als die Cultur 
des Landes überaus gut ausgefallen iſt. Die Früchte des 
Erdbodens waren dieß Jahr aufferordentlich gefegnet, und 
die Zufriedenheit der Einwohner defto gröffer, da fie einige 
Jahre her feine gute Erndten gehabt hatten, 

Die Schiffahrt im Sunde ift in den Monaten Auguft 
nd September ungemein lebhaft geweſen, und zumeilen 
find 200 und mehrere Schiffein einem oder zwey Tagen an? 
- gekommen, und gewöhnlich haben mehrere Hunderte ba 
vor Anker gelegen. 

Das groffe und ‚berhdinte Handelshaus, von Conink 


und Neierfen, und Kompagnie, hat die vom Könige am. 


fih genommene Oſtſee- und Guineiſche Handelögefellfchaft 
an ſich gefauft, und übertragen befommen, wovon und 


den andern noch übrigen Merkwirdigkeiten Dänemarks - 


der untere Brief nus Kopenhagen meiteren — 
geben wird. 
| Großbritannien, 

Die Nachrichten von diefem Reiche enthält ber unten 


folgende Brief aus Kondon, fo wie die Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der andern übrigen Länder die andern Nubrifem 








N 


VII. 


Holländifche Unruhen. Kriegs⸗ und andre 
Vorfaͤlle. Einmarſch der Preuſſen. 

Jan muß geſtehen, und die Begebenheiten zeigen es, 

daß die antioraniſche Parthey, die den ſchoͤnen 
Namen der Patrioten zum ſchimpflichen gemacht hat, den 
2944 Plan, 


— 


872 ea | 


Plan, das Statthalterat-zu ſtuͤrzen, ſo vielfach Begründer, 
und mit jo vielen politiſchen Combinationen und Kunftgrifs 
fen complicirt hat, die jeder andern gerechten Sache Ehre 
machen würden. Die ganze Wirkfamfeit, und alle Bes 
wegungen und Maasregeln, und Gewaltthaͤtigkeiten der 
antioranıfchen Parchey find flets darauf gerichter geweſen, 
fi) den Schein der Souverainetät dadurch zu geben, daß 
fie die Mehrheit der Stimmen in der Verſaͤmmlung ver 
Etaaten von Holland, und wenns möglich geweſen wäre, 
auch bey den Generalftaaten, ſich verfchafften,. Die Weit 
el dazu find freylid Gewalt, Frechheit, Veficchunaen, 
bſetzungen der Regenten ohne alles Necht, Entwafnung 
der Freunde des Baterlandes und des Erbitatthalters, und 
Bewafnung derer von ihrer Parthey, und die niedrigften 
Künfte der Tageblattfchreiber, die das Volk verwirren, 
geweſen. So hat. ein fliegendes Corps bewafneter ſoge⸗ 
nannter Patrioten in den vergangnen Wochen in Holland, 
in mehrern Städten, mit Gewalt der Waffen, unter dem 
Scheine des Berlangens eines. Theild der Bürgerichaften, 
alle die Regenten ın den Städten abgefeßt, die ihnen nicht 
anftanden, und dafür die Magtftratsftellen mit den Ans 
Hängern der Patriotenparthey beſetzt. Dieß fliegende Las 
ger von etwann Zoo entſchloßnen Menfhen, mit einigen 
Kanonen. verichen, ſetzte am 18ten Auguft ſelbſt die Reſi⸗ 
denz der Seneralftaaten in Schrecken, indem cs fidy nahe 
bey dem Haag lagerte, doch zog es am folgenden Tage, aus 
Furcht für die im Haag getrofnen guten Anftalten, von da 
weiter nach Delft, wo es mit dem dafigen Ererriercorps 
im Berftändniffe war, weiches leßtere fid des Thors bes 
mächtigte, und ohne viele Umftände.4 Burgemeifter-und 
7 Schöppen, die nicht antioraniſch genug geſinnt waren, 
obießte, und an deren Stelle Antisranier feste. Darauf 
z0gen die patriotifchen Streiter zu andern ähnlichen Expe⸗ 
ditionen in andern Städten. Die Folge davon war, daß 
die neuen Magifiratsperfoneh in ver Verſammlung der 
Staaten von Beland nun für ihre Parthey ſtimmen liefen, 
und alfo die Cabalen der Antioranier eine immer guößre 
Stinimenmehrheit erhielten. - ae ne 
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Se fi iegreicher diefe Helden gegen bie Bürger und Ma: 
giftrate in den Städten find, die fie abfeßen, deftoweniger 
will es denen glücken, die wirflid) wollen Pulver riechen 
lernen, Die Belakung in Uetrecht hat fchon zwey vergeb; 
liche Verſuche, mit, 1409 Mann, gegen einen Poften des 
Erbſtatthalterſchen Lagers bey Bilt, drey Virrtelftunden 
yon Letrecht, gewagt, fie ift aber bende male mit anfehn: 
lichem Berlufte, und blutigen Köpfen zurück gewiefen mors 
den. Die Patrioten: Armee in Utrecht ift dadurch fo bange 
geworden, daß man einen Brief an die Defenfions Com— 
mißion gelefen hat, in welchen die Uebergabe der Stadt, 
bey dem eriten Angriffe, für nothwendig gehalten wird, 
weil man die Stadt nicht vertheidigen könne. Jede Be: 
wegung in dem Lager des Erbftatthalters wurde mit Schres 
Een für einen Anmarfch zum Angriffe gehalten. Diefes 
Lager des Erbftatthalters fteht bey Zeift, und man rechnet 
die Anzahl der Truppen auf gooo Mann. Es hat fi) 
zeither, nach dem Willen der rechtmäßigen Utrechter Staas 
ten, die zu Amersfort fich befinden, ruhig gehalten. Aber 
der Anmarſch der Preuffen hat es in Bewegung geſetzt. 


Indeſſen hat die antioraniſche Parthey, um bey den 
Generalftaaten die Mehrheit der Stimmen zu gewim 
nen, neue Unruhen in der Provinz Sriesland erregt: 
Dusch allerhand Mittel und durch vertheilte 2 Millio⸗ 
nen Gulden, an allerhand Perfonen, hat fie es dahin 

‚gebracht, daß die in diefer Provinz geringere Anzahl ihrer 
Anhänger fich zusranecker verfammilet,und in diefer Stadt 
ein Haufen beiwafneter Bürger und Landleute anfammen ges 
bracht Hat, die fic) bis zu ı Toovermehrt haben. Nun widers 
fprechen dieſe neuen Patrioten den Beichlüffen der Staatens 
verſammlung der Provinz Friesland zu Leuwarden,geben fich 

Jelbit, wiedie zu Uetrecht, fiir eine Stautenverfammlung von 
Friesland aus, weil Franecker, wo ſie ſich aufhalten, eine 
ſtimmende Stadt if, und einige Staatenmirglieder wirklich 
mit bepihnen find. Diefe neue, ſich ſelbſt, fo wie zu Uetrecht, 
zu Staaten erflärende Cabale, macht allerhand Eriearifche 
Anftalten, will ſich bis aufs äufferfte gegen die wahren Stans 

_ een zu Lenwarden vertheidigen, unbe Deputirte zu he 
es 
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Generalſtaaten ſchicken. Ste ſucht auch re Parthey zu 


verſtaͤrken, und gebraucht alle Mittel und Wege, ſich mehr 


Anhänger zu verſchaffen, die fie auch ſchon fo weit erhal⸗ 


ten hat, daß nun auch in Frießland, wie in Uetrecht, eine, 


Trennung, und ein innerlicher Krieg iſt. = . 
Wir übergehen eine Menge von Greueln, die die Pas 
trioten patriotiich in Holland ausgeübt habın, und die Eleis 


nern Begebenheiten, die der Geſchichte unwuürdig find, fo _ 


wie verſchiedene elende und abiheuliche Schriften, unter 
denen fid) die frevelhafteftien Drohungen gegen den Erbs 


ftatthalter und feine Durchlauchtigſte Familie befinden. 


Die Ausfchweifungen, die Erbittrungen, und die Maass 
regeln, alles gegen den Erbftatthalter aufzubringen, und 
ihn ganz zu flürzen, find fo weit gegangen, daß felbft der 
franzöfische Hof vieles fehr gemißbillige hat. Er Hat fos 
gar einen Öffentlichen Beweis davon gegeben, und feinen 
‚ bisherigen Gefandten im Haag, den Marauis von Verac, 
durch einen Courier, auf eine unerwartete ABeife, plößlich 
zurückberufen, weit berfelbe durch. eine zu lebhafte Theils 


nahme an den Maasregeln der Patrioten fi das Mißvers. 


gnügen, und die Befchwerden des Berliner Hofes bey dent 
zu Verfailles zugezogen hatte. Der Marquis von Verac 
verlieh fchon am gten September den Haag, und gieng 
nach Berfailles zuruͤck. u 
Man erfieht aus dieſem Beyfpiele, wie aufrichtig der 
franzöfiiche Hof noch den Frieden zu erhalten, und eine Ver⸗ 
mittlung zu freffen wuͤnſcht. Dieß hat er auch nod) das 
durch bewiejen, daß er den Hrn. von Grofchlag,, franzäfle 
fhen Sefandten zu Mainz, in der Mitte des September 
nach Berlin gefchickt Hat, um mit dem preußiſchen Mini⸗ 
fterium über die Mittel und Maasregeln zu einer noch 
vielleicht möglichen Vergleichung der Partheyen zu negos 
eiiven, | — * | 
. . Allein diefe Hofnung wird fehr gefchwächt, wenn man 
‚bie Erhoffungen, und die Heftigkeit der Erbittrungen, und 
die Berblendungen der antioranifchen Parthey in Holland 
erwägt. Davon hat das Betragen gegen den preußifchen 
Monarchen in Abficht der verlangten er * 
J ar [2.3 
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ſtaͤrkes Beyſpiel gegeben. Auf das im vorigen Stücke 
S. 769 u. ff. wörtlich arigeführte Memoire des preußiſchen 
Geſandten haben die Staaten von Holland (vermiöge der 
bey ihnen herrfchenden antioraniſchen Stimmenmehrheit) 
nicht eher ald am sten Septenber, aljo fpäter als nach 
Wochen, eine Antwort ertheilt, welche, mit ihrer ges 
wöhnlichen nichts fagenden Meitfchweifigkeit, nicht im ger 
ringften der geforderten Satisfaction Erwähnung thut. 
Ihro Edelgroßmägenden btetben vielmehr, nachdem der 
„ganze Vorfall genau unterſucht Worten, bey der Meys 
„nung, daß fein Attentat gegen die Perfon der Prinzeßin 
„, von Oranien begangen worden, daß die Bewachung der 
Drinzeßin mit bloſſem Schwerdte nicht auf Drdre der 
„, Defenfions:Commißion gefhehen, und daß es ihnen teiß 
„thue, daB es die hoͤchſte Nothwendigkeit jo mit fid) ges 
„, bracht habe, Ihro K. H. von ihrer Reife nach dem Haag 
„abzuhalten. Durch diefe Erflärungen ſchmeicheln 
„Ach Ihre EG. M. Sr preußiihen Majeftät Satisı 
„tactiön gegeben zu haben, und daß diefe Erklärung der 
„Sache die Wolken zerftreuen wird, welche durch diefen 
„unerwarteten Vorfall fich zufammengezogen haben. ,, 


Daß aber diefes wohl nicht der Fall feyn würde, gab 
der preußiſche Sefandre fogleich an demſelbigen Tage deuts 
lich zu erkennen, und.fchon am folgenden, am gten Dep: 
tember begab er füh zu dem Groß: Penfionair von Holland; 
dem Herrn von Bleyswyk, und legte ihm im Namen des 
Rinigs von Preuſſen gewiſſe Definitivpuncte vor, auf 
welche er binnen 4 Taden peremptoriſch Aritwort verlangte, 
Ber Sroß: Penfisnair fand die Sprache des preußtichen 

Minifters fo beuntuhigend für die Staaten von Holland, 
Baier den Inhalt des Vortrags fehriftlich verlangte, um 
m genau communiciren zu können. Herr von Thules 
meyer ſchickte einige Stunden drauf auch eine Verbal—⸗ 
Note ſchriftlich, des Inhalts: „Die Bedingungen, wels » 
Iche der König von Preuſſen zur angemeßnen Satisfas 
55 etion Wegen der, Seiner Durchlauchtigen Schweſter zur 
, Hefügten Beleidigung auf- ihrer Reife nah dem Haag, 
"5 fodert, find, daß die Staaten von Holland ein Schrei: 
| y, ben 
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„ben an Ihro koͤnigl. Hoheit, ergehen laſſen, worinnen ſie 
„den Fehltritt bekennen, den fie begangen, daß fie dieſer 
Prindeßin bey ihrer Reiſe nach dem Haag. haben Abfihs 
9, ten zutrauen fönnen, welche dem Wohle der Republik 
„, entgegen feyn koͤnnten: daß fie fih bey Ihro K. H. wer 
„gen des ihrer Neife in Weg gelegten KHindernifles und 
„des Mangeld der Achtung entfchuldigen, und ſich anhets 
„ſchig machen, auf Nequifition der Prinzeßin diejenigen 
„zu befivafen, die ſich der Beleidigung ihrer Durchlauch— 
9, tigften Perfon ſchuldig gemacht haben, und daß fie die 
„.injurisfen, und auf Irthum beruhenden Refolutionen, 
9, die fie in Betreff diefer Reife gemacht haben, widerrus 
„fen, und zugleih J. K. H. einladen, nach dem Haag zu 
9, kommen, um mit derfelben im Namen des Prinzen Erbs 
„ſtatthalters in Unterhandlung zu einer-Bermittlung der 
„Zwiſtigkeiten zu treten. In diefem Falle fey der Mini: 
„ſter authorifirt, zu erklären, daß alsdenn Ihro K. H. bey 
„Sr. Maj. ſich dahin verwenden werde, daß feine weis 
u, tere Satisfaction gefodert werde. Mittlerweile ſollten 
„die Staaten von Holland alles auf dem jetzigen Fuß laſ⸗ 
3, fen, und feine fernere Suspenfion, Abfegung oder .irs 
„gend einige Maasregeln zum Nachtheil des Erbftatthab‘ 
„ters vornehmen, weil dadurch afle Genugthuung und 
„, Vermittlung unmöglicd) gemad)t werden würde. *. Auf 
diefe Note verlangte der preußiiche Geſandte innerhalb 
dem peremptorifchen Termin von 4 Tagen, beftimmte 
Antwort, RE % BR 


So gemaͤßigt nun auch diefes Vltimatum des preuß 
ſiſchen Hofes war, fo wenig wirkte es auf die gegen das 
Dranifhe Haug. erbitterten Ariftofraten. Sie wurden. 
vielmehr unmillig darıtder, und Aufferten diefen Unwillen 
ſchon in der erften Berathſchlagung darüber am Io. Sep⸗ 
tember, in welcher aber noc) nichts zu Standefam. Am 
I2ten Sepfember verfammelten ſich die Staaten von Hol⸗— 
‚land wieder über diefen Gegenftand, und hier lieffen eini? 
ge Deputirte fehr harte und heftige Reden fallen. Die 
vornehmſte Urfache war wohl die Beſtuͤrzung, daß die bis⸗ 
herige Langfamkeit nicht weiter den preußiſchen Hof fo Dr 
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‘Halten Fonnte, und daß man erft am gten die obige Ant⸗ 
wort auf das zweyte preußiſche Meinoire abgeſandt Hatte, 
mithin wieder eine Weile Aufenthalt zu haben glaubte, 
und ſich in dieſer Hofnung betrogen fand. Der Schluß 
der Verſammlung der Staaten von Holland fiel endlich. 
durch die Mehrheit der Stimmen dahin aus, daß man 
ſich auf die am’gten Übergebne Verbal: Mote des preußis 
fchen Gefandten nicht einlaffen koͤnne, fondern ſich dess 
Halb blos auf die weitläuftige Antwort, die am Hten nach 
Berlin geſandt fey, beziehe, uͤbrigens aber noch bereit fey, 
zwey Deputirten an den König von Preuſſen zu fenden, 
welche ihm muͤndlich von allen Umſtaͤnden des Vorfalls 
Bericht und Erläuterungen geben, und ſo dadurch eine ge⸗ 
nugthuende Erklärung leiten follten. Man wollte aber _ 
‚erft willen, ob eine folche Deputarion auch Sr. Maj. ans 
genehm wäre, und fertigte deshalb ein eignes Schreiben 
Am Nainen der Staaten von Holland an.den König aus. 
Diefes Schreiben nebft der erwähnten Reſolutton, daß 
man ſich auf die Verbal⸗Note vom Hten September nicht: 
einlaſſen fönnte, wurde’ dem Herrn von Thulemeyer mits 
‚getheilt, welcher noch in: der Nacht vom 12ten bis 1 3ten 
September einen Courier nach Berlin abſandte. Er aufs 
‚ferte aber gleich dabey, daß. der- König nicht zufrieden ſeyn 
wuͤrde. Der Kourier nach Berlin gieng uͤber Cleve, und 
der Herzog von Braunſchweig bekam alſo von allem früh 
Nachricht, um Anſtalten bey der preußiſchen Armee machen 
zu koͤngen.. et 
Mitttlerweile Hatte der preußiſche Gefandte ſchon am 
"sten September an die Generalſtaaten ein Memoire uͤber⸗ 
‚geben, in welchem er im Namen Sr, preußifchen Mrajeftät 
notificirte, „, daß Diefelben mit Vergnügen das Verlangen 
„, der Staaten von Geldern und Utrecht, Dero Mediation ' 
„ zur Stillung der innern Unruhen zu der der Höfe von 
», Berfailles und London beyzufügen, vernommen: hätten, 
„und daß Sie die Einladung, die Ihnen zu dem Ende ges 
than werden mischte, mit Bereitwilligkeit anriehmen 
„würden. Se. Majeftät verficherten, daß Diefelben an 
„der Ruhe und dem Wohlftande der Republik Theil nah: 
— * =" ap NEN, 


„men, unb- eifrig wänfhgen, daß die alte Conſtitution, 
‘4, welche fo unglücklicher Weife zum Wanfen gebracht wors 
„den, durch eine freundfchaftliche Hebereinfunft anfrecht 
„erhalten werde, die, indem ſie das Uebel bis zur Wurzel 
„ausrotte, die Ungluͤcksfaͤlle verhindern möge, mit wel 
Icher die Republik bedroht werde... 


Dieß war eine kluge politifhe Maasregel des Berliner 
Hofes. Er kam dadburd) im ein näheres freundfchaftliches 
Berhaͤltniß mit den Generalflaaten, und zur genauern 
Theilnahme an den Unruhen und Angelegenheiten der Dies 
publik. Diefes Verhaͤltniß war: bey dem beverftehenden 
&inmatiche der preußifchen Truppen auch der Worfiht ges 
maͤß, und bahnte ihm gewiſſermaſſen den Weg. 
preußifche Geſandte benutzte dieß auch fogleich, und ehe 
‘noch die oben erwähnte Refolution am Taten September 
auf die Berbal; Note vom gten. von den Staaten von Hol⸗ 
land erſchien, "übergab er am Ioten ein neues Memoire 
an die Seneralflaaten, in welchem er meldete, daß er.die | 
Staaten von Holland requiviret habe, binnen 4 Tagen:ihre 
Geſinnungen in Anfehung der. verlangten Genugthuung 
auf das beftimmtefte zu geben, und die Hofnung beyfägte, 
die Generalftaaten würden. das gerechte Verlangen des 
Königs zu unterftügen fi) bemühen. Auf dieſes Mempire 
folgte der Schluß der Generalftaaten, fih auf die bisher 
gethanenen Schritte zu beziehen, und denjenigen, die das 
Ungluͤck angerichtet, die Folgen zu uͤberlaſſen. 


Indeſſen erhielt der Herzog von Braunſchweig ans 
Izten Geptember.gegen Abend durch den vom. Herrn von 
Thulemeygr nach Berlin. gefandten Eourier die Abfchrife 
der oben angeführten Antwort der Staaten von. Holland, 
die fie am 12ten auf die Verbal: Note vom gten gegeben 
hatten. - Gleich drauf ließ er die Armee aufbrechen, und 
“in 3 Cofonnen in das Gebiet der Nepublif einruͤcken. Die 
 erfie Colonne, 12,000 Mann ſtark, führte. der..Herzo 
ſelbſt an; fie gieng bey Nymwegen über die Waals -..Die 
zweyte Eolonne, unter dem Befehle des Generals Lottum, 
15,000 Mann ſtark, gieng zu Waterford, bey Arnheim 
über * — und ruͤckte bey Amersfort in dig — 
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Utrecht ein. Die 3te Colonne, unter Commando des Ge⸗ 
nerals von Knobelsdorf, von 5000 Mann, nahm ihren 
Marſch durch die Grafſchaft Zuͤtphen. Die Diſpoſitionen 
des Herzogs waren ſo herrlich, daß die Preuſſen Meiſter 
von Utrecht, und dem Herzen von Holland waren, ehe die 
Patrioten einmal mußten, was fie machen follten. Die _ 
größte Verwirrung befiel die Stadt Uetrecht. Die daſt⸗ 
gen bewafneten Helden, welche heiligft erkläre hatten, fie 
wollten die Stadt big auf den. lebten Blutstropfen vertheis 
digen, und ſich unter den Ruinen begraben laffen., “und 
- die doch 8000 Mann ftarf waren, wenigftens nach ihrer 
eignen Angabe, verliefen alle angftvoll in der Nacht vom 
ı5ten bis.ı6ten September ihre Schanzen, und: die 
Stadt Utrecht, vernagelten in Der. Eile ihre 150 Kanonen, 
i mit denen fie groffe Dinge ausrichten wollten ,: ſchmiſſen 
Pulver und Ammunition in die Graben, und flohen das 
"von. Shnen folgte alled was patriotifch geweien war, 
Männer und Weiber, Jung und alt, Groß und flein. - 
Alles nahm den Weg nad) Amfterdam, wo Haufen ‚über 
von Flüchtlingen aus Utrecht, von allen Ständen, 
und Gefchlechtern, Helden, und Heldinnen, in fols 
ie Sonfufion und Angſt und Wirwar ankamen, daß ganz 
Amſterdam darüber in Conſternation gerieth. Zu Utrecht 
‚züchten indeflen Sonntags, den 16ten September, 3 Re⸗ 

gimenter aus dem Lager. des Erbftatthalters ein, welchen 
& Seibſt einige Stunden drauf, nachfolgte. Er wurde 
im Namen der Stadt feyerlich bewillkommt, und man 
machte ſogleich Anſtalten, die alte ea Regierung wies 
Beh einzujegen. - 





Irdeſſen ruͤckte der Herzog von Braunſchweig nach 
* wo der Commendant, der neuernannte Oberſte 
von der Kapellen, durch eine einzige Bombe ſich zur Ueber⸗ 
gabe genöthigt fand. Bon Gorcum nahm dev Herzog 
über Dordrecht , Rotterdam und Delft, den Weg nach 
dem Haag. . Inzwifchen gieng der General Gaudi mit 
dem andern Theile der Herzoglichen Kolonne, über Bias 

nen, Yfielftein, und Schoonhoven, welche Derter er, alle 
- verlaffen fand, nad) Gouda, und von da auch nad dem 
daag. 
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Haag. So bemaͤchtigte ſich der Herzog mit feiner Colonne 
aller Städte in Suͤdholland. Die Kolonne des Generals 
von Lottum nahm unterdeilen den Marſch nach dem Läger 
des Erbſtatthalters bey Zeyft, um ferner von da über Naar⸗ 
den und: Muyden in Holland einzubringen, | 
Man erficht aus allem diefen, wie wenig die Sjnuns 
dationer genutzt, und wie fie nicht im geringften den 
Marſch der Preuffen aufgehalten haben. Ueberhaupt ſu⸗ 
chen die Patrioten alle in Amſterdam, und der daſigen 
Gegend ihre Zuflucht, Alles laͤuft dahin, ſelbſt der Cor⸗ 
don bey Woerden, der auseinander, und nad) dieſer Stade 
in einzelnen Trupps gezogen iſt.  Selbft der Aheingraf 
von Salm, der duch Unterhaltung der Unruhen feinen 
Ehrgeig zu Frönen ſuchte, und auch die Abſicht erhielt, 
und vom Oberften zum Feldinarfchall der Provinz Holland 
von den Patrioten ernannt iſt/ eilte ſchon am 16ten nach 
Amfterdam zu, um in der dafigen Gegend die Truppen der 
Parrioten zufammen zu ziehen. Selbſt die. Staaten 
von Holland haben durch ihre Stimmenmehrheit den 
Entichluß gefaßt, den Haag zu verlaffen, und ſich am 
I8gten nach Amflerdam begeben, wo fie ihre Verſammlun⸗ 
‚gen halten wollen. Indeſſen ift die Ritterſchaft und ein 
Theil der Deputirten der Städte im Haag geblieben; wo 
Laͤrm, Sefchrey, Verwirrung und Auflauf im wilden Ge 
töfe herumbraufete ,. und die Patrioten von den’ meiftens 
theils ptinzlichgefinnten Einwohnern verfolgt, und vers 
drungen wurden. Indeſſen wurden von einzelnen’ Detas 
ſchements der Erbſtatthalteriſchen und der preußischen Ar⸗ 
mee in den werfchredenen Städten von Holland die Regie⸗ 
rungen wieder umgeandert, wodurd die Stimmenmehrs 
beit bey der Staatenverfammlung wiederum für die Oras 
nifche Parthey erhalten werden wird. Die Herren Gyze— 
taer, van Derfel, und andere Haupter der Patrioten hats 
ten ſich ſchon am 16ten Sept. aus dem Haag entfernt 
Die Prahler giengen mit geſenktem Köpfe, und im Haag, 
und in den mehrften Städten gewann die Oraniſche Pate 
they wieder die Oberhand. Man rechnet die Preußiſche 
“Armee zuſammen anf 34,000Mann, und die des Erbftatts 


halters gegen 10,000. 
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Die patriotiichen Blätter geben indeffen den Teoft, daß 
ein am 15ten September angefommener Courier aus Ver⸗ 
ſailles, die Verfichrung:des Königs von Frankreich mitges 
bracht habe, daB er, als Alliirter der Republik, ihnen fo 
viele Truppen, als ſie noͤthig hätten, von Ryſſel und Str 
ver zu Hülfe ſchicken wolle, menu wie’ der Fall nun fey, 
die Preußische Armee wirklich fih der Provinz Holland be⸗ 

nächtigte. Dagegen verfichert die Oraniſche Parthey, daß 

| 2 — Bewegung von Frankreich, aud) for 
ei a Truppen und Schiffe gegen Holland agi⸗— 
en laſſen wuͤrde. Im“ Haag erwartete man im‘ Igten 
September die Erbſtatthalteriſche Familie mit einer Preuſe 
ſiſchen Garniſon. In vielen Staͤdten herrſchte das Freus 
ee Dranier , und die Patrioten entwichen, 
er befanden ſich in geoffem Turtulte, und in Furcht und 
— | — 
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So ward in weniger ald 5 Tagen die;gl lichſte Res 
volution in Holland durch den Helden und Fürften vor 
Braunſchweig bewirkt, und die Antioranifche gewaltthaͤ⸗ 
tige Parchey, ohne einen Musketenſchuß, Bis zum Lter 
September, als fo weit die Nachrichten aus Holland ge⸗ 
den, indern wir diejes fchreiben, in die Ecke von Nordhol⸗ 
land getrieben. u | — 
och folge unten ein Brief aus dem Haag, und 
ner merkwuͤrdigſte neueſte in dem letzten Artikel dies 
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im ri 
Geftörben: | 


m ı6ten Junius: zu Verſailles, die zweyte Tochter des 
Königs von Frankreich, Madame Sophie, in einem 
Alter von 4 Monaten und 7m | * 
dottgeſetzt bom vorigen Sunlud; f ste Staͤt, Ci Safe. 
"Polis, Journ, Septbr. 1737. Mrs’ I: 
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883 Genealogiſche Anzeigen. 
Am zıten Sulins: zu Prag, Carl Egon, Reichs 


fürft zu $ürftenberg, Landgraf in der Baar and zu 


Stuͤhlingen, Ritter des goldnen Vlieſſes, kaiſerl. wirkli⸗ 


Her Geheimerath und Kaͤmmerer, Praͤſident der boͤhmu 


ſchen Geſeliſchaft der Wiſnſchaſten u. ſe w. in. einem "Als 
ter von 59 Jahren. rg 
Anm aten Sept: Heinrich dei KxrHe, jüngere 
Kauf, Straf und Herr von Plauen, Streik, Ktanichfeid 
u. ſ. w. auf ſeinem Reſidenzſchloſſe zu Koͤſtrib se > 
m m Jahre und 9 Monate. 
> Gebohren? = | | 

. Am 18ten Junius: von der Gemahlin des Fürfien son 
Naſſau⸗Uſingen, gebohrnen Prinzeßin von Watbed; 
ein Sohn, der die Namen Sriedrich Carl bekommen 


Am Zıfen Jule: ju Neapel— eine Peinzebin 


von der Königin beyder Sicilien der die kon Sen 


rietta Carmela gegeben worden ſin , 
Vermaͤhlht 0.0 
Am BAR Sulins: der. Erbprinz von Keiningen, 


. Karl, Graf won Dagsburg u. ſ. w. mit der jünaften Schwe⸗ 


— 


ſter der Graͤßn Sophia Henriette Reuß, auf dem * 
denzſchloſſe zu Ebersborf im Vogtlande. — 





en 4 * 
"wien, den sten September 1787, Er 

ve Ntiederländifchen Deputirten haben diefe Stadt nad 

An‘ kurzen ge wieder — Auch 
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war ihre laͤngere Gegenwart unnoͤthig, „da fie being, Boll ' 
macht zu Unterhandlungen mitgebracht hatten. Es war 
F „ihrer, 30; ſie hatten aber auch noch Secrxetaire „Lone 
dere, Notare und Bediente bey ſich. Hier wohnten ſie in 
mehreren Aöcheilungen in Privarhäufern ſpeiſeten aber 
immer zuſammen, giengen hie einzeln aus, beiuchten. Mies 
manden, und enthielten ſich gegen Jedermann, von ihren 
 Yngplegenheiten zu, ſprechen ). Jeder ‚hatte täglich ‚To, 
Am Iaten Auguſt ware 
‚hier, eingetwoffen; aut 14ten begaben ſie ſich zu dem 
Zurſten von Zaunitz, und amTsten nach Hofe, wo fie 
Zuerſt zur Srzherzogin Chrifling und dem Herzog AL 
bert geführt wurden, bey wetchen ſich auch ber Graf von 
Belgiojoſo befand. , Sie wurden hier bejonders liebreich 
und freundichaftlich- aufgenommen, uad, als fie einige Bes 


5 
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Jorgnif Ian aRe. DEORAHRIE ÄDIERFezPeRBeheRGG, fie ‚die 
Eräherzogin, fie könnten ganz getroſt ſyn, der, Monarch 
wäre nicht aufgebracht, ſondern wie ein Vater und Freund 
für die Niederländer geftimmt. Diele Gefinnungen lafen 
je auch. deutlich, hon in. deu, Blicken mit, welchen der 
aier fie einpfieng, als ſie hierauf Dusch, den Staats Vice 
anzler,. Srafen von Kobenzl, in deſſen Cabinet gefuͤhrt 
irden. Beym Eintritte ſtellten ſie ſich im Kreiſe um den 
latchen und der Abt von Grimberghrtratt in die 
Ritte, hielt eine kurze (bisher aber noch nicht wörtlich 
‚befannte) Anrede, und überreichte hieranf fchriftlich die Er— 
fhaͤrungen, Bitten nnd Forderungen dev Miederkaͤndiſchen 
Stände, Der Kaiſer fagte in wenig, Worten viel Befrie⸗ 
Agendes verjprach die Puncte untenfuchenszuilaflen und 
‚allen Stücken den Ständen. zu beweiſen wie ſeht er 
eigt ſey ihre Rechte zu ſchuͤtzen und ihr Beſtes zu befön 















„wollen Sie vorher die hieſigen Cintichtaugen anſehen, 
„wird Ihnen alles gewieſen werden. Für heute habe 
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Zich nicht Zeit, mich länger aufzuhalten 5 aber wenn Sie 


ei 


 arwnid) vor Jheen Abtei, einzen , theilmeiie oder insger 


ſammi befuchen wollen, fo wollen wir als Freunde ung‘ 
„; länger zufammen befprechen: * Diefe Audienz währte 
Kur g Minuten. Die Deputirten verlieflen diefelbe voll 
feoher Gefühle und fandten noch am naͤmlichen Tage ei⸗ 
nen Courier nach) Bruͤſſel ab. Nun erhielten fie audy 
eine fehr verbindliche Einladung zu dem Fürften von Raus 
nis, wo flein zwey Abtheilungen, am Löten und 17ten 
Mittage fpeiften. Sie waren wieder insgefamme am 
I7ten und ıgten beym Kaiſer, der tfich jedesmal beynahe 
2 Stunden durch mit ihnen über die Niederländifchen Ans 
gelegenheiten unterhielt, „Vergeſſen Sie, fasten Se. 
4, Majeftät, daß Sie den Souverain vor ſich haben, :deits 
„, ten Sie fi) in mir bios Ihren und der Nation Freund, 
,, und reden Sie frey, wie Sie denken.““ So geſchah es 
man führte von beyden Seiten Gründe an, und die Des 
putirten befannten, daß fie durch die herablaflende Guͤtt 
es Monarchen eben fo tief geruͤhrt, als uͤber den Schar 
finn feiner Urrheile und den Reichthum ſeiner "Keritiehifie 
erftaunt worden wären. Am ıgten beurlaubten- fie" fü 
bey den koͤnigl. Hoheiten; am 2often wurden‘ fie von dem 
Bire: Staatskanzler bewirthet, und am zuften fiengen fie 
an theilweife wieder abzureifen. Am. 23ften folgten die 


Der bisherige bevollmächtigte Miniſter zu Brrkffel; 
Graf von Belgiojofo, hat am 17ten feine Entlaffung 
und die Würde eines Generals der Cavallerie erhalten 
An feine Stelle ift der bisherige k. k. Geſandte zu Mainz / 
Straf von. Trautmannsdorf' ernannt worden. ' Er be⸗ 
fand fi) deswegen ſchon feit einiger Zeit hier ind hat je⸗ 
desmal mit den Deputirten bey dem Fürften von Aaus 
nitz gefpeifet.- Nun.erhält er hier feine Inſtruction und 
wird damit eheftens.nach Bruͤſſel abgehen. Es Heißt, ex 
Werde eine Vollmacht befommen, mit den Ständen alles 
auszugleichen... Diefe aber. follen alles auf den Fuß her⸗ 
ſtellen, wie die Sachen im April ftanden: "dann. wird Der 
Raifer auctoritate ſua ein Stuͤck nach dem andern aufs 

ee ' Hebens 
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heben. Alle Unkoſten, die durch dieſe Irrungen verurſacht 
worden find, ‚haben die Stände zu tragen übernommen. 
Sie bothen auch eine Erhoͤhung ihrer Abgaben an; aber 
da dem Kaiſer nicht, darum zu thun wat, fo; hat er dieſen 
Fa abgelehnet.- In der Hofnung/ daß alles dieſes in 
Ruhe ablaufen wird, haben die ſchon im Marſch begriffe⸗ 
hen Truppen Befehle. enhalten „ Haltzu machen, und-die 
noch nicht aufgebrochen ‚find, Haben Contreordre befome 
men. Nur das Regiment Bender * geht * nach 
ine Beftimumung ab. 
Bon den vielen — Serhäten, * übe 
Kehenden Dingen geht wenigftens nun ein ſchon lange in 
hangekuͤndigtes/ und feitdem vielmal be⸗ 
—— Beruͤcht, in Witklichkeit, naͤmlich die Vermaͤh⸗ 
in | u ntonı Clemens von Sachfeni, mit 
er, Drinzeßin von Toſcana. ‚Der ſaͤchſiſche Gefandke 
„hiefigen: Hofe, Baron: von Schönfeld iſt bereits 
Fe) Difa abgegangen, wo die Trauungs Ceremonie dem 
3. d,, Mon, vor ſich gehts: Am agten erſolgt die Abreife. 
D en 2often wird, die Drinzefin zuiKapemburg erwar⸗ 
et: Hier ſind verſchiedene Feftins.veranftaleet. Am Loten 
ei ‚geht. ie pon hier nah Prag, und am I5ten Octo⸗ 
[das Beylager. in Dresden ſeyn. Der Prinzefin 
Ausftattung ſoll fehr prächtig feyn. - In Geld bekoͤmmt fie 
Don ihrer Mutter 509,000 Piafter« Der Kaifer beftiome 
Hr benfalls koſtbate Geſchenke. 


J as Se gegen Oftern, kommt, figer der Stoß 
El ame feiner Gemahlin und Familie Hieher. Dann 
IeDE hie Bermäglung des Erzherzog Sran; mit der 
sin von Wirtemberg, und die. vier Prinzen von 
sang bleiben denn zut fernern Erziehung hier zurück. 
T Die hen vor langer Zeit mit dem Pabfte entſtandenen 
1gen, weil ter den würdigen Bifchof von Laybach 
n Erzbiſchof weihen will, und wegen Vertreibt 
oe aus Bruͤſſel, find noch immer nicht > 
il der Kaiſer diefe Sache wenig ‚betreibt. 
hat der. roͤmiſche Hof neuen Muth gefaßt/ Be 
er fusem beykommen laffen, in einem weitlaͤuf⸗ 
Rerr 3 tigen 
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eigen hieher geſambten mamnmiaͤchiſchen Menisire eine Men⸗ 
ge alter Prätenfionen aufzuwaͤcmen, und am Ende gar die 
Drohungen beyüfuͤgen; daß er nicht länger fo viel Noach⸗ 
Aicht Haben wurde Mahriäseinlich aber wird dieſes Dt: 
tagen keine andere Folge nach ſich ziehen, als daß man — 
daruͤber lacht.‘ Unterdeſſen aber ſtirbt · der kranke Biſchof 
von Laybach, ohne &Erzbifchof zu werden, und der Pabſt 
gewinnt ſeinen Proceß. Auf’ der andern Seite aber ub 
der Kaiſer ſeine Rechte ungehindert aus, und at ieben ih. 
Ungarn ledige Bischümer, und darunter auch das dern 
Hiefigen Erzbifchofe angenommene Warner Bischunt, mit 
mürdigen Maͤnnern propria auctoritate beſeßzt. Man 
fagt auch, „Se Maj. waͤren geſinnt, allen Erzbiſchoͤfen der 





i. k. Länder. Cpadjutoren zu. eryennenn. 
2: Der; Erzherzog Franz hat die Feſtungs Arbeiten ih 


Bohmen unterfucht und. befindet ſich gegenwaͤrtig Fir 
Brandies bey ſeinem Regimonte, woher er eheſtens zu⸗ 
ruͤck erwartet wird I ee 
Der Gouverneur von Böhmen, ———— 
hat reſignirt. An ſeine Stelle fölgt der bisherige Gou⸗ 
verneur von Maͤhren,Graf von Cavrianki, und · der 
bisherige Hofrath Graf’ von Ugarte, folge letzterm. 
Fuͤrſt Niklas Eoterhazi hat die Wuͤrde eines Ca: 
tains der Lingarifehen Noblegarde, Alters halber niederger 
Vet, und Sraf'Baroly; einer der reichften Ungattioike 
Magnaten, hat diefelbe erhalten. —5* 
.Mit einem vor Wenig’ Tagen aus’ Conſtankinopel 
hier eingetroffenen Cortier, hat man bie wichtige und un⸗ 
erwartete Nachricht erhalten, daß die Pforte wirklich zum 
Entſchluß gekemmen iſt, mit Rußland zu brechen,’ und 
‚damit angefangen Hat, den rußiſchen Geſandten in die ſte⸗ 
ben Thuͤrme zu ſchůcken. Alles gerieth darüber in Bewer 
«gung, und unſer Znternuntius ſah ſich gezwungen, zu dem 
Franzoͤſiſchen Bothſchafter zu ziehen; um Sicherheit zu ha 
‚ben. "Die Pforte verlangt. von unſerm Hofe eine father 
‚gorifche Erklärung ‚.. wie er ſich zu verhalten geſonnen fen. 
Seſtern iſt ein Courier mit. der Antwort: unſeres Hofes abs 
gegangen. ge . = zen er —— Harn 
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Wien, den Sten September 1787. : 
„ Die Nachrichten, die ich Ihnen am vorigen Pofttage 
yon dem Bruche zwifchen Rußland umd der Pforte mitges 
theilt Habe, find gar nicht zweifelhaft mehr.. Man hat 
erwartet, die Staatskanzley würde davon nähere Berichte 
durch) die hiefige Hofzeitung befannt machen laffen; bisher 
aber. ift es noch nicht geſchehen. Indeſſen weiß. man, daß 
der. Divan am Ioten Auguſt viele Stunden fich berath⸗ 
chlaget, und darauf ducch die Verhaftnehmung des rußıs _ 
(hen Botbfeafters die Feindfeligkeiten am 16ten Auguſt 
angefangen hat. Alles foll dazu ſchon vorbeteitet geweſen 
kun, — die Krimm, heißt es, Hat faſt zu gleicher Zeit 
er tußifchen Borhmäßigkeit fich entzogen. — 
Es iſt dem hieſigen Hofe nicht möglich, bey dieſem 
Kriege neutral zu bleiben, da derſelbe durch den mit Ruße 
land beſtehenden Allianztractat verpflichtet iſt, im Falle 
Rußland angegriffen wird, (und dieß iſt eben der gegen/ 
waͤrtige Fall, dieſer Krone 30,000 Mann als Subſidien zu 
sehen... Auf der; andern. Seite muͤſſen wir nothwendig 
unſere Länder: ander tuͤrkiſchen Graͤnze decken, und fo find 
wielleicht die ‚Beindieligfeiten unvermeidlich. Es habe 
daher wirklich ſchon 30 Regimenter Befehle befommen; fi 
marfehfertig zu ‚hatten, und in; Ungarn ſich zuſammen zit 
Biehen,. und. bey diefer Gelegenheit find auch die meiften 
Truppen zuruͤckberufen worden, die gegen die Niederlande 
im Anmarfch. waren,, indern guch dort ihre Gegenwart 
unnöthig fe a a 
Man Hat gegründete Urfache zu glauben, daß Groß⸗ 
britannien und ein andrer Hof ſehr vieles beygetragen 
aben, den Divan zu diefem Schritte zu bewegen. Man 
ſorgie doch immer, unfer Monarch möchte mit Frank⸗ 
reich gemeinſchaftliche Sache machen, um fich der nase - 
kegeln zu widerſetzen, welche die Höfe von. London und 
Berlin in Anfehung Hollands vorzuhaben ſcheinen. 
Da Dreuffen die Anwartfchaft auf die Statthaltermürde 
der.vereinigten Niederlande hat, fo kann diefer Hof 
nie gefchehen laſſen, daß dieſe Würde vernichtet werde, ſon⸗ 
Aıra bern. 
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dern er muß vielmehr firchen.fie.zu erweitern. Großbri⸗ 
tannien findet; ebenfalls feine Rechnung ‚Babey, daß die 
Republik nicht von Srankreiche Wink abhan :. folalich 
Läße 68 ſich leicht denken, daß diefe Mächte der: Sache d 
Starthalters ſich eifrig annehmen werden. - Sranfreid 
aber muß ſich miderfegen, wenn es fein Anfehn, feine Ehre 
und lange mit Mühe und Koſten erwarbenen Vortheile ers 
Halten will, und fo Scheint auch auf jener Seite der Krieg 
unvermeidlich, und SranPreich muß unterliegen, ‚wert 
€3 ohne fremden Beyftand bleiht. "Das wuͤrde Oeſter⸗ 
reich aus vielen Urfachen nie zugegeben haben... Mai 
ſtellte der Pforte vor, fie Habe von Oeſterreich gar nicht 
uu beforgen, indem der Kaifer wegen’ feiner Niederlande‘ 
ſich in größter Derlggeneic befinde: than dachte nicht, daß 
diefe Verlegenheit fobald aufhören werde. 7 
Uebrigens iſt die Jahreszeit fchon ſo Weit vorgerückt, 
daß ſchwerlich mehr in diefem Jahre viel geſchehen wird, 
Die Aftatifchen Truppen bleiben nie beh der tuͤrkiſchen Ar⸗ 
mee Über Winter, und gänz ſcheint die Pforte auch ſonſt 
noch nicht im fertigen Stande zu ſeyn. Rußland und wir 
nd es auch nicht. Erſtere Macht hat noch kein einziges 
chif im mittellaͤndiſchen Meere: wie viel iſt alſo nad zu 
thun uͤbrig, und was kann nicht alles in der Zwiſchenzeit 
geſchehen? — EEE — J—— 
nuͤterdeſſen find die hier auf der Donau liegenden 
Schiffe, welche nach den türkifchen Staaten abgehen wohl, 
ten, gewarnet worden, die Fahrt nicht zu unternehmem 
indem man ihnen fuͤr ihre Sicherheit nicht Buͤrge ſeyn 
koͤnnte. | Ara tn 
a nd ir 3 Bi Ae ER ri RE 
AR SRH / LIE. ——— Dal; 
Wien, den 12ten September 1787. ..,,..; 
Der Kaifer hat vorgeftern-die vorgehabte Reiſe nach 
den böhmifchen Feftungen angetreten, woher Se. Majeftät 
jedoch ſchon am 20ſten wieder zuruͤck bey dem Sejour zu 
Laxenburg erwartet werden, und ſchwerlich werden Sie 
vun die Erzherzogin, Maria Thereſia, wieder nach Boͤh⸗ 
men begleiten, und die ferneren Reiſen, wovon man 


ſprach, vornehmen: 
Der 
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DSDer Bruch mit den Tuͤrken ſcheint dieſe Veränderung, 
veranlaſſet zu haben. ‚Man erwartet, daß unſer Hof ſich 
daruͤber naͤchſtens oͤffentlich erklaͤren wird; unterdeſſen iſt 
its entfchieden, daß wir unmittelbar an dem 
jege Antheil nehmen, folglich an Rußland keine 
Sobſidien abtreten, und alle, Anſtalten werden ſchon ge: 
mag... Es find 30 Regimenter zum Aufbruch befehligt, 
d theils, nach Siebenbürgen, theils nad Sclavo⸗ 
en„theils.nacı Kroatien beordert. Das. Spauptlaget 
‚sen Deterxpardein fen... 0 












gen, zum, Theil, was ich iu meinem, Schreiben 
diejed Monats gemeldet habe. Obſchon ſich 
der, Sehrungen aufſern ſo ſt mau hig Banüber 
hig und verſteht ſich, daß doch alles ig Guͤte wird 
gethan Bee ‚Die Einigkett ſcheint auch ſabſt unten, 
‚Ständen nicht mehr zu herrſchen, und daducch laßt 
BEE les ho ei. a cu a m 70 ‚NEID TREE y 
Man na 
29% Berlin, den 2ıflei September 1787. * 
.. „a8 ich, Ahnen vor vier Wochen ſchrietz, Eriedrih 
ilhelm würde fich bald wie Friedrich det Zivente eigen, 
ae iſt ſchon in Erfüllung gegangen. Da man bey der Zoͤ⸗ 
erung der Staaten von Holland mit, der Antwort auf das 
Iweytẽ Memoire unjers Gefandten im Haag ſchon vor—⸗ 
her ſehen konnte „daß man nicht zur getechten Satisfa⸗ 
etion fi) würde. fügen wollen, fo wollten Se. Maj. Ihre 
Geduld voneiner verderblichen Faction nicht mißbrauchen 
len, und ſchon am ıften September, gleich, nach ‚der 
Kuͤckkunft aus Schlefien, unterfchrieben Sie die Requifis 
priälen. an die Staaten von Geldern und Overyſſel, zum 
Linmarfc) unfrer Truppen in das Gebiet der Republik, - 
und zugleich die Vollmacht für den Herzog. von Braun⸗ 
ſchweig, nad) den Lmftänden zu, verfahren u. ſ. w. Matt 
Hlanbte zwar, daß der Einmarfch unfrer Truppen noch eine 
Weile verzögert werden. Eönnte, da. mittlerweile der ‚frany 
aöffhe Gefandte zu Meinz hier ankam, und mit unſerm 
Miniſterio viel conferirte. Vielleicht Dat auch die frande 
= : “ RKrr 5 z ‚füche 0 
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ſiſche Polltik diefe Abſicht gehabt; aber dem’ fep wie ihm 

wolle, und der Hr. von Groſ (ng habe gfüelich eh 
glücklich negotiiet, welches freylich noch ein Cabi 

heimniß iſt; ſo iſt doch num fo viel ſichtbar, en Bi 
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weifes Mitiftertum ſich nicht hat irre führen laflen. VD 


hat Hier ſchon die Nachricht Re 







30,000 Mann ſtark, am 13ten dieles, durch © 
Holland eingeruͤckt find, um ben —— 
rechten Begrif von Patriotismus beyzubringen dert 
ächtigen Cabale ihre Gewalt zn entreiſſen, u e 
nd a RE pi wreder-Herzuftellen, i 
anfere Truppen Meifter find, wo fie _hingefonm 
die patt iotiſchen Melden ehe ſie fte'fchen, allenthalen" do 
von laufen, und hnen nicht ihs Geſicht ſehen mogen © 
andere Mächte ſich ins Spiel mifchen wollen, wird mar 
Bald ſehen aber dann würde det Krieg fehr andgebreitet 
‚ werden. Beh uns ſieht es indeſſen Eriegrifch us. 
vielen Straſſen, an vielen Orten ſahe man in vorigen W 
chen Ruͤſt und Ammunitions : Wagen, und allerhand 
Kriegsgeräthichaften; Wagner, Schmiede; undalle Kriegs: 
manufasturiften Haben. voll auf, zu thun, ‚die Offigere Taf 
fen ihre Seldequipage in Stand ſetzen u. fm. Uüterde 
fen find auch die gewöhnlichen Herbſt⸗Erercitien egant 
gen, wozu, viele Senerale aus.den Provinzen ange ommen 
find. Vor einigen Tagen hielt der Gouverneur von Mib 
lendorf mit der hieſigen Garniſon ein groſſes Man uver, 
welcher noch andere folgen. Er — 


Die Kriegs erklaͤrung der Tuͤrken gegen Rußland ha | 
auch hier Senfation gemacht. Es iſt eine der mierwues 
digften auffaflendften Begebenheit unfrer Zeit." Min mup 
geftehn, daß die Pforte dießmal eine groſſe Staatstlughe 
gezeigt hat. Keines jener Symptomen , die ſonſt 
MähometsFgähne wehen follte , voraus zugehn pflegten 
War hetzt bemerklich. Keine Revolution im Miniſten 
Feine Abfegung eines etwann zu friedfertigen‘ Muftr, 
durch Feuersbruͤnſte, oder Tumult fich zeigender Unm 
des Bolfo,, nicht einmal grofle zuſa | 
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a, nicht grofle 2 menziehungen von 
- Truppen gaben eine Borbedeutung⸗ — Kaiſe 
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air Hi Ser Krk nach Czarsko⸗Selo züruͤckkehren 
. Cobgleich dieſe Reiſe den Krieg befchlennigte,) ſchlen ſich 
‚blos mig den doyptifihen Rebellen , und dem Paſcha vbn 
Scuuan zu'beihäftigen, und — auf einmal fiel der Vor: 
Sie Entiehloffenheit, mit welcher die Pforte’ hats - 
„und t die 'ernfte Anfrage bey den meiſten eutopäifchen | 
andren, beſonders dem Öfterreichifchen, um eine kathe⸗ 
| je Antwort von ihren Höfen zu verfchäffen, ob fie 
- nienral bleiben, oder an der rußifchen Kriege Aritheil neh; 
| iien wollten? Eindigt ein Syftem an, welches tänaft ubet⸗ 
Ent iſt, und auf gewiflen Gründen und Planen beruht. — 
„alle dem toird oh! Niemand diefen Kriege, an wel⸗ 
eſt Kan THel ı nimt/ "einen: ‚guten Aueganʒ 
ten pr en. 
tan ee —* naͤchſtens noch einige wichtige Ki 
ernigen in unſrer Staatexer waltung getroffen werden 
‚dur : —— ich Ihnen vbielleicht in weinen ae 
v werde em Eötmen, 
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ehier ganz unerwartet eintreffende Nachricht 4 

der, tiegeerklärung der Türken gegen uns, hat bie mei⸗ 

fen: Einwohner unfver groffen Stadt überrafcht. Kriegs; 
‚Männer, Handelsleute, und Politiker wollten ſie kaum 
diauben⸗ und alles iſt bed nnd in etne Bewegung gekom⸗ 
nen; bävon ich: Ihnen keine Schilderung machen Eann. 
= Smar war ſchon am Igten Auguft'ein Tourier von Eon: 
ſtantin opel eingetroffen, welcher zu-vielen und langen Con⸗ 
ferenzen am Hoſe Anlaß gab, und man vernahm von jelt 

ſſmen unzulaͤßigen Föderungen der Pforte. Allein, der 
outier: wurde eiligſt am. r6ren Auguſt zuruck expedirt, und 
Niemand glaubte, daß die Pforte mit fo ungeſtuͤmen Tro⸗ 
tze ſich das Ungluͤck eines verderblichen Krieges im Ernſte 
zuziehen wollte. Indeſſen iſt num der groſſe Streich ger 
ſchehen, und hoffentlich werden die Tuͤrken gar bald die 
Folgen ihres Trotzes empfinden, Unſere Anſtalten, unſere 
Allianzen, unſere Macht zu Waſſer und zu Lande, ſichern 
= den — Erfolg ae geveitzten gerechten 


ſfen. | De 




















2 


898 Briefe, Gt. Petersburg: 


„Det: englifche.nnd framzäftiche Geſandte, waren beyh 
n — nf Artpeerhanng hier. eintraf. re 
faub, von.hier abgereiſfſht.. — 
Der Kaiferin M jetät.it nach gefepertem Feſte der 
teobraichenstifhen Garde, „nicht wieder; wie, man ans 
fangg glaubte, nach Czarskoe Selo zurückgekehrt, ſondern 
hat noqh ſelbigen Tages von der Reſidenz im Winterpalais 
Beſich genommen. — Von Moſcau, iſt Nachricht von 
‚einer Seuersbrunf eingegangen, die eine groſſe Menge, 


—* Per Eleinerer, Haͤuſer Die man zu 400: angiebt, vers 
BOCH 0. 
= ‚Die Nachrichten von. der, Erndte 1 Innern des 
—IIV Le Beſten. Auf. Befehl der Monar⸗ 
in wird In Polen Getreide aufgekauft, und, auch Sie be⸗ 
‚zahlt, den Zransport..in, Die ‚Dürftigen — Ein 
leiches ‚gefchteht in den verfchiednen Häfen der. Öftfee, 
as Getreide von lettern ‚Dertern iſt alles hieher beftimt, 
um der Theurung, die und bedroht, Grenzen zu ſetzen. 
An den ausgebrochnen Unruhen im Weſten wird unfer 
Sof, bey gegenwärtigen Umfländen, Eeinen Antheil nchs 
men, ob.er gleich das biöherige Berragen der untuhigen 
Koͤpfe in Holland mißbilligt, und die Schritte des Könige 
von Preuſſen gerecht finder. Een ER 
En | = 6. J * J 
Stockholm, den ıaten September 17873. 
Der Herr von Carifien, welcher von unferm Hofe nach 
Schwerin gefchickt worden war, um die Einlöfung des 
Warnemuͤnder Zolls zu.negotiiren , wodyrch unfere 
Seeſtaͤdte, befonders in Pommern, fehr gewinnen. wuͤr⸗ 
den, geht als Gefandter nach. Berlin, und der Herr N. Ik 
von. Horn ,, der fonft zum Praͤſes der erbetnen academi⸗ 
fchen Bifitation in Greifswald auserfehen war, ſoll min 
die Negotiation zu Schwerin fortſetze. — 
Ihro koͤnigl. Hoheit, die Prinzeßin Sophie Albertine, 
Haben uns nun gänzlich verlaffen, und find mac) Teutſch⸗ 
land. abgegangen, um als Aebtißin von. ihrem Hochſtifte 
Quedlinburg Beſitz zu nehmen. Sie hat eine zahlreiche 
:@uite mitgenommen. ie 
oa DR 4 Der 
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Det König: hat, unter andern Gnadenegeugungen 
gegen die Univerſitaͤt zu Upſala, ihr den daſigen Einsatz 
Schloßgarten zu botanifchen neuon Einrichtungenund An⸗ 
lagen geſchenkt, und giebt auch die Koſten dur — 
En, erfohraen, Sehnen”. a, E 
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Kopenbagen,. den ‚1gten RE 1787. 6 

"Die Erwartungen, welche die Freunde des öffentlichen | 
Wohls von det groffen Landivefens: Commißion gefaßt ha⸗ 
ben/ —* in dieſ Monate noch nicht in Erfüllung gegams | 
gen, woran bie Abweſenheit ded Staatsminifters, Kr 
von Schack Rathlow und die haͤuſigen Commifforial: Rei⸗ 
fen des Grafen C. De von Renventlow nad) Soroͤe, Srieds | 
rihsburg und der Odsherred, zum Theil ſchuld fü nd, Die 
fer Aufenthalt kann indeſſen eben fo wenig gegründete. Beh 
jorgnip’für den Ausgang des‘ wichtigen Unternehmens er⸗ 
wecken/ als es ſeltſam iſt, daß die Anwendung der unterm 
Sten Jun. d. J. erlaſſenen Verordnungen, wodurch der 
—— und Feſtebauer in ein neues verhaium ge⸗ 
ruͤckt find‘, ſchon a groffe Zahl von Anfragen und Bet 
ſchwerden, ſeibſt Yon lehtern er ejeigt hat. Eine den 7ten 
d. Me gehaitene Berfammlung det Hier anweſenden Mit⸗ 
glieder der. groffen Commißion, hat deren’ Abhelfung zuni 
Augenmierke gehabt. Um ſo weniger hoch wird der Ge⸗ 
halt und die Quelle jener Beſchwerden zu wuͤrdigen ſeyn 
went man aufmerkſam auf die Geſchichte neuer Einrich⸗ 
tungen, bey einer jeden finden wird, daß fie wenigſtens die 
ältere Haͤlfte der Zeitgenoffen zu Tadlern und Widerfar 
chern gehabt hat. Ein wahres‘ vedendes Beyſpiel davom 
giebt die ſchleswig⸗ holſteiniſche Land⸗Commißion. Kaum 
Jaͤßt ſich eine Beſchuldigung von Härte und Verderblich— 
keit erdenken, die nicht wider dieſe Commißion vorgebracht 
worden waͤre. Gluͤcklicher Weiſe aber erſtreckte die Kraſt 
der — und des Vorurtheils, welche gleichzeitige An⸗ 
in andern Provinzen vernichtete, ſich nicht auf fie, 
lmehr unterſtuͤtzte die Regierung fie mit dem Nachdru⸗ 
cke⸗ der bey einem unumſchraͤnkten Herrn oft Vaterpflicht 
ww, zuweilen auch mit gewafnerer Rn Und der ben 
vig 










folg, davon. ift-fehtbare AMuffanımen des Agert 
yindieteutfchen Provinzen den mehrſten de 
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gekraͤnkt glaubte, und deren Widerſpenſtigkeit Huch. 2; 
hatte gebeugt werden muͤſſen, nach Verlauf einig 
 Danffagungs: Deputatiouen an ihre vermeintlichen Unter 
drücken, die fie nun als Wohlthaͤter erkannte gefahdt. 
Diefelbe Triebfedet, welche vor einem Fahre, das groß 
fe Werk der Landweiens;Berbeflerung in Gang, feste, wirft 
noch. ohne Erfchlaffung nach der einmal. angenommenen 
Richtung fort, umd der, Gegendruck Fann wohl mich uns 
gichtig oder zu gering. voraus -berechnet feyn.: . Wenn es 
gleich wünfchenswerth iff, daß groffe und gute Plane eben 
ſo ſchnell ausgefuͤhrt als entworfen werben, und daß durch 
lemporiſirende Weltklugheit nicht zu viele Zeit verloren ge; 
hen möchte; jo bleibt es doch etwas Auſſerordentliches daß 
der nahe Einfluß, den ein junger,. feuriger Herr, non aus⸗ 
gebreiteter, täglich zunehmender Kennen un gngewand⸗ 
6er. Stante: Wahrheiten, ‚auf die-Landes;Beherfchung- Hat, 
feine Umſtuͤrzungen darinn hernorgebracht har vielmehr 
‚aller Partheygeiſt ohne Srdeihen, und alle Kaͤbale ohne 
Keife bleibt. ‚Cine Probe Tach, Sieserhehung * 
Kronprinz auf —A Reiſe, indem Er den Gehei 
nem Raͤthen Hoͤgh Guldberg in Aarhuus, und Schack in 
* erſterem durch a, mit, Brillauten ‚heiekees 
Souvenir, undlegterem durch eine goldene. Dofe eben, 
jenige Huid bezeugte, wovon der Gouverneur (Graf.i 
- Ahlefeldt zu Rendsburg und der. Geheime Rath von 
der: in Altona gleichfalls durch goldene, Dofer Bewei er⸗ 
hielten. Die muſterhafte Lebensweiſe des Prinzen dauer 













beit im Cabinet und im Felde uͤbrig läßt, zwiſchen dem 
Genuß geräufcylofer Familien: Sreuden, welche jeßt.d rd 
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lichen Gehörgebungen eingetheilt, zu weichen männliche 
Supplicanten aller Stände ſtets leichten Zutric haben. 
Heben den unausgeſetzten Uebungen.in der Erercierfchule 
Bud por der Wachtparade, ift hier feit v. M. wichenslich 
einmal groͤſſeres Manoeuvre von 8 Bataillons Musketire, 
der Grenadir⸗ Brigade von 12 Compagnien, und der Gar⸗ 
de zu Pferde. Dieß Militair in zwey Corps vertheilt, 
wovon das eine zum Unterſcheidungs zeichen die Sultanen 
ablegt/ macht ohne Verabredung den angreifenden und an; 
jeariffenen Theil, wobey die Gegenden auf mehr als eine 
Halbe Meile um.die Stadt durchzogen und difficile Ters 
tains nicht vermieden. werden. So wie der Kronprinz 
bier, als Anführer des ‚einen (gemeiniglich des angreifen: 
den) Theils, die Anftvengung der Truppen belebt, fo find 
für die. Regimenter in den Provinzen ahnliche Uebungen 
und davon monatliche genaue Ropports der Chefs an das 
Seneralitäts: Collegium), vorgeſchrieben. Die’ Bildun 
tüchtiger Officieye iſt hievon eine eben fo wichtige als ib 
wiſſe Folge. BR —— a en) 
J Nachdem eine Zeit her vervielfaͤltigte Misgeburten 
- Her Preßfreyheit verkehrte und unwuͤrdige Ideen unter 
Dem Bolfe zu verbreiten gettachtet haben, hat’ein Mann 
voll gluͤhenden Gefühle für das Vaterland und das beſte Klei⸗ 
nod defielben, Thronfölgeren af Gondar, geſchrieben; 
keine kleine Schrift, die mitſeben ſo vieler Nutzanwendung 
als Begierde geleſen wird. Sie hat ſogleich einen Com⸗ 
anentar:erhalten, dem das. Gebiet: feiner Sprache‘ fuͤr ſein 
Object zu.eng, und det Tydske Politifche Journal in ei; 
nigen Stuͤcken nicht recht gemuͤthlich iſt. Die engen 
„Schranken eines Briefs habe ich nie fo beſchwerlich gefun⸗ 
den, da fie mirs verbieten, einige heftige und ſchoͤne Steh 
den.aus diefen Schriften „ darinn zu übertragen. Zu. den 
pꝓolitiſch⸗merkwuͤrdigen litterarifhen Producten unfrer Zeit 
gehören. 1) die Vertheidigungsſchrift des. Conferenzrarhs 
Wang ’gegen die vielen artigen, und unartigen Kritiken über 
Mals Mitglied der Landweſens Commißion gegebenes bes 
Anmtes Bedenken, weiche fish durch Anftand und Kürze 
Mejejchnet, und: Mesofte in Jahresfriſt bey uns pifchie 
g — | nene 








86. Wriefei "Kopenhagen. 


nene Abhandlung geotgifchen Inhalts iſt. 2) Ein Une 
doton, om den danske Krönike at beskrifve von Andr. 
Bellejus *), einem a a Dänen des roten Jahrhun⸗ 
derts, welches ber M. Nyerup auf Veranlaſſung der Er 
nennung des Hrn. von Suhm zum koͤnigl. Hiftoriographeil, 
als eine’ideäm cönfummati' hiftoriographi , herausge⸗ 
geben und mit-fchäßbaren kritiſchen Nachrichten von der 
Bekleidung diefer Hofitelle , ſeit Ehriften Pederfen ‚dein 
erften Herausgeber des Sarb und Hiſtoriographen Chrk 
ſtians II., dem er in dev Landflüchtigkeie und unter dem 
Ariſtokratenhaſſe treu blieb, begleitet hat "7 2 N 
Durch eine unterm zten d. M. erſchienene Verordr 
nung iſt nun auch der finmärfifche Handel fuͤr Fremde 
und, Einheimifche freygegeben, eine neue politische Eintheis 
hung durch drey neue Staͤdte und Zulegung zweyer nords 
ländifchen Vogteyen angeordnet, und für den Wallfiſch⸗ 
und Robbenfang von daher, neue Ermunterungen ausge 
ſetzt iordend So fommt almählig das neue Syſtem un⸗ 
fers Handels, deffen Grundlage Freyheit und Concutreiz 
iſt, zur Vollſtaͤndigkeit. Die, Getreide ;Preife in unſern 
£ornreichften Provinzen, find, der reichen Erndte ohnerach 
‚tet,. von der Art, daß von hier aus Rogken dahin verſchi 
wird, und auf Verbote der Ausfuhr angetragen iſt, die jes 
doch nicht bewilligt werden duͤrffteiee. 
Die neue Charte von dem ſuͤdlichen Theile: der Inſel 
Fuͤhnen iſt die hte Charte, welche unſre Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften herausgegeben hat. Sn den letzten Regie⸗ 
rungsjahren ‚Friedrichs des V. wurde mit den trigonome⸗ 
triſchen Meffungen in Dänemark der Anfang gemacht, bie 
etzt durch 6 geographiiche Landmeſſer —— 
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Der Hr. Herausgeber widerlegt die Meynung, — 
J Vellejus deswegen ſeine Stelle verloren hab?, weil ee: 
in der Leichenpredigt Über Fl: 'gefagt hatter Sn 
Gnaden haͤtten, menſchlichem Anfehen nach, manden 
guten Tag noch leben Fäunen, wenn er. das. im S Wang , 


ge gehende leidige Trinken nicht — 
durch Anfuͤhruug einer teutfchen Predigt glei en Sur 
baltz, deren Werfaffer aber wicht in Ungnade fiek 24 
we | | 
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welche die Provinzen mit Fönigl. Unterſtuͤtzung bebeifenz 
und einen Reichthum von Materialien zufammengebracht 
Dem, wovon eine rote Charte fhon unter den Händen 
des Kupferftechers iſt. Gleichwohl rechnet man;- daß das 
ganze Werk, ‚das von den Meffungen, : welche die Kammer 
und Privatleute fehr Häufig zu ökonömifchem. Gebrauch 
veranftalten, ganz unabhängig tft, erſt in 15 Jahren zu 
Stande gebracht feyn wird. Aber dann wird es auch alle 
ähnliche Arbeiten‘, von matheniatifcher Genauigkeit und 
Nichtigkeit, welche Kenner an den fchon vorhandenen Their 
len vühmen, hinter ſich laſſen. en | 


* 


Seitdem ein aus Wien an den Graſen von Bernſtorg 


abgefertigter Eilbote am LIten d. M. die Kriegserklärung Ä 
dev Pforte gegen Rußland überbracht Hat; ſprechen unfte 
Publiciſten viel von einem Tractate zwiſchen unferm: und 
ben Deteröburger Hofe; nach welchem gegen- Frühjahr ra, 
Linienſchiffe unter dänifcher Flagge in- See gehen würden. ' 
Doc iſt es für das Publicum noch zu früh, etwas ausger . 
Machtes davon zu wiſſen. 4 r 


Von den Bedingungen, unter melchen die ehemalige | 


Fönigl. Oftfee-Guineifche Handels: Compagtie. den Herrn 
Pingel und Comp. Übertragen worden iſt, kann ich Ihnen 
blos die Negative als ſicher melden, daß weder der Koͤnig 


— 


ſagte. | 
Condon, den 14ten September 1787... 
Der bluͤhende und glüclihe'Zuftand, worinn fih ger 
genwärtig unfere Schifahrt, unfere Handlung, die oftins 
diſchen Einkünfte, und die meiften Zweige des. Erwerbfleif 
fes, und die unlaugbar weiien und vortreflichen Etntiche. 
tungen unfers jungen: Staatsminiſters/ der nun feit drey 
Jahren mit fo vielem Ruhm das befehwerliche Ruder führt, 
Befinden, und die Ruhe und Wohlfahrt, welche: in unſern 
entfernten und wichtigen Beſitzungen und Colonien durch⸗ 
gaͤngig herrſchen, und immer mehr beſeſtigt worden, ſind 
zwar den Augen eines jeden aufmerkſamen Beobachters 
ſichtbar; allein, die Miniſterial⸗Blaͤtter ermangeln nicht, 
auch für diejenigen Augen und Ohren (der Oppoſition) 
Polit.Jouxn.Septhr. 2787. Sss welche 


noch ber Kronprinz Participanten find, wie das Gerücht, 
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- welche in diefem Fall nicht ſehen und Hören wollen dur 
ihre mahlerifhe Schilderungen unferer gegenwärtigen da 
ge zu forgen, und eine der legten Morgen:Zeitungen brüdı 
‚te fi dieſer Tage darüber folgendermafien aus:. ..; Pie 
j, war in diefem Lande vielleicht ein Tag der ‚öffentl 
„chen Danffagung nothwendiger, ald ge 
5, wenn. wir dag gegenwärtige Schickſal der drey verſcho 
„, fterten Königreiche ( England, Schostland und Srland) 
5, mit.dem unſerer nächften Nachbarn vergleichen.“ R 
Frankreich herrſcht Mißvergnügen, und der König. ik, 
„mit feinen Parlamentern, die ihm mehr als gew 
s chen Widerftand leiten, in Streit. In den oͤſterreiqh 
ſchen Niederlanden find die Widerfeglichkeiten der Staͤn⸗ 
5, de und Unterthanen gegen bie. Befehle ihres . | 
her zu einem Grade des. Ungehorſams gejtiegen geweien, 
4, von dem man fchon beficchten mußte, daß er nur durq 
Blutvergieſſen würde gedämpft werden —— * 
„Holland iſt das der Scheide entriſſene Sthw 2 
3, Gefechte bereit, und der Himmel allein weiß, 34 
„wie es wieder ſeinen Ruͤckweg in die — — finder 
3 wird. Beyh der unglücklichen Verfaſſung ne Nac ich 
barn, muͤßt ihr erroͤthen, Britten, wenn ihr eure D Dant 
lieder nicht fuͤr euer beſſeres Gluͤck ertoͤnen laßt, Du eure 
5» Lage eben ſo beneidenswerth iſt, als die der glorrei ſten 
Tage unſerer Wilhelms, Heinrichs oder Ed —— 
— Unfere Deinifterial : Blätter gehen noch weiter, "indem 
fie behaupten;, Großbritannien würde das, ſelbſt * | 
Privatmann fo wänfchenswerthe, otium cum ‚digr | 
im völligften Maafle genieſſen, wenn es —— 
Schickſale der Republik Holland Theil nehmen maß 
che Theilnehmung;jedoch ; aller bisherigen Seeri * ef 
gu Portsmonth und Piymouth ungeachtet, die 
Reichs nicht ſtoͤren werde. Gewiß ift dieſes —* 
ne Wunſch, der auch hoffentlich erfüllt werden wird 
and) die Abfendung der Dbfervations: Flotte, Te = 
ganz neuerlich.mit verdoppeltem Eifer Matroſen ein 8 
und Vieh eingefchlachtet worden, nach, der holldndifcen 
Kuͤſte nody nöthig. — Herr Greenville mit 
nieuen re vn bach abgereiſet. > he | 
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Die London- Gazette, oder Kofzeitung vom gien 
diefes hat jelbft die, neue Convention angekündigt, wel 
he am 3 iſten Auguſt zu Verſailles ducch den Herrn Eden 
und einem Fönigl. franzäjiichen Bevollmächtigten untee⸗ 
zeichnet worden, und wodurch die Grenzen und der Sinn 
des dreyzehnten Artikels des Definitiv: Kriedenstrastatg 
von 783 erläutert worden find. Diefe Convention, in 
dein jeßigen Zeitpunst der hollaͤndiſchen Criſe wird als 
das fichere Zeichen angeſehn, daß beyde Hoͤfe aufrichtig ges 
fonnen find, den Frieden wegen der halländifchen Angeles 
genbeiten nicht zu brechen, und diefe Convention ift auch 
deshalb, eine defto ſtaͤrkere Befeſtigung deſſelben, weil da⸗ 
durch alles, was zu einem Zwiſte zwiſchen beyden Kronen 
in Dftindien hatte Gelegenheit geben koͤnnen, bericheigt, 
und folglich ein grofler Stein des Anftofles ans dem Wege _ 
geräumt worden ift.. Zu diefen ſchoͤnen Ausfichten koͤmmt 
uoch die Nachricht, daß der englifche Geſandte in Kılfabon, 
Her Wallpole, die Erneuerung ded Handels; Tracrats 
zwiichen Großbritannien und Portugall beynahe voͤllig zu 
Stande gebracht haben foll. Diefe Sache ift vielen Schwies 
vigkeiten unterworfen geweſen, da an die vorhergehen: 
den Zractaten fehr hat abändern müffen. Der Commerzs 
Tractat mit Frankreich falle fire unfere Kaufleute immer 
noch ſehr vortheilhaft aus, And mit Hülfe der Zollbuͤcher 
und anderer zuverläßigen Mittel hat man bewiefen, daß 
bey dem bisherigen Handel. zwifchen Frankreich und Engr 
land, feitdem ver Commerz Tractat in Kraft getreten ift, 
wöchentlidh, bloß in dem Kondner Hafen, eine 
Salance von wenigitens 13,000 Pfund Sterling zu 
Englands Bunften geweien. Nach einem geheimen 
Artikel diejes Kommerz Tractats liefern beyde Ränder ſich 
auch alle Berbrecher, verdaͤchtige Perſonen und Flüchtlinge 
son einer beftiramten Claſſe, auf Requiſition, aus, 
und unier Staatsſecretariat hat deshalb noch fein frucht⸗ 
loſes Schreiben nach Paris erlaſſen. 


Zu Ende des vorigen Monats verſtarb zu Dublin der 
ofeſſor der teutſchen Sprache bey der daſigen Uni⸗ 


Verfü, Obriſtlieutenant Yamilton, einer der feltenen 
S8882 Maͤn⸗ 
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Maͤnner, der wegen feiner aufferordentlichen Schickſale, 
und faft allgemeinen Achtung, die er fi zu erwerben wuß⸗ 
te, eine befondere Erwähnung verdient. Er hatte fih von 
feiner frühen Jugend an dem Kriegshandwirke getvidmet, 
und brachte den Frühling feines Lebens in dem Dienfte des 
veritorberien Königs von Preuſſen zu, der ihn perſoͤnlich 
kannte und ihn ſchaͤtzte. In der Schlacht bey Hochkir⸗ 
chen wurde er ſtark am Kopfe verwundet, fiel, und blieb 
bis am folgenden Tage auf dem Schlachtfelde liegen, dar 
Die Defterreicher ihn fanden und ihn menfchenfreundlich ber 
handelten. Nach feiner Wiederherftellung durchreifete er 
faſt alle Länder von Europa, lernte die verfchiedenen Spra⸗ 
den derfelben mit Gelanfigkeit reden, und wählte ſich zus 
letzt Dublin zu feinem Ruhepuncte. 2 


; Der erfie September tft bey ung der Termin zur Er⸗ 
oͤfnung der Jagd, die, weil der Hof daran Vergnügen findet, 
jest eine der erften Modeluftbarkeiten iſt, und von den vors 
nehmften Lords an, bis zu denen herab, welche die Shop- 
Tax bezahlen, getrieben wird; ohngeachtet ſie wegen der 
darauf ruhenden befondern Abgabe ein theurer Zeitvertreib. 
iſt. Aufferdem Haben bisher die vielen und ſtarkbeſuchten 
Eurpläge iTargate, Weymoutb, Brighton, Soutbs 
bambton, Tunbridge, Path uf. w. einen ledhafs 
ten Begrif von dem jetzt herfchenden groflen Luxus geges 
ben. Der Prinz von Wallis hat fich bisher groͤßten⸗ 
theils zu Brighton'aufgehalten, der Herzug von Por 
aber theilt feinen Aufenthalt zwiſchen hier und: Windfor, 
und feine groffe Aufmerkſamkeit auf das Militair hat ſchon 
die guten Folgen für den Dienft gehabt, daß Dfficierd und 
Gemeine jet immer. da find, wo fie feyn follen, weiches. 
vorher nicht immer der Fall war. Der wahnſinnige Ads 
voratenfchreiber Stone, welcher im vorigen Monat: base 
teaurige Andenken der Margaretha Nicholſon erneu⸗ 
vet hat, indem er die Eönigliche Familie durch eine bis zur 
Raſferey getriebene Licbe gegen die ältefte Fönigliche Prine 
zeßin beunrubigte, iſt nach verfhiedenen Verhoͤren, wels“ 


che uͤber die Verruͤckung feines Gehirns feinen, Zweifel“ 


Abrig laſſen, nach Bedlam gebracht worden, welhen dee 
a | \ = — re te 
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er auch wohl ſchwerlich wieder verlaffen wird. Die Bors 
ſteher dieſes Tollhauſes Haben indeſſen Befehl, ihm auf dag 
leutſelig te und menfchenfreundlichfte zu begegnen. 


J — 
Haag, den 18ten September 1787. 
Das Gewuͤhle und Getuͤmmel, unter welchem ich die⸗ 


fen Brief ſchreibe, hat ſeit dem Igten dieſes, da die erſte 


Nachricht von dem Einmarſch der preußiſchen Truppen ans 
fam, hier. unaufhoͤrlich fortgedanert, und iſt mit jedem Tas 
ge ftärker geworden. Denken Sie fid) eine Stadt, deren 
Einwohner größtentheils aus feurigen Freunden der altem 
beſchwornen Conftitution und des Durchl. Hauſes Gras 
nien beſtehn, und welche die anmarfchirenden Preuffen 
nicht als ihre Feinde, ſondern als ihre Erlöjer und Erretter 
anjehn, fo werden fie ſich die vielen freudigen Geſichter und 

mit Menfchen angefüllten hiefigen Orange: Societäten 
erklären Eönnen. Die Patrioten find dagegen feit dem 14. 
bloß mit Einnacken und Fortfchaffen ihrer beiten Sachen bes 
ſchaͤftigt geweſen. Gyzelaer und van Berfel find feit 
dem Isten gar nicht zu fehen. Tag und Nacht dat man 


















Bi Sin geus ſchon haufenweife mit Drange: Bandern zeie 
wohner der Republik, welche die Herftellung der Ruhe und 
- Drdaung wünjchen, find mit denen unfers Refidenzplaßes 
eineriey Meynung, und fehen die eingerückte preußifche Ars 
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Hren Berirrungen und Ausgelaflenheiten zuruͤckhringen, 
und fie dem Glück, der Ordnung und den feit den letzten 
sahıren fo ſehr verkanten Gefegen wiedergeben foll. Schon 
or dem Einmarſch deu Preuffen find die Gemüther des 
BolEs durch) einige verbreitete Schriften zur Erfenntniß 
e Wahrheit vorbereitet worden, indem unter andern eitte 
ze von Publication zur Machtzeit aufden hiefigen Strafs 
jen gefunden worden, in welcher die durch die Bajonets 
ser bewafneten Patrioten mit Gewalt eingejeßten neuen 
Acch herrn zu Utrecht, Deventer, Zwolle, Amfterdam, 
9 otterbam, Delft, Hoorn, u. ſ. mw: als Uſurpateurs und 
‚Schande der Geſetze nid Saite bezeichnet, das P 
v8 
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illen auf den Straſſen gehen laſſen, auf welchen ſich 


gen, und die Patrouillen nicht ſcheuen. Alle übrige Eins - 


mee als dus Werkzeug an, welches eine ganze Nation von 
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blicum aber efinnert wurde, die Staatsverſammlun 
gen, in welchen ſolche neue Magiſtratsglieder 
Sitz haͤtten, für ungültig zu erkennen, und ſichmit 
denſelben in keine Geldanleihen und Contracte einzulaſſen, 
weil dieſelben in der Folge ſicher für null und nichtig wär 
den erkannt werden. Zu den erften Handlungen der ‚hol 
laͤndiſchen Stimmenmehrheit, welthe man für ungüftig ers 
Elaren wird, technet man unftteitig ihre unerhoͤrte Reſolu⸗ 
tionen gegen das Militatr, welches feinem urſpruͤnglichen 
Ede getieu blieb, und wodurch fo viele brave, lange gediens 
te und angeiehene Dfficiers auffer Dienft gefegt worken, 
welches Schickſal fogar den Landgrafen von Heffen: Phi: 
lipsthai betroffen hat, dem die Stimmenmehrheit fein Dras 
gonerregimen: genommen, und es einem der befannten hefi 
tigen Patrioten, von der Familie der Capellen negeben bat. 
Die ſchimpfend grobe Art, mit welcher die Defenfions 
Commiſſarien zu Woerden einen durch, die Ritter Ken: 
tinF und Waffenger in der hefländifchen Staatenver: 
ſammlung producktteh Brief des Rheingrafen von Salm, 
in welchem die Raͤumung des unhaltbaren Utrecht dy 
preußiicher Annäherung vorgeichlagen wurde, fir erdich⸗ 
tet erklärten, war fchon für alle Perfonen von Einficht ein, 
Wink, daß der produeirte Brief aͤcht und nicht erdichtet 
fey, weıl die Staaten Kommiffarien bey einer guren Sache 
nicht nothig gehabt harten, fo niedrig zu ſchimpfen; allein, 
nimmermehr hätte man ‚wohl geglaubt, daß die grofle 
Oraatsaction, welche die neuen Harhöheren zu Utrecht feit 
den zten Auguft 1786 zum Erflaunen und Aergerniß 
des größten Theils der Nation gefpielt, und die zuleßt fo 
wichtig. wurde, daß ſie durch eine zufammengefegte milis 
tairifch bürgerliche Armee von beynahe gcoo Mann durchs 
geießt werden foflte, ein fo fehr Elägliches und ſchimpfliches 
‚Ende nehmen würde, daß die neuen Rathsherren, neuen 
Staaten, Militair, bewafnete und Auxiliar Buͤrger die 
Stadt, ohne einen Dreuffen gefehen zuhaben, inder Nacht 
vom 15. zum I6ten diefes verlaffen follten, da fie ſich doch 
‚vorher durch jo lächerliche. als vafende Reſolutionen, die 
Stadt lieber an 4 Ecken anzuſtecken, und ſich unter den 
— derſelen begraben zu laffen, (ausgezeichnet hatı 
ten, 
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ven. Hoͤchſtſtrafbar find diejenigen, welche bisher die Dis 
rection der Angelegenheiten in der unglüclihen Stade 
ittrecht gehabt haben , welche folglich dieſe nothwendige 
Räumung gewiß vorher ſahen, und doch zu den ſchaͤdlichen 
“Unterwaflerfeßungen, die ihnen nichts Helfen Eonnten, zu 
dem Ruin ſo vieler Laͤndereyen, Gaͤrten und Gebaͤude, koſt⸗ 
Barer Anlegung unnuͤtzer Batterien, und Verwuͤſtung fchör 
ner Damme und gepflafterten Wege, bereitwillig fchritten, 
bloß um den ohnehin ſchon fo fehr verblendeten und irre 
geführten Patrioten und Auriliacbürgern noch mehr Blend⸗ 
werk vorgumachen. Die neuen Ratheherren und Stans 
ten haben ſich vorläufig zu den holländifchen Staatencoms 
miffarien nach Woerden geflüchtet, aber auch dort wenig 
Troſt gefunden, weil diefe fich ebenfalls in Moerden nicht 
fiher gehalten haben, und in Begleitung der neuen Rathsr 
herein. nad) Amſterdam, als dem Hauptfig aller patriotk 
ſchen Flüchtlinge, geflüchtet find, nachdem fie während ihr 
ter dreymonatlichen Regierung zu Hoerden Millionen vers 
ſchwendet, die gröfleften Ungerechtigkeiten begangen, ftifle 
und ruhige Beamten, die weiter Feines Verbrechens ſchul⸗ 
dig, als daß fie Prinzlichgelinnt find, zur Nachtzeit aus ihs 
ren Häufern und Betten abholen laſſen, und auch an der 
He'e.digung der Prinzeßin die vornehmfte irfache geweſen 
find, ‚weil das Anhalten derfelben auf ihrem Befehl geichas 
be. Wuͤnſchenswerth wäre es, daB die fo fchändlich betroge 
nen und verführten Bürger, da fie nun auf einmal aus ihr 
vem Traum geweeft, und aus ihrem Mahn gerifien wor⸗ 
den, fich ihrer vornehmften Anführer , welche fo groſſes 
Unglück über das Land gebracht haben, bemächtigten, und 
fie der Nation zum Opfer und zur gerechten Rache dars 
Bringen möchten. 
| Haͤchſchrift. Alles kündigt eine plöglihe Revolu⸗ 
tion zu Gunſten des Durchl. Hauſes Oranien an. In 
_ mehrern hollaͤndiſchen Städten und in der mit preußifchen 
Hufaren und 2 Geldriſchen Regimentern befeßten Stadt 
Vtrecht wehen die. aroflen Orangeflaggen von den Kirchthuͤr⸗ 
men. Die neuen Staaten von Utrecht eriftiren nicht mehr, 
die neuen unrechtmäßigen Staaten von Frießland fterben 


fo zu fagen gleich in ihrer Geburt, und die Stimmenmehrs 
Sses 4 heit. 
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heit in der Verſammlung der Staaten von Holland wird 
noch in dieſer Woche zu Gunſten des Erbſtatthalters umwan⸗ 
deln, und dieſem bisher auf eine beyſpielloſe Art verfolg⸗ 
ten, unterdruͤckten und hartgekraͤnkten Fuͤrſten alle ſeine 
ihm beſchwornen Vorrechte, Praͤrogativen und Praͤminen⸗ 
tien vieder zugeſtehn. Den Kummer, die Beleidigungen 
und zränfungen, welche Er und ſeine Gemahlin von der 
ähm feindfeligen Cabale erlitten haben, werden fie ihm doc 
nicht vergüten koͤnnen. Die Prinzegin von Dranien, weh 
che fich bey diefer merkwürdigen Cataſtrophe als ein Uu⸗ 
ſter einer Gemahlin und Mutter zeigt, deren Ges 
burt und Stand the mehr als gewöhnliche Pflichten auf 
legen, hat bisher-an Betreibung der Geichäfte einen fehr 
groſſen Antheil gehabt,, Tage und Nächte hindurch beym 
Schreibpulte geieflen, vertraute Perſonen zu Rathe gezo⸗ 
gen, und fih, ihrer Familie und deren zahlreichen Freun⸗ 
den zum Beſten, alle Erholungen uud Ergöglichkeiten auf 
bereitwilligfte verfagt. | oo 
e | 10. | 
Bruͤſſel, vom I6ten September 1787," 

Unfere Deputirte haben aljo in Wien grade das gethan, 
was ic) fchon in meinem vorigen Schreiben verniuthete *), 
und wie es die ihnen mirgegebene Inſtruction mit fich 
brachte, — nichts. Ob fie nun mie eben den vom Pas 
triotismus erwärmten Herzen zuruͤckkehren, ob die Kofluft 
für dieie Herren von einiger Gefahr feyn moͤge, oder nicht, 
läßt fih fchon aus ihrem in den Zeitungen geftandnen Bes 
richte vom 22. Auguſt fchlieffen. Inzwiſchen zweifelt hier 
Miemand mehr an einer gütlichen Beylegung aller Irrum 
gen; wozu das überaus Eluge, ftandhafte, und edle Betra— 
gen des Grafen von Murray gleichlam den Srunditein zu 
legen ſcheint. Die in feinen Depeſchen Herrichende maͤnn⸗ 
liche, beherzte Sprache Hat unfre Stände gleich Anfangs 
ein wenig auffichtig gemacht. Sie waren von dem uner⸗ 

Ei, | | ſchoͤpft 
DEs konnte für den Verfaſſer der der:geheimen Brabant⸗ 
ſchen Inſtruction beygefuͤgten Noten nicht anders als 
ſchmeichelhaft ſeyn, den Inhalt der zweyten Note, in Der 

‚am ısten Auguſt den Deputitten zu Wien ertheilten kai—⸗ 

ſerlichen Antwort gleichſam beſtaͤtiget zu finden. 


J 
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fihöpflichen Wollen unſrer Durchlauchtigſten General 
Souverneute gleichfam verwöhnt, nichts als Nachgiebig: 
keit, und Entfprechung aller ihrer Wuͤnſche, und Abfichten 
zu erfahren. » Was noch die meifte Schwierigkeit macht, 
iſt der Punct der zu zahlenden Subfidien ; Graf Murray 
fodert in einem Schreiben vom’ 31. Auguft die Stände auf, 
or. Maj. einen vorläufigen thätigen Beweiß ihrer quten 
ſinnungen deßfalls zu geben. Allein, dieſe weichen in 
Yo Antwortichveiben vom I. Sept. dem Antrage auf 
eine hoͤſliche Art aus; fie fagen nad) vielen Umjchrwsifen, 
jeueungen ihrer ehefurchtsvollen Treue und Anhang: 
lichkeit an die Perſon des Monarchen: .qu'une refolu- 
tion pr&cipit&e ne pourroit, que faire croire-ä lana- 
tiön/que la caufe de fes droits et Conftitutions, eft 
totalement oubliee, qu’enun mot il en: refulteroit 
is de defervice, que de fervice, pour l’augufte 
) verain, et pour fes fideles Sujets, etc. etc. 9% 
d BBenN Ihre koͤnigl. Hoheiten zu uns zurücfkehren wers 
wiſſen wie nicht. Der Graf von Trautmannsdorfaber 
= noch diefen Monat hier erwartet. Sollte Graf von 
M urta y Interims Gouverneur verbleiben „fo würde es jes 
vohl nicht fehr angenehm feun, beffen Befehlen ſich 














} aß der Kaifer diefen jungen, mit unferer Verfoſſung 
| Ban Le cal Berhältniffen noch unbekannten Herrn, die Rei: 


trat jan werde. Doc) alles dieſes muß fich nun bald auf: 


eoßerttärum ift auch hier keine gleichgültige Nachricht 
Dieß dürfte die Hofnung, den Monarchen bey 


Le — — 1 
t er ſo bei vandten Umſtaͤnden ift feine Hicherreife unwahr: 


sl ernfthafre,, zu wichtige Befchäftigungen erhal: 
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en, und fo ſcheint alles fich zu einem glücklichen Aus: 


FAN tenfen, wie ich auch zuverläßig vernehme, daft, 
ere Be Wr — — —— gänzlich 2 
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| * ine ers gebronet zu ſehen. Und doch ſollte man kaum glau⸗ 


ung gegenwäctigen Angelegenheiten ganz allein un: ' | 


Die von der Pforte gegen Rußland gefchehne 


5% — auf einige Zeit hinausſchieben, (denn uns 
— — Ucher als jemals.) Das Wiener Cabinet wird auch 


ſich lange wit unfern Provinzial-Streitigfeitengu 
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Daris, den 15ten September 1787. 
Unſere merkwuͤrdigen Begebenheiten werden Ahnen 
- fhon aus den dffentlichen Blättern bekannt feyn, Sie wils 
fen, daß wir in der Perfon des Erzbifchofs von Touloufe ei⸗ 
" nen Premier. Minifter, mit dem Titel eines Prineipal Mi; 
nifters haben, daß gleich drauf der Kriegsminifter, und der 
Minifter der Marine, und der Generals Controlleur ihre 
Stellen niedergelegt haben. Die beyden erftern Poften find 
noch nicht wieder befeßt. Die neuefte Merkwuͤrdigkeit aber - 
iſt jeßt, daß der Hof mit dem nach Troyes.verwiefenen ‘Par; 
lamente Unterhandlungen gepflogen hat, die fo weit gedies 
ben find, daß man naͤchſtens das Parlament wieder hieran 
kommen fehen wird. Dieß ift auch zur Beruhigung der 
Gemuͤther nöthig, denn die Unruhen find hier weit ärger 
gewefen, ald man fie in den Öffentlichen Blättern-angege 
ben hat. Das Mißvergnuͤgen war fehr ausgebreitet. Man 
inſultirte Perfonen vom erfien Range auf öffentlicher Straf 
ser Der Pöbelhat das Haus des Commiffair Chenon, als ex 
eben hatte zwey Perfonen arretirenlaffen, und in die Baftille 
führen wollte, in einem Tumulte geftürmt, den das Militair 
mit Muͤhe ftillte, und die Sefangnen wurden doch befrept. 
Der Commendant der Nachtwache hat um feine Dimißion 
angehalten, weil ihm jein Amt zu gefährlich wird, u. m. 
Alle Tage hat man nenefatyrifche Kupferftiche, oder Sefänge, 
nnd andre kauſtiſche Schriften gefchen. ° Der Herzog von 
Drleans hat dem Könige ein weitläuftiges und ernfihaftes 
Memoire über die gegenwärtige Situation übergeben, wel⸗ 
ches unſern guten König fehr gerührt hat. Mit der Ruͤck⸗ 
Eunft des Parlaments wird wahrſcheinlich die Ruhe wieder 
hergeftellt werden. Man fagt, Die beyden neuen Auflagen fok 
len aufgehoben, oder doch fehr modificirt werden. 
— Mirhaben die innere Ruhe ſo noͤthig, da die auswaͤrtigen 
Begebenheiten die ganze Aufmerkſamkeit unſers Hofes. erfo⸗ 
dern. Die Aufiritte in Holland find fo bedenklich geworden, 
daß und nur zwey Wege moͤglich find. Entweder find wife 
gluͤcklich, mit Preuffen über die neue Conftitution in Holland 
ſo uͤberein zu kommen, daß wir nicht aanz unier Intereſſe ver⸗ 
lieren, oder der Krieg ift unvermeidlich. ‚Es find auch bereits 
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nach Ryſſel und Givet — zur Zuſammenziehung der 
Truppen gegeben worden, die ein Lager von 50000 Mann 
formiren follen. In ſehr kurzer Zeit wird ſich dieſe Kriſis 
entwickeln. 

N. S. Soeben erfaͤhrt man, daß der Baron von Brei 
teuil auch von feiner Minifterftelle abgeht, und Herrvon Or; 
meſſon jeinen Poſten erhält, daB der erfte Parlaments Pr& 
ſident, Kerr von Aligre, Großſiegelbewahrer werden wird, 
und noch andre Veränderungen vorgehn werden. 

In 
Aus dem Hannoͤverſchen. 

Die Nachricht, welche Sie in Ihrem vorigen Monats⸗ 
ſtuͤcke gegeben, daß unſre Regimenter mit 300 Mann ver⸗ 
mehrt werden, und Anſtalten zu einem nahen Marſche ge: 
machtmwerden, findnichtgegründet, Man kann esaber allen: 
folls eine vichtige Borherfagung nennen, weil es ziemlich 
wahrſcheinlich ift, daß ein Theil unfrer Truppen: zum Mar; 
fehe kommen wird, obgleich Bis jetse noch Feine Auſtalt, und 
feine Ordredazu de if. — Gewiß iſt es aber, daß derengli: 
fehe General Faucett, der vor einiger Zeit aus England hier 
durchkam, zu Braunſchweig uͤber ein Corps Truppen, umes 
inenglifchen Sold zunehmen, negotürt hat, und von da nach 
Eaffel gegangen ift,um auch 12000 Mann Heſſen in englifchen 
Sold zu nehmen, und darüber zu contrahiren. Das find 
deutliche Anzeigen, daß Eingland einen Krieg eriwartet, und 
fhon Vorbereitungen macht, die es ſonſt immer nur beym 
Ausbruche u Krieges zu machen pflegte. 


13. 
Aus Peſth in Ungarn 
Haben wir ein Schreiben erhalten, von welchem wir aus 
Mangel des Naums nur folgendes anführen: „Die rußi: 
ſchen Conſuls in Buchareſt und Yaßi ſind, zufolge der Kriegs: 
erklärung, deyde arretirtworden. In der Moldau und Wal: 
lachen werden von den Türken gegen die Chriften alle moͤgli⸗ 
che Grauſamkeiten ausgeuͤbt, und taͤglich fliehen die Chriſten 
aus dem tuͤrkiſchen Gebiete nach Semlin, und andre Grenz— 
ſtaͤdte Ungarns. Zu Gallatz in der Moldau vergeht keine 
Nacht, da nicht 66i8-8 und mehrere Perfonen aufden Straf: 
fen ermordet werden. Zu Peſth erwartet man die gegen die 
Nie⸗ 
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! 
Niederlande ausmarfchirten Regimenter zuruͤck, nach deren 
Ankunft ſaͤmtliche ungariſche Grenadier-Bataillons, die jetzt 


in Peſth liegen, zu ihnen ſtoſſen, und ſich mit einander nach 


Peterwardein einſchiffen, wo die groſſe Armee zu ſtehen 


komt. Aus dem groſſen Baͤue zu Ofen ſchließt man, daß viel⸗ 


leicht der Kaiſer ſolches beziehen, und da ſein Hauptquartier 
aufſchlagen wird. Der Feldmarſchall Haddik, heißt es, ſoll 
die oͤſterreichiſche Armee gegen die Tuͤrken commandiren. 
Die Handlung der Stadt Peſth wird immer betraͤchtli⸗ 
cher, und man berechnet den Umlauf des Geldes vom vorts 
gen 1786ften Jahre für Landesproducte und fremde Waas 
ren, aus der Türfey u. |. w. überhaupt gegen vier Millio⸗ 


nen Gulden. - 








X. oo 
Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
‚ heiten, und andern politifchen Merk: 
| wuͤrdigkeiten. er. 


Dil Artikel unfers Journals hat nun einen neuen Tis 
tel mehr bekommen, der feit 4 Jahren aufgehört Hab 
te. Der Krieg Rußlands mit den Türken, und die Einchs 
Eung der preußifchen Truppen in Holland geben wieder 
 Rriegsbegebenbeiten zu erzählen, die feit den Frieden 
1783 in Europa nicht vorgefallen find. Wir haben dießmal 
aber noch ſehr wenigdavon zudemjenigen hinzuzufeßen, mad 
fhon die vorhergehenden Artikel enthalten. Won dem Türs 
kenkriege find die neuern Nachrichten bis heute, indem wir 
dieſes ſchreiben, meiftens unfichre Gerüchte. Weberhaupt 
kann man in Abficht der türkifhen Nachrichten nicht behut⸗ 
ſam genug fen, - Nicht allein die Entfernung, fondern Die 
Schwierigkeiten, von den türkifchen Sachen gründliche Bes 
richte zu erhalten, verurfachen dieſe Unzuverlaͤßigkeit. Wir 


hoffen indeffen durch unſere Correfpondenten gute und ge - 


naue Nachrichten zu erhalten, und übergehen die unfichern 


Gerüchte um fo mehr, da man oft den beiten Quellen nicht 


trauen kann. So war im vorigen Kriege die fanjöfiee 
N | i 
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Hofzeitung eine der ficherften Quellen. Das tftfieaber ſchon 
feit geraumer: Zeit nicht mehr." Wir haben bemerkt, daß fie 
tuͤrkiſche Artikel aus andern Blättern ohne Wahl und Si 
cherheit ſchon öfters nachgefchrieben hat. Selbſt die Anfün; 
digung des Krieges ſcheint aus Feiner urfprünglichen Duelle 
zukommen. Denn es wirdgemeldet, „der Herr von Bulgas 
kow fey am 16. Auguſt zueiner Audienz bey dr Pforte geru⸗ 
fen, und von ihm verlangt. worden, Die Reſtitution der 
Krimm zu unterzeichnen, und alle Lonventionen 
aufzubeben, die nad) dem Friedenstractate von Kainardgi 
geſchloſſen worden; und auf ſeine Weigerung fey er in die 7 
Thuͤrme gebracht, und der Krieg in den Straſſen ju Corts 
fiantinopel gegen Rußland erkläre worden: ** Vermuthlich 
iſt durch eine franzöfifche Flüchtigfeit die Krimm ſtatt 
Georgien geſetzt worden, denn es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß die Pforte nicht vom Hrn. v. B. die Reſtitution 
Ber feyerlich abgetretnen Krimm, ſondern von Georgien, und 
dabey noch andre Puncte, die oben S. 837 angeführt find, 
verlangthat, wie wir aus der reinſten Quelle wiſſen. Aber 
gleich nach der Kriegserklärung haben die Prinzen non dem 
tatarifhen Haufe derSahin den Erchan, Sahin Gheray, 
criminaliter als einen Verräther des Vaterlandes. und der 
Religion bey der Pforte angeklagt, welche diefen Erchan hin: 
richten laſſen, und einem feiner Brüder die Anſpruͤche auf 
die Krimm zuerkannt hat. — Bon den Geräten in Abs 
ficht der angefangnen Kriegs:Operationen’der Türken iſt bis 
jest: nur fo viel zuwerläßig, daß 6600 Mann Türken und zus 
fammengelaufnes VBolfunter dem Borwande eineräßerbung 
in die polnischen Grenzen eingefallen find; und geplündere 
Haben, daß eben folche Ausſchweifungen in der Moldau, Wals 
ladjey, und bey Oczakow vorgefallen, wo ein Corps Türken 
die rußiſchen Salzwerke bey Kinburn überfallen, und unter 
Den dafigen einkaufenden Polen, und den Ruffen eine groffe 
Driederlage angerichtet Hat, daß ſowol in Conftantinopel, als 
im Arhipelagus, und allenthalben wo Chriften oder Grier 
hen find, ihnen alle ihre Gewehre, Säbel, Piftoten, und: 
Die da gewöhnlichen groffen tuͤrkiſchen Meſſer weggenommen 
soorden, daß die Kriegserklärung allenthalben befannt ges 
macht, und alle Paſchen befehliche worden find, alle recht⸗ 
| | ſchaf⸗ 
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ſchafne Müfelmännerunter die Fahne Mahomets zu ver 
ſammeln, und Truppen zuſammen zu ziehen. Noch aber 
weiß man nicht gewiß, wo ſich, auſſer der groffen Armee bey 
Oczakow, die Heere der Türken verfammeln, und die Opus 
ehtionen anfangen werden... Bey: Siliſtria, bey: Choczimy 
bey Bender, ſtanden ſchon anſehnliche Corps. Der Aiters 
prophet Scheick Manſur wird in der Gegend am Caucaſus, 
und andre Tatarn im Georgien, und von da weiter, einhre⸗ 
chen. Die Pforte hat auch vom Hofe zu Wien eine beſtim⸗ 
te Antwort wegen ſeines Antheils an dieſem Kriege ver 
tangt, und da der Kaiſer befchloffen.hat, einen allgemeinen 
Antheil an diefem Kriege zu nehmen, fo ertwartete man zu 
Wien die Nachricht, daß auch der Faiferliche Geſandte in 
die 7 Thuͤrme geſetzt worden ſey. Die kaiſerliche Armee, die 
ſich von Gallizien bis nach Dalmatien hin zufammenzieht, 
beſteht aus 60,000 Mann Grenztruppen und 19 vegniären 
Regimentern. Aufferdem werden noch zwey andre Corpẽ 
in Bewegung gelegt. Es werden 3 Armeen, eine in Gal⸗ 
iizien, einein Ungern; und eine in Zlavonien agit 
ven. > Unterdiefen Umftänden haben die Negimentet, wel 
he auf dem Marche nach den Niederlanden waren, Des 
fehl zum Ruͤckzuge befommen, und die Regulivung des Mass 
fches durch Franken iſt zu Nürnberg ganz abgefagt. In den 
Kriederlanden hoft man eine baldige Beendigung der 
Unruhen, da die übrigen Provinzen den. Verfügungen des 
Kaiſers Gehorfam geleiftet, und aud) die Zahlung der Sub: 
ſidien bewilligt haben, Nur die Staͤnde von Brabant wei⸗ 
gern ſich noch, da ſie aber von dem Grafen von Murcap; 
der um Bruͤſſel herum eine gute Anzahl. Truppen beyfa 
men hat, zur fehleunigen Befolgung der kaiſerlichen Ber 
ordnungen, mit drohenden Evnfte ermahnt wurden, ſo ha⸗ 
ben ſie ſich auch gefuͤgt, und die bisherigen auſſerordentli⸗ 
chen Maasregeln aufgehoben, und die Bewafnung von 
Freycorps, und die Tragung der Cocarden verboten. 
Die bis zum 1$ten September in Holland vorgefalle: 
nen Rriegsbegebenheiten find alle in dem Artifel von Hob 
tand, und dem Briefe aus dem Hang bereits angefuͤhrt. 
Aus den andern Gegenden der Welt find auſſer dem 
schon angezeigten vorjetzt feine weitere politifche Mier Front 
| | big 
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digfeiten zu bemerken. In America ift noch immer die . 
namliche vorige Situation, und men erfährt nichts von 
den Befchlieffungen oder dem Erfolge des Convents zu Phi: 
ladelphia, wo man eine neue Konftirutien machen wollte, 
aber fie nicht zu Stande bringen fan. In Oſtindien 
fest Tippo. Saib feinen Krieg mit den Maratten fort, der, 
für Europa um fo weniger intereffant ift, da weder die’ 
Franzoſen noch Engländer daran Theil nehmen, welche, 
legtere fortfahren, ihren Handel, und ihre ganze politifche 
Verfaſſung in Indien immer mehr zu verbeifern, und in 
blühendere- Umflände zn jeßen, wozu ‚die allgemeine Hoch⸗ 
achtung und Liebe, die fich der edle Charakter des Lord 
Eornwallis erworben hat, viel beyträgt. Erſt kuͤrzlich ha: 
ben die Engländer die Sinfel Pigou, der fie den Namen 
Prinz von Wallis gegeben, in Beſitz genommen, wel 
he. 20 englifche Meilen lang, 15 breit, mit gütem Wat 
fer, und vielen orientalifchen Producten, Pfeffer, Sage, - 
Soldftaub u. f. w. verſehen, und ein bequemer und fichrer 
Aufenthalt feldft für. Linienfchiffe if. Auch haben fie mit 
dem Nabob von Arcot einen neuen fehr vortheilhaften Tra⸗ 
etat gefchloffen, der ihnen gegen die verfprochne Beſchuͤ⸗ 
Kung jährlid) groſſe Summen giebt. — 
| 4 7 
- Bermifchte-Nachrichten. 

En Nürnberg, Münden , Straubingen , Augsburg, 
RI Kempten, und mehrern Dertern des dafigen "Striche 
hat man.in der Nacht vom 27ften Auguft gegen 1 Uhr 2 _ 
bis 3. heftige Erditöffe empfunden , die doch. feinen Scha 
den gethan haben. Auch das: fchwäbifche Hintergebuͤrge 
wurde in diefer Nacht mit Schnee bedeckt, und allenthalk 
ben da herum eine Erderfchütterung verfpürt. ers 

Die neueften Derichte-aus dem Dkfterreichifchen: mel 
den, daß der Pafıha von Scutari, Mahmud, unter dein 
gegenwärtigen Umſtaͤnden wieder fein Haupt empor hebe, 
ſich in Albanien: befeftige,. feine Truppen vermehre, = 
- r " | ; fi 
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ſich unabhaͤngig von der Pforte und zum König von Aber 
rien erklären, und huldigen laffen wolle. 

Neulich fragte der König von Franfreich fünm erſten 
Kammerdiener beym Schlafendehen, was es neues gaͤbe. 
— Haben Euer Majeſtaͤt das Arret des Parlaments von 
Grenoble gelefen? — Nein! ich willes aber lefen. Hr. 
v. Thiery gabs dem Könige, ders ihm am folgenden Aben— 
de mit den Worten wiedergab: ,, Die Leute mögen wohl 
Hecht Haben, aber was foll man denn machen? Das ſagt 
mir Niemand.“ — 

Die neueſten Briefe aus Frankreich kuͤndigen groſſe 
Kriegsruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande an. Man rüftet 
ſich in allen Hafen. Zu Toulon ift eine Ausräftung von 
g Linienſchiffen befohlen. Zu Breft find 12 Linienſchiffe 
zum. Auslaufen in Stand gejeßt. Zu Verfailles war mar 
in den Buͤreaus der auswärtigen Angelegenheiten, des 
Kriegsetats, und der Marine aufferordentlich befchäftigek, 
Der Principal: Minifter Herr Graf von Brienne iſt 
zum wirflihen Premier: NTinifter ernannt, und fein 
Bruder Kriegeminifter geworden. 


Die neueften Berichte aus Holland, die ſo chen erſt 
eingehen, folgen, nebſt andern neuen Merkwuͤrdigkeiten, 
in einer hier beygefuͤgten Beylage. > 

Ein Schreiben aus Mecklenburg, welches Berichti⸗ 
gungen der vorigen Nachrichten enthält, iſt zu ſpaͤt ange⸗ 

kommen, und wird im kuͤnftigen Stücke folgen. 


Druckfehler im vorigen Stuͤcke. 
S.730 3. 6 ftatt wovon, woran. . 3:23 ebendaſ 
ft. Inquiſitoren, Inquifitionen. ©. 741 3. 10 ſtatt 
— deſſelben. S. 743 in der letzten 3. fl. ift; find: 
©. 7603.23 ſt. deux l. — ©. 762 3.16 ſt. Co⸗ 
nuns, Connus. ©.765 3. 17 ft. werden, worden. 
S. 772 3.298. errichten, errichteten. 8.793 3.2 ſt. 
—— I «©. 794 3, 11 fl werrhen, 
werden. / 
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All »sı:,») 
Roh ein Säreisen aus. Wien, Kriegs⸗ 
Manifeſt der ottomanniſchen Pforte. 


chon nach dem Schluſſe dieſes Monatsſtuͤcks erhalten 
wir noch folgendes aus Wien, welches wir, feiner 
Wichtigkeit wegen, noch diefem Stücke beyfügen muͤſſen. 


Wien, den ISten September 1787. 


Da ich eben dad Manifeft erhalte, welches die Pforte 
wegen des Krieges mit Nußland hat publiciven, und allen 
. fremden Miniftern zu Conſtantinopel zutheilen laffen, fo 
eile ich, noch heute Ihnen die aus dem Franzoͤſiſchen genau 
gemachte Ueberſetzung zuzuſenden, in Hofnung, Sie wer: 
den noch in dem September; Monatsftüske des. Journals 
davon Gebrauch machen koͤnnen. 4 | 


Hier iſt alles in Kriegsbewegungen, insbeſondere iſt der 
Tranfport des groben Geſchuͤtzes ungeheuer; denn man läft 
900 Stuͤck Kanonen nad) Ungarn bringen, da doch den gan; 
zen fiebenjährigen Krieg hindurch die Öfterreichifche Armee 
mehr nicht als 700 hatte. "Mit diefen Warfen glaubt man 
gegen die Türken am meiften auszurichten. Unterdeſſen ver; 
lautet aus Konftantinopel, daß man ſich dort noch nicht ver; 
ſieht, mit uns auch fogleich anzubinden; vielmehr macht 
man ung die freundfchaftlichften Zufiherungen. Unſer Syn; 
ternuntius ift ganz frey, wird mit Ehten behandelt, und 
wohnt täglich den Conferenzen des Divans bey. Darauf 
gründen einige die Möglichkeit, daß es noch zu einer Vers 
ſoͤhnung fommen könne. Indeſſen mögen doch ſchon die 
Feindſeligkeiten angefangen haben. An dem Tage, da der 
Krieg erklaͤrt wurde, giengen 150 Tatarn als Courier auf 
alle Seiten des Reiche mit Befehlen und Anweiſungen ab. 
Auch die Flotte im ſchwarzen Meere erhielt Befehl, alſo— 
gleich auf Sebaftopol loszugehen und die rußifche Flotte, 
die dafelbft liegt, anzugreifen. Unfehlbar wäre diefelbe ver; 
brannt worden, wenn nicht ein anhaltender Nordwind 3 Tage 
hindurch die raͤtiſche Flotte gehindert haͤtte, auszulaufen. 
Unterdeſſen aber iſt die Kriegsnachricht allenthalben erſchol⸗ 
| Da. Journ, Serur. 1787. Et lem, 
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len, und ohne Ziveifel wird man num auch in der Keim 
auf feiner Hut ſeyn. Vorher aber war alles fo geheim und 
Die Kriegsgeſinnungen ded Divans fo verſteckt daß ſich nie⸗ 
mand des Ausbruchs verſah, ſo daß an dem Tage des Ent; 
ſchluſſes nicht ein einziger auswärtiger Miniſter, felbft der 
rußiſche nicht, fih zu Conftantinopel befand. So bald 
er Fam, gieng er zum Grofvezier, und hier- vernahm er 
den Entſchiuß der Pforte. Man verſichert jedoch, daß er 
in ſeinem Arreſte ſehr gnaͤdig behandelt wird. Man hat ihm 
eine geraͤumige Wohnung gegeben, fo viel er wollte von 
feiner Dienerfchafs ihm verftattet, und faft täglich fender 
der Großvezier, um ſich nad) feinem Wohlergehen und fei: 

nen etwaigen Hedürfniffen zu erfundigen. — Es wird ims 
mer währfcheinlicher, dag diefer Ausbruch lange premebdi: 
firt war. Nun erflärt man fih auch, warum gegen den. 
Paſcha von Scutari Fein entfcheidender Streich geführt 
wurde, Bas alles war Comddte, wie man glaubt, und 
Dt Paſcha von Seutari iſt vielleicht ap Sreumd der 

orte. 


Für Ungarn iſt der Sesorehene Krieg, ſehr — 
lig. Alle Reformen, ſelbſt die Ausmeſſung werden nun 
unterbleiben muͤffen. Und da der Kaiſer nun aus dieſem 
- Rande 60,000 Rekruten verlangt, fo find zu dieſem Ge 
fchäfte auch die. vor einigen Jahren abgeichaften General; 
congregationen der Geſpanſchaften wieder verſtattet wor⸗ 
den. Auch hier, und in den Provinzen wird ſtark gewor⸗ 

ben. Man ſagt, daß in den geſammten Erblanden 160,000 
Mann ausgehoben werden ſollen. Daß der Feldmarſchall, 
Graf von Haddik, das Commando der groſſen Armee ges 
gen die Türken haben wird, wie ic) Ihnen ſchon neulichſt 
ſchrieb, befiätigt ſich. Der Kaiſer har ſchon dem franzoͤſt⸗ 
ſchen Hofe von ſeinem Entſchluſſe, an dem Kriege gegen 
die Tuͤrken einen vollkommuen a zu en Su | 
ficht geben laſſen. 


Manifeſt, welches die hohe Pforte bey 2 


genheit der dem rußiichen Hofe gemachten 
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befindlichen fremden Miniſtern hat mit⸗ 


theilen laſſen. 


In dem zwiſchen dem osmanniſchen und rußiſchen Reiche 
im Jahr 1187 der Hedſchra geſchloſſenen Frieden, wurde 
zwiſchen den beyden contrahirenden Mächten die. Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens und der Ruhe der beyderſeitigen Uns 
terthanen vorzüglich feſtgeſetzt; dennoch machte man in 
der Folge von Seiten Rußlands alleriey Schwierigkeiten 
und Foderungen, ſowol gegen den Tractat von Kainard⸗ 
gi als aud) gegen.die Präliminarien des Friedens in Des 
tref der Krimm, vermöge welchen diefes Land zwifchen 
beyden Reichen hatte unabhängig verbleiben ſollen. Die: 
ſemnach hätte von dieſer Zeit an von Eeiner Seite, weder 


offenbar noch in Geheim irgend eine feindliche Handlung 
begangen werden ſollen, die einem oder dem andern zumwis- 


der wäre. Obſchon diefes in den Bedingungen ausdruͤck⸗ 
lid) gefagt worden ift, fo hat fih Rußland dennoch erlau⸗ 
bet, den Khan von Teflis, der Hauptfiadt von Geor: 
gien, der allezeit dev osmannifchen Macht unterthänig 
war, zu verleiten;: und es ließ Truppen in die Staaten des 
befagten Khan einrücen, indem’ es diefelben in Schu 
nahm. Durch diefen Schritt wurden alle angränzenden 
Provinzen eiferfüchtig und wandten fich an unſere erhnbene. 
Pforte; aber auf.unfer Anfragen wegen diefes Betragens, 
antwortete der rußiſche Hof nur mit Vermeſſenheit. Es 
üft nicht weniger befannt, daß die Einwohner von Ocza⸗ 
kow, die immer ihr Salz aus den Seen zu zichen pflege 
ten, woranf fie gerechten Anſpruch Hatten, mit taufend Un⸗ 
Hgerechtigkeiten daran verhindert worden find. Da ferner 
der rußiſche Hof durch Huͤlfe feiner Eonfuln den Woywo⸗ 
den der Moldau entwiſchen ließ, und die erhabene Pforte 


denfelben zurück verlangte, antwortete der rußifche Mein 


ſter, geradezu im Widerfpruche mit den angenommenen 
Bedingungen, fein Hof liefere diejenigen, die füch zu ihm 
fluͤchten, niht aus. Auſſerdem verüber befagter rufifcher 
Sof eine Menge anderer Uebertretungen der Trastate, be} 
folge nur diejenigen Artifel, die ihm zuträglich find, und 


weicht von allen andern ab, die es ihm nicht ſcheinen. Er 
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unterhaft ferner Conſuln in der Wallachey und in der 

Moldau, fo wie in allen Stapelftädten des Archipels, 

und felbft noch in verichiedenen andern Orten, die dieſem 
Hofe zu gar nichts nuͤtzen, aber den Rechtglaͤublgen ſchaͤd⸗ 

lich werden: und zu welchem Endzwecke? Nur um die 
Unterthanen der hohen Pſotte auſzuhetzen, und ihnen 

pflichtwidrige Befinnungen bepzubringen; um fie zum And: 

wandern zu bewegen, ‚den einen ‚abzuiocken und den andern 

im Dienfte anzuwenden, und um fie zum Beſten Rußlands 
einzunehmen. Gegenieitig, in Fallen, wo die Statthal; 
ter oder Michter der Staaten und Provinzen des osman⸗ 

nifchen Reichs nicht nad) deifen Belieben. handelten, na: 
mentlich die Paſchas im Gebiete Childir, und die Fur 
ften der Wallachey und Moldau, foderte der, rußifche 

Hof, gegen alle Billigfeit, derfelben Entfeßung, und nr 
terbrach folchergeftalten immerfort die Ordnung in der 
Staatsverwaltung in allen Provinzen des osmannifchen 
Rehe.e on A 


„ESs ift aller Melt mehr als zu fehr befannt, daß die 
hohe Pforte den rußifchen Handeisleuten alle Vorrechte eis 
ner ausgebreiteten Freyheit und volllommenen Sicherheit 
im ganzen osmannifchen Reiche eingeraumt hat, damit fie 
hin und her, nad) Wohlgefallen, gehen mögen: Gegen 
feitig hätte Rußland das nämliche thun follen, wie es 
in den Tractaten feftgefeßt ift, damit die osmannifchen Yan 
delsleute gleiche Vortheile in Rußland finden mögen; aber 
es gefchah gerade das Gegentheil; denn wenn osmanniſche 
Handelsleute nach Rußland famen, foderte man ihren 
zwey: und dreymal geöffere Mauthgebühren ab, als feine 
andere in Rußland handelnde Nation bezahlet. - Und 
wenn ein osmauniſcher Handelsmann . in den rußiſchen 
Staaten Geld zu empfarigen hatte, ließ man denfelben mitz 
gends, felbit nicht auf öffentlicher Gaffe, in Ruhe, anftatt 
ihm Serechtigfeit zu leiſten, ſo daß ſie endlich alle fich gend: 
thiget fahen, unbefriedigee heimzufcehren. Es ijt ferner 
wahr, daß wenn osmannifche Fahrzeuge, wegen Sturm 
im Meere, oder um fich mit Bedürfniffen zu verfehen, in. 
den Hafen von Rußland anlanden wollten, diefelben * 

f a⸗ 
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Kanonenkugeln davon getrieben wurden. Endlich als die 
erhabene Pforte den rußiichen Hof wegen der Angelegen: 
heiten in. Beorgien angieng, gab der Geſandte dieſes Ho⸗ 
fes eine minifterielle Antwort des Inhalts: Der General 
Potemfin fomme mit 60 bis 70,000 Mann Truppen an 
die Sränze, und die Kaiferin von Rußland, jeine Gebie: 
terin, befinde ſich ebenfalls vafelbft. Dieſemnach foderte 
diefer Minifter die erhabene Pforte fihrbar zum Kriege 
auf. Die Ankunft des Generals Potemfin, mit einer 
fo zahlreichen Armee, trug auch bey diefen Limftänden of: 
fenbar den Stempel des nämlichen Betragens, das Ruß: 
land in der Angelegenheit dev Krimm beobachtet hat. 
Und da alles. diefes nur allein daher rührer, weil die 
Krimm ſich in den rußifchen Händen befindet, fo vers 
langte folglich die >. Pforte,. daß diefes Land auf den 
alten Fuß hergeftellee werde, und daß zwiſchen benden Hei: 
chen ein neuer Tractat geichloflen werde, vermittelft wel: 
em die Verbindung und die Ruhe zmiichen beyden Nei— 
den wieder befeftiger würde. Hierauf hat der vußifche 
Geſandte geantwortet, er Eönne einen ſolchen Vorſchlag fei- 
nem Hofe gar nicht überfenden, und wenn er es aud) thaͤ— 
‚te, fo verfichere er zum voraus, fein Hof wiirde nie dieſen 
Vorſchlag annehmen und auf Feine Weile den Beſitz der 
Rrimm wieder abtreten. Dem zu Folge, und in Anbe: 
tracht vieler anderer Beweggründe fieht ſich die Hohe Pfor: 
te in der unvermeidlichen Nothwendigkeit, dem rußiichen 
Reiche offenbar den Krieg anzufiindigen, und zu dem Ende 
heilt die erhabene Pforte dieſes Manifeſt allen Mächten, 
en Freunden und Bundgenoſſen mit, auf daß diejelben 
mit unbefangenen und gerechten Augen daflelbe und die 
BSeweggruͤnde, nad) welchen fie handelt, unterjuchen mö: 
gen x. c.“ Gegeben zu Eonftantinopel am rıten 
des Mondes Zilfade im Jahr der Hedſchra 1201. (Den 
24ften Auguft 1787.) 
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Neueſte Berichte aus Holland bis zum 
2 iſten September. a 


D eben beym Einlaufen der obigen Wiener Nachrich⸗ 
‚ten ‚auch die nenefte Poſt aus Holland noch ange 
kommen iſt; fo ffügen wir Die Begebenheiten in diefem 
Lande bis zum 2ıften September hier ebenfalls bey. 


.. Was man vorherfah, und der ebige rief. aus dem 


Haag voraus ankündigte, iſt geſchehen. Die Stimmen 
der meiſten hollaͤndiſchen Staͤdte in der Verſammlung der 


Staaten von Holland wurden ſchon am 18ten September, 


bey dem Marſche der Preuſſen durch die hohlaͤndiſchen 
Staͤdte, die die Preuſſen als ihre Erretter von dem bishe⸗ 
rigen Drucke der Afterpatrioten anſahen, zum Vortheil 
für den Erbftatthalter umgewandelt, indem diejenigen Mit: 
glieder der Staaten, die antioranifch dachten, den Haag 


verliefen und ſich nad) Amſterdam gefluͤchtet harter. Sie 


nannten dieß eine Berlegung der Verſammlung der Stan; 
ten nad) Amſterdam. Allein die Stadte, auf die die Rech— 
te ber Deputitten beruhen, dachten jekt ganz anders, da 
fie nicht mehr von ihren Ariſtokraten tyrannifirt wurden. 
Und fo wurde in der Verſammlung der Staaten von 
Zollend im Haag, dienun frey vonder Kabate war, 
einbellig beſchloſſen: 1) Die Refolution, wodurd der 
Prinz von Oranien als General:Eapitain fuspendirt wor: 
ben, zu zernichten. 2) Ihm das Commando der Hagger 
Garnifon wiederzugeben. 3) Ihn einzuladen , jo bald 


als möglich nach dem Haag zu fommen. 4) Die Conunif 


farien zur Vertheidigung, oder die fogenannten Stanteik 
Commiffarien zu Felde, zu caßiren.. 5) Den regierenden‘ 


‚Herzog vor Draunfchweig durch Deputirte zu erfuchen, 
keine weitere Truppen nad) der Provinz Holland zu ſchi⸗ 


een, und befonders die Nefidenz Haag nicht mit preußi— 
fen Truppen zu belegen. Be; — 
Am aoſten Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr iſt der 
Erbſtatthalter hierauf unter unbeſchreiblichem Subel im 
F Haag 
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Haag angelangt. Viele tauſende waren ihm entgegen ge: 
sangen. Eine Viertelftunde vor dem Hang wurden die 
Pferde von, feiner Kuttfche geſpannt, und von Menfchen 
dig zu, feinem Quartier gezogen. Er wohnte fogleich der 
Staatenverfammlung- von Holland. felbft bey, wo er auf 
das feyerlichite empfangen wurde, und zeigte fich darauf 
denn unzählichen verfanmelten Volke, auf dem Buiten: 
Hofe. Das Hauptquartier des Herzogs von Braunſchweig 
war am zıffen noch in der Provinz Utrecht. Zu Rottess 
dam, Harlem, -Dordrecht, (von welcher Stadt der, bez 
rüchtigte Gyzelaar Penfionair, aber jest nadı Amfterdam 
entſlohen ift) und faſt in allen Städten Hollands wehten 
die Dranienflaggen von den. Thuͤrmen. Im Haag erließ 
der Erbftatthalter eine Declaration an die Einwohner, in 
welcher er ihnen für die. bey. feiner. Ankunft. bezeigte aroffe 
Freude dankte, und zur Ruhe ermahnte. Es find gleich: 
wohl verjchiedene Erceffe begangen, und Patrioten: Hau: 
ſer geplündere worden. 

Judeſſen Haben ſich die ſogenannten Patrioten aug 
Utrecht, und Süd: Holland nad Amfterdam zu gewandt, 
wo man Mine machte, ſich vercheidigen zu wollen, Man 
drückte ſich eben fo heldenmuͤthig aus, bis auf den Testen 
Mann zu fechten, wie die Helden von Utrecht thaten, dte 
bey Annäherung der Preuffen davon tiefen, ehe ſie fie ſa⸗ 
hen. Doc) glaubte man zu Amſterdam, mehr Vertheidts 
aungsmittel zu haben. Die bewafneten Corps der Patrio⸗ 
ten befanden fid) jeit dem 17ten da, und die von Utrecht, 
gebſt den Truppen vom Cordon,.und man berathfihlagte fich 
über die Plane und Mittel der Vereheidigung. Vorzüglich 
forate man fir die Unterwaſſerſetzungen der Gegenden not 

- Ber Stadt, und für die Ausbreitung der Nachricht, daß 
Stanfteich ein maͤchtiges Heer zu Hilfe fenden wollte, wenn 
Acht die Preuſſen ſogleich zuruͤck marſchirten, welches fie 

eenn alſo auch wohl nun thun würden. 
Allein, kein einziger franzoͤſiſcher Soldat iſt ſeit dem 
Einmarſche der Preuſſen auf den Weg nah Holland gegan⸗ 
"gen. Es ſcheint, daß Frankreich gegenwärtig eben die Rolle 
wielt, die es beym Frieden 1783 fpielte. Da machte es ſei⸗ 
| nen 
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nen eignen Frieden mit England, und ließ die Herren Hol⸗ 
laͤnder ihre Sache für ſich allein mit England ausmachen. 
Sie verlorendaräber Negapatnam u. ſ. w. Jetzt iaßt Frank⸗ 
reich fie auch mit Preuſſen allein ſich beſchaͤftigen. Unter⸗ 
deſſen verliert Frankreich dabey ſein Intereſſe nicht aus den 
Augen. Indem es den König von Preufien ſeine Satis⸗ 
faction gegen die, Patrioten nehmen läßt, unterhandelt es 

zu Berlin über. den neuen Plan der Conſtitution, den die, 
Republik Holland haben foll. Es find während der Negos 
tiationen, die daruͤber der Herr von Groſchlag zu Berlin 
führe, fchon viele Couriere zwiſchen Berlin und Verſailles 
gegangen, und der Ausgang, diefer Unterhandlung iſt bis 
heute noch ungemiß. Wahrſcheinlich wird ſie aber ſich mit 


nen, Selbſt Sich zu verſchaffen, und S ‚mie. 
a, aufgetragen, zu diefem Ende mit eine Cotp Ki: ie : 
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8 Zeit der Religivns / Wander iR —** . Run 

ſcheint die Zeit, der-politäichen Wunder zu Fomy 
men. Es haben ſich in kurzer Zeit hinter einander meh⸗ 
rere, und in zwey Tagen / drey Begebenheiten in dreym 
Ländern. ereignet‘, die eine beſondre Anzeihnung , auſſer 
bee in bey. Reihe gewöhnlichen Erzehlung, verdienen, Wir 
haben. Seltenheiten erlebt, davon, unter aͤhnlichen Um⸗ 
ftänden, die Geſchichte der Welt keine Beyſpiele hat. In 
dreyen Ländern find zugleich: binnen 24 Stunden, Neue 
rungen, die.durch die oberfte gefeßgebende Gewalt ſchou 
fancirt, und eingerichtet waren, ploͤtzlich vernichtet wors - 
den... Man hat die neuen Geſetze, ‚die man in allen dreyen 
Ländern, mis der hoͤchſten Macht der Autorität, und zum 
Theil mit den Woffen behaupten wollte, ploͤtzlich aufgeho 
. Polis, Jouen, Ditober 1737. Yun ben. 
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vounſhe fen; 


2 And in allen. breyen Pr iſt es die Stimme 


des Volks, die dieſe ſeltnen Revolutionen bewirkt hat, 


In einen Zeitalter. wo die ſtarke Kriegsmaͤcht det Sau 
veraine die oberſte Gewalt mehr als jemals ſichert, And 
Biefe Ereigniſſe defto mehr Seltenheiten. | 

Der Koifer laͤßt eine ſtarke Anzahl Truppen arte 
ne unruhigen Niederländer ſich in Marfch ſetzen; in den 
Niederlanden ſelbſt kriegriſche Anſtalten machen, und in 
dem Augenblicke, da ein Tumult in Bruͤſſel die Stadt ver⸗ 
wirrt, wird durch ſeinen eommaͤndirenden General bekannt 
gemacht, daß die neuen Anſtalten, und ‚Einrichtungen, | 
Suftizhöfe, Intendanten und Commiſſarien voͤllig aufger 
hoben, und alle alte Landesverfaſſungen, und dieJoyeufe 
Entree fowol für die Kleriſey, als fuͤr den Civilſtand, bey⸗ 
Behalten werden , und unverändert bleiben ſollen. ‚Die | 
beyden Patente vom ıflen Januar diefes Jahrs werden 
widerrufen, und in Betreff der Wiederherſtellung der@in | 
griffe in die Joyeufe Entree, -follen, nach dem Begehren | 
der Stände, Unterhandlungen mit ihnen gepflogen wer⸗ 
den. Der Monarch mit dem Schwerdte in der Hand tritt 
zuruͤck, und feine Unterthanen bleiben in ihrer vorigen | als 
sven Verfaſſung. — So ſehr diefer Schritt den vt⸗ 
hen Herzen: des Kaiſers Ehre macht; fo net); md ten: 
iſt er, und ic) kenne in der Gefchichte der * ei 
* unter ſolchen Umſtaͤnden ähnliches Beyſpiel. — 

Wohl aber in der Geſchichte deſſelbigen und ds es 
— Tages. Am aoſten September geſchahe jene S 
gebenheit in Bräffel, - An demſelbigen Tage. zug ber 
Erbſtatthalter im Haag ein, und nahm von allen den W ir 













ben und Aemtern wieder Beſitz, die ihm die Staaten 


Holland genommen harten, Eben dieſe Staaten * die 


fen am ſelbigen Tage, alle ihre Beſchluͤſſte, und hoben alla“ 
Anſtalten, Verordnungen, und Einrichtungen auf, die fie 
leit.6 Jahren gemacht hatten, um dem: Erbftasthalter,;feie 
ne Präpogativen zu nehmen, und einerneue Conſtitution 
zu machen, So wurde in den oͤſterreichiſchen Niederlan⸗ 
den und in Holland, an einem und demjelbigen Tage, die- 
neue ſchen befichende Conftitution umgeänders, und diealte 
wieder hergeſtellt. | — 
And am vorhergehenden Tage, am roten September, 
geſchah ein gleiches in Frankteich. Das Pariſer Parka; 
ment regiſtrirte an dieſem Tage zu Troyes den Widerruf 
des Königs in Abſicht der zwey neuen Auflagen: Edited 
Der König von Frankreich hob feine Edicte, wodurch die 
en und dig Territorialbeyſteuer waren · befoh⸗ 
A, angeordnet, eingerichtet worden, die Er durch ein 
Lit:  Juftice, ‚mis. der Gewalt der Höchften Macht hatte 
einre giſtriten laſſen, weswegen er das Pariſer Parlament 
nach Troh s exilirt hatte, — hob dieſe Edicte auf und ſo 
‘Mm rde 1 aSrankreich, wie in den Niederlanden, und in 
la 18, in dem naͤmlichen Zeitranme, von 24 Dtunden, 
Don 19ten Dis Zoften September, ig dreyen Ländern; ‚die 
eu u J en, Neuen, ſancirten, mit der hoͤchſten Autori⸗ 
er ſehnen und etablirten Conſtitutionen, umgeworfen, 
au ie a en wieder hergeſtellt. Und allenthalben von der⸗ 
jeiben obrgkeitlichen. hoͤchſten Macht, dig die 9 Ver⸗ 
Auungen gemacht hatten, und allenthalhen ohne Blum 
zgieflen, und allenthalben durch die Stimmedes Volks, 
ad 3; paiicinune ann 3G 
ei) am folgenden Tage, am 21fen September ah 
Etenheit ganz andrer Art. Ein Feldmar⸗ 
lief dapon, und verlieh ſeine Truppen in der 
* IR Yun. Nacht, 
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von Boyneburg in der Gegend von Weſp vor Amſt 
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Das chat der Aheitgtaf von — — wir in * 
Journale ſchon oͤfters Erwaͤhnung geihan haben: Ohne von 
feinen vertrauteſten Freunden Abſchied zu nehmen ,-veri 
ſchwand er in der Nacht vom zoften zum 21ften: Septem⸗ 
Ber von den Truppen bed Cordond, die er-bey Amſterdam 
and Naarden, ald-erriannter Batman commandiren 
ſollte. 

Eine entgegengeſetzte Seltenheit iſt es, daß Haluer 
im Angriffe zu Pferde eine ‚Kriegöfcegatteimit Kanonen er; 
obern. - Das thaten einige preußiſche Huſaren in Holland, 
bey Vianen auf dem Fluſſe Leck, wie aus den Zeitungen 
bekannt iſt. Die Beute war fo Teich als felten, denn matt 
Hat für dieſe Fregatte den Huſaren 25,000 Gulden gebo⸗ 
ten. Man muß bemerken, daR das Kriegsſchiff beſetzt 
und die Kanonen geladen waren, daß die Beſatzung ſich 
anfaͤnglich vertheidigte, und aus Beſorgniß, eines ärgern 
Schickſals, ſich mit ihren Kanonen den Huſaren, die nur 
Pifbien und Saͤbel führten,” auf Diferetion. ergab: 

Noch wunderbarer iſt es, daß ein Capitain mit 6 Mann 
Snfanterie;; und 6 Mann Reuter ein Detafchement don 
60 Mann angteift, es in die Flucht ſchlaͤgt, und 35 Mann 
zu Gefangnen macht. Das that der preußiſche Capitain 





Eine ſolche That iſt wie die des Simſons gegen die Phil 


fer. Sie * das Gedicht er f ie — Glauben an die 


Begebenheit. Vom ıäten September bis zieh Di 


Bibel ſtaͤrfte.. u — 
Die ganze ae in Solar eine wi 






iſt das ganze: Staats ſyſtem der Ka = 
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Braunſchweig vernichtete in 18 Tagen, was die ſinnreich⸗ 
ſte Cabale, und alle Arten von Kuͤnſten, und Gewalt, und 
Beſtechungen, mit Aufopferungen von Millionen, in 6 
Jahren kaum hatten zu Stande bringen koͤnnen. Es war 
der Triumph des verfolgten Rechts, vor dem die Cabale 
mit Schaam entfloh. Es war der Beweis unſrer beſtaͤn⸗ 
digen Behauptung im Journale, daß der bey weiten groͤßte 
und der beßte und angeſehnſte Theil der hollaͤndiſchen Na⸗ 
tion immer dem Erbſtacthalteriſchen Hauſe ergeben geblie⸗ 
ben, und nur von den Haufen, die die. Waffen. an fihlges 
ziffen hatten, und an deren Spige einige verfchmigte ehr⸗ 
füchtige Feinde des Haufes Oranien ſtanden, unterdtückt 
fe Die Preuſſen erfchienen, und der RINGE 
ſtarb am Schlagfluffe. | 

Ber alle dem iſt's eine nicht minder merfwürdige Sels 
genheit, daß Frankheit die Patrioten verließ, daß es die 
Vortheile in wenigen Tagen vernichten ließ, welche es von 
dem neuen Staatsſyſteme in Holland mit Sicherheit ers 
warten konnte, daß es eine geldreiche Republik, und eine 
anſehnliche Seemacht, die es von ſich ſeit 7 Jahren abs 
Hängig zu machen fo glücklich. gewefen war, nun. in zwey⸗ 
agen von ſich abreiſſen ließ, ohne, daß eine Kanone 
agerührt wurde. AR 

Frankreich will keinen Krieg Haben. Frankreich will 
in Epropa nicht.ftören. Eben weil man dieſes 
agte, gieng die Gegenparthey deſto muthiger ihre 
‚Seit Jahrhunderten hat Frankreich immer in 
Über Krieg und Frieden die entfcheidende Stimme 
Jetzt wird in Weften und in Often, in Holland, 
‚den Türken, wider Franfreichs Wunſch, und Wil 
geführt, und die Betriebſamkeit der Verfailler 
Hung Pe 
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Politik kann nichts Binder: Das franzoͤſiſche Miniſte⸗ 
rium ſteht auf dem Puncte, wider Luſt und Willen ſelbſt ir 
einen Krieg verwickelt zu werden, und zu Waſſer ob m | 
— die Waffen ergreifen zu muͤſſen. 

Andem ſo viele neue Seltenheiten ſich serie, es 
— ‚zum Erſtaunen unſers aufgeklaͤrten Zeitalter; jene 
Furie der ſinſtern barbariſchen Jahrhunderte, die heilige 
Inquiſition in. Parma. Sie iſt durch ein Editt/ welches 

Schaudern erregt, in dieſem Lande von dem daſigen Hev⸗ 
zoge in aller der Abſcheulichtkeit: angeordnet, und etablirt 
:Worden;: welche man uf der Geſchichte dos: fanatifchbarbe; 
riſchen Zeitalters mit Entſetzen geſchildert findet. Wir has 
ben dieſes Edirt in ſeinem völligen. Inhalte vor uns, und 
werden vielleicht PEN dayon eine. ae Mit 
| — machen. Kal a Th , 

Es iſt ERDE dog die — — die 
—— Fregatten erobernyngegeit die heilige Ssnquif: 
don BREI — — — 
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Rußiſch— FRE Derlaräfiön, megen det 

Rriegt gegen bie. Tuͤkken. 
D wir das Manifeſt der Oewanniſcheũ peeie — 
J AARußland in dem worigen. Monatsſtuͤcke, (und wie 
man aus dem auf der letzten Seite des vorigen Städs ger 
wvoͤhnlichermaaſſen angegehenen Datum des Tages, da dad 
‚Stück geſchloſſen wurde erſehen kann, zuerſt unter al⸗ 
len politiſchen Blaͤttern) zum Druck dem Publico ge⸗ 
EU Aemäre wir nun dad Manifeſt es 
a Fe ur | RR | 


Rußiſchen Hofes, welches ſchon in den Zeitungen geſtam 
den, aber zur Vollftändigkeit der Gefchichte unfrer Zeit, 
als ein nothwendiges Actenſtuͤck gehoͤrt, hier feinem gan⸗ 
zen Inhalte nach, einruͤcken. Es lautet wie folget: 


© Die Streitigkeiten, melche die Ruhe und Stille unaufböws 
lich in Bewegung geſetzt Haben, Die der 2774 geichloffene Fries 

de von Kainardai zwiſchen Dem rußiſchen Neiche und der ottu= 
manniſchen Pforte hätte wiederherftellen follen‘, find. noch zu 
wen ind zu bekannt, als daß es. noͤthig ſeyl, hier’ wieder ein 
Gerhählde davon zu machen. , Es wird genug feyn. zu fagenz- 
Da die Pforte ſeit der Schlieffung. Diefes Friedens bis zun 
SEES UNE gundt in ihrem gahzen: Betragen deu offen 
arſten ſchlechten Glauben an den Tag gelegt ‚habe, und mel 
cher auf nichts weniger abzweckte, als die weſentlichſten Sti⸗ 
Zulationen deſſelben ruͤckgaaͤngig zu machenn.. nu. 
Ueb⸗rhauft durch die Menge der Beweiſe, welche der puſe 
Aſch⸗ kaiſerl. Hof von diefer Wahrheit anführen koͤnnte, die er 

ich Fir ein umſtaͤndliches Expoſẽ vorbehaͤlt, welches er ungen 
t befanint:machen wird, begnuͤget er fich in dieſen erſten 
An genblicke die negeſten Thatfawen anzuführen welche end⸗ 
Jich eine,eben fo nanermuthete, als mit dem friedlichen Sy⸗ 
Rem melches: er bey allen Vorfallenheiten gerne befolgte, we⸗ 
zuig.übereinfommende Entwickelung herbeogeführs haben: Ce 
fehmeithelte fh, daß er. felbigempeinen unmandelbazen Grund 
Durch, Die erklaͤrende Convention von Aynala : Eavaf,: melde 
1779: gelchioffen worden, ‚durch den Handelstractat und ber 
mders durch die Transaetion angewieſen habe, welche ſich auf 
Die Krimmiſche Halbin ſel bezieht, Deren Zweck, fo wie es von 
damals an bewiſen worden, gewiß nicht darian beſtand, Die, 
Grenzen des; Reichs weiter hinaus: zu ſetzen, ſondern vielmehr“ 
Ben Unprduungen und Räuberrpen ein Ende zu machen. wel⸗ 
de die Völker. beſtaͤndig auguͤbten, welche Diefe Halbintel ber 
een, igdem man ſie einen Polizen unterwarfi, welche fie 
E Pt: Bande zu refpectiren ‚welche eine Nation. mit der 
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a yerbindeny und welche an den Greugen beyder Staar 
n une Harmonie und gute Nachbarfchaft unterhielt; 
fände: der aufrichtigen Wuͤuſche des rußiſchen Hofes, 
nd die man den Bemühungen, welche ſelbiger angewandt 
Bat, um dazu zu gelangen; wohl ſchuldig war.. 
Rn dor That ſchien auch alles, nachdem man. fo delicate 
“and fo wichtige Schwierigkeiten bengelegt hatte. eine dauer⸗ 
hafte — echen. Uber kaum waren Die Sachen fo 
auf eine freundichaftliche Art unter-der guten Treue der Tra⸗ 
‚ten and der heiligfien and feyerlichſſen Verbindungen zur — 
N a N FE nun 4 - Ruhe 





Nube gebracht und beygelegt, als das tuͤrkiſche Miniſterium, 
welches demjenigen folate, unter welchem alle bieher genann« 
te Merhandlungen vorgjengen, Diipofitionen zeigte, die hhrem 
Geiſt ind ihren Inhalte gerade entgeneh maren. Es oͤgerte 
richt, ‚übelangsbrachte Praͤtenſonen zu erregen, übe he Base 
fuhr des 8 welche durch den Friedensſtractat den Ein: 
wohnern von Oezakow bein hliget war; es: ſetzte ſich der Zulaſ⸗ 
jung der rußiſchen Con ſuls in einigen Dertern feiner Dominas 
tim entgegen; und, als wenn es empfunden haͤtte, da | 
genftände yon dieſer Maturanicht hinreichend waͤren, Dem Sries 
densbruch hervorzubriugen, auf welchen, es: ſchon yon deeſer 
Zeit an Dachte, erlaubte es fich endlich, Öffentlich die Ein fdüe 
der Lesghier und. der, Eubanfchen Tataru zu beichüßen, wel⸗ 
he ihre Unterthanen geblieben waren, indem fie die erften bes 
wogen, die Stgaten des als Vaſallen der Kaiſerin anerkann⸗ 
er yet Heraclius anzugreifen und die anderen in bie eiges 
nen Grenzen Rußlands zu dringen, wo ſie raubten pländers 
ten und alles, was nicht von den in dieſen Quartieren lie⸗ 
genden Truppen vertheidigt ward, wegnahmen. 
Die Kaiſerin, trou dem Plane der Mäpigungs —3 




















Ihre Menſchlichkeit und Ihre Liebe zum Frieden gen 
tt, begnuͤgte ſich, bey Dem Empfange dieſer Mächth 
ven Miniſter zu Conſtantinopel vorſchreiben zu laſſen, 
turkiſchen Miniſterio die Tractaten zu reelamiren, 
lich Satisfartion. wegen ſo unrechtmaͤßiger Beſchwerden 
verlangen, wozu man Gelegenheit gegeben hatte ber al 
Reelamationen find. ohne Mugen geweint Man den 
Klagen einen harten und ſtolzeu Ton eutgegen/ d v mi: 
derienigen Achtung nicht vereinbaren laͤht, welche ich WIEN 
fe einander ſchuldig ind.‘ Die Grundſfaͤtze der Ka bit 
ben indeffen unmandelher. Herrin über bie Wahl verMitte 
ohne noch einmal die der Regotigtion vorn und Char die 
tem zufolge dem römischen Kaiſer, Ihrem Miirten, ® ber die 
Lage Der: Angelegenheiten Eröfnung. ‘ Sie nahm das Aneer, 
bieten mit Vergnuͤgen an, welches hr der König vom Fi anf 
reich that, feine guten Dienfte zur: Dermittelung 'anzumen 
den; Sie ließ ihnen die Pußete Ihrrer Forderungen nett N) 
lich mittheilen, und alle Heydeserfaunten deren Bülligkeit um 
gutes Recht; endiich, um hichts von dem zu verſaumen ‚mw 
zur⸗Ethaltung eines je koſtbaren Gutes, als Died uhed F 
anyertranten WÄR, dienen konute/ nutzte Sie de ach 
barſchaft deratiistiichen. Staaten, denen SieiSichrwährent 
der denkwuͤrdigen Reiſe, die Sie zuruͤckgelegt hat, ‚näherte, 
um Ihren ben der forte acenebititten Miniter zu Sch. ru: 
en um — — Re AED N OH SE 
a erden kraͤftigſten Maapreseln aur 
freundfohaftiichen Beplesung Derfeiben zu erahnen. it | 
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worüber man. vor feiner Abreiſe tractirt hatte, und ſtatt, dh 
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und ihr eigenes Wohlgefallen folches erforderten. Es uns 
ſich uͤberdieß we 


gen en nerfannten und allenthalben refpectirten Mölkerrecht 
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imn Heinerifo kurzen Zeit eine! Antreort zu erhalten € 
oard nicht gehört. Man hat fich ſogar geweigert, ihm über 
ie Beſchwerden zu hören, Deren Erſetzung er vorber verlangt 


J iete. Alles, was er erhalten -Fonnte, war das Werfprechett, 
eine andere Eonferenz zu bewilligen, die auch wirklich 


Btatt hatte, aber worinn er eben die Behauptungen und eben 
‚Die Prätenfionen wiederholen hörte, ohne etwas anders , als 
ein unbeftimmtes Werfprechen für den von feiner Seite vers 
ai Erſatz zu erhalten. | 

Als die Nachricht von diefen beyden Eonferenzen zur Kennt⸗ 
aiſerin kam, ſo war Sie weit entfernt, Sich dem ae: 
TR Lau s rech⸗ 
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- echten Unwillen zu überlaffen. welchen alles Vorgegang 
a Seele hatte ee öl Sie ſchob einen je 


rften Entichluß auf, und hieite fich für erlaubt 
erfuch zu ſehen, melden ein Mangel an fie 







en Folgen, die ein solcher Zuftand 


ieß, voll machen. ' 
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2 Nachrichten, welche Shnen Ihr Correſpondent 
— in Mecklenbuig geſchrieben, die in dem gten Stuͤ⸗ 
cke des Politiſchen Journals S. 764 uf. mitgetheilt wor⸗ 
den, find nicht völlig in der Waheheit und den Umſtaͤnden 
gegruͤndet. 
© Die Pieureufengefchichte hat nicht den erſten Grund 
dazu gelegt, daß der Aſſeſſor & ** feine Stelle beym Hofs 
und. Landagrichte verloren. hat. Daß, fie ihm Erbitterung 
‚gen und Feindſchaften des Adels, auch das Mißfallen vie: 
ler, und fogar den gerechten Umwillen des Herzogs zugezo⸗ 
gen habe, das iſt wirklich wahr. Es iſt auch wahr, daß 
* ðWiderwille der. Ritterſchaft gegen ihn ſo weit gegan⸗ 
ger. daB ſie ihn als Richter in allen ihren Sachen fuͤr ſich 
‚and ihre Nachkommen perhorreſcirt hat. Aber dieß hat 
mit feiner nachher, erfolgten Dienſtentlaſſung nichts zu 
un ‚Hier war der Fall, ‚daß die-Entießung ‚vom. Diens 
ſie nicht von bioſſer landesherrlicher. Willkuͤhr abhieng, ſon⸗ 
dern nach Vorſchrift der Geſetze erſt eine vorangehende Cog⸗ 
nition der Sache erfoderte, wobey Perhorreſcenz und Pris 
vatgehaͤßigkeit nicht unter die rechtlichen Urſachen gehoͤr⸗ 
‚Am. ‚Dazu war auch der Aſſeſſor © ** nicht ritterſchaft⸗ 
Aücher, fondern fadtifcher, Aſſeſſor, auf den in foferne alſo 
die Erbitterang des adlichen Theils der Stände deſto wer 
niget Wirkung haben kounte, wer weiter nichts als dieſe 
"&rbitteriing und die daraus gefloffene, Dicherseikeng in Be⸗ 
tracht kam. Und was endlid) die hoͤchſte Ehre des Her⸗ 
3098 anbetrift, ſo bedurfte es nur eines reuigen Schritts 
des Verfaſſers des unbedachtſamen Memorials, und aus 
genblicklich war von unſerm großmuͤthigen Fuͤrſten alles 
wergeſſen und vergebens: Damit hatte alſo dieſe Sache ein 
Ende. Aber die wahre Urſache der Dienſtentlaſſung des 
Aſſeſſors S** ſteht in dem Reſcripto an dieſen vom 27ſten 
"März 1787, worinn die Dienſtentlaſſung deſſelben enthal 
Aen iſt, ne auf dag darin angezogene Reſeript 
* vom 
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vom zten Jan. 1786. Da iſt der ganze Zuſammenfluß 
und die ganze Kette der Dinge zu finden, warum der Als 
feffer &* * fchlechterdings niche länger Beym Hof⸗ und 
Landgericht bleiben Eonnte, wenn nicht diefes erfte und ans 
ſehnliche Landes: und Appellationsgericht von feiner Würs 
de herunter fallen, ja ganz auſſer Thaͤtigkeit kommen, odex 
um des einzigen Aſſeſſors S** willen, faft alle andere fo 
ſchuldloſe ats refpectable Mitglieder, deren Verdienfte zum 
‚Theil fo vorzüglich ausgezeichnet find, bey Seite gefchäfs 
fet werden follten. Das fonnte denn freylich die landes 
herrliche Dberaufficht wol nicht zugeben, und es blieb alfo 
Nichts uͤbrig, als die vormalige landeshertliche Beſtaͤti⸗ 
gung feiner von den Städten ihm ertheilten Berufung zus 
rück zu nehmen, welchem leßten und endlich unvermeidlis 
chen Schritte aber die mühfamften landesväterlichen Vers 
fuche und deingendften Ermahnungen und Warnungen, 
auch Wiederaufhebung einmaliger Suspenfion, voraufge⸗ 
gangen find. Worinn dieiin den angezogenen Nefcripten 
enthaltenen und fonft actenfürtdigen Bewegungsurſachen 
beſtanden, hier an das Licht zu ftellen, das erlaubt die 
Achtung nicht, die man einem Manne ſchuldig it, derim 
übrigen unverfennbare Verdienfte hatte, der auch nicht um 
"Verbrechen, fondern nur um Verirrungen, aber um fol: 
her Verirrungen willen, die zu tief in das gemeine Beſte 
verderbliche Einflüffe. Hatten, litte, daher er auch nicht als 
"ein Steafbarer feines Dienftes entießet, fondern nad) vors 
gaͤngiger Kündigung deffelben in Gnaden entlaffen worden. 
VUebrigens hat die Beforgniß des gedachten Heren Cor⸗ 
reſpondenten, daß hierüber werberbliche Zerrüttungen ent⸗ 
ſtehen moͤchten, nichts zu bedeuten. —— 


Eben ſo hat der Herr Correſpondent bey dem Punct 
von dem Wollimpoſt und der verbotenen Ausfuͤhrung der 
Lumpen ſich geirrt. Denn wenn:er ſagt, es ſey nicht zu 
Lengnen, daß die Ausfuhr Mecklenburgſcher Producte eher 
‚duch, Prämien’ aufzumuntern als ducch Impoſten zu er⸗ 
ſchweren ſey; und wenn er gleichwohl geſteht, daß der an⸗ 
zulegende und nun auch bereits wirklich angelegte Impoſt 
eine loͤbliche Anſtalt fey, fo find. das. zwey Dinge, -_ 
. nicht 
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mühe fuͤglich vereinbaren laffen: Allemal aber folgt doch 
wol-nicht, daß, weil das eine Produkt zum Beſten des 
Landes ausgeführt werden kann, das andere es auch 
inne? - Zum Deyfpiel, wäre eine Prämieiauf die Aus 

fuhr roher Wolle doch in der That nichts anders, als eine 
Prämie auf die beſtmoͤglichſte Verhinderung der, Empori 
kommung einheimiſcher Arbeits: Anftalten- und Fabriken, 
mithin auch der Befchäftigung vieler Hände, der Mittel 
gegen Armuth, Elend und Betteley, und- Bevölkerung: 
Bon einer der Einführung des Wollimpoſtes von Seiten 
> der Ritterfchaft untergelegten Bedingung der Aufhoͤrung 
nnten Handlungss Accife hat der Hr. Correſpon⸗ 
| nd) Falfche Begriffe. gegeben. Anf die erſten fechs 
Jahre ift von den Landftänden die Einführung des Wolk 





‚impoftes von Anfange an unbedingt bewilliget. Diele Ber 


“ 
— — 


willigungnauf die ſechs Jahre iſt auch nachher noch aus⸗ 
Reich wiederholet. Und die unbedingte Einführung = | 
‚ Dtmpoftes Hat ſchon zur beſtimmten Zeit, Michaelis d. J. 

Ihren wirflihen Anfang genommen, Hieruͤber ift aifo 
‚Überall feine Abſtimmigkeit, vielweniger wird die loͤbliche 
por dadurch vereitelt. Nur wegen der folgenden Jah 


—— der — —— — das — 





Daß die Staͤdte Parchim, oa, und lan akt 
fe vonder preußifchen Bejakung befreyet find ‚einen hier 
durch erleidenden Abgang der, Nahrung fühlen und das 
durch von ihnen neue Klagen entftanden ſeyn follten, auch 
— iſt der Hr. Correſpondent unrecht benachrichtig 

r gehe nur hin nach Parchim, Luͤbz und Plau und v 
gleiche;, woferne er vorhin je da geweſen iſt, den icbigen 
Zuſtand mit dem vorigen». Er: fehe mit. eigenen Augen, 


wie die Induſtrie auflebt, Gewerbe und Verkehr Bun 


eine Familie nach der andern dahin zieht, froher Muh 


5* ſeiner Verbannung zurückkehrt!" Und das erſt in der 


rzen Zeit von einem Vierteljahre! Was ſollte wol nicht 
eiter zu hoffen fiehen? Der gebeihlichfte Erfolg nach dem 


FH einer bedrängten Lage unter fremder: a. 


Br, chi als daß er koͤnnte bejiweiti 
We 
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Wegen der Roſtockſchen Angelegenheiten hat der Herr 
een den jegigen Herren Sommiffarien ein Com⸗ 
pliment gemacht, daß fig,allewwege ‚verdienen. Möchte er 
es aber doch nicht auf Koften. der vorigen gethan Haben! 
Aud).fie waren rechtſchaffene, würdige und verdienftvolle 
"Männer Bon ihnen ift die Bahn gebrochen. Unter ihs 
nen iſt Manche heilfame Einrichtung zu Standegefommen; 
Die für Roſtock ewig wohlchätig. feyn wird.- Undohneihre 
ſtrenge Borarbeitung würde fchwerlich ein Vergleich) jetzt ſo 
bald zur Meife gekommen ſeyn. - Einer betrachtet die Vers 
haͤltniſſe in der Stadt anders als der. andere, wähle. ans 
dere. Drittel als der andere, doch koͤnnen beyde deswegen 
| u daͤnner — und — gewiſſermaaſſen dh 

ben. ⸗ Ir J j 
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. Auſſer dieſem vorſtehenden Schreiben — * 
ein anderes aus Parchim von. glaubwuͤrdiger Hand er⸗ 
halten, in welchem ebenfalls geruͤgt wird, daß die Klagen 
der Staͤdte, welche bisher preußiſche Veſabung gehabt, 
nicht gegruͤndet waͤren, ſondern daß nur, ſeit der Zeit die 
EonfumtionssÖtener vermehrt worden, der Magiſtrat zu 
Pardim. im. Namen der Stadt beym Landesherrn, um 
eine fo vielmöglich, geringe MannszahblanGarı 
nifon —— — 





* v. 
Ein Schreiben aus Nuͤrnherg. Streit über 
die Herrfchaften, und Güter der verſtorb⸗ 
nen Reichsgraͤfin von Puͤckler.⸗ Me 
8 8 am 6ten Augu ft allhier erfoigte Ende def Graͤfin 
Caroline von Puͤckler, Erbgraͤfin von Limpurg, 
Sontheim, Saildorf und Speckfeld (geb. 1765 den 8t 
Febr.) hat unter ihren hinterlaſſenen Verwandten, ſow | 
von der Puͤckleriſchen, als ‚von, der Limpurgiichen Seite, 
ſchon atzichidenn AT veranlgſſet. Da fie aber. 


ab. 
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Heft gerin von zwey ganzen Eimpurgifchen Landesantheilen 
war. und nicht nur unvermählt, fondern auch (und darauf 
kommt hier alles an) unbeerbt geſtorben ift, ſo iſt zu ers 
warten; daß ihr Tod; nach den dabey eintretenden vielfa⸗ 
% chen/ befondern Berhältniffen, noch manche wichtige Folge 
? Haben werde. Mer beerdt fie?’ iſt die groſſe Frage, die 
immer von einem anders beantivortee wird, als von dem 
andern. „, Hoffentlich Piemand anders, als ih ** ſagt ihr 
nod) lebender ‚teiblicher Ar. Vater, der. mitregierende-älter 
Er Graf Pückler zu Fatrnbach, und Oberkammerherr am 
irtember ſchen Hofe, und das zwar theils nach natürlichen 
und bürge lichen Recht, theils nach dem mit meiner erſten 
Sehe ‚errichteten Erboertrage, und, dev nach deſſen 
ingeno mmenen Landeshuldigung. „Mit nich—⸗ 
B Zube ir werden fie beerben, * ‚Antworten einige andere 
| ver näcften Blutsverwandten, vermöge ihrer 
| au unferin Beſten errichteten Diſpoſition. Nichts gilt 
| Die e natürlich und bürgerliches Recht; nichts der vorgebs 
er — 6 Erbvertrag mit ihrer Mutter. Nicht 
"Diele, fondern Ihre Tochter hat als letzte und unbeerbte Bes 
\ rüber ihr, Eigenthum difponiren und ſolches zuwen⸗ 
m fönnen, „tern fie gewollt... „, Keineswens! wir muͤſ⸗ 
en ſie eerben * behaupten endlich die Limpurgſchen 
meverwandte, der Linien Sontheim, Gaildor 
nd Speckſeid. Was acht hohen Adel in Teutſchland 
= tarliche und römische Recht an, wenn von der Suc; 
At z a Fan und Leuten die Rede iſt? Hieruͤber koͤn⸗ 
eutſ che Geſetze entſcheiden. Und was gehen uns 
4 en Erbvertraͤge und die Diſpoſition an? Daß 
* erkünftelte Dinge den Gerechtſamen emnes drit⸗ 
judiciren und d aß es im ge genwaͤrtigen Fa 
nicht £ guten Billen Bauch ndet des anderh Deligerg, 
5 fon * ji # De vorliegender han he Hausvertraͤge 
— ar Be weiß man auch aufier Teutich; 
| ie eingenommene Huldigung ? + — —— 
ask Ai "Denn wenn he nicht Herb 
id — eiſe oder als natürlicher Bor⸗ 
eg harte‘, * wuͤrde er ſicher richt FÜR. noͤ⸗ 
tee haben⸗ FEN — hm fen, 
. Ware 
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wäre. ed auch nur edentuel geweſen, gehuldiget⸗ haben 
erſt Beſitz ergreifen; Die vbige groſſe Frage: Wer ber 
erbt,die verſtorbene Graͤfin von Puͤckler und Limpurg? re⸗ 
ſolviret ſich alſo in die zwey kleinern: Wer will ſie beer⸗ 
ben? Wer ſoll ſie beerben? Die erſte iſt fo eben durch 
Angebung dreyer ganz verſchiedener Praͤtendenten beant⸗ 
wortet worden. Die letzte aber werden ohne. —— 
hoͤchſten Reichsgerichte beantworten muͤſſe. 


Ohne indeſſen dieſer kompetenteſten Richterſtelle und * 
rer Entſcheidung vorzugreifen, laͤßt ſich von Seiten de J 
ſachverſtaͤndigen und unpartheyifchen Publici zuverfi hhtlich 
behaupten, daß, ſowol nad) den Grundſaͤtzen des beſon⸗ 
dern teutſchen Fürftenrechts, und der dadurch begründeten 
Aualogie, ats auch und zwar hauptfählich nad) der Linz 
argiſchen Obſervanz bey ähnlichen Fällen, ohnitreitig alle 
—2 für die Limpurgiſchen Seitenverwand; 
een’, oder beffer Mitherrfchaften der befonderen Song: 
hein Gaildorf. und Speckfeldiſchen Linien militire. Denn 
welcher Kenner des teutſchen Staats: un) Fuͤrſtenrechts 
welß nicht, daß die Gemeinſchaft (condominium) d 
wahre Grund der Erbfolge des teutſchen hohen Adels iſt, 2 
Dder wern ift der neueſte Fall diefer Art in der Speckfeld 
ſchen Linie vom Jahre 1765 unbekannt, da bey Erloͤſchun 
der‘ ‚dritten Limpurg: Specfeldifhen Speciallinie, dur 
dern Tod der Gräfin von Graͤveniz, die damaligen berden 
Mitherrſchaften Rechtern, und Puͤckler, mit Ausſchlieſ⸗ — 
fung alber Graͤveniziſchen Bluts verwandten, und Teſta⸗ 
mentserben, in den beſeſſenen Speckfeldiſchen Antheil ud 
cediren? Alles dieß vorausgeſetzt, iſt wohl nichts anderg 
zu erwartet, als daß Hr. Graf von Puͤckler das, Recht, 
das damals für feine Gemahlin und Tochter galt, nun un 
ter gleichen Umſtaͤnden wider ſich muͤſſe gelten laſſen. — 
ſich das unbefangene Publicum in dieſem Urtheile irre oder 
nicht? wird der Erfolg zeigen. Hier iſt nur noch — J 
anfuͤhren, was ſchon dermalen oder vielmehr glei „ie nach 
dem Tode der jungen Erbgraͤfin erfolget iſt. 



















—— 
24 Es war natuͤrlich, daß die von derſelben eing 21953 9 
Tepammalıhen ihr Epde fo lange geheim zu. halten M h 


ET — er 
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ten, bls fie die erföderlichen Maaßregeln wegen der Befiss 
nehmung etgriffen hatten. Der Erfolg erwieß, daß auch 
fowol der Herr Vater der graͤflichen Erblafferin, als’ der 
Kerr Graf von Rechtern zu Markt: Einersheimigäte) Ads 
dreflen, und eraste Correfpondenten in unferm Nürnberg 
haben mußten. Denn als der von hier aufs fchleunigft ab⸗ 
geordnete Bevollmaͤchtigte in Gaildorf ankam, fo war ihm, 
zu feiner nicht geringen Verwunderung, der Herr Graf 
von Puͤckler mit der intendirten Befigergreifung fchon zus 
vorgekommen. Eben dieſes Schickjal aber hatten deſſen 
Commiſſarien an dem Eindrittel. Antheile der Speckfeldis . 
hen Herrſchaft zu Sommerhanfen und den dazu gehörigen 
Ortſchaften, von welchen allen Rechteriſcher Seits gleich 
am 6ten Auguſt, und alfo am Sterbetage, ruhiger Defig 
Ze ——— ‚folglich die ganze Herrſchaft Speckfeld wieder con⸗ 
ſolidi et und deren bisherige gemeinſchaftliche Dienerſchaft 
num alleinige Pflichten genommen, hingegen den in glei⸗ 





















er Aſicht nachgekommenen Puͤckleriſchen Abgeordneten 
nicht das geringſte dahin abzielende ſtatuiret, vielmehr mie 
er den zudringlichften derfelben, Rathe⸗** mit Arreſt 
verfahren wurde, ı ; | 
— Bon den Maapregeln, die die Sontheins: und Gails. © 
borfüchen Mitherrichaften ergriffen Haben, ift es hier noch 
e Zeit ſtille. Auf alle Falle iſt Grund genug zu wichtis 
zen Neicheptoceflen gelegt, weiche manche Feder, vielleicht 
auch mandye Prefien und noch mehr Köpfe befchäftigen 


7 rigens wird hiebey als allgemein bekannt ange⸗ 
fuͤl jet, aß die verftorbene Erbgraͤfin von Geift und Körper 
glei I ebenswirdig war; daß ihre Frau Mutter, des Gras 
jedrich Ernſt von Welz und Limpurg einzige Tochter 
edhen nach ihrer Geburt geftorben, daß fie darauf im 
arrnbad) bey ihren Grofältern erzogen worden, und nad). 
Dem Zode ihres Großvaters mit ihrer Frau Großmutter | 
and Zanten (wegen des in der Sräflich: Püclerif. Familie 
ftehenden Zwiftes ) hieher gefommen ift; endlich daß der 
baedachte Streit Über ihre Erbichaft einzig und allein ihre 
ar den Simpurgif. Herrſchaften beſeſſenen Ancheile betrift. 
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| » von. = 
| 1764:1773°° 
Stdote. 

Reikewig, mit 5 Hafen 258643 |19 

Weitmanoe, mit 2 Hafer || 183947 | 49 
Es kefiord, mit 3 Hafen 151823 BZ 
Oefiord, mit 4 Hafen + |. 288007 | 114 

Iſeßord, mit 5 Hafen «| 196832 | 63 
- Grönnefiord , mit 6 Hafen 231587 4 
Summa 1.310841 | 761 
Nach den Hauptbuͤchern 

die Cargaiſonen 

im Ich] Reſß 

74 114757 49 

1775 12407294 

1776 131325] 46 

1777 145858 87 

{ ‚ 3778 189894 | 90 

1779 218996 | 51 

1780 177363 | 62 

1781 142232 136 

1782 145670 | 86 

1783 159588 | 7 

1784 139492 *X 

|30 


Summa 1739253 


Earyalfonen, 








——— | don | —— 
741784. | 1784. || 1764:1773.. — 741784. 
— — — — — — — — — 
— * ——— Bi ö * 4 4 ” , - 
RISeIRI ER 
409855117. | 879207154 - 
236310| 4. | 183303 |53 
212779 | 86 189175 ,82_ 
380752171" | 307949 |52 
267596| 8 | 469423 |7ı || 286598184. | 538.40175__ 
304915152 | 536503) ı || 369457153. | 533064] 10% 
1646515 868 |2957357|6# 1189575427 12630741137 ° 
Waren in der legten Epoche von 1774 bis 1784 
die Retourwaaren die Frachten dieAffecuranzen, 
DE 18 = |% Re |R 
206302 | 44 30501] tr 6390 | 57 
172800 | 63 3879882 6881195 
215636 | 459 32804 185 7196124 
203263 |19 41487 + 7783182 
' 47519 9405 | 33 
A ——— 69399] 12 1625/42 
5477644 68988 | 58 908773 
2714381144 118568 | 62 8562 — 
195164 | 83 99567145 8422 |28 
205234 | 49 106024 | 59 10501 |64 
244422127 106547 10128177 
— — | — — — — — — — | — 
240489! 4 744725 '68 95985194 
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Anmerkungen. zu. den. — Tabellen 
‚Die nene Dständifche Verordnung enihält wenigere ge⸗ 
festliche Vorſchriſten, als Aufmünterungen und Unteiricht 
zu den vorhandenen und möglichen Nahrungswegen die 
fes phyſiſch und; politifch aus geſogenen Landes; Einen Theil 
der Umformüngen deſſelben Hat das Polit. Journal bereite 


mitgetheilt, wozu noch hinzugefuͤgt zu werden verdient, ı | 


daß die: 1774 angefangene, aber 1778 eingeftellte Auf 
meflung: der Küften, jeßt fortgeſetzt wird; daß zu den 
Poſteinrichtungen im. Lande , noch ein: Be 
kommt, welches in Island uͤberwintert, im Fruͤhling eine 
Reif e nach Kopenhagen und ſobald moͤglich oieder zuriick, 
am Herbſt eine zweyte Reiſe nach Chriſtianſand in — 
gen macht, t, und in der Mitte des Sept. zuruͤckgeht, daß 

Fremde, die mit 3000 Rthir ein Gewerbe in Island ans 
Fangen, das Indignat erhalten, und daß nie Handwerker: 


Suiaugen in den Staͤdten geduldet werden ſollen. Von 


a >: Kr 2 | | den 
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9 -slands Handel und Schiffahrt. 
doen tabellatiſchen, ſehr ins Detail reichenden, der Verord⸗ 
aung beygefuͤgten Betechnungen, enthalten die Tabellen 
nur das Allgemeine, und bedürfen * Br Bewer⸗ 
kungen. 

Neo. 1 iſt Aus den umftändlichen in den Handelt: Bir 
dern enthaltenen Nachrichten, von dem Kandel jedese ⸗ 
zeinen Jahrs an jedem der bisher. befuchten Plätze, entftane | 
den, und die Mittelzahlen angefegt. "Unter den angeführe 
ten Eargaifon: Waaren ſind nicht nur die Appretur und 
Packkoſten der Waaren, ſondern auch die Beduͤrfniſſe und 
Beſoldungen der koͤnigl. HandelsBedienten nebſt andern 
Contanten, die ſich in dem angegebenen. Zeitraume zu 
350,000 Rthlr. belaufen haben, mitibegriffen- - Dieſe 
“fallen bey Privatunternehmungen größtentheild weg. Der 
beym Schluffe 1784 vorhanden gewefene Waarenbehalt 
vermindertden Largaifonbelauf gleichfals noch um 200,000 
Rthlr. Wenn nun der Betrag verunglückter Ladungen, 
Imgleichen die noch in Island liegenden Retourwaaren und 
ausſtehende Reſtanten sc. der Angabe. von Retourwaaren 
dugelegt wird, fo fommefür Cargaifon: Waaren vine 
Zotalfummte von 2,560,000 Rihlr., und für die Retou⸗ 
sen 4,665,000 Rthilr. heraus, fo daß, wenn zu erſtern 
auch für Fracht und Affesuranz 840,710 Rthlr. nebft 10 
p£t. für Handelskoſten zugelegt werden, doch ein Gewinn 
von 1,000,000 Rthlr. oder 27 pt. des darin ſteckenden | 
Capitals herauskommen würbe, den aber freylich Die "Ki | 
Ken des unnatärlichen Wnuigehandele reichlich —— 
nommen haben. 

Zu den aus den Buͤchern gezogenen Summen der er⸗ 
kauften Retour. Waaren in der Tabelle Noo. a iſt neh 

der — der an ur — ANDEREN Waaren 
— am | 














Jolands Handel und Schiffahrt. gar 
und der noch unverfauft geweſene Behalt hinzugethan wor⸗ 
den, um mit den in Neo. ı aufgeführten Summen uͤber⸗ 
einzuſtimmen, wobey jedoch immer noch einiger Unterfchieb 

eintreten muß, da in jener Tabelle der Waarenwerth nah 
- "Meittelpveifen berechnet iſt. Die Differenz in der Angabe , 
‘der Cargaifonen rührt daher, daß in der: Tabelle, bie 
nicht eigentlich zum “rn. der Zelander RN 
Artikel fehlen. | | 
Bloß für Islaͤndiſche Fiſche ind vom J. 1774-1784 
1,900,000 Rthlr. und davon 800,000 Rthlr. unmittels 
Bar aus 34 namentlich angeführten fremden Marktplägen 
"eingefommen. Sn den legten 10 jahren bis 1783 iſt die 
Ausfuhr der Fuchsbaͤlge fechsmal ſtaͤrker als in den vorher: 
"gehenden getvefen, und die Ausfuhr des Thtans und der 
Eiderdunen hat ebenfalls zugenommen. Bon 1774 bi6 
1784 find jaͤhrlich 146,000 Paar Struͤmpfe und 103,008 
BD. Handſchuhe, indenvorhergegangenen 10 Jahren aber 
von jenen nur 73,000 Paar und von diefen 185,000 Paar. 
Der Delauf der Häufer und des Inventariums in den 
24 Islaͤndiſchen Häfen war 1784, — Be 25% 
und an wi Eargaifonch 215,425 Rthlr. 85 Be X 
u VI. — 
Schnelle Revolution in Holland. Fortgang 
der Preußiſchen Waffen. England miſcht 
ſich ins Spiel. Kriegsruͤſtungen in Eng⸗ 
land, Frankreich, und Teutſchland. 


N iſt das Haupt des Helden mit ſchoͤnern Lorbern ge⸗ 
ſchmuͤckt worden, als diejenigen find, die ſich der. ven. 
%rr 3 gie⸗ 
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l 
gierende Herzog. von’ Braunfchweig: in. Holland erworben 
hat. Die wurden auch die Waffen mitgerecbterm Grun⸗ 
de ergriffen, als König Friedrich Wilhelm fie gebrauchte, 
um, eine. beleidigte Schweſter zu rächen, und; Millionen 
Menſchen, die von tprannifchen Ariftokrateg unterdrückt 
Waren, zu rettem und zu befreyen: ‚Der Erfolg entſprach 
ber: Gerechtigkeit. Binnen 8 Tagen rückten die Preuſſen 
in Holland ein, eroberten ein ganzes Land, bewirkten eine 
Revolution des Staatsſyſtems, und retteten 7 Länder von 
dem fie bedrohenden.fchon eindrechenden Verderben. Die 
Geſchichte der Wels hat Fein Beyſpiel einer ähnlichen fihnels 
len Revolution mit ſo wenigem Blutvergieſſen, mit ſo 
allgemeinem folge 7... - | | 
4Vom aten bis zıften September wurde dieſe Revo⸗ 
lution bewirkt. Die Staͤdte von Holland erhielten anftast 
der bisherigen unrechtmäßigen, rechtmaͤßige Negenten, die 
Staaten von Holland ſtellten den Erbſtatthalter in allen 
ſeinen Würden und Nechten wieder her, und Er felbft Fam 

am 2oſten September im Haag, unter Jubelgefchrey, und 
allgemeiner Freude an. So weit haben, wir ſchon im vo, 
rigen Monatsſtuͤcke jene Begebenheiten erzehlt, Wir ge⸗ 
ben hier den Verfolg in einem-zufammenhängenden Be 
richte in chronologifcher Ordnung. J 
Die Staaten von Holland vernichteten an demſelbigen 
Tage, am 20ſten September alle Reſolütionen der bish 
tigen unrechtmaͤßigen Stinimenmehrheit, namentlich die 
jenige, wodurch die Stimmenmehrheit war bewirkt wor⸗ 
den, nämlich die Billigung der unrechtmaͤßigen gewaltſo⸗ 
men Abſetzungen der vorigen Rathsherren, die auch fo: 
gleich nachher, in-allen Städten wieder in ihre Aemter eins 
‚geleßt wurden. Ferner hoben die Staaten ſaͤmmtliche bise 
* Exercier-Genoodſchappen und alle willkuͤhrliche Ber 
wafnung von Freycorps auf, die auch nachher entwafnet 
— t wurs 
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wurden. Ant zıften September. evlichien die Staaten von 
Holland ein Placat, wodurch Jedermann zum fhuldigen 
Gehorſam gegen feine rechtmäßige Obrigkeit befehlicht, 
und allgemein verordnet wurde, fih den preußifchen 
Truppen nicht zu widerfegen, und die alte Conſti⸗ 
£ution nicht zu beeinträchtigen, unter der gefegten Strafe, 
die die Stoͤhrer der öffentlichen Ruhe verdienen. Am Tage 
‚feines Einzugs noch, wurde der Erbftatthalter von einer 
Deputation der Generalftaaten feyerlihft bewillkommt, 
„eben fo von den Staaten von Holland, und vom Staatss 
rathe, wobey das vorfisende Mitalied, Herr Petrus Cams 
‚per eine nahdrückliche Rede hielt, in welcher er die \veus 
de, den Prinzen nad) einer Abweſenheit von 2 Sjahren 
Wieder im Haag zu fehen, ſchilderte, und die „, bisherigen 
haͤßlichen Kunfigriffe der Feinde feines Durchl. Hauſes, 
und zugleich des VBarerlandes, elende Züge der nieder: 
‚trächtigen Derräther des Vaterlandes, und fie 
ſelbſt unmenſchliche Fluchgenoſſen“ nannte. Die heis 
ligſten Berbindungen der Republik, fagte er, wurden vor 
dieſen Landesverraͤthern gebrohen. Das firafbare 
‚Augenmerk der ehrlofen Staatsminifter gieng dahin, | 
‚die ganze Armee der Republik zur Verzweiflung, und zum 
 Üntergange zu bringen. Die Verwüftungen, fuhr er 
fort velche das Schandvolk des verrätherifshen 
Balms angerichtet hat, find fo viele Beweife der gewalt 
ſamſten Oberherrfchaft. | Et 


ei ; 

Die Prinzekin von Oranien wurde am 24ften Sepr 
tember bey ihrem Einzuge in dem Haag mit eben dem laus 
ten Frohlocken, und dem Jubel und den Freudensbezeiguns 
gen empfangen, wie ihr Durchlauchtigfter Gemahl. Es 
wurden zur Schaltung der Ruhe, und Wiederherftellung 
ber Eintracht und Ordnung alle dienliche Maaßregeln ges 
‚nommen, die verdächtigen Perfonen entwafnet, ihre Haͤu⸗ 
fer von den Gewehren leer gemacht, und alle ungefeßgmäls 
fige Bewafnungen abgefchafte Daß es unter diefen Ums 
‚Händen im Haag fowol, als an andern Orten nicht völlig 
ohne Unordnungen abgegangen, iſt natuͤrlich. Es wure 
‚sen verfchiedene Patriotenhaͤuſer geplündert, und in dem 
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Mächten Sters den Patrioten die Fenfter eingewerfen. 
Eine folche Erbitterung, wie die bisherigen Gewaltthaͤtig⸗ 
teiten verurfacht hatten, konnte bey dem Pöbel unmöglich 
fo ganz in gelaffener Stille fich legen. In Rotterdam hat 
man gefetliche obrigkeitliche Unterfüuchungen über die Raͤ⸗ 
Belsführer der gewattfamen Rathsherrn Abſetzungen ange: 
ſtellt, wienachher mehrere Städte gethan haben. Der 
Juſtizhof von Holland hat Inquiſitionen gegen die Anfühs 
ver des fo viel Schrecken verbreitenden fliegenden Lagers 

> Der Freycorps angefangen. Die Generalftaaten haben alle | 
Dfficiere, die der vorigen holländischen Stimmenmehrheit 
gefolgt, und wider ihren Generalitaͤts-Eid gehandelt, jubı 
pendirt, und fiſcaliſch gegen fie verfahren laſſen. 


Indeſſen entflshen die Raͤdelsfuͤhrer und ſtrafbarſten 
ae und die Bewafneten warfen ihre umnügen 
Spielzeuge weg, die fie nur gegen Bürger und Obrigteis 
ten zu brauchen wußten. Die Straile von Utrecht bis 
Amfterdam war am 16ten Sept. und den folgenden Tagen 
von mehr ald 10,000 Flinten, Patrontaihen, und ans 
bern Waffengerächfchaften fo angefüllt, daß der Weg gleicht 
fam verfperrt war. Die Furcht der Patriofen wurde das 

durch vergröffert, daß fie nun einfahen, wie Frankreich 
nicht in Willens fey , fie im geringften weiter zu unterftüs 
Ken. . Zwar fehickten die holländischen Gefandten zu Pas 
ris, eine Note des franzäfifchen Hofes an die Seneralftaa 

. ten ein, in weldyer der König von Frankreich feine Ver! 

' wunderung über die Operationen ber preußifchen Truppen 
zu erkennen gab, und ſich wegen der ber Republik zu lets 
ftenden Hilfe auf feine Allianz mit derſelben bezog. Allein 
die Öeneralftaaten befehlichten durch eine einmüthige Reſo⸗ 
Iution ihre Sefandten zu Paris, Sr. allecchriftlichen Dias 
jeftät zu erfennen zu geben, daß, da die Irrungen mit 
dem Heren Erbſtatthalter glücklich beygelege wären, und 

. derfelbe in allen feinen Würden und Nechten wieder einges 
ſetzt, auch die beivufte Satisfaction mit dem Preufifhen 
Hofe zu Stade gefommen fen, folglich keine Feinde ber 
Republik mehr wären, die Nefolution vom roten Septem- 

„ber, in welcher man um franzöfifche Vermittlung: m | 
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auffer Kraft trete⸗ und nicht mehr nöthig fey, bie Huͤlfe 
Sr. Maj. zu ſuchen. Dieſe hoͤchſtwichtige Reſolution 
ſetzte Frankreich ploͤtzlich in ein ganz neues Verhaͤltniß ge⸗ 
‚gen Die Repubiik Holland. Frankreich konnte nun keine 
Truppen Holland zu Huͤlfe ſchicken, da Holland erklärte, -, 
daß es Feine Haben wolle, Frankreich Eonnte ſich nun der 
hollandiſchen Angelegenheiten nicht anders annehmen, als 
daß es det Generalſtaaten, den Staaten von Holland, der 
ganzen Republik den Krieg erklärt. Daher ließ Frank 
reich Feine weitere Bewegungen machen, daher war an das 
intendirte Lager bey Givet nicht mehr zu denken. Daher 
waren alle franzöfiiche Truppen an der- Holländifchen Gren⸗ 
ge ganzruhig. Der neue franzoͤſiſche Gefandte, Straf von. 
‚St. Prieſt, der eben in, Antwerpen angefommen war, 
ı  £onnte feine Inſtructionen nicht mehr brauchen. Er bat 
um neue in Paris. Er wurde zurückberufen, und gieng, 
ide nad) dem Haag, fondern nad) Verſailles. Diefer 
Umftand, wie manche andre, zeigen deutlich an, daß Frank: 
rei durch den Einmarſch der Preuſſen, und deren Opera⸗ 
en ganz uͤberraſcht wurde. Es hofte, daß Feine Preuſ⸗ 
ſenp ͤhrend der Unterhandlungen des Hrn. von Groſchlag 
zu Berlin, in Holland einruͤcken würden, und daß im aͤuf⸗ 
ferften widrigen Falle, die Patrioten fich beſſer halten, vers 
eidigen, und durch) eine, wenigſtens fcheinbare, Stims 
nmiehrheit der Staaten von Holland franzöfiche Huͤlfe 
lamiven würden. Die Klugheit machte es der Politif 
——— Miniſteriums nothwendig, den erſten Schrit⸗ 
em der Preuſſen zuzuſehen, im Falle fie auch in Holland 
eincheen follten, und erſt zu fehen, ob bey dem Spiele 
zu gerinnen fey, wenn man die Patrioten unterſtuͤtz⸗ 
A te n Abſicht der Nordamericaner betrug ſich Frankreich 
eben fo. Ss ließ die Rebellen erſt lange fechten; und dann 
erſt 0a ‚fie den General Bourgoyne mit feinem Corps ge⸗ 
Fangen enommen hatten, und man ſahe, wie fie ſich hiel⸗ 
‚ten, erklärte man ſich zu Ne öffentlich für fi, In 
7 Sofanıd gieng es andere. Die Patrioten entflohen, 
und der auge felbft , der Rheingraf von Salm, 
ief in der Nacht vom zıften bis 22fen Sept, won dem 
- Ko m den er bey —— eommandiren folite, da: 
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von; und alles ergab ſich an Preuffen,in Holland. Wie 
veraͤndert war dieſe Lage von jener, die Frankreich ſeit 7 
Jahren in Holland ſich verſchaft hatte! Sieben Jahre 
lang war Holland von Frankreich wie abhängig}. In eis 
nem Tage, am 2ſten September 17877 riß ſich Holland 
ploͤtzlich von Frankreich loß l Bis dahin regierte Frankreich 
in Holland: nun mußte es an Holland den Krieg erklaͤren, 
wenn es an dem geringſten Puncte der hollaͤndiſchen Haͤn⸗ 
del Antheil neben wollte! So ſchnell wane da 
Schisflall ». R ER 

Es (eine, daß beyde Partheyen in’ ihren —— 
ſich taͤuſchten. Die Patrioten wollten, und hoften, Frank⸗ 
reich ſollte alles für fie thun, Frankreich wollte, und: Hofe 
te, daß die Patrtoten erſt etwas fuͤr ſich thun ſollten — 


Inde ſſen fahe Frankreich ſich auch in einem Kries zu 
Waſſer und zu Lande mit mehrern Mächten verwicke At 
wenn es an den Parriotenhändeln Antheil ‚nehmen. wollte % 
Preuſſen ließ eine Art von Declatation. in den Berl inet 
Zeitungen bekannt machen, in he es deutlich ereid — 
daß es nicht zugehen koͤnne, daß das Haus Oranten Di 
ſchlechte Mutel ehrgeitziger Leute verfolgt, und die erb > 
Statthalterſchaft beeintraͤchtigt werde, und da es be ; 
Rande die durch die, fogenannten Patrioten entrigue Rrei 
heit, und Die alte vorige, Conftitution wieder zu verſcha aff 
ernſtlich enefehlofien ſey· "Noch nachdruͤcklicher äuffer “3 
“ england. Es erklärte an mehrern Höfen und zu Paris — 
felöft, daß es alle diejenigen für feine offenbaren Feinde - 
klaͤren müfite, welche fi) der Wiederherftellung dee Erb⸗ 
ſtatt halters in alle feine Wuͤrden und Rechte wide J 
‚ würden. Und diefe Erklaͤrung war mit einer Kriege 
ſtung zu, Waſſer und zu Lande. begleitet, die fo groß w 
daß fie kein bloſſes Schrecfbild feyn Fonnte. Man m 
vielmehr vermuthen, daß England in vollem Seife 
Kriege geneigt ey. Schon in der Mitte des Genfer 
wurde in den engliſchen Häfen eine Flotte von 6, Fini 
fchiffen ausgerüftet. , In kurzer Zeit wurde ſie mit ‚gro 
Eile big zu 19 Linjenfchiffen ohne die Fregarten vermek 
Am 25ften September, wurden auch 2 Slotten,, auffer ne 2 5 * 
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ſer, in Bereitfchaft gefeßt, und, die Flotten wurden mit Le: 
bensmitteln auf 4 Monate verfehn, und die commandirens 
den Admirale ernannt, und das Matroſenpreſſen Wurde fo 
ftark, wie mitten im heftigften Kriege betrieben. Der lons 
doner Hofließ an mehrern Höfen durch feine Miniſter er— 
Elären, daß, „, da Frankreich fich erklärt habe, die Pars 
they in Holland, die. dem Prinzen von Oranien entgegen 
fey, zu unterſtuͤtzen, Se. großbritannifche Majeftäar den 

zwifchen. Sranfreich ‚und der Republik Holland ger 
fchloßnen Allianztractat, nicht als einen vechtmaßt: 

gen Grund dazu anfehe, und ſich in die Nothwendigkeit 
verſetzt ſehe, ſowohl zur Ausruͤſtung einer anjehnlichen 

Schifsmacht, als zur Verſtaͤrkung der Landmacht die jchleus 
‚nioften Anftalten zu treffen, um allen widrigen Ereigniflen - 
‚mit Nachdruck begegnen zu Eönnen. Um einem verderblis 
chen Kriege vorzubeugen, hätten Se. großbfit. Majeität 
ihrem Sejandten zu Paris von neuen die zweckmaͤßigſten 
Berhaltungsbefehle zufertigen laflen, damit, wenn der 

Französische Hof gleiche Sefinnungen. des Friedens hege, die 
Unterſuchung der Puncte, welcdye den. Zuftand der Repu— 
blik ſo ſehr verſchlimmert, freundichaftlih und durch ans 
nehmliche Vergleichdmittel abgethan werden möchte, «« 
Herr Steenville war auch, wahrend diefer.Zeit in Paris, 

und negotiirte mit dem franzöfiichen Minifteriun. Man 
weiß freylich noch nicht anjeßt den genauen Inhalt feiner 

Memoiren, und die Gegenftände feiner Negotiation bes 
ftimmt gewiß anzugeben; allein, es iſt mehr als wahr, 

ſcheinlich, dag fie nicht bloß die Angelegenheiten der Repu— 

blik Holland in Europa, fondern auch in andern Weltthei: 

ten betroffen Haben, und daß man von englifcher Seite auf 

die Räumung des Hafens Triniconomale, in Ceylon, dem 

Seiedenstractate gemäß, und auf andre Puncte von der 
Art gedtungen hat. Bis gegen die Mitte des Drtobers 
war zwar fürs Publicum noch nichts entichieden, aber die 
Nüftungen giengen mit vermehrterm Eifer in Frankreich 
und Enaland zu Lande und zur See fort, und zu Breft und 
in den engliſchen Häfen wurden ſchon Truppen eingefchift, 
und man fah und meldete auch ans Verfailles, daß man 

den Krieg für unvermeidlich hielt. Wie jehr auch England 

einen 
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einen Krieg als nothwendig betrachtete, erſah man Nicht 
allein aus den ungemein groffen Ruͤſtungen in England, 
fondern auch an andern Orten. England fand nämlich für 
nöthig, wiederum Truppen von den teurfchen Fürften in 
Soid zu nehmen. : Der General Faucett kam im Sep 
termber wieder nach Teutfchland, machte zu Braun⸗ 
ſchweig einen Tractat uͤber ein Corps Cruppen, die in 
engliſchen Sold treten ſollten, gieng von da nach Caſ⸗ 
ſel, we er einen Subſidien⸗-Tractat über 12,000 Mann 
begifibe Truppen, die in englifchen &old treten foll 
ten, abſchloß, die auch ſogleich in marfcfertigen Stand 
gefeßt wurden. Won da gieng General Faucitt nach Arob 
fen zu dem Fürften von Walde; und ſodann nach Hanno 
ver. LUnterdeflen machte auch Churſachſen Antaltın, 
welche den baldigen Marſch eines aniehnlichen Eorpb von 
Truppen anzeigten. Die Regimenter bekamen Befehl id 
bereit zu machen, auf die erfte Ordre zu marfchiren, man 
berief die Beurlaubten ein. Man machte ‚mehrere Bette 
aunzen, bie einem Kriege voranzugehn pflegen“. 

gefhahe in Churſachſen kurz darauf, ale dar Herzog Friede 
rich von Braunfchweig unter dem Namen eines Baron, 
am Dresdener Hofe gewefen war, und werfchiedene Unter⸗ 
tedungen mit dem Staatsminiſter der auswärtigen Ange⸗ 
kegenheiten, Seren General von Stutterheim, gehabt hat 
te. — So ſetzten die Händel in Holland nicht allein Preuß 
fen, fondern auch England, Franfreich, und Teutſchland 
in kriegriſche Bewegungen. | | — 


Unterdeſſen hatten die preußiſchen Waffen in Holland 
den veiffendften Fortgang. Alle Städte in. der. Proviäk 
nahmen preußifche Beſatzung ein, und oͤfneten ihnen Dir 
Thore, und feßten ihre abgeſetzten rechtmäßigen Na) 
herren wieder ein, und entwafneten die reycorps, Mb 
die bisher unruhigen Patrioten. Alles kam wieder in j® 
ne vorige Ordnung, und die Patrioten entwichen oder fat 
den fich in ihr verdientes Schickſal. Der Herzog von 
Braunſchweig rückte mit einem Corps bis an den Haag 
ließ aber keine Truppen in die Stadt legen, da die Geb 
ralftanten und die Staaten von Holland haten, dieſe = 


J 
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denz der Souverainitaͤt mit keinen Truppen zu befeken: 
Er ließ eine Anzahl Truppen in der Nähe, und zog mit 
dem Hauptcorps gegen Amfterdam, indem einige Detaſche⸗ 
ments, die in Overyſſel, Groͤningen, und Frieß— 
Iand eingerückt waren, allenthalben in diefen Provinzen 
eine ähnliche Nevolution, wie in der Provinz Holland bes 
wirft Hatten. Allenthalben entflohen die Patrioten, oder 
zogen fich in Stille ein, die Freycorps wurden entwafnet, 
einige Nädelsführer arretirt, und in allen 3 Provinzen 
ebenfalls die vorige Ordnung, und. alte rechtmaͤßige Konitis 
tution von den rechtmäßigen Obrigfeiten wieder hergeftellt, 


Noch machte Amfterdam Miene, ſich ernfihaft ver: 
theidigen zu wollen. Der Magiftrat ließ fogar am arten 
September eine Declaration ergehen, in welcher er die 
Einwohner ermahnte, ihre Rechte und Freyheiten zu vers 
theidigen,, und verfprad, (mas er nachher nicht hielt) kei⸗ 
ne Negotiation, ohne Mitwiflen, und Benftimmung der 
geſammten Bürgerfchafe zu ſchliefſen. Man verftärkte die 
Garnifon zu Naarden, die man für den Schlüffe! von Am—⸗ 
flerdam, und für fo ftarf hielt, dap fie fo leicht und fo bald 
nicht eingenommen werden koͤnnte, und verließ ſich auf dies 
fe Seftung, und auf die verfchanzten und befeßten Poſten 
von Muyden, Amftelveen, Duderferf und andere. Man 
fieng aud) an, -die Gegenden um Amfterdam unter Waller 
zu fegen. Unterdeflen lief der Feldmarſchall der Trups 
gen, der berüchtigte Aheingraf von Salm, in der Nacht 
dom 2ıften September heimlich davon, ohne von feinen 
Dertrauteften Freunden Abſchied zu nehmen, und wie man 
ſagt, in. Bettlersfleidern. Diele niedrige Entwei⸗ 
Hung verurſachte, daß feine erfte und größte Beſchuͤtze⸗ 
ein, die Stadt Dordrecht, darauf bey den Staaten von 
Holland antrug, ihn als infam zu caßiren, und ſich feir 
her Perfon, wo man ihn finden könnte, zu bemächtis 

er, ° Die Seneralftanten haben darauf bey allen Höfen 
— allen Ländern um feine Auslieferung anhalten laf 
fen; um ihn zur ſchuldigen Beftvafung zu ziehen, Er ver: 
diente diefes harte Urtheil befonders dadurch, daß er die 
serriehmite Urfache der vielen Inundationen geweſen war, 
* wo— 
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wodurch über. go Doͤrfer, und die beſten Landetepeh uber, 
ſchwemmt, verdorben, viele Menichen ungluͤcklich gemacht, 
und ein Schaden von mehrern Millionen unnüßet Weiſe 
verurſacht worden war. „Ev hatte feine Flucht aber ſo be— 
ſchleunigt, daß er gluͤcklich aus Holland entkam, und am 
sten Decoder, durch Frankfurt am Mayn nach Mainz zu 
reiſete. | er! 


* rn ge) A 
Der Herzog von Braunfchweig aber feßte feine, nern 
tion mit Muth und Klugheit fort. Der General Kalk 
reuth eroberte das Fort Nieuwer-Sluis, 3 Student 
Amfterdam, wo er 700 Gefangne machte, ber Lieutenan 
von Holzendörf nahm die Feftung Woerden mit allen da 
ſelbſt befindlichen Kanonen ein. Bis zum 2ıften Septem 
ber betrug die Anzahl der von den Preuffen gefangen PM 
triotifchen Truppen, ohnerachtet fie haufenweiſe davon flo⸗ 
ben, fhon 23 Dfficiere, 323 Gemeine, Die Anzahl der 
eroberten Kanonen waren 340, und die Menge der bekom⸗ 
menen Bomben, Granaten, Pulverfaͤſſer, Gewehte, und 
andrer Art Kriegsbeduͤrfniſſe war ſehr groß. Der Hetjeg 
von Braunſchweig ruͤckte fo nahe an Amſterdam, daß et 
fein Hauptquartier am 260ſten Sept. zu Lemuyden Kay 
2 Stunden von der. Stadt. Yun ſchickte der Amſterdam⸗ 
mer Magiftrat Deputirte an den Herzog, aber mit ſolchen 
Inſtructionen, die nichts bewirfen fonnten. Mat, jolte 
den Herzog um die Urfache feines feindlichen ÄAngrifs ſtr 
gen, und wenn die Satisfaction wegen der Eebſtatthalte 
sin erwähnt würde, antworten, daß man wichtige leſa⸗ 








hen gehabt hätte, die Prinzeßin nicht nach dem Hang 


fen zu laffen, und fich entfchuldigen. Diefe feltfame Dr 
putation wurde doch von dem Herzoge mit Güte aufof 
nommen, und fogar erlaubt, eine Deputation an die Eb⸗ 
ſtatthalterin nach dem Haag, zu ſenden. Die Prir 
fonnte natürlicher Weife nicht anders als fehr mißvergnuͤgt 
Über folche Vorträge feyn, die nichts weiter als das alt 
aufgewärmte Galimathias waren, und die Deputation de 
fam zur Antwort, daß Feine andre Satisfaction fhatt MW 
den koͤnnte, als diejenige, ‚die in. dem Memoire des HM 
von Thulemeyer vom gten September beſtimmt u 
| Ä “ 
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fey. - Damit wanderte-die Deputation nach: Amfterdam 
zuruͤck. Man hatte nur das bey den Hollandern bisher 
fo. beliebte Zaudern und Zögern zur, Abfihe gehabt. Man 
wollte das. gern fo fortfeßen. Man verlangte nach Rück 
funft der Deputation von dem Herzoge von Braunſchweig 
noch). wieder einen Aufſſchub, um eine Deputation, an die 
Staaten von Holland nac) dem Haag zu jenden. Uber 
diefer- Aufichub. wurde. nicht zugeftanden‘, und der Herzog 
drohte mit dein Angriffe, wenn man die verlangten. Duns 
ete nicht bewilligte. Am 24ſten September wurde.die Se 
ftung Naarden im Namen der- Seneralftaaten durch eis 
nen Trompeter aufgefodert, ſich deu Preuffen zu ergeben, 
worauf der Commendant, Baron von Matha, den Plaß 
verließ, der von den Preuffen eingenommen ‚und beſetzt 
wurde. Sie occupirten auch Weſp, den Drt, woher, die 
Stadt Amfterdam ihr fülles Waller erhalt, und der Her⸗ 
308 von Braunſchweig verlegte, nach verſchiedenen neuen 
getrofuen Anftalten fein Hauptquartier, von Lemuyden na 

Bupydelftveet,: Sogleich wurden auch die Auflenpoften 
von Amſterdam zum Angriffe. beſtimmt. Am zoften Sep⸗ 
tember des Abends ſchickte der Herzog eine Note an ven 
Magiſtrat in Amfterdam, daß er den Waffenſtillſtand von 
nun an, für geendigt anfehe. In der Macht drauf, 
gegen-stihr, gieng.der preußiſche Angrif auf die Aufr 
fenpoften von Amfterdam an. Es gieng hitzig dabey zur 
Die Poften zu Muyden, Diemerdam, Duivendrecht, Ou⸗ 
devferf,,der Sparrendam von Hatlem her, und Amſtel⸗ 
veen wurden alle zugleich angegriffen. Die natürliche Se 
ſtigkeit der Damme, und die Heberfhmemmungen ‚ welche 
verurfachten, daß die Preuffen faft allenthalben nur vier 
Mann; en fronte angreifen Fonnten , zogen ihnen einen 
nicht unbeträcptlichen Vertuft zu. : Die. Kanonade und dag 
Gefecht dauerte 3 Stunden. Dem unerichrocnen Muth 
ber Preufien, die die Plage derer, welche fielen, immer 
wieder ausfüllten, und mir Fatıblütiger Tapferkeit fochten, 
gelang es endlich, den fo ſchoͤn verdienten Sieg zu erlans 
gen. Der Sparrendam von Harlem Wurde zuerft erobert. 
Darauf jeßte ein Corps Preufien in Fahrzeugen uͤber das 
Saarlemmer Meer, und faßte, nur einen Kanonenſchuß 
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von der Stadt Pofto. Unterdeſſen waren, nach verſchied 
nen vergeblichen Angriffen, auf die andern Auſenwerte, 
immer nene mit der den Preuffen eignen Hechafcigkeit 
wiederholt worden. Won einigen als von Oudekerk wur 
dert fie doch zuräckgetrieben, und verlören eine gute Anzahl 
Mannſchaft. Nach einer kurzen Zwiſchenzeit gieng Die 
Attaque abermals an, und die tapfern Preuflen eroberten 
mit dem ruhmwuͤrdigſten Muthe endlich Mittags den Ott 
und befeftigten Poften Amſtelveen, eine halbe Stunde 
von Amſterdam. Sie hatten die Amfterdanmer Truppen 
aus dem mit 10 Schanzen verfehnen engen Dammund dem 
fehr befeſtigten Poften in Amſtelveen vertceiben muͤſſen. 
An den mehrſten Orten ſtand das Waſſer mit dem Ufer 
gleich. Durch das Aufziehen der Schleufen, und die Durch⸗ 
ſtechung des Sparrendams war der Eyſtrom ins Harlemmer 
Meer geleitet, und die ganze Gegend von da bis nach Alphen 
Aberſchwemmt. Gleich nach der Eroberung mit dem De 
gen in der Fauſt von Amftelveen, verlieffen die Amſterdam⸗ 
- mer den Poften Oudekerk, und zogen ſich in bie Std 
Da nun, durch diefe eben ſo ruhmvolle, als ſchwere &ro® . 
rungen, die Preuffen, die doch nicht mehr als 19 Todte in 
der Action verloren hatten, bis auf einen Flintenſchuß ſich 
der Stadt Amfterdam genähert hatten, und fie bombärdle > 
ren Eonnien, fo fchicfte der Magiſtrat unverzüglich eine DE" 
putation an den Herzog von Brannfchiveig), und bat um 
einen Waffenftillftand,. bis die Depufirten, die man nad 
dem Haag Igeichickt hatte, zuruͤckgekommen wären. DE 
Waffenſtillſtand wurde, und zwar auf eine unbeftimel 
se Zeit verwilligt, fodaß 12 Stunden vorher Nadhtiak 
gegeben werden follte, wenn man die Feindſeligkeiten 
der anfangen wollte. . Diefer Waffenftillftand dauerten 
am gten October fort, und die Preuffen giengen euhle 
ter den Mauern von Amfterdam herum. Sup en 
fchickten die nach dem Haag gegangnen Depurirten 
Nachricht, daß die Staaten von Holland eher nichts — 
ihnen zu ıhun, und feine Conferenz halten wollten, ME 
alte Eonftirution in der Stadt. wieder hergeſtell 
Nun konnte der Magiſtrat feinen langern Wider 
thun. Er fügte fich den verlangten Bedingungen teAt 
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der von Preuſſen geſoderten Satisfaction nnd derſprach 
allen den Reſolutionen im Namen der Stadt Amſterdam 
beyzutreten, welche die Staaten von Holland, zum Beſten 
des Erbſtatthalters, um ihn in feine Wuͤrden und Vorrech⸗ 
ze voͤlligſt wieder einzuſetzen, alle vorige Refolutionen ge⸗ 
gen ihm zu vernichten/ und Die alte Conftitution ganz wie⸗ 
der herzuftellen, genommen Hatten,-die Freycorps ſollten 
entwafnet, die abgeſetzten Raͤths herrn in Amſterdam wie⸗ 
der eingeſetzt, die vorige Regierung wieder hergeſtellt wer⸗ 
den, nur foßten- keine Preuffen in Amſterdum einruͤcken 
and Die Stadt beſetzen⸗ Der Magiſtrat ließ ahch am zten 
Octoder des Abends, eine Declaration ergehn daß wer‘ 
gen der dringenden und hoͤchſten Noth und da die Eis’ 
e Zeit, die zur Berathſchlagung vergoͤnnet wotden nicht 
verſtattet habe, alles Ausführlich zur Kenntniß der Buͤre 
„’ gerfchaft zu bringen, man ſich genoͤthigt geſehen habe," 
„am die Stadt für dem über dem Haͤupte ſchwebenden 
„noch hartern Ungluͤcke zu bewahren, in die Foderum⸗ 
„gen der Zee Staatsglivder-von Holland’ 
einzuwi lligen. Da man alles habe muſſen Zur’ 
ſtehen, To Hoffe‘ der Magiſtrat, dag man doch nun 
„ wehigftens die Ruhe und — *2* der Stadt erhalten 
in and man ſeine ganzen Kräfte und alle Mittel 
anwenden wolle/ um einen a aller Gewaltt har 
4, tigkeit zu befchäens #* Ueber diefe, ohne Mitwiſſen 2 
fragung der Buͤrgerſchuft geſchehne Schritte murrte 
— den patriotiſchen Bürgern, und man mußte um 
 Formmehr auf feiner Hut feyn, da Die Zah! der von allen Or 
4 —— 4 Anſterdam gefluͤchteten, und groͤßtentheils ver⸗ 
| = felter und verwegenſten Patrioten/ die zu allem fähig; 
nad jehr groß war.) Sndeifen bekamen die Amſter dammer 
E sang geſchickte Deputirte Befehl, im Namen der 
5 u a bieherigen, und andern Nefolutionen der 
Dtaaten von Holland, zum Velten des Erbſtatthalters, 
beyzutretens und in Amſterdam ſelbſt fieng man am, die 
ren Bedingungen ind Werk zu ſehen. Am Gert 
Deko „ traten» die Amfterdammer Deputirten im Hang 
— fe allen ſeit dem ißten Septemder genommenen, 
< Staat ats Refohitionen dep. Am ?7ten wurden zu Amſter⸗ 
2% it, Jouen, Vetober 1787: Pyy - dam 
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dam die abgeſetzten rechtmaͤßigen Buͤrgermeiſter und Raths⸗ 
herren wieder in ihre Stellen eingeſetzt. Am gten Detos 
ber gieng wieder eine nee Deputation von 3 Rathsherren 
Amfterdams.an den Herzog -von Braunſchweig, der ſein 
Hauptquartier ganz nahe bey der -Stadt'genems 
men hatte, und erhielt die Verſicherung, daß Feine-preufs 
fiiche Truppen in, die. Stadt hineinruͤcken follten, 

Es machten aber dod) nogh die Srepeorps und das for 
genannte, Kriegsconſeil in Amſterdam, Schwierigkeiten, 
wollten fich, dem Schluſſe des Magiftrats nicht unterwers 
fen, gaben eing Gegendeclaration gegen die: obenerwähnte 
des Magiftrats vom 3ten October heraus, und dieſe unens 
Higen Widerfeßlichkeiten zogen die Beendigung fo auf, daß 
man ſogar befürchtete, der Herzog von Braunfchweigmöch: 
te den ——— Waffenſtillſtand aufheben, und die Stadt 
mit der verderlichen Macht angreifen, die in ſeiner Gewalt 
war, da er vor den Thoren von Amſterdam ſein Haupt⸗ 
quartier hatte. Dieſe Furcht bewirkte zwar eine Stille in 
der Stadt, aber da man doch noch mit der Ausführung 
der. zugeſtandnen Puncte zauderte, und ‚die Regierung in 
Amfterdam felbft fh in Verlegenheit befand, fo ließ der 
Herzog von. Braunfchweig am. gten October: den Magt; 
ſtrat erklaͤren, daß, da, die Entwafnung, der: bewafneten 
Corps geſchehen muͤſſe, er für nöthig hielte, mit einen 
Detafchement preußiſcher Truppen das LKeidener 
Thor zu beſetzen, um diefen Endzweck zu ſichern. Dax 
auf. fam am folgenden Tage eine Capitulation-zu Stan: 
de, nad) welcher Die preußifchen Truppen. das Leidener 
Thor zu Amfterdam mit 150 Mann; .und einem Detas 
ſchement von 10/Jaͤger amd 4 Huſaren hefeßen, 2 Kanonen 
bis auf einen Schuß weit and Thor gebracht, . zwey Bası 
taillons Preuſſen und Sjäger in Dvertoom einquartirt 
feine preußijche Soldaten weiter in die Stadt. fommen, 
und dem Herzoge täglich Berichte, wie die Stadt die RE 
folutionen ‚der Staaten von Holland, und die verſprochnen 
Puncte zur Ausführung gebracht habe;,. gegeben werde 
follten. Bey dev Entwafnung wurde noch ein preußifchen 
Commiſſarius angeftellt: _ Dem; zufolge, rückten noch am 
zoten October die preußischen Truppen: im Leidener Thore 
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ein, und befeßten daffelbe. "Und in-der Stadt fieng man 
die Entwafnung an, indem viele Bewafnete fchon zu gan— 
zen Haufen ſich davon machten. Doch gab es noch viele . 
Unruhen , und ſogar blutige Auftritte; da die oraniſche 
Fer ihre Freude nicht maͤßigen konnte, und es zwi⸗ 
ſchen dieſen zu liuten Haufen; und andern Buͤrgern zu 
Schlägereyen kam, wobey verſchiedene todt blieben, und 
viele verwundet wurden, Indeſſen wehte die Oraingefah— 
ne von dem Rathhauſe/ dem Prinzenhauſe/ dem’ weſtin— 
difchen Haufe, man trng häufig Orange.Cocatden, und — 
Amfterdam, die ftolze Stade — hatte zum eiftenmale, 
feit Sahrhunderten, ſich ergeben, und fremde Truppen in 

ihren Thoren aufnehmen muͤſſen. ——— 
Mittlerweile war auch im Haag die Sache wegen der 
Satisfaction gegen die Erbſtatthulterin/ bey den‘. Staaten 
von Holland zu Stande gebraͤcht worden. "Am rıiten 
October hatten: die Staaten durch. eine Depntation anfra⸗ 
gen laſſen, welche Satisfartion die Prinzefin verlangte? 
Sie begehrte: 1) die Aufhebimig, aller: nachtheiligen Reſp⸗ 
Iutionen, 2) die Entjeßung der Urheber der Unruhen und 
des Attentats auf ihre Perfon, wovon fie ein fchriftliches 
Berzeichniß gab. Dem zufolge befchloffen die Staaten 
am ı3ten October, alle dieſe Perfonen von allen ihren 
Aemtern abzufehen; und-für unfähig. ga jerftärän;: Nuftig 
ber Republik je wieder zu dienen,._. So wurden 17 Mänz 
ner äbgefeist, und verloten ihre Stellen, ihren fo gemiß: 
brauchten Einfluß, und ihre in ihten Hätiden ſo verderb⸗ 
"ich gewordene Gewalt. Unter didfelt 5 — wie man 
leicht erachten wird, der berüchkigte, von uns oft erwaͤhn⸗ 
te Oyzelahr, Penfongtt von Dotätedit, von Zeeberg, 
PDenfionair vor Harlent, van Berfet, und Sifcher, 
Menfivnaire von Anfterdait, der famoͤſe Coſterus, ‚der eine 
der Schimpfblärter fchrieb, ind. Setretait zu Woerden 
War; ferner Eamerling, Block, de Witt, Toulon‘, van 
Foöreft, von Lange, van de Caſteele, Kempenaer, und die 
Meitglieder des ſogenannten Defenſtonsweſens. So wa} 
ven Die — Cabale, der ſogenanuten Patrioten 
zarthey, geſtuͤrzt und mit ihnen der falſche Patrivtismus 
Pyy 2 Die 
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Oie — ven. Holland aber haben A bet 
ungen, nicht,beivendeirlaflen, a 
„hängen gegen, diejenigen verhängt, w 
Unheil in der, Republib angerichtet, ap he abe | 
men von Milliorien verfchwendet haben, von deren Anw 
dung ihnen die Rechnung ſchwer werden, mie Biel 
-ibnen,haben | bereits. Das Land verlaſſen welches ſ 2 
ten, und unglügklic machten, und age nun dutch 
 Erpedition gerettet worden iſt, die der Weish er 
Feidherrn⸗ Talenten des Herzogs von Braunſch in 
Geſchichte der Welt ewige Ehre macht, und ſeinen udn 
„‚Hber den det Eondes, und, det Tuͤrenne die vor LIST 
"Spolland mit mehr denn 190,000 Maut u.befriegten; and 
erdanı nicht einnehmen konnten, er ebt —— junfelt, 
————— Friedrichs des Groſſen Dr 
ſcobenſa hrigen Kriege diejen Pringen einſt ſein | 
 aicrden Mortemvouftellte ;. Meflients!! * * 
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Dh — ſchen Heer 
— ogen, „die ſie ſichetn 
8 Corps ‚ift Kr ender gegangen; un 
Befakung verſtaͤrkt. Ein anderes, non 
Br wiſchen 3 3000 Arnauten und. 86; 
BAR, yntfkonden find, daß ein ers 
folgte, in weichem —— 
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Paſcha ſelbſt in der aͤuſſerſten Lebensgefahr‘ deweſen, ehe er 
die milden Menſchen zur Ruhe bringen konnte. Die’ 
Hauptatmern der Türken ziehen ſich theils nach Sili⸗ 

ſtria, theils nach Oezakow, bei welchem letztern Orte: 
uf 100,000 Mann ein Lager, zu Coggia oder Hoggis⸗ 

Bey, bezogen haben. Der Paſcha von Drake Hat auch 

ſchon eine Streiferey gegen Kinburn gewagt, die aber nicht 

geglürtt ift, ſo daß er ſich mit Verluſt hat zuruͤckztehn muͤſ⸗ 

fen.” Seine Arniee iſt zahlreich und mie vielen Kanonen 

verſehen. Bey Siliſtria ſollen ſich much Too,cooMann 

verfammeln, und in’ Belgrad find ebenfals eine groſſe 
Anzaht neuer Truppen angeformitten: .. 


Die rußiſchen Truppen, weiche BR——— Re 
St. Elifabeth ftehen, werden, zu 120,000 Mann angege⸗ 
ben, und in diefen Gegenden ſoll der Fuͤrſt von Potemkin 
das Obercommando haben. Eine andre groſſe Armee ſoll 
der alte, Feldmarfchall von Romanzon in der Ukrgine, und 
am Pruthduffe commandiren, Eine;dritte wird bey Per 
tersburg formist, welche; gegen bie poiniſche Grenze vie; 
Een, und von dem Grafen von Anhalt: sommandiit wer. 
den fol. Die Begenden, in welchen dieſe Ruͤſtungen ge⸗ 
ſchehen, und die an den tuͤrkiſchen Grenzen liegen, werden 
von ihren Einwohnern groͤßtentheils verlaſſen, und fo wer⸗ 
den diefe Striche Landes entvoͤlkert und: wuͤſte, ehe noch den. 
eigentliche Krieg angeht‘; der eben dyrch dieſe oͤden von den 
Einwohnen verlaßne Gegenden .defip, ſchwerer zu führen: 
iſt, da.es.an Lebensmitteln und Fonrage gebricht. Schou 
im September Füchtete.alles in dev. Woywodſchaft Brat 
law, "und dem Wohwoden von Rußland zu Human find,; 
fo-niele Unterthanen entlaufen, daß kaum einige derſelben 
geblieben. Zu Petersburg iſt ein eignes Ariegaar 

onfeil zur Divestion des Krieges mit der ogmannifhen - 
forte won dev, Kaiſerin eingerichtet worden, we ches auf 
itgliedern boſteht, und dig Gengrate Sraien von Bru⸗ 
—— Soltikof zum Vorſitze hat, —— 

Die Pforte hat bey dem Kriege, wie —* — ehe⸗en 

——— Haben, auch auf Alliirte gerechmetzf Die na⸗ 


cielichen ſind die mahometaniſchen Staaten. ‚Deshalb iſt, 
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ein Miniſter von Conſtantinopel nach Algier gegangen 
hat mit dem daſigen Dey verſchiedene Conferenzen gehal⸗ 
ten; tft mit beſondrer Diſtinction behandelt worden, und, 
gleich. drauf find eine Menge. Fäfler mit Gelde eingeſchiſft 
worden. ‚Man weiß, daß die afrifanifhen Staaten, vom 
den Großherrn, als oberften Kaliphen der mahometaniz 
ſchen Religion, in einer Art von Abhängigkeit ſtehen. 


—* 


U 4J rn 2 ER 
. Daß der vebelliihe Paſcha Mahmud von Scutari von. 
dem gegen ihn gefandten türfifchen Paſcha jehr in die Enge. 
getrieben fey, Haben wir ‚(hen im vorigen. Stüde ange: 
zeigt. Mach neuern Berichten ift er, indem die Türken: 
Scutari eng einſchloſſen, und belagerten, von feinen eigs 
nen Leuten umgebracht, und fo die Pforte einer unange: 
nehmen Beſchaͤftigung auf einmal losworden. Andere 
Nachrichten melden,: daß Mahmud noch lebe, und in dem 
belagerten Scutari fi} herzhaft vertheidigen wolle. - In 
Aegypten ift durch die im vorigen Stücke ſchon bemerkte 
Konvention mit den Beys die Ruhe, wenigftens vorerft,' 
wieder hergeſtellt. Die Beys haben 3 andre Beys zu 
Geiſſeln geben, und Kairo nicht zu beunruhigen verſpre— 
chen muͤſſen. Der Capitain⸗Paſcha hat darauf Aegypten 
verlaſſen, wo er eine Summe von 9 Millionen Piaſtern 
durch Contributionen,“ und Erpreflungen:erhoben hat, und 
mit diefen Schägen und der Flotte nach Conftantinopel ge⸗ 
eilt iſ. Diefe Summen werden die Luͤcke in der Schatz⸗ 
kammer des Großherrn wieder etwas ausfüllen, die er 
durch die zum Kriege gegen Rußland hergegebnen Gelder 
gemacht hat," welche 15 Millionen Piafter betragen haben, 
und nut zum erften Feldzuge beftimmt find. Zugleich Hat 
der tuͤrkiſche Kaiſer den Großvezier zum Generalißimus 
der geſammten osmanniſchen Kriegsmacht ernannt, und 
ihm uneingeſchraͤnkte Vollmacht in allen Dingen ertheilt, 
auch durch ein ‚befonderes Patent fein ganzes bisheriges 
Betragen, und alles was er gethan und gerarhen hat, mit. 
Lobfprüchen feiner Weisheit gebilligt, und- ihn aljo wegen’ 
feiner bisherigen kriegriſchen Schritte: auffer Verantwor⸗ 
wortuag gefeßt: Zum oberfien Commando der Seemacht 
iſt der aus Aegypten erwartete General-Capitain beſtimmt. 
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Indeſſen Hat ſchon die Flotte bey Oczakow, die aus 
3 Linienſchiffen, 1 Fregatte, einem Bombardierboote, 8 
Schebecken, 6 Felucken, 15 Galeeren und mehrern Fahr⸗ 
zeugen beſteht, die erſte Feindſeligkeit ausgeuͤbt. Die auf 
der öftlichen Seite von Oczakow liegenden zweymaſtigen 
tuͤrkiſchen Schiffe griffen am 1ſten Sept. die rußiſche Fre: 
gatte Sforyi, und dad Boot Biting an. Das Feuer 
dauerte von 3 Uhr Nachmittags bis 6 Uhr, da die ruf 
fiihen Schiffe, welche an der Tafelage Schaden gelis 
ten, aus der Bucht nach dem Liman fortfegelten. Ohn⸗ 
erachtet die tuͤrkiſchen Schiffe ihnen nachſegelten, und von 
den Batterien von Oczaksw auf fie heftig geſchoſſen wur⸗ 
de, entkamen doch beyde Schiffe, mit einem geringen Ver⸗ 
luſte von 3 Todten, und 1Bleßirten, gluͤcklich. Daß die 
Tuͤrken in jenen Gegenden mit einem Theile ihrer. haupt⸗ 
fächlichften Macht iren werden, und die, Eroberung der , 
Krimm zum Auglerke Haben, erſieht man daraus, idaß 
die Pforte in der Perfon des Chabaz Gheray, deſſen 
Vater 1754 Chan der Krimm war, einen neuen krimmi— 
ſchen Chan ernannt hat, der aber nun, erft fein Reich erfech⸗ 
ten und einnehmen muß. In Hinſicht diefes Augenmerk 
hat and) der Hof zu Eonftaneinopel-allen Sefandten erklaͤ⸗ 
ren laffen, daß von numan die Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
an Dieere für fremde Schiffe gänzlich gefchloffen ſey. 
62" BB: RATE DEE u BEE BEE BEE SE Ar i 18 
Die Pforte möchte freylic) gern. mit Nußland allein zu 
»thün haben. Sie hat deswegen allen zu Conſtantinopel 
Befindlichen Gefandten den Auftrag geben’laffen, von ihren 
"Höfen beſtimmte Erklärnngen zu verfchaffen, ob fie bey’ 
dem gegenwärtigen Kriege mit Rußland neutral bfeiben. 
"wollen? Wie fih der Hof zu Wien dabey verhalten hat,, 
und von feinen geoffen Kriegsrüftungen und Zufammenzies 
| Er der Truppen, über welche der Generalfeldmarſchall 
Rafcy ſchon das Obercommando erhalten hat, giebt’der un⸗ 
‚ ten folgende Brief aus Wien eine zuvertäßige und ge 
nane. Nachricht, auf welchen wir uns hier. beziehen, um 
nicht einerley zweymal zu fagen. Von Venedig und von 
Polen ift noch kein beſtimmter Entſchluß bekannt, doch 
hat man zu Warſchau zur vorläufigen Sicherheit dei Gren⸗ 
| zen 
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zen die dienlichſten Maaßregeln genommen, und Boca | 


Daun vorerft. zu einem Cordon an die tuͤrkiſchen Grenzen“ 
abgeſchickt, auch.die Beſatzung der Feſtung Kaminiec ans 
ſehnlich verſtaͤrkt. Unterdeſſen hat ſowol der Paſcha zu 
Oczakow, als der zu Choczim, nach Warſchau die freund? 
ſchaftlichſten Exklaͤrungen geſchickt, mit der Verſicherung, 
daß die bisherigen Verhaͤltniſſe und auch der Handel zwi⸗ 
ſchen der Republik Polen, und den türkischen Staaten un 
gehinderten Fortgang haben koͤnne, und man in Polen wer 
gen einzelner Streiforeyen felbjt auf feine Sicherheit der 

acht ſeyn möge. Dergleichen Erceffe, und wilde Einfaͤlle 
ſolleun auch ſchon vorgefallen feyn: fie verdienen aber in der 


Geſchichte eben fo wenig Erwähnung, als die mapnihfab: 


tigen Geruͤchte, die man ſo häufig lieſet, und die gten \0 
unzuverlaͤßig, als meiſtens unwichtig ſind. arg: 
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Aus Schweden. Be | 
Freyheit des Brantewein-Brennens. 
Stockholm, den zten October 1787. 


ben können, Sie hetreffen die Freyheit des unfrer Nation 


ſo angelegnen Branteweinbrennens. Es iſt befannt, und 


such ih Ihrem Journals bemerkt, daß der König die WR 


ewegungen wegen der 


P We haben in unſerm Reiche jet Bewegungen, wel 
che zu manchen Vorfaͤllen und Folgen Anlaß ge | 


geraumer Zeit als ein Regale erklärte Frey heit des Brante⸗ 
wein Brennens, auf dem letzten Reichstage, aber alltaſt 
gegen den Schluß deſſelben, den Ständen wiederum MM 


fer der Bedingung einer jaͤhrlichen Contribution von 
400,000 Thaler Species anbot. Solches ward nicht Al 
gemein angenommen, gieng alfo nicht durch, und «6.000 


bey dieſer Gelegenheit der Dizsitel: yon Zriegey. amd 
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stamen zum ritterfchaftlichen Protocolle, weiches au ge⸗ 
druckt worden. Darauf faßte der Adel feinen Entſchluß 
welcher als einer der anſtaͤndigſten und biindigften Auffäse 
angefehen wird. Nun erwerkt die Sache allenthalben viel 
Beunruhigung und Mifvergnügen, Die Methode fie zu 
betreiben, iſt befonders, da man jeht durch die Landeshaupt⸗ 
keute meiftencheilg nach einzelnen Kirchſpielen die Stim—⸗ 
men zu Ja, oder Nein, in Abſicht der koͤniglichen Aner bie— 
tung ſammelt. Man behauptet, daß ſolches nicht auf die⸗ 
fe Art und Weiſe, ſondern auf einem Meichstane abgethan 
werden ſollte. Biete glauben auch, daß dadurch den Staͤn— 
den eine Gerechtigkeit benommen werde, die fie ald ihnen 
zukommend anſehen. Man will durch Berechnungen dars 
thun, daß, da die Stände bey dem legten Reichstage dio 
in dem königlichen Anexbieren geſoderte obenerwaͤhnte 
Summe Mugeſtehn, ver allgemeineh Unmoͤglich 
Feit halber fich nicht getraueten, man in Annehmung des 
jebigen koͤniglichen Anerbietens, nach welchem für die Frey⸗ 
heit bes Bratteweinx Vrennens eine Contr idution von je⸗ 
dem Hemman gegeben werden Sl, mehr als noch ein 
mal ſo viel wuͤrde bezahlen muͤſſen. Die ganze. Sache 
verurſacht alfo. viel Aufmerkfamfeit, und wird fi ſich in einis 
ger Zeit naͤher entwickeln muͤſſen. Inzwiſchen wird jeßt 
eine Sammlung von den in diejer Angelegenheit gegebeneit 
| Stanmen Votis, und Dictaminibus ad Protocollum 
angefteltt, wovon das Bier beygelegt folgende eines dey 
merfipicdigften Documente iſt. 
Die für das Brautewein⸗ Brennen zu bewilligende 
Abgabe iſt viel druͤckendee, als alles, was je unger dem 
Damen, Brauteweinsabgabe, bezahlt worden iſt. Cool 
ſe durch das Brennen wieder exſetzt werden, ſo muß eine 
‚größere Menge Getraide, als bisher geſchehn, dazu var 
Yyy 5 braucht 
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braucht-werden. “Dann aber. wiirde man mehr ·Vrante⸗ 
wein erhalten, als in jeder Haushaltung verbraucht wer⸗ 
‚den kann, und daman ihn auch niche verkaufen fnnte, 
fo würde er dem Landmanne zur Laft liegen und Beruf 
erregen.” 000° — Sa SU 3 
Koͤthner, Neuter und Soldaten dürfen nicht braunen; 
fie Haben aber eben ſowot Haushaltungen, und dem zufolge 
die Nothwendigkeit zu brennen, wie bie Hemmansbauern, 
und fie werden nicht unterlaffen, insgoheim zu brennen, 
Es waͤre unbillig, daß die Hemmansbauern ſchwere Abga⸗ 
ben fuͤr einen Vorzug zahlen ſollten, deſſen ſich die andern, 
ohne zu bezahlen, bedienten; und es wäre abſcheulich, dab 
fie, um folches zu verhüten, genoͤthigt feyn follten, ihre 
NRaͤchbaren anzugeben, und ihre Mitbürger dadurch inllu⸗ 
glück und Elend zu flürzen. De Er 
Da an fich jetzt nach Kirchſpielen über dieſe neue Ab⸗ 
gabe aͤuſſern ſoll, ſo tritt hiebey die Ungemaͤchlichkeit ein— 
daß wir nicht wiſſen, ob unſern Mitbuͤrgern in andern Or— 
ten die Abgabe eben ſo ſchwer, als uns, falle, oder ob fie 
nicht durch anſehnliche Nachläffe es uns an Vorrechten abe 
gewinnen. . Wie denn das Geruͤcht fagt, daß über Finn⸗ 
land und Dalland eine niedrigere Abgabe beſchloſſen if, als 
uͤber uns, und ich weiß mit Sicherheit, daß dem Dolvelke 
fuͤr ihre kleinern Hemmans eine wirkliche Niedrignng ber 
willigt worden iſt. In jedem Falle iſt es billigh daß die 
kleinern Hemmans gegen die groſſen verhaͤltnismaͤßig nach 
der Volksmenge bezahlen. 5 al 
.., Zwar heißt es, die Abgabe folle nicht geleiftet werden 
wenn im ganzen Reiche Mißwachs herrſcht. Mißwacht 
aber kann ein Län, ein Amt, ein Kirchſpiel, ein Dorf, ei 
rien Hemman treffen; und da findet man nichts zur Erleich 
terung der Befchwerde für die aumen Einwohner: 
Nachdem das Reich 25 Jahre Ruh und Frieden ge 
noſſen hat, fo haben -wir armen Landleute ung mit di 
Hofnung gefchmeichelt, allmählig unſre vorigen Abgaben 
vermindert zu fehn; und da fich beym legten Reichstage 
das Reich mit feinen neuen Schulden belafter Fand; ſo hat 
te man wenigſtens Grund zu glauben, daß für jetzt = 
eu oe neu 
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neue Abgaben nöthig wären. - Da demunigeachtet und eine 


fo ſchwere übermäßige Abgabe abgefodert. wird, ſo ſteht 
nicht zu hoffen, daß .fie nady zehn Fahren aufhören werde, 


und fodaufen wir Gefahr, daß fich diefe. Abgabe mit der- - 


Zeit in eine ſtetswaͤhrende Hemmanscontribution 
verwandle; wozu ich, für mein Eigenthum, fuͤr jegt und! 
immer Nein fage. . Die Folge wird. feyn, daß man die 

Sache in bie. Laͤnge nicht aushaͤlt und den Staat nicht nach 
Wunſch unterſtuͤtzt, wenn Gott mit Krieg oder andern un⸗ 
erwarteten Zufaͤllen heimſuchen ſollte, welche eine groͤſſere 
Abgabe erfodern. Es iſt des ganzen Landes Schade, wenn 
der arbeitende Theil ausgemergelt wird, und mit derglei⸗ 
chen Unterthanen iſt dem Koͤnige wenig gebient. 


Wohl beruft man uns Landleute, und neue Aufla en 
aufzujochen; werden wir aber jemals zuſammen en 
um diefe Auflagen ’zu mildern? Oder wird uns die Frey⸗ 
beit gelaflen, in Zufunft zufammen zu treten, und in Uns 
terthänigfeit darum anzuhalten? 


Sollte die Abgabe aufhören, fo ift zu wünfchen,, daß 
man Sicherheit darüber erhalte, daß alsdenn feine neue, 
Veränderung mit dem Branteweindrennen vorgenommen 
werden folle; da man mit" Grunde befürchten muß, daß: 
das Kupfer und die Geraͤthe, die man jetzt mit ſchweren 
Koſten anſchaffen muß, dann, wie ſchon geſchehen iſt, un⸗ 
brauchbar und auſſer Stand gefet werde, und an feinem. 


Werthe beträchtlich verliere. "Ware ed möglich, daß man 


fi ein für allemal von:allen Beränderungenmit dem Bran⸗ 
teweine freykaufen Eönnte, fo würde die Abgabe weniger 
läftig feyn. Man könnte aledann ficher rechnen, und bei, 
völliger Handelsfreyheit mit der Waare, durch Raffine⸗ 
ment und Speculationen das als Abgabe bezapite Sub wie⸗ 
der zu gewinnen ſuchen. 

Getraide iſt des Landmanns eigne Waare. & hat fe | 
durch Arbeit aus: der Erde hervorgebracht ; die Natur 
giebt ihm das Recht, fie nach feinem Bedürfniffe und Wil⸗ 
len zu verwenden, und dem zufolge ſie auch in Brante— 
wein zw verwandeln. Bon diefen Gerechtfamen haben fo 
wenig die Landleute, a als die Stände des Reichs, fich los⸗ 


Seſagt, 
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gefogt, ob ſich gieich die lehtern in vorigen Zeiten einer 
Steuer unter dem Namen Branteweinsabgabe, zur Un⸗ 
terſtutzung des Staats unterwarfen, und auf dein legzten 


Reichostage haben Kitrerſchaft und Adel, wie auch 


ber Bauernſtand erklaͤrt, daß fie fich dieſes Vorrechts 
nie entſchlagen haͤtten, und find daher eins geworden, 
daß fie ihren Beſchluß über dieſen Punct bis zum naͤchſten 
Reichstage verſchieben wollten. Wenn alſo die Sache bey 
dem Adel und den Bauern, als zwey verſamm⸗ 
leten Reichsſtanden, unausgemacht geblieben 
if: wie kann da Jemand vom Adel oder aus 


den Bauern in der ſpeeiellen Verſammlung ſei⸗ 


nes Kirchſpiels ſich unterwinden, ſein Votum 
zu geben, und dadurch den Reichsſtaͤnden in ih⸗ 
ren Beichläffen vorzugreifen? Hiedurch ſeelbſt die. 


gute Wirkung zu verhindern, welche man von derſelben 


unterthaͤnigen und mehr geltenden Voritellung zu hoffen 
hat? Beſonders kann ich wicht finden, wie die vom Adel 
und Barernfande, Die dem leisten Neichstage beygewohnt 
haben, fich hiezu verfichn Eönnen, Sch babe damals 
mündlich und oͤffentlich meinen Beyfall auf dem Nittee 


Haufe der Meynung gegeben, daß das Branteweins 
brennen auf feine Weife weder des Koͤn gs noch 


der Krone Gerechtſame ſey. Meine Heberzeugung, 
ändert fih nicht nad) dem Winde, und ich werde nie in, 


meiner Henkungsart wanken. — J 
Er u ’ u ET ERE 


Wenn auch alle dieſe Schwievigkeiten gehoben werden 


koͤnnten, ſo bleibt doch immer eine andre Bedenklichkeit 
In weſſen Namen man auch dieſe vorgeſchlage Abgabe ent 


vichten möge, ſo muß fie immer von den ſaͤmmtlichen Einf 

wohnern des Landes zuſammengeſchoſſen werden; und da 
. wäre es alſo eine Schatzung. Nach der Aegierung® 
form von 197%, ats Schwedens Grundgeſetze, ſteht es 


keiner andern Macht oder Verſammlung von Mitbuͤrgern 


zu, uͤher Schatzungen oder Ankasen zu beſchlieſſen, ale 
den Ständen des Heichs. Auf dieſe Art haben wie 
wedifche Maͤnner Fein Recht oder Vefugniß, in einen 
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bevor wir zum Reichstage berufen ſind, als wel⸗ 
cher die einzige / geſetzliche Verſammlung für die ſaͤmmtli⸗ 
‚chen Reichseinwohner if Ohne Zweifel iſt esfhoͤchſtbe⸗ 
denklich, zwiſchen den Heichgtagen auf irgend eine Weife 
etwas zu beruͤhden, was den Staͤnden allein zu pruͤfen ge⸗ 
buͤhrt, und hiedurch den Grundgefetzen des Staats zu nahe 
‚gu treten. Dieſe machen das Band zwiſchen dem Koͤnige 
and ſeinem Volke. Wenn dieſes auf Eine. Art: geloͤſet 
wird: wo wird das hinausgehn? Des Koͤnigs und des 
Volks Sicherheit und Vorrechte haͤngen gleich ſtark davon 
ab, daß keine Fragen hieruͤber in den Kirchſpielen und 
‚Dorfverfammiungen vorkommen und abgemacht werden. 
Ich bin für mein Theil voͤllig hievpn uͤberzeugt, des⸗ 
wegen will, kann und darfiih mich. mit der Frage gar 
nicht befaſſen, viel weniger noch, mich der vorgeſchlagnen 
Abgabe unterziehn,. F | 
Schließlich muß ich noch erinnern daß meitie Gut: 
bauern ( Froͤlſſe-boͤnder) hier im Kirchſpiele nicht geneigt 
ſeyn werden, durch die im Werk ſeyende Auflage ihr altes 
echt, Brantewein zu brennen, wieder ‚zu verkaufen. 
te einer ſo waͤhnen, fo hätte ei doc) Fein Recht zu fol; 
chem Glauben. Es iſt eine uralte Gerechtſame des Adels, 
in allem für feine Gutshemmans (beſonders wenn die Fra⸗ 
ge.yon fo einer Schatzung iſt) zu reden. So war es ſeit 
uralten Zeiten, und bey dem letzten Reichstage hat ſich der 
Adel das Recht aͤffentlich vorbehalten, ſeine Hemmans 
amd deren Einwohner vor neuen Abgaben zu ſchuͤtzen. Aus 
dieſem Grunde hat ja der Gutsbauer bey der Wahl zu 
Reichsſtagsmaͤnnern vom Bauernſtande feine Stimme, mo 
des übrigen Volks Rechte und Vorzüge auf eine gefeßliche 
und nachdruͤckliche Weife bewacht werden können; und fa 
Yaben Se. koͤnigl. Majeftät in Dero auögefertigten gnaͤ⸗ 
digſten Verordnung ſich nicht. geäuffert‘, daß der Gurk 
Bauer gegen den Willen feines Gutsherrn ſich diser Abgas 
untersiehn follte. Bloß die Anfrage irgend eines Ber 

















ar ten muß Schuld feyn, daR diefer Punct aufs Tapet 
gebracht worden. Sein Amt ehre'ich, aber ich weiß nicht, 
daß er befugt ware, Geſetze zu fliften oder alte. Geſetze zu 
— }- | r deur 
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deuten, art alferwenigften bey Fragen, die eines Standes 
uralte. Freyheiten und-Gerechtfame betreffen; und das Ger 
fahrlaufende fo eines Schritte dringt mich, ſo Weit es die 
Geſetze erlauben, ernſthaft dawider zu proteſtiren, 
und alle Gerechtſame zu reilamiren, die mir und 
allen Adlichen, „zufolge“ den‘ Privilegien der Ritterſchäft 
‚und des Adels von 1723 zukommen, als welche unfer al; 
dergnädigfter König in Dero es auf das kraͤf 
zent beftätigt Bat °o- 


— 








IX. 
Rochechten von verſchiedenen Eindemn 


Großbritannien. 


op wir während. dem amerisanifhen Kriege in ueſerm 
Journale behaupteten, daß Englands wahrer Wohl 
ſtand, und Macht nichts verlieren, ſondern vielmehr zb 
nehmen würden, wenn die nordamericaniſchen Kolonien 
von England unabhängig würden, fo hielt man dieſen 
Satz fuͤr partheyiſch und parador,.da er doch eben anf ur, 
partheyifchen richtigen Ständen beruhte. Nun fi eher man 
die Wahrheit unſter Behauptung vor den Augen ber gan; 
zen Welt. Englands Handlung, Reichthum, und Woh⸗ 
ſtand, war nie bluͤhender, als ſie von Nordamericas Frey⸗ 
heit an bis jetzt geweſen ſind. Man wird ſich uͤber dieſen 
zunehmenden Flor auch um fo weniger wundern, wenn 
man bedenkt, daß all der Aufwand und die groſſen Sum⸗ 
men, welche die Krone vordem auf die Unterhaltung, Ver⸗ | 
beſſerung und Beſchuͤtzung der Colonien wenden mußte 
dermalen im Mutterlande bleiben, und zu deffen eigene 
Nutzen gebraucht werden Einnen. Iſt nun gleich auch 
der Alleinhandel mit den americaniſchen Staaten, — 
TE | ZEN g4 
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England ehemals, als den einzigen Vortheil von diefen 
MNebenländern anzufehen hatte, durch den Verſailler Frie; 
den aufgehoben worden, fürhaben doch bie; Britten unter 
allen. Europaern noch.den größten Verkehr mit dem noͤrd⸗ 
lichen. America, fo wie uͤberhaupt alle Theile ihrer, Hand⸗ 
lung und Schiffahrt jetzt mit dem groͤßten Eifer und dem 
gluͤcklichſten Fortgange hetrieben werden. Den authen⸗ 
tiſchſten Beweis enthält. die oͤffentliche Liſte der Bilanz 
der Ein und Ausfuhr Englands, nach welcher ſich 
im vorigen Jahre die Ausfuhtrauf.den Werth. von. 13 
Mill. 913,236 Pf. Sterl.,»die Einfuhre aber nur auf 11 
Mil: 760,655. Pf. St. belaufen, und alſo England uͤber 
2 Millionen Pf. Sterl., d. i. über 10 Millionen Thaler 
gewonnen hat. Und dabey ift noch der Schleichhandel, 
und der durch Betrug. des Zolls und der Acciſe heimliche 
Handel hinzuzurechnen. Im Monate Auguſt waren⸗al⸗ 
lein von Nordamerica und Weſtindien zoo. engliſche Schif⸗ 
fe unterweges und ein Packetbot brachte von den Antillen; 
auſſer vielen Commißionen, über 700,000 Rthlr. baar, fürs 
— der Kauſleute, mit. 

Die Fiſcherey bey Groͤnland, die vor einigen Jahren 
faſt ganz in den Haͤnden der Ausländer; war, iſt dieß Jahr 
auch im Ganzen ſehr eintraͤglich geweſen, und die Zukunft 
läßt Hoffen, daß dieſer wichtige Handelszweig noch mehr 
ausgebreitete Theilnahme finden werde, da die Regierung 
due) Unterſtuͤtzungen ſich bemuͤht, ihn mehr in Aufnahme 
zw bringen. Auch hat das Commerz mit Irland bisher 
fo zugenommen ,:daß noch eine Ueberſahrt von. Milfords 
Safen in Suͤdwales, nach Waterford in Irland, hat ver; 
anftaltet: werden müffen, welche Schifpoft täglich zweymal 
ie: N und Waaren abgeht. Die Angelegenheiten 

der 


der oſtindiſchen Compagnie befinden ſich ebenfalls: in den 
beſten Umſtaͤnden, und waͤhrend dieſes Sommers find, al 
lein nach China, zo Schiſſe abgegangen. Die geſammte 
Ausfuhr von da nad, England beſtand im vorigen Jahre, 
nach einer kuͤrzlich erſchienenen Lifte, in 1,522,273 Pfund 
Stel. Die Einfuhr in-909,033:Pf. St. Die Expor⸗ 
tation aus Weſtindien betrug 2943955 Pf. Sterl Die 
Importation 1,279,572 PR erden 
Durch dieſen btähenden;. amähehteitkten‘ — ver 
bunden mit der innern Induſtrie, der forgfältigen. Admi⸗ 
niſtration, und vornemlich mit den Vortheilen des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Commerztractats, ſind die Finanzen bisher ſo ver: 
beſſert worden, daß zur jaͤhrlichen Abtragung einet Million 
Nationalſchuld, 990,200 Pf. St. Ueberſchuß der Staats⸗ 
Einnahme voni sten Jul. 1786 bis zu eben dieſem Tage 
1787, geblieben ſind. Inzwiſchen findet das Miniſterium 
jetztbey allet Oekonomie fuͤr nothwendig/ groſſe Summen 
auf kriegriſche Anſtalten und Ruͤſtungen zu verwenden, 
da es ſeine Uebermacht in den Finanzen im Vergleiche mit 
Vrankreich fühlt, und den guͤnſtigen Augenblick nutzen will. 
In allen Hafen find aufs ſchleunigſte Matroſen gepreßt und 
die lebhafteſten Arbeiten vorgenommen worden. 19 Linien⸗ 
ſchifſe ſind bereits in voͤllig ſegelſertigem Stande. Bey der 
Marine ſowol als beh der Armee iſt eine groſſe Promotion 
geſchehen, und Admiral Pigot zum oberſten Befehlshaber: 
der Canalflotte ernannt: worden“. ¶Auch hat man mehrere‘ 
Werbhaͤuſer eröfnen laſſen, und ſchon einen Contract Für, 
10,006 Betten und eben fo viel Zelte gemacht. Indeſſen 
find in Teuefchland vom General Faucett, 14,000 Heſſen in 
endeiſchen Sold genommen, zu denen noch Hamnoveraner 
Vraunſchweiger und Anſpacher ftoffen ſollen. Auch ſind 
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im Anfange Octobers Munitions: und Transportſchiffe 
nad) Weftindien, und Oſtindien zurecht gemacht, dieNegis 
menter zur Einfchiffung ernannt, Eilboten nad) Oftindien 
geſchickt, und fogar ſchon Hoſpitaͤler angelegt worden. Bey 
allen diefen groſſen Anftalten ift die Deranlaffung zum Krie⸗ 
‚ge 1787 wenigftens fehr verfchieden , von det im 5. 1778. 
‚Die englifhe Seemacht iſt nicht wenig formidaßel, da fie ; 
“nach dem legten Berichte des Admiralitätsamts.an das ge: 
Heime Eonfeil, gegenwärtig aus folgenden Schiffen befteht: 
Linienſch. Kanon. Freg. Schal. 
Sn Commißion find 16 — 5 — 33 — 67 


Im Dienſt123 — 13 — 107 — 56 
Gebauet werden⸗ 17 1—2—2 
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Das Parlament iſt vom 16ten October bis zum I5ten 
. November prorogirt worden, um alsdenn, wie die Fönig: 
liche Proclamation wörtlich lautete, wegen verſchiede⸗ 
ner wichtiger und groſſen Angelegenheiten ſich zu 
verſammeln. Nun folgt unten ein Brief aus London, 
und die neueſten Nachrichten giebt der allgemeine Be⸗ 


richt. 
Frankreich. 


Der Koͤnig von Frankreich hat einen gleichen, groſſen, 
und bis jetzt beyſpielloſen Schritt, oder vielmehr Ruͤck⸗ 
ſchritt mit Kaifer Joſeph gethan. Er hat den Proteſta⸗ 
tionen und Widerfeßlichkeiten des Parifer Parlaments ge; 
gen bie Stempelauflage und Territorial:Subven. 
tion nacgegeben, hat es.nicht unter feiner Würde geady 
‚tet, beyden Abgaben zu entfagen, undfie durch Edicte vom 
ı9ten.Sept. völligwieder. aufzuheben. Sp auffallend 
in der Gefchichte Frankreichs diefe unbedingte Zuruͤckneh⸗ 
‚mung von Gejegen ift, die fchon aufs förmlichfte conftituirt 
und auf die feyerlichſte Weiſe durch ein Lit de Juitice 

Polit. Journ. October 17897. 333 ſan⸗ 


Er Bean 


ſaneirt waren, ſo fehr iſt fie. auch ein Beweis von den 
wohldenkenden, guͤtlgen Herzen eines Regenten, der ‚das 
Wohl feiner Unterthanen über alles wuͤnſcht, und ihrem 
Intereſſe ſelbſt das feinige aufopfert. Um dem Mängel 
in den Finanzen zu Muͤlfe zu Eommen , find gelindere. und 
dem Bolfe weniger unangenehme Mirtelvorgefchlagen worz 
den. Das Parlament hat fie auch bald gebillige und an» 
genemmen, indem es die koͤnigliche Declaration wegen Ber: 
"längerung des zweyten Zwanzigften, der 1790 aufhören 
follte, bis zum Jahre 1793, am 1gten Sept. eintegiffeire | 
‚Hat, worauf es am folgenden Tage nach einer Abweſe — 
von. 6 Wochen, aus feinem Exil, von Troyes in N 
pagne, nady Paris zuruͤckgekehrt iſt. Das Parlament 
von Guienne, das befanntlic, nach Libourne we f 
ar, ifi-gleichfalle nach Bourdeaur, feinem vorigen & 58: 
tze, wieder abgegangen, da dev König auch defien X 
„langen und Widerſetzungen gegen die Einführung dev 7 Pros 




















che feines Eis aufgehoben hat. Noch ein andre ea 
Drau der. Marifi lichen Mauer, die fo. vielen. Unit ler und 
Koften verurfachte, vorerft einzuftellen befohle n | Ja, 
Durch diefe Maaßregeln und großmüthige Nach ie en de it 
des Königs: iſt denn nunmehr die Ruhe im Ine | 
Reichs wieder hergeſtellt, und der Ausbruch Sr 
and der gefährlichen Scenen gedämpft worden, 
allgemeine Unzufriede ae und die verbündete 9 0 
der Parlamenter befürchten ließ. Wie heftig die Be Rep 
. fentationen und Widerfegungen mehrerer ‚diefer Gerit 
Höfe gewefen find, iſt befannt; "allein, das kuͤhn Be hab 
ten und der fenrke Ton in den Beſchluͤſſen des B ort 
zer Parlaments übertrift fie vielleicht, alle, und- — 1772 
nem fo monarchiſchen Staate wuͤrklich eine ai 
Erſcheinung. Es ſagt in feinem Arret wegen ſe 
„daß, da es. die Mißbraͤuche und die Teich er 
"Abfaffung der Lettres de Lacher‘ eingefe —F h 
‚wovon einige ohne Datum und ohne den Namen ser 
verweiſenden Petfonen, andre wieder zum‘ Th * N 
| ſtrichen und mit — Zwiſchenfaͤtzen verſehen 
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auf a Parlamentöglieder zugleich ausgeſertigt waͤren, ſo 
erklaͤte es alles dieſes ſowol, als die erzwungene und gleich⸗ 
farm militairiſche Einregiſtrirung vom 14ten Aug, für nich⸗ 
tig und ganz geſetzwidrig.““ Ferner hat es, wie die Eins, 
zeichnung des Edicts wegen der Errichtung der Brovinzials- 
Adminiftrationen ihm anbefohlen worden, auf die deßfal⸗ 
figen Lettres de Juflion, declarirt: „dieſes Edict ſey 
nicht fo ſehr felbft ein Edict, als vielmehr der Plan zu ei⸗ 
nem Sefeße, in welchem man den Wunſch eines guten Nez 
genten 9— der ſeine Unterthanen gluͤcklich zu machen 
wuͤnſche; das Parlament koͤnne aber die Einführung dieſer 
bisher ganz unbekannten Etabliſſements in dem’ Gebiete 
feiner Zuriediction vorerſt keinesweges verwilligen nod- 
geftatten, da es Feine lleberzeugung und nicht genug grnd⸗ 
liche und erfoderliche Einſicht von dem Nutzen oder Schar 
den dieſer Provinzial Berwaltungen und von ihret Organic, - 
fation, ihren Rechten und Verrichtungen, häfte,e® 
7 Die Nachrichten und. Liften, welche man bisher 
den Einichränfungen. und Reformen. in ‚den Hof⸗ und 
Kantsansgaben in öffentlichen Blättern gelefen Hat, find, 
> voll von. Unrihtigfeiten und mehrentheils das Reſul⸗ 
ae willtührliher Vermuthungen geweſen. Der authen⸗ 
Ihe Etat der geſammten Oekonomien muß erwartet wer⸗ 
ein, wenn dieſe erſt alle gemacht und zu Stande, gebracht: 
Boxen find. Indeſſen har die Zuruͤcknehmung der pro⸗ 
en beyden groſſen Steuern, und Die dermalige Erſchoͤ⸗ 
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ſchon wieder Perſonen ernannt worden. Der Graf von 
Brienne, tin Bruder des Principalminiſters, hat dag 
Rriegsdepartement erhalten, und der Graf de la 
Luzerne, bisheriger General-Commendant zu St. Do— 
mingo, iſt zum Miniſter der Marine beſtimmt wor⸗ 
den. Er war vordem Geſandter beym americaniſchen Con— 
greß, und ſeine Tochter wurde ſchon vor einigen Jahren 
an den Sohn des Grafen von Montmorin verheyratet. 
Auch iſt er ein Verwandter des Siegelbewahrerg von Las 
moignon und des Staatsraths von Malesherbes. | 


. Bey diefen innern Veränderungen und Beſchaͤftigun⸗ 
gen ift das Verſailler Minifterium jest auch aufferft lebhaft 
mit den auswärtigen Angelegenheiten befchäftigt. Die je: 
tzige Wendung der Sachen in Holland, die kriegriſche Si; 


tuation- der. Pforte, und die Berhältniffe und Diſcußio⸗ 


nen mit England, erfodern-jeßt mehr wie jemals alle Vor⸗ 
fiht und Sefchicklichfeiten der franzöfiichen Politif. An: 


faͤnglich machte män in Frankreich wenige geringe Zuruͤ⸗ 


lungen. Da aber. der englifche Gefandte, Herr Greenville, 
nach Verfailles kam, und ſolche Anträge mitbrachte, wet 
he nicht fogleich zugeftanden werden fonnten, und England 
fo ungemein groffe Kriegsrüftungen machte, fo lieg auch 
Frankreich zu Breft eine Flotte von 32, und zu Toulon 


eine von 8 Linienſchiffen, ohne die Fregatten, in Bexeit⸗ 
ſchaft feßen, machte Anftalten zur Einfchiffung von vielen 


Keginientern Landtenppen, nnd ließ hefonders in den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen die Truppen zum marſchfertigen Stande 


befehligen. Den Ausgang diefer Eritifhen Situation wer: 


nen Berichte unten, anzeigen. | — 
Noch bemerken wir, daß der Erzbiſchof von Toulouſe 
nicht den Titel, Premier-Miniſter, erhalten. hat, (vergl. 
®&.912) fondern noch den eines Principal: Yriniftere 
führt, ob er gleich eigentlich den ganzen Umfang der Naht 
and des Anfehns eines franzöfiichen Premier ; Miniſtere 
wirklich beſitzt. MA nd 
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den wir, nach den neueſten Nachrichten, in dem Allgeme 
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Indem jetzt die drey erſten Reiche der Melt zum Pr 
tigften Kriege ſich rüften, und zur Behauptung derjenigen 
Halbinſel die fücchterlichften Anftalten treffen, welche eins 
ftens den Geſetzen des ſtolzen Genua's gehorchte, ſcheint 
die glückliche Ruhe eben dieſes Freyſtaats, die in dem gan: 
zen Jahrhunderte nur durch den oͤſterreichiſchen Succeſ⸗ 
ſionskrieg und durch die Revolution von Corſica, geſtoͤrt 
wurde, auch etwas wankend zu werden. Die Grenzſtrei⸗ 
tigkeiten mit Piemont, die wir ſchon verſchiedenemale er⸗ 
wähnt haben, und deren gütliche Ausgleihung man hoffen 
zu Eönnen glaubte, ‚find dermalen nichts weniger. als bey 
gelegt und die. fruchtlosgepflogenen Unterhandlurigen. des 
genuefiichen Minifters, Hrn. Dlderico, an dem Turiner 
Hofe, und die Unzulaͤßigkeit der gegenfeitigen Foderungen, 
lafien eine ernfte Wendung der Mißhelligzeiten befürchten. 
Genua macht die lebhafteften Vertheidigungsanftalten, und 
laßt feine Landtruppen, die Miliz und das Artilleriecorps, 

ſchon lange fich fleißig üben. Der Senat wird freylich, wie 
man leicht denken kann, noch erft alles verſuchen, um die 
Fortdauer des Friedens zu erhalten, da er das größte In—⸗ 
tereſſe und das nothwendigſte Beduͤrfniß der Republik‘ u 
ihrem eigenen Gluͤcke und Wohlſtande iſt. | 


Bey diefen unruhigen Ausfichten in. der Lombardey er⸗ 
Hl It man indeß Hofnung, daß die langwierigen Srrungen 
zwiſchen dem Pabſte und dem Könige von Neapel zu: einer 
Entfheidung gelangen Eönnten. Durch die überfvannten 
Prätenfionen in dem leßten Memoire des römifchen Ho— 
fes*) waren bie Negotiationen ſchon ganz abgebrochen. 
Allein, der heil. Vater hat darauf eine beicheidenere und 
gemäfigtere Erklärung übergeben laffen, aufdie der Staats; 
fecretair, Marquis von Caraccioli dem Hrn. Galeppi ge 
antwortet hat: „Daß ihm die etwas veränderten Geſin⸗ 
nungen und Antraͤge Sr. Heiligkeit uͤberaus angenehm 
waͤren, da der Koͤnig die Endigung der Differentien und 
die beyderſeitige Ausſoͤhnung ſehr wuͤnſche. Alles gr 


*) ©. voriges Stuͤck September ©. 354 
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tig zu Werke gienge und Liſt und unwege verbannte und 
unbillige Anmaaſſungen vermiede.““Nebrigens wird die 
—8 Aufmerkſamkeit der neapolitanifdjen. Regierung, 
auf die Unternehmung und Anwendung alles »deifen; At 

zur, Verbefferung des Landes, der Handlung u. iw. die die 
nen fann, eifrig fortgeſetzt, Und der Minifter Caraccioli 
und, Acton- genieflen: fortdauernd die verdiente Liebe und 
Gnade ihres wohldenfenden Koͤnigs. Durch die beſtan⸗ 
digen Arbeiten und Anſtrengungen iſt die Gefundheit dies 
fer beyden Staatsmaͤnner, befonders die des Ritters Acton, 
bisher ſehr verſchlimmert und zerruͤttet — 
Aerzte riethen dieſem letztern, ſich nach EaftellaM 
begeben, um die dortige geſunde Luft zu genieſſen. 
feine Geſchaͤfte hinderten und verzoͤgerten ihn immer Ends 
lich ſchrieb der Koͤnig ſelbſt an ihn: „Ach rathe Ihn 

Freund, dahin abzugehen, und wenn das Zureden ein 
Freundes nichts ausrichtet, ſo befehle ich: es Ihner 
Herr, denn ihre Geſundheit iſt mir zu werth. Ich bebar 
Ihrer als Freund zum Rathgeben, und. als Herr zum be 
ſten des Staats.‘ — Der Staat hat auch wuͤrklich 
ſem einſichtsvollen Miniſtor viele nuͤzliche Cinvichtuhgen 
und Reformen zu verdanken. Beſonders iſt er der Wet 
beſſerer der Maring und der Befoͤrderæ des Commerze 
geworden. Wie anſehnlich dieſes in der iſt, 
zeigt ſolgende authentiſche Lifte von den im vorigen 
daſelbſt angekommenen Schiffe. Es liefen ein; 
nueſiſche, 105 franzoͤſiſche 61 engliſche, 5 maen 
5 18 fpantiche,.. 13 kaiſerl. und tofcanifche, 11 
Holländilche, «za ſchwediſche, 9 raguſaniſche, 7 danifche, 5 
venotianiiche, 4 roͤmiſche, 2 rußifche, > ſardiniſche 
rokkaniſche und 3035 Schiffe aus den behden Sicinen Um 
gr den letztern und den von Malta eingelauffenen Schif 
fen find die Feluguen-mit begriffen. ..&p beträchtlich Di 
fer Handel: befonders der innlaͤndiſche ift, ſo ſehr kann man 
erwarten, daß er durch Beförderung der-Nationalindufiie 
und durch fernere guͤnſtige Anſtalten und Regleiments m 
weit anſehnlicher werde, da die herrlichen Produete Dem 
Aone Sorten und die —A Inge, Napel zus einen 
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ſich auch leicht ausgleichen laſſen, wenn man nur ufrich⸗ 
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ser Haupt⸗Handelsſtaͤdte von Europa machen koͤnnen. — 
Nach eben der Liſte wurden im vorigen Jahre im ganzen 
dieſſeitigen Sicilien, die Hauptſtadt mit eingeſchloſſen, 
167,975 Menſchen gebohren, und 15T, 442 begraben. Die 
opulation betief Ach ohne das Militate auf 4,692,287 
Einwohner, worunter 2,205,861 mäntil, und‘2,232,633 
weiblichen Geſchlechts waren." Priefterzählte man 44,795, 
Moͤnche 21,741, und Nonnen 19,348 "n der Nefidenz 
wurden gebohten 12,2035.€8 flarken 8935. Die ſaͤmmt⸗ 
liche Bolksmenge betrug 375709 Seelen. : Diefe Popu⸗ 
Sation von Neapel iſt wuͤrklich nicht fo groß mie fie wohl 
an einigen vorhergehenden Fahren gewefen ift. Allein, 
| di Verringerung ift ein wahrer Mugen fürs Reich. Sie 
eigt, daß von dem unnuͤtzen Kaufen, womit die Stadt 
berwälfert ift, daß von den 40,000 brod und profeßions 
r dofen Lazaroni, ſich einige auf das platte Land begeben, das 
Der.arbeitiamen Hände: fo ſehr bedarf. Die Regierung 
hat durch Vorſchuͤſſe und Anbietungen Sich ſchon mehrmals 
mie alieelihem Erfolge bemüht, dieſe mußigen Menfchen 
zur Ansariung der Felder zu beivegen ‚und der Marcheſe 
‚Bella Sambucca erzielte auf diefe Weiſe viele nuͤtzliche Co⸗ 
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 mehrigen, Demahiin, bes Prinzen ‚Anton Clemens von 
- Sacıfen, üser Wien nach Dresden, ft am T5ten Sept. 
.. gu glore s erfolge. Bey den vielen vorhergehenden Feſten 
amd Enfidarkeitenin der viterlichen Reſtdenz, ließ der mil: 
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Be Großherzog auf) 3000 Scudi anmeilen,zdie.theils zur - 
 Ausjtattung mannbarer Mädchen, theils unter die Armen 
von fovenz vertheilt wurden, damit auch dieſe an ber alk 
gemeinen Freude det Nation Theil nehmen Eönnten. 
Anftatk, daß nun der wöhlthätige Beherrſcher der Toſ⸗ 
> Kaner Geld unter fein Volk ertheile und aͤhrlich groſſe 
- Summen zur Aufnahme feines Staates verwendet, ſieht 
Bh_der Heilige. Vater in Nom dermalen genöthigt,, eine 
amfferordentliche Geldhuͤlfe von feinen Unterthanen, unter 
denen nicht der taufendfte ein beguͤterter Mann ift, einzu 
fodern, Der Cardinal Cavandini iſt an die Gemeinheiten 
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des Kirchenſtaats abgeſchickt worden, um 200000 Scudt 
fuͤr die Schatzkammer Sr. Heiligkeit zuſammen zu brin⸗ 
gen, woruͤber der Unwillen und das Murren des Volks 
denn noch lauter. wird. — Uebrigens find die geifttichen 
Streitigkeiten des Pabftes, in Abficht der Nuntiaturen 
in Teutſchland, der Beftätigung des Erzbifchofs von Lay⸗ 
bach, u.f. w. in einer Art von Stillſtand, indem nichts öf 


fentliches vorgefallen ift.. 


In dem Cardinals: Collegium ift wieder eine: Stelle 
durch den am 14ten ‚September Run Tod des Cardi⸗ 
nals FIeHmARIge: Es 
| Teutſchland. 

So ruhig gegenwaͤrtig alle Staaten des teutſchen 
Reichs in ſich ſeibſt find, ſo wenig-find Doch verſchiedene 
derfelben ohne Theilnahme an den Händeln und Eriegri, 
ſchen Ausfichten andrer Länder geblieben. Die preußiſche 
Expedition in Holland, die fich auf eine Allianz mit Eng; 
land gründete, ‚hatte bald die Folge, daß der brittifche Hof, 
welcher. Sranfreich mit einem Kriege bedrohte, wenn diefe 
Macht die holländifche politifche Reformation hindern wolk 

te, feine im Kriege gewoͤhnliche Reffourceergrif, und Trupr 
pen teutſcher Sürften auf Subfidien:Tractate in 
Sold nahm. . So wurden ein Corps Herzoglich ⸗Braun⸗ 
fehweigifcher Truppen, und 12,000 Mann Heflen durch 


den General Faucett in brittiſchen Sold dergeſtalt genom⸗ 


men, daß ſie auf die erſte Ordre marſchiren konnten. Eben 
ſo wurde ein Corps Anſpacher in Accord genommen, und 
auch beym Fuͤrſten von Waldeck eine gleiche Negotiation 
gemacht. Ob gleich nichts gewiſſes von hannoͤverſchen 
Truppen bekannt wurde, fo waren doch g000 Mann auf 
den erften Wing bereit. In Churſachſen wurden eben⸗ 
falls Anſtalten getroffen, welche einen Marſch der Trup— 


az Bw hatten, und an den Schangen und Werken 
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Ber Feſtung Dresden arbeiteten täglich 306 Mann... Uns 
j terdeſſen reiſete auch der preußiſche Obriſte von Stein nach 
Mainz und, an mehrere Höfe des teutſchen Reichs, und 
man fchrieb feiner Reife wichtige Abfichten zu. 
“ Während diefer Bewegungen, welche die auswaͤrtigen 
politiſchen Canjuncturen betrafen, vernahm man von ans 
bern Begebenheiten in den teutſchen Ländern nichts merk⸗ 
wuͤrdiges. Bey der Reichstags: Verſammlung dau: 
ten befatintlich die groffen Ferien bis in den November fort. 
Bon einigen andern Gegenftänden geben ſchon die vorher⸗ 
gehenden Artikel Berichte. Noch verdient angemerft zu 
werden, daß ſowol im Braunſchweigſchen ſeit dem vori⸗ 
gen Juniusmonate, als auch in den Anſpach⸗ Bayreuthi—⸗ 
ſchen Laͤndern, das dem Volke ſo verderbliche Lotto gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben und verboten, und alles Einfesen in frem, 
de Lotterien bey Strafe unterfage worden. Der Mach: 


graf von Anſpach hat dieſe Landeswohlthat dadurch noch J 


denkwuͤrdiger gemacht, daß. er von dem Fonds des Lotto 
der Univerfität‘ zu Erlangen 25,000 Gulden, der. dafigen 
Bibliothek 5000 Gulden geſchenkt, und den Ueberreſt zur 
Errichtung eines Schulmeifter - : Seminariums beftimmt 
hat. Der Minifter, der diefes Werk ſtiſtete, verdient das 
weſentlichſte Lob der Geſchichte. 


Die bekannte, im Journale öfters erwähnte Kreis⸗ 
Commißion zu Aachen hat in ihrer Unterſuchung neuer⸗ 
lichſt wieder einen ftarfen Schritt gethan, und eines der « 
Haͤupter der fogenannten neuen Parthey, den befannten 
Herrn von Conneux, nebft dem Doctor Voßin, in 
Verhaft nehmen, und.auf. die Güter und das Vermoͤ⸗ 
— aaa en eingegagnen Derfonen Arreſt legen laffen. 


— 
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Die Revolution in Holland hat auch einligen Gegen? 
den und Städten Teutſchlands neue Einwohner, die aber 
vielleicht nur Gaͤſte ſeyn werden, verſchaft. In den Ge 
genden am Rhein, und feldft in, unfern Gegenden, find 
‚viele Holländer angekommen, die, zum Theil wenigftens, 
auf eine Zeitlang Teutſchlands Mitbürger geworden find. 
Sie werden ‚hier Ruhe und Sicherheit unter dem Schw 
ge der Geſetze und der Eonftitutionen finden, zu deren Um; 
— die teutſchen Patrioten nicht geneigt ſind. 


Preuſſen. — 

Von den hollaͤndiſchen Angelegenheiten, und der 8* 
gen ſo vuhmvollen Expedition. der preußifchen Truppen iſt 
‚bereit. indem Artifel von KHplland. alles genau und- ums 
ſtaͤndlich angeführt. Es ſcheint übrigens, daß Preuflen, 
indem es die Sache ausführt, diefelbe durch England’ bey 
Frankreich vertheidigen laßt; wie aus dem Artikel von 
England und Frankreich oben, erhellt... Doc hat auch 
kuͤrzlichſt der preußiſche Hof bey dem, franzoͤſiſchen um eine 
feſte und kathegoriſche Erklärung anfragen laſſen, ob Frank: 
reich die wiederhergeftellte alte Eonſtitution in Holland hin⸗ 
dern, oder dazu mit beywirken wolle? Und im Weige 
rungs⸗ Falle, oder wenn franzoͤſiſche Truppen marſchiren, 


ſſollte der preußiſche Geſandte Paris verlaſſen. Unterdeß 


ſen iſt von den innern Angelegenheiten und Merk wuͤrdig⸗ 
keiten der preußiſchen Regierung noch verſchiedenes zu be⸗ 
merken. 

Die geſammten Merkwuͤrdigkeiten des erſten Regie⸗ 
rungsjahres des preußiſchen Monarchen hat ſein eben ſo 
groſſer Staatsminiſter als Geſchichtſchreiber, der Graf‘ von 
Berzberg, in dem im vorigen. Stuͤcke S. 864 ſchon ange 
führten, und nım im Drucke erfchienenen Memoire hir 

»ftorique dela premiere Annee du.Regne de Frede- 
ric Guillaume II. Roi de Pruffe, im bündigen Zuſam⸗ 
menhange, der Welt und Rachwelt aufgezeichnet. Da 
wir bereits alle diefe Merkwürdigkeiten in- unferm Sour: 
male yon * zu Zeit angefuͤhrt haben, ſo ala wir hier 
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ur noch einiges befondre auszeichnen. „Ich kann durch 
„, die Folge der Begebenheiten zeigen , fagt der’ erhabne 
„, Verfafler diefer Schrift, daß Friedrich Wilhelm der IL. 
„, die Negierung Friedrichs des II. nach denfelben Grund: 
3, fügen, mit eben der Liebe fürs öffentliche Befte, und 
„vielleicht mit mehr Gelindigfeie, Güte, und allgemei; 
3, ner Gerechtigfeitsliebe, angefangen, und fortgefeßt hat. 
>, Ih kann dieß mit defto mehr Zuverficht und Kenntniß 
bder Sache jagen, da der König bey ber Fortjeßung des 
Zutrauens gegen mich, mit welchen fein groffer Vor: 
a, fahre mich beehrte, mich während des ganzen Laufs die 
„ſes Jahrs in dem wichtigen Theile der SOtaatsgeichäfte, 
3, Die die auswärtigen Angelegenheiten betreffen, gebraucht 
4, hat.“ Auf foihe Meife ift auch dieſes academifche 
Mermoire ein unſchaͤtzbares Denfmahl von einem Jahrbu— 
che deö preußifchen Staats, welches der Nachwelt vie 
Merkwürdigkeiten der Regierung auf die glaubwuͤrdigſte 
Seiſe überliefert. Mit einer Gefinnung, die den aufge: 
Arten Grundſaͤtzen diefes Staatsminiſters wahre Ehre 
mache, fagt evt. „ Jeder Staat, der feine Hand⸗ 
Jungen auf Weisheit, Kraft, und Gerechtigkeit 
rundet, gewinnt allemal, wenn fie durch jene 
Dwslicität ins 'belle Licht vors Publiium' ge 
- fest werden, die nur fuͤr diejenigen Regterun⸗ 
gen Gefährlich iſt, die dunkle, und: verdeckte 
Scyleichwege lieben. * Herrlicher Grundſatz, und 
1 wahr, als ſchon jet bey vielen aufgeklarten Negieruns 


‚gen eingeführt, | 


er Der Berf. führt Hierauf die erften Thaten, und Hul⸗ 
Baungsfeyerlicjkeiten der Negierung Friedrichs. Wilhelm: 
des II. und feine Standeserhöhungen und Gütigfeiten an. 
| * Koͤnig, ſagt er, hat eben ſo wohlthaͤtig anſehnliche 


Geſchenke, als proportionirliche Penſionen faft an alle 


ͤrftige, oder ſonſt verdiente Perſonen, die ſeine Huͤlfe 

chten, ertheilt. Er geſtattet ſehr oft und faſt immer, 

daß Buͤrgerliche adeliche Guͤter kaufen koͤnnen, welches ver 

Borige König nur ſehr ſelten zugeſtand. Er hat denjeni: 
gen, die unter dev vorhergehenden Regierung, nad). Ä 
| getha⸗ 
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gethanenen Veweiſen, Unrecht gelitten hattet, Den 
Eniſchaͤdigungen gegeben, und in Weftpre 

Starofteyen, und andre Güter, welche einige Particu⸗ 
liers bey der erften Beſi tznehmung verloren harten, wieder 
veftituirt. Er hat überhaupt faft alles bezahlt , was 
von der vorigen Regierung her hoch im Kückitande war. 
Im Militaix⸗Etat hat er ein neues Kriegsdirectorium ers 
richtet, eine beffere Diftribution ber Cantons gemacht, bie 
Werbungen auf einen beffern Fuß geftelle, die Errichtung 
der. 6 neuen Frey: Bataillong zu Stande gebracht, und fie 
beſſer eingerichtet, als bisher geſchah. Die Regimenter 
hat er mit mehrern Officieren und Unterofficieren verſehen. 
Zur Unterhaltung der Schleſiſchen Feſtungen ſind groſſe 
Summen aßignirt worden, wie auch zur Fortſetzung dee 
Werke bey Graudenz, und des Forts Lik in Preußen, F 
uf. w. 


In Abſicht der Finanzen und der groſſen Polizey pr 

den die zur Erleichterung des. Kommerz verminderten Zölle, 
und andere Einrichtungen und Wohithaten angeführt, die 
unſern Leſern befannt find. Der Preis der Surage: Kiefer 
tungen iſt bis auf 300,000 Thaler erhöht worden, wo 
durch das Land einen betraͤchtlichen Vortheil erhält. - Dem 
Eredite und der Geld⸗Circulation ift unter andern au.» da⸗ 
durch aufgeholfen worden, daß der Provinz MWeftpreuf 
fen, die durch die polnifihe Adminiſtration von baarem 
Beide entblößt, und erfchöpft war, eben das Credit" 
Syſtem ift zugeflanden , und mit einer Beyſteuer von 
200,000 Thaler zum Fonds und zur Bezahlung der In⸗ 
terefien , unterſtuͤtzt worden, welches ſchon den andern 
Provinzen, Schlefien, der Mar, ‚und Pommern, ſo nit: 

lich geweſen ift. 


Der berühmte teutſche Sürftenbund, ſagt der Mini 
Ir der jelbft und vornehmlich denfelben. bearbeitet, und die 

zittel und Wege dazu vorbereitet hat, ift groffentheils das 
Werk des jetztregierenden Könige. Er hatte ſchon 1784 
die erſte Idee dazu. Durch feinen geheimen Betrieb, und 
durch das Zutrauen, welches die teutfchen Fürften gegen 
ii haften, Eonnte Hr. von u unter, den pesau: 


u 
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sen Umſtaͤnden, diefes Werk im Julius 1785 zum öffent⸗ 
lichen Schluſſe bringen. So bald der König auf den 
Thron kam, that er alled, was dazu dienen fonnte, diefe 
Union zu beftärfen, und noch genauer zu machen, die feis 
hen andern Endzweck hat, als die alteund wahre Conſti— 
tution des teutichen Neichs zu behaupten, und zu Achern, 
und eine thatige Harmonie unter feinen Mitgliedern zu 
unterhalten. Der Koͤnig hat ſeinen Endzweck vpollkommen 
erreicht. Er hat ſogar die Zahl der Aſſociirten vermehrt. 
Die unvorhergefehne Zwiftigkeit wegen der Succeßion in 
die Grafſchaft Lippe-Buͤckeburg bedrohte nur eine kurze 
* die Baſis der teutſchen Union. Der Koͤnig uͤberſtieg 

ie Schwierigkeiten, und machte durch ſeine eben ſo freund⸗ 
ſchaftliche als wirkſame Vermittlung die Rechte und die 


Decrete einer Juſtiz, die ſonſt nur 9 mäßi: g pflegen teſpe⸗ 
ctitt zu werden, geltend.“ 


Hierauf werden die Unruhen in Holland angeführt, 
10 die Krifis durch die Beleidigung der Prinzeßin von 
Dranien auf ihrer nach dem Haag unternommenen Reife 
dergeftält vermehrt wurde, daß, da der König Feine der 
Beleidigung angemeßne Satisfacrtion erlangen konnte, Er 
ein anſehnliches Corps Truppen mußte in Holland einruͤ⸗ 
Ken laſſen, wovon der Erfolg allgemein bekannt iſt. Der 
Graf von Herzberg mache die gruͤndlich richtige. Semers 
tung, daß der jesige König von Preuflen wahrend dem 
noch) furzen Zeitraume fginet Regierung mehr gerhan habe, 
als man wohl anderswo in dem ganzen Laufe einer langen 
Beherrſchung nicht thue. Zuletzt ift der Schrift ein Ber: 
zeichniß derjenigen Summen beygefügt, welche der König, 
als aufferordentlihe Wohlthaten, feit feiner Gelangung 
zum Throne, jeinen Staaten und Unterthanen geſchenkt 


hat. Das Total aller dieſer Summen beträgt 3 Millios 
nen 160,000. Thaler, — 


Das neuerrichtete Ober: Schulcollegium, deſſen bereit 
im Sournale Erwähnung gefchehen, hat unter feinem wärs 
digen Chef, dem Staatsminifter, Baron von Zedlig, num 
feine erften Sigungen gehalten, und jeine wohlthaͤtige Wir⸗ 
kungen angefangen. | & 
n 
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In einem Schreiben an den Praͤſidenten Baron von 
Seidlitz zu Breslau, die neuen Schuleinrichtungen betrefr 
fend, drückt der König feine Grundſaͤtze'auf folgende Mebs 
fe aus, die zu merfwürdig find, um nicht wörtlid Ange 
führt zu werden. — „Es freut mich zu jehen, daß Ihr 
ein fo redlicher Bekenner der chriftlichen. Religion ſeyd, 
und die Aufrechthaltung der reinen Kebre fo ſehe 
zu Herzen nehmet. Sc bin mir euch vollkommen einekley 
Meynung , daß die Grundſaͤtze des Chriftenthums vor; 
nehmlich jungen Gemüthern mit Sorgfalt eingeprägt wers 
den muͤſſen, damit fie bey reifern Jahren einen feten 
Grund ihres Glaubens haben, und nicht durch die ans 
jeßt leider fo jehr Überhandgenommenen fogenann 
ten Aufflärver irre geführt, und in ihrer Meligion wars 
tend gemacht werden. Ich haſſe zwar allen Gewiſſens 
zwang, und lafje einen. jeden bey jeiner Ueberzeugung; dab 
aber werde ic) nie leiden, daß man in meinen Landen die 
Religion Jeſu untergrabe, dem Volke die Bibel veräht 
Ach mache, und das Panier des Unglaubens, des 
Deismus, und Naturalismus, Öffentlich aufpflanze.‘* 

Noch folgt unten ein Brief ans Berlin. | 


Ze "  Defterreich, | oo 
Ungeachtet der Güte und Nachficht, welche der Kalle 

für die Niederlaͤnder gezeigt hat, find die Unruhen doch 
nicht fo beygelegt worden, als man, es hätte erwarten füns 
nen. Dach der Rückkehr der nach Wien gefommenen De 
putation, ergiengen nad Brüffel Befehie, daß. alles auf 
den Fuß hergeftellt werden follte, wie die Sachen vor dem 
iften April waren. Zuerft wollte der Kaifer Gehorfam, 
dann behielt Er fich bevor, feine Güte zu zeigen. Das Zu— 
trauen, welches die aus Wien zurücgefomienen Depu⸗ 
tirten den Standen einzuflöilen wußten, bewog diejelben, 
in allen Provinzen des Kaifers vorläufige Befehle zu vols 
ziehen und die Subfidien zu bewilligen. Diefes geſchah 
auch in Brabant; aber hier fand doch der Punct wegen 
Ablegung der Uniformen und Cocarden einige Schwierig 
Feiten. Die Bürgerfchaft von Brüffel wollte ſich durch— 
aus nicht dazu verſtehen; der Interims Gouverneur * 
J rup/ 


nix 
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Truppen —— laſſen, und darüber kam es am 19. 
und a0ſten Sept. zu Gewaltthaͤtigkeiten und einem foͤrm—⸗ 
lichen Aufruhre der zweyen Perſonen das Leben koſtete und 
mehrere verwundet hinterließ. Endlich gab ſich doch die 
Buͤrgerſchaft zum Gehorſam und zur Ruhe. Hierauf ers 
oͤfnete der Interims Gouverneur am 2uſten Sept. die kai⸗ 
ſerl. Depeſche, welche den Ständen alles, was fie verlang⸗ 
ten, gewähret, und die Landesverfaflung, bis auf wenige 
Puncte, uͤber die ſich die Regierung mit den Staͤnden ein⸗ 
verſtehen will, auf den vorigen Fuß ſetzt. Seitdem iſt 
alles nicht nur ruhig und zufrieden, ſondern man muß ſa⸗ 
gen, das Land ertöne von Jubel und Freude, 


Es war allerdings ein. glücklicher Umſtand für die Nie⸗ 
derländer, „daß. eben zu der Zeit, da ihre Sachen in der 
größten Krifis waren, die Nachricht von dem Husbruche 


des Krieges zwilihen Rußland und- der Pforte erſchall⸗ 


te, welche dem oͤſterreichiſchen Hofe die Ruhe im Lande um 
jo nothwendiger machte,” ald er vielleicht ſelbſt in dieſen 
"Krieg verwickelt zu werden, beforgen muß. Daher wurs 
den. alle ſchon auf dem Marfche nach den-KTiederlanden 
begriffene Truppen surückberufen und zu dem groffen Cors 
don beordert, der gegen die. türfifchen Grenzen hin gezo— 

wird, wie die unten folgenden Briefe aus Wien ums 
‚ländlicher angeben. 


AUnterdeſſen ift der Raifer doch am Toten Sept. nad) 
Böhmen gereiiet und hat die dortigen Feftungsbaue anges 
ſehen, die nie auffer Acht gelaflen werden, 

Sonſt fheint alle Aufmerkſamkeit der Regierung ganz 
mit den auswärtigen Angelegenheiten beſchaͤftiget, der 
Entwielung entgegen ſehend, welche die groſſen Erei gniſſe 
unſrer Tage erwarten laſſen. 


Aber die Beförderung der innern Wohlfahrt wird den 


ungeachtet nicht aus den Augen geſetzt, und der Fleiß ’erz 
täglich neue Fruͤchte. Noch immer lauten die Be 


Fichte einftimmig, daß Gewerbe und Fabriken in den öfter: 
zeihifhen Staaten ſtets fichvervielfältigen, cerweitern und 


> h, 


servollfommnen. Und noch immer hört man- von neuen 


den 


— 


— u — 


nũtzuchen Einrichtungen dieſer Art. — Dem zunehmen⸗ 
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den Holzmangel zu ſteuern und dem mit dem Fabriken im; 
mer mehr wachſenden Bedürfnifle des Brennftoffes hinreis 
chende Menge zu verihaffen, bemüht man fic eifrig nicht 
nur in den vorhandenen Wäldern, eine weile Forftordiiung 
einzuführen, fondern auch Steinkohlenbräce aufjufinden, 
und den Gebrauch der Steinfohlen zu befördern. Sn 
Kaͤrnthen ift damit bey den Schmelzwerken ein glüdli: 
her Anfang gemacht worden. Eben fo har die Neyierung 
einen Preis don 100 Ducaten demjenigen verfprochen, dr 
einen dauerhaften Anbruch von Flinstenfteinen in den Ef. 


‚ Staaten entdeckt, um auch diefes Produfe mit eigenem 


‚Sleiffe zu gewinnen... x 

Die im geiftlichen Fache geinachten Reformen zeigen 
die beften Wirkungen’ und werden noch immer fleißig dt 
handhabt. Mean thut hierin fehr vieles im Stillen und 
unbemerkt, und dabey kommt die Preßfreyheit der Nee 
zung fehr wohl zu ftatten, indem fie felbe fehr oft auf noch 
vorhandene Mißbräuche aufmerkſam macht, und nüglide 
Unterſuchungen veranlaſſet. So ift vor kurzem eine Ver— 
ordnung vom 7ten Aug. entſtanden, wodurch erklaͤtt wird, 
daß die Altaͤre in den Kirchen alle von gleichem Nangefind, 
und feiner mehr mit dem Prädicate: Altare privilegis- 


tum: prangen ſoll. In Anfehung der in Criminalfäle 


verwickelten Seiftlichen ft verordnet worden, daß fie wie 
weltliche Verbrecher von der Eivilgerichtsbarfeit uͤbernom 
men, und behandelt werden jollen, und an deſſen Ordina 
rius nur beym Anfange und Ende des Proceffes die Anzeige 
gemacht werden muͤſſe. a Mn 
Nunmehr find in allen’ Hauptſtaͤdten der sfterreicht: 
fhen Provinzen Hauptpotizey : Collegien, nach dem Mu 
fter des Mienerifchen, errichtet worden, und eine verbei 
ferte Polizey , die aus den Hauptflädten über die Hafjt 
Provinz Drdnung , Sicherheit und Nuhe verbreitet; 
ein glückliches Wahrzeichen einer zunehmenden Aufklärung 
und Bırfeinerung. Ä Bias Bu 2 
Die Proteftanten: genieſſen ruhig: des ihnen verlich 
nen Schutzes, und wahre Duldſamkeit aͤuſſert ſich bey 
— und der Nation in vielfältigen Zuͤgen. 
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aben auch die proteftantifchen Beamten zu Ofen die Frey⸗ 
eit, hren Gottesdienſt dafelbjt zu Hatten, — Die Juden 

erſcheinen in allen Provinzen, wo fie bisher nicht gelitten 


waren, frey und ungehindert im Handel, . In Galizien - 


haben fig eigene Schirlen,, dig denn beſten Fortgang veripres 
hen. ES ik ihnen auch erſaubt, andere ‚öffentliche Schus 
ten und Hliverfitäfen zu befichen, und fie find, wie die chriſt⸗ 
lichen Unterthanen, zu Stipendien fähig erklärt wordens 


:. Spllfngaren?und Boͤhmen klagt man’ heuer iber 
Miswachs des Getraides. Der Kaiſer har daher verſchie⸗ 
dene Gegenden mir Geld unterſtuͤtzen laſſen und .nun uns 
ter dern Hten October auch Die Ausfuhr des Getraides vers 
boten, und die Einfuhre mir einer Praͤmie beehrt. 
3 — F Spanien. ie X 
Die wankende Geflindheit Catls des III. laͤßt täglich 
bie Nachricht erwarten, daß dieſer Monarch, der ſchou 
laͤngſt der aͤlteſte König in Europa war, dem verftorbenen 
preußiſchen Könige, der älter als er an Jahren, obgleich 
Fein ſo alter König war} Hachgefolge ſeh ufd daß die, ſpa⸗ 
niſchen Staͤaten in den Prinzen von Aſtukien einen neuen 
Monarchen erhalten haben. Dieſer Prinz hat bekannt; 
lich ſchon ſeit geraumer Zeit Antheil an der Negierung, und 
an den erfolgten neuen Einrichtungen und Verordnungen. 
ODergleichen iſt eine unterm ĩ 2ien Auguſt erneuerte Ver⸗ 
vordnung in Abſicht der in Spanien nbch Yo haͤufigen, her 
umſchwaͤrmenden, ſogenannten Bitähos, " oder’ Zigeu 
ner, deren Zahl ſich in’ jenem Lande über 50,500 Mens 
ſchen belaufen ſoll, und die ‘durch ihre rche Unſittlichkeit 
Br heits bettleriſches, theils raͤuberiſches Herumfireifen, 
Ppiatten Lande hoͤchſt beſchwerlich und ſchaͤdlich find. 
Ph erwaͤhnten Verordnung wird beſohlen, daß die ZU 








Mmer ihre bisherige Lebensart ganz aͤndern, und ſich auf 
Eerbau oder ehrlichen Gewerbe legen ſollen. Wer nach 

lauf von 3 Mondeen im wilden Muͤßiggange betreten 
ſoll mit Stockſtreichen gezuͤchtigt, und nach Maas 
ſeiner Vergehungen gebrandmarkt, endlich gar mit 
m Schwerdte hingerichtet werden. eh 
olit. Journ, October 1787. Aaaa Das 
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Dagegen ift ein fehr wohlthaͤtiges Geſet fir de Skin 
ven im fpanifchen America gegeben worden, dem zufolge 
“fie, auffer dem Sonntage, nod) einen Tag in jeder Di 
Frey für fich, zum. Arbeiten haben follen; fir diefe Arbei | 
ten follen fie bezahlt werden , und uber das gewon 
Geld frey difponicenr, auch ſich nad} einer peoponiohitie 
\hen, von der Obrigkeit jedes Orts zu, befimmenden, 
Summe losfaufen, und die Freyheit fidy bit 
nen. * Man fieht den oietfäklaen Nugen dieſe 6 hm 
Geſetzes leicht kin. | % | 


Aus den smerkcänifäkn Befigungen. PR | 
men noch) immer Häufige Schäße, und vorne | 
und Silber. zu Cadir, und in andern ſpan 
fen ein. Erſt in der Mitte des Septembers kamen Wie 
der auf 3 Schiffen, von Vera: Erur 4 Millionen. Pia 
für den König, und groſſe Summen Silbers und andı 
koſtbare Waaren füt die Kaufleute, in ** Sat, ur 
dir an. w a 
... Am. Ende jenes Monats kam ud ber — 
Geſandte zu Or, Ilder honſe an. ‚Die auswärtigen An 
gelegenheiten find überhaupt eim ernfthafter. Gegenſtand 
des Madriter Tabinets geloorden. Frankreich ließ ge 
bey der erſten Beforgniß eines Krieges mit England, 
feinen. — den Beh von la, — 
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geoffen Mächten, beygetreten. 19% die der von Ci Eng J 


alle Säle if 

nien durch den bekannten —— lien; Th ! 
in der Lage, daß es dem, franzöfiichen, . fr —* II 
“ „ bruche eines Krie 108, Huͤlfe leiſten und ni zriege 
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= Won Portugal en 
if gegenwaäͤrtig die einzige anzujeichnende politiſche Merk⸗ 
wuͤrdigkeit, die aber gewiß merkwürdig iſt, die, daß die 
fromme Königin ihrem Beichtväter, der fo ſchon den 
bedeutenditen Einfluß in die Regierung: hatte, Sig und | 
Stimme im geheimen Stants:Eonfeil gegeben hat, der⸗ 
geſtalt, daß, nunmehr nichts, nicht allein ohne Vorwiſſen, 
ſondern auch ohne Beyſtimmen des Herin Beichtvaters, 
in den innerlichen Und auswärtigen Angelegenheiten des 
portugiefifchen Staat gefchehen. kann. Der Drinz vor 
Drafilien Bohne auch feit dem Toten Auguſt dem Staates 
Conſeil mit. bey, und hat Gelegenheit, die-weltliche Klugs 
Heit des geiftlichen Herrn, der zugleich Sroß: Inquifitor 
iſt, zusehen; und zu bewundern. 
v. Die Nachrichten von den andern Ländern in Europa, 
Schweden; Daͤnemark, Polen, Rußland u. ſ. w 
geben theils die — u * die — nach⸗ 


folgenden Briefen, · | en 
: . X | . z * 
Briefe —— 
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— Kopenhagen, den 18ten October 1yapi J 
DD Herbſtmanoeuver, welde in dieſem Jahre anhai⸗ 
tender und vollſtaͤndiger, als in den vorhergehenden, 
Ä gew eſen find, haben mit den gten d. M. aufgehört. Sie 
Hasen dem General von Harthauſen und dem Oberſten von 
Eaftenffiotd, weiche abwechſeind dig, dem Kronprinzen ent⸗ 
gengeſtellten Corps .anführten,, Beiegenheit verſchaft 
alente für ihr Fach zu zeigen, An allen dabey gebrauch⸗ 
den Truppen von der Infanterie fowol als von der. Cayals, | 
tere, und Artilletie, die, weil weder Benrlaubte noch Nas 
\ Aaaa 2 tiio⸗ 
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nonalen zur Garniſon engernfen, und die Bürger mit 
Wachten verſchont waten, zuſammen nur auf 2500 Dann 
zu rechnen find, bemerkten Kenner einen nicht gemeinen 
Grad taftifchet Fertigkeit. Indem die unansgefegte Ge 
genwart und Theilnahme des Kronprinzen an dieſen eben 
fo zweckmaͤßigen, als hier zu Lande ſonſt unbekennten 
uebungen alles belebte, ermunterte eine auſſerordentliche 
guͤnſtige Witterung, welche verſchiedentlich die Anweſen⸗ 
heit der Prinzeßinnen zuließ, die Tuuppen, welche. mehr⸗ 
mals, nad) 5 bis 6ſtuͤndiger Anftrengung ‚ fingend zur 
marfchirten. Obgleich ihre Lebhaftigkeit zuweilen in Si 
übergieng und die Neuheit eine. groſſe Meuge, andeingets 
der Zufchauer herbeyzog, hat doch kein Menſch dabey dad 
Leben eingebuͤßt, welches ich ausdruͤcklich zu bemerken, des 
wegen für nöchig halte, weil hier int Publicum ffaſt von 


jedem Manoeupre Tage die umfänstichfth Er 


ten erzähle werden finds-- u rende se 2 van hen 

Mit Inbegrif der Senden ‚zur Kiederfindung Groͤn 
lands in den nördlichen Meeren befindfichen Seeofficiere, 
welche dieſen Sommer Droviant. und ein bequemeres Fahri 


zeug nachgeſandt erhalten, aber, ihren legten Berichten 


nach, im Eife Schwere Hinderniſſe gefunden haben; und? 
anderer, die nach Wejtindien gefandt ft nd, waren in dieſen 
Jahre, auſſer den auf den Wachtſchiſffen und der Cadet⸗ 
ten⸗ Fregatte dienftthlleriden, gegen 30 Öffteiere von dit 
Marine in See. Bey den Arbeiten im Hafen ſind auch 
SeeOfficiere in Thatigkeit geſetzt; an neuen Matroſen⸗ 


Woh nungen wird ie Emſigkeit gearbeitet, So wie dieß 


die rühmliche Sorgfalt, ins Licht ſetzt, mit welcher der 


vartemont des @eeiotfens vorſteht⸗ ſo kann es zugleich bie 
1:7 
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irrigen Vorſtellungen widerlegen, als ob dieſem wichtigen 
Gegenſtande die hoͤhere Aufmerkfamkeit entzogen wuͤrde. 
Ueberhaupt iſt die Marine ſeit dem Jahre 1784, da eine 
bejondere Commißion deshalb niedergeſetzt wurde, eine 
weit. wichtigere Rubrik der Staats-Ausgaben geworden, 
als ſi ſie Hr. Buͤſching in ſeinen Bekannten Angaben aufge⸗ 


ker hat: 1 ” 

"Zwarbin ich): IR? — ich ſo tdi; Ahnen von den fo 
se digten beſſernden Veränderungen unfers Fir 
Het Endweſens die Vollziehuͤng melden, oder auch, 
nur nähere Vorkehrungen dazu‘ beichreiben zu fönnen, 
Nichts beſto weniger darf ich ihre gewiſſe Zukunft wieders - 

olt verſichern/ ohne aus der Stille, welche ſich über dieſe 
egenſtaͤnde zu verbreiten anfängt, Anlaß zu Der Furcht 
ne daß der Erfolg an den gefaßten Maaßnehmun⸗ 

A za Berräther Werde, wie es Uebelgeſinnte zu hoffen 

anni erlauben ſcheinen 

3) Mafertät' die Königin nach einem 6woͤch ir 

1 —— vyhhrnag Sriedensburg zuruͤckgegangen 
ib, aD, deine Nacherlit, welche Ihnen ſchon bekannt ſeyn 
8 ro Majeſt. ‘haben fing aber die Hefnung zuruͤck⸗ 
te Auf enge Monate des uiht:re wieder zu 
| Eos: in der vorigen Woche eingefällene Z4te Ge⸗ 
$ gt Ser konigl Hoheit des Erhprinzen iſt durch Feine, 
fefte rei order, ‚Der Krenpting, Bu den. 
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en — Wiffenfchaft t, dag Beduͤrfnis ſtiner Fünftigen, 
iterthanen aa und fel ZERLEINWASH a in dem 
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ruͤhrenden Stiftungen gehoͤren Walkendorfs, Bor 
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| —— hat, als demjenigen das Praͤdicat eineg 

Schmeichlers gebuͤhren kann, der bie Schritte, fir Mit⸗— 
und Nachwelt/ aufzubewahren ſucht, melde ein ſeltnee 
Genie auf dei Bahn zur wahren hiſtoriſchen Mettwürs 
digkeit thuts- —4 


Der Publicitaͤtsliebe unſers aufgeklaͤrten Kronprinzen 











92 Koͤnigszehnten, nebſt einem durch welſe S 
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2) DasKegat.der Königin Juliane Marie von Looo 

Rthlr., defien Zinfen für, einen Profeſſor der Gebu 

huͤlfe, der zugleich Accoucheur bey der durch die S 

Ihro Majeſtaͤt hier jehr verbefierten Entbindungss Anftalt; 

ſeyn ſoll, beſtimmt ſind. Zu den. von ie J 
J 


Elerſens Collegien, wo 48 Studenten frey wohnen, Bu⸗ 
cherfamnilungen haben und von dazu gehörenden. verdop 
pelten und tripkirten Eapitalien. jährliche Beyhuͤlfe h 7 
ten. Don &eldvermähtniffen, ‚welche, bis -auf Menis 
946, ad pios uſus flieifendes, fuͤr die Erleichterung De 

Studirenden ausgeſetzt und groͤßtentheils weit über ühre 
urſpruͤngliche Summe gebracht find, finden ‚fich 24 Aber: 
zoooftdlr., und 25 unter 1000 Rthlr. angefuͤhrt. E | 
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Brcriefſe. Kopenbagen. 989 
mit den Univerſttaͤts Ricchen: Bibliothek: Obfer: 


vatokium botaniſchen Gartens Profeflor., Witten: Caffen 
Bau Fonds und andern kleinern Lapitalien ein Total am 
baarem Gelde von 520,378 Nthir. 2Mk. 1Ißle aus, des 
von Zinfen 79640 Rthle. 1Mk. 
betragen. Aus einem Fonds der in z000 T. Hartkorn, 
Königs: und a3 Kirchen: Zehnten beſteht, und aus eit 
ner allgemeinen Caffe, deren Einfluͤſſe jaͤhrlich auf 7487 
Rihlt. 4Mk. 148l. ſteigen, beſoldet die Univerſitaͤt 15 
rofeflöres ordinariig wovon der Herr Prokanzler, ba 
ie Nevenüen der Landgüter und Zehriten in Korn berech⸗ 
nd zum Theil von jedem Profeſſor beſonders per apirt 
en, nur die. ungefähre Berechnung acht, dapı das‘ 
beſte Profeſſorat 1500, * das geringfte N 
trägt: Bon diefen Profefloren wo en A frey im dozu 
beſtim — Das Total —* ‚baaren Eins! 
: fünfee und Emolumente der Univerfität würde nach einer 
maß iger Schaͤtzung der letzten, etwa folgendes ſeyn: 
Sie von dem Hrn. Kanzler berechneten obenſtehenden 
Sinfen von Capitalien © 19,640 Rthle. ME, Bi 
J leifalls von ihm für 1786 VRR LER DES STELKER BAUT. 
berechneten Revenuͤen ans den EL, 
liegenden Gründen und Zeh «= \, 
> A der Eommunität. „1 2:5 914,376 ei 
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Di freye Wohnung RT RR NG 
108 iten auf Den Collegllen 


Finkünfte der 75 onbentl. © 
cofeſſorer die ich fuͤr jeden , AalEi en * —— 
o diihie annchme, J 
il von den Zinfen der eiſftfen BIER. 
ie ein cheil ad pios aſus a 
et » RAR a FE — — 7 27 — — 
— ——n ——— Letus 10,968 Rihle. 1Mk. 4:8. e 
mund, ww " Aaaa 4 gehoͤtt, 
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3 292 3 Tradspört40,968-Kehle, LE 4ER, 
gehört, und ein Theil indiealle, 1. = SE 
gemeine Kafle fließt, und aus > 19". . 4% 
diefer, ſo wie pon der Profi Mi. E75 0007 U Er 

foren ſelbſt, ziemlich betrachtlis nee 2 
che Abgaben an diekoͤnigle Cafie EN ae 
erlegewerden "6. 22 5: 7 75,000 ee — — 
die freye Wohnung für IL der" · 
felben a 130 Rthite1650 —— 
23 ma — — — — — — 
wu: Summa 57,618 Rthlr. 1 Mk. 45 8x 
Es bieten ſich unzaͤhliche intereſſante Betrachtungen dar, 
wenn man Das Umſtaͤndliche und Locale aller dieſer Vers 
maͤchtniſſe und die Winfe kieft, mit welchen der Herr Prog 
fanzter ſeine Berechnungen ‚begleitet hat: + Bey den an⸗ 
fehnlichen Erweiterungen des Zwecks der Stiftungen und‘ 
ihrer Fonds⸗hat man, noch von Zeit zu Zeit Mittel ger 
funden; für die Legaten ein Erſparungs Capital von 7144 
Rihlr. IDEE, 5 hßl. zu erwerben, uhdrdaraus einen Verſu 
cherungs; Fonds fuͤr ſie alle zu bilden, welcher in obenſte⸗ 
hender Angabe nicht mit Begriffen iſt, weit die Zinfen deſt 
jelben jährlic) aufgelegt werden. Endiich darf es nicht 
unbemerkt bleiben, daß es in Kopenhagen noch manche, 
zum Theib wichtige Stipendien giebt, welche die Univerſi 
tat nicht adminiſtrirt, die deshalb auch nicht in. Anſchlag 
gefommen find, und daß aus koͤniglo Kaffe noch einige auſ⸗ 
ferordentliche Profefforen beſoldet und ſonſt zur Wefördes 
rung der Wiffenfehaften,” beſonders aus den Fonds ad uſus 
publicos, Summen verwandt werden. J 


— Die haͤufigere Anfunft und Adfendung won Couriers 
welche wohl an den mehrften europäifchen Höfen in dieſer 
drohenden Epoche bemerkbar iſt, Hat hier zur Verbreitung 
verſchiedener bey unſerm Hofe geſchehen ſeyn ſollender Ant 
fragen und Reclamationen quswaͤrtiger Mächte, Anlaß ger 
geben. Männer aber, die unſer politisches Verhaͤltnis 
kennen, verfihern, daß keine unfree, alliirten Mächte ix 
dem Fall des Bebürfniffes einer gewäfneten Huͤlfe fich bes 
finde, und uͤberhaupt ſehen wir Feine einzige le 
: Dr t 
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Briofe. Kopenhagen. se 


de siitfeihg machen "Ein Campement bey aohenha 
ger dt auf Fünftigen Fruͤhling feftgefegt. 

; Mit dem bisherigen Gange des Kandel find ühfere 
— tianten nicht ſo ganz zufrieden. Man eiiWartete 
viele Ladungen und wohlfeile Preiſe des Zuckers, und beyz 
des it, obaleich die Zuckererndte anf unſern Colonien ſehr 
ergiebig geweſen iſt/ nicht eingetroffen. Als den Grund 
Pix von Hört‘ man häufig, anführen, daß die Pflanzer, um 

ti 


hre Schulden in det Metropol brzahlen zu dürfen, \ 


te Produtte an Fremde ind auf fremden Matkrplägen 
Rachthel verkaufen! Die Anzoͤhl der aus After "ans 
nahe iſt zwar eben fo groß als im‘ vorigen 
und die Preife derſelben zum Theil ſeht a 9 94 
US kicwon find Die Atien der afimtirdjen 
Seitlong bis’ unter 800 Rthit. gefallen; wett 
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abı ſie a Se — —— Reto urſchifs Soph ie Dinge 
Mad) * Die Compa gnie macht für dieſes Ihr vißte 
Fewehn ichen Ruͤtingen von 2Schiffen nad Chiaß und 
= Dftindien‘ wiewohl es die anfartäliche Ahfikht ger 
Beien, in Betrhcht Sesätifferbvsentfichen Nachdtucks den 
‚Engländer if Ü * Ching Danbet zu denen anft ngen F 
30 ſehr ieh hie. wir, 
Bar na na zu | endent 
hemnalige weſtindiſche Compagnie Hndel ae 
mimner mit feinem’ Kaffee Mi onopol fert N N) 


Rat bel, "gereiebeit worden ſchny deß der Fcue 


—* BE 223 wieder; zum groſſen Bet —J. 
J Sau finden: wire 
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| ondon, den aaten Detober — — 
Der Augenblick des Einmarſches der re 
rin Holland und der Herſtellung und Zuruͤckberufung 
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Signal zu den ausgebreitetſten Rüftungen, ja zu unferer 
völligen Bewafnung zu Waſſer und zu Lande geweſen, 
und es iſt Hierbey merkwuͤrdig, daß die naͤmlichen beyden 
Longpn- Gazetten, oder Hofjeitungen , welde die 3* 
ruͤckberufung des Prinzen von Oranien nach. dem 
meldeten, auch-die föniglichen Prorlamationen we en der 
den freywillig Dienſte nehmenden Seeleuten zu ge 
Praͤmien und Handgeldern, und wegen Zurüekberufung 
der auf Urlaub befindlichen. See⸗ und.-Landofficieren onkı 
alten, haben. Die Stimmen im koͤniglichen Cabinette 
ber dieſe wichtige Maaßregel find. einbellig. geweirt, 
und eben fo ſcheint die Stimme der ganzen Nation in Öu 
nehmigung dieſes groſſen Schrittes zu ſeyn, oh er ne 
gleich nad, Verlauf, von kaum ‚vier. Sahren mit 
Schrecken und Gewaltſtreichen eines, wirklichen Ks 
nur zu ſehr befannt macht. Allein, die. Wiedereriwers 
Lung des hollaͤndiſchen Interefie,itt für Große 
britannien.ein Gefchäft von fo aröffer Wichtig: 
Feit, daB wir. nicht genug, und nicht Zu viel da 
für thun Können. Dieſes ſcheint ſeit zwey Jahren 
der Grundſatz des koͤniglichen Miniſter iums in Betreff de 
hollaͤndiſchen Angelegenheiten geweſen zu ſeyn, und u ch 
zu ſeyn, und dieſer Grundſatz verurſacht num ‚die gegen⸗ 
waͤrtigen Ruͤſtungen zu einem unmittelbaren Anfangp, 226 
Feindfeligkeiten, im Fall Frankreich bey feinem bi J 
Verfahren und Syſtem in Betreff der Reput "37 
einigten, Niederlande fortfahren, ſollte. “Unfere | M 
rialblaͤtter frohlocken ſchon im voraus bey dem Geb } 
"daß Frankreich bey der jeßigen Lage. feiner Finanzen nad if 
geben, und, den harten Schritt thun werde, daß. ’e 
diſche Intereſſe für jetzt ganz aufzuheben, und e8 0 f 
land BEE, —F * re act von ' 
ja u. 
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ſſe den vielen Untethaltungen, welche die oͤffentli⸗ 
che Neugierde bisher bey Beſchreibung der vielen Ruͤſtun⸗ 
gen, MatroſenWerbungen und Preſſungen, und bey den 
erſtaunen den Contracten des Proviant: Amts über Ram, 
Mehl, Zwieback, Erbſen, Bohnen und andere Artikel, 
in den taͤglichen Blaͤttern gefunden hat, beſchaͤftigt man 
ch jetzt auch beſonders mit,denjerugen Perſonen, die theils 
an der Spitze der wichtigſten Departements ſtehen, theils 
zum Commando der Flotte heſtimmt ſind. Lord Howe, 
der jetzige erſte Lord der.Admiralität, war bey Gelegen— 
heit der Ruͤſtungen, die gegen Spanier, wegen der Falk⸗ 
lands ⸗ Inſeln veranftalket wurden, derjenige Flaggen⸗ 
Officier, der zuerfi zu einem Kommando berufen Wurde: 
Er ließ auch damals wirklich feine Flagge von dem. 90 Ka⸗ 
none: Schif Barfleur zu Chatham wehen; allein, der 
Streich gieng, wie bekannt, durch Linterhandlungen zu 
Ende,und die Rüftungen. waren. umfonft geweſen. Im 
americanifcheu Kriege 1771. führte Lord Howe befanntlich: 
das Commando der Flottein: America, und. machte duch: 
die Ervedition nach Penfyloanien; feine Haupt» Erpedis 
tion aber war die Verproviantirung von Gibraltar im: 
Zahre 1781. Er kennt die verdienten Seeofficiere ges 
Han, und hat dem Könige-eine geheime Liſte ſolcher 
Eapitains überreicht, denen er das Commando von Linien; 
ſch iffen anzuvertrauen wuͤnſcht. Von dieſer Liſte macht 
man eine ſo ehrenvolle Beſchreibung, daß man sende 
rn penrioen Vers dazu wählt: 


in brief, a braver choice of dauntlefs Splits, 
" Dit never'float upon the fwelling tide! 


Admiral Pigot, welcher dad Commando der groſſen 
Slotte führen ſoll, iſt der nämliche, der im Sjahre 1782 
Ben Lord Rodney in dem groflen und ſiegreichen Coms 
namdo in Meftindien ablößte, und deriimftand, daß man 
den gefürchteten Nodney nicht gleich zu Anfang. brauchen. . 
will, wird von feinen Freunden fo ausgelegt, daß die Re⸗ 
gierung fi ihn auf den Nothfall vorbehalten. will, Die 
Mamen der vom Könige ernannten 16 neuen Contreads 
22 ſind ſchon groͤßtentheils durch aͤhnliche —— 


%. 


By: VeifeoWoban 
befahl, Bickerton hat in Pſtindien Leber 
wer im Canal und der Nordfee, Eiliot unbe ie 
im Canal⸗ Lindſay im mitietandiſhen Me, * 
in Weſtindien Sawyer bey Saminito gene 
Ring het die Reife um die Welt mitgen 
General Llentenants ernannten 3 —— 
groͤßtentheils in Amerien gedient, und duͤrften vieleicht 
dald wiebrr auſſer England Siefien wenn der Fall eiut 
te) Mach Wefihenn, “eiHetit'nehetihen Gerucht jufotge, (ed 
— nad) den spe Lande geſchice werrn — 
— Die Antwort, Pe der Negotiatenr. und Shah 
mer Lord; Herr Grenville;..aus Paris; am oͤten de 
ſes mitgebrach hat, war nicht ſo entſcheidend a 
vermuthete. Anfaͤnglich hieß es, dag franzoͤſiſche 
ſterinum habe ihm in Anfehung der Puncte, die ze 
teage hatte⸗ erklaͤrt: Eheres darauf ſantworten 
ne, müfle fi. Großbritannien erſt wiesa 
wafnen; allein; nach ſeiner Hruͤckkunft iſt das 
allgemein daß -jeirie) Depeſchen friedlichen —* 
und daß — noch eine zwayte Neiſe nach Parish 
werde, aüch DER Herzog von Dorſet dahin ne J 
ſey, um die frieduchen and mochgiebigen Geſinuui 
fran zoͤſiſthen Hofes zu erhalten ne 
beſtaͤtigen, fo Bleibe der Anſchein auf Frieden 
groß, obgleich der Anblick bey: nee 
unſere Koffeehäufer find mit Seeumſormen ——— 
nach den Unterhaltungen ;; ie fich ain utetz 3 
fen, glaubt man in einer, —— ſeyn. in 
die meiften Semit eher, * den, N, —— —9 9 
jehige Amd end ick ſo guͤntig zirka ſhein Wab-o 
ſten Freunde — Ausbruch deſſelben wi 
Die Mwmiſter find durch den! TER 
N ‚der Krieg fey nothwendig "all 
n Bolwurf der AA y /as 
her anf nichts weniger abzielte a — — 
Büirch den ftanoſtcchen —— Draetat in eine fe 
Ruhe olegen lieſſen⸗ ind durch⸗ — 
> Liebe zum hrieden einſt Schande über‘ d 
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sion bringen würden. Diefen Borwurf Haben die Minis 
fier auf eine fehr ruͤhmliche Art vereitelt; ein maͤnnlicher 
Sg hat. ihre diehengenn Schritte bejeichner. 


Der König nimme an den. jegigen wichtigen Beheguns 
en groſſen Antheil, und ſeitdem die Preuſſen in. Holland 
au: haben die Expreſſen, welche. von. dort und aus Vers 
Jin Häufig hier ankamen, gecadt an ihm nach Windſor ge⸗ 
hen muͤſſen, ohne ſich lange. im hiefigen. Staatsjerretariat 
aufzuhalten. . Der ring von, ‚Wallis ı and, der Herzog. 
von Nork beſchaͤftigen fü ch iel mit der Jagd. Der bes 
ruͤhmte Gomverneur Eluot Lord Hetfield, den Sir. 
Joͤſua Reynolds mit, Meifterhans gemahlt dat; macht 
fich ſchon wieder fertig, Am, wenn es nötig werden folk. 
te, die Veriheidigung | ſeints Jelſens noch ſeinmal zu übers 
nehmen. — Krieg oder Friede, jo iſt und bleidt es außs. 
gemacht, daß Großbritannien. in den Augen der politiſchen 
Welt völlig gerechtfertigt ſcheinen maß, wenn es, um in 
dieſem guͤnſtigen Zeitpuncte ſein lehergewicht i in Holland 
wieder zu erhalten, lieber Feindſeligkeiten ſucht als ver⸗ 
meidet. In den Roͤſtungen und Bewafnungen haben wir 
einen groſſen Vorſprung, und die Miniſter ſcheinen die⸗ 
ſesmal das alte engliſche Sprichtwort: Well begun, is 
half done, vor Augen gehght zu hahen. sv 


N: S. Unſere Haupiflotte verſammelr ſi ch zu Spi 
thead, und beſteht aus 25 Ein ienſchiſf en, die alle, nebſt 
den dazu beſtimmten 7 Fregatten, in wenigen Tagen. ſo 
wit allem verſehen, und ausgeruͤſtet werden, daß fie aus 
_ genblicklich in See ſtechen koͤnnen. Auſſerdem werden 
noch 3 Flotten mit aller Eilfertigkeit ausgeruͤſtet, und da 
auch ſchon Trangportichiffe, "die Truppen einzunehinen, zu: 
recht gemacht werden, und fogar ſchon die Landmilig in 
Allen Srofihaften ſich unverzüglich zu verfammeln befehs. 
Licht worden if; fo fehen Sie, daß ed mit unfern Kriegs 
anftalten voller harter Einffift. ‚Man erwartet dag VI- 
Zimatum des feanzoͤſi iſchen Hofes, wovon der klar. abs 
er — 
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.. Paris, ben 15ten October. 1787. - 
Wenn ich Ihnen alles, was man in der grofien DIV 
:enfion, "die wir mie England jetzt Haben, und die ſo krien 
riſch ausfieht, Höre, und urtheilt], und als ficher glaubt, 
melden follte; fo wuͤrde ich einen Brief von mehren Do 
gen ſchreiben muͤſſen. Wenn ich Ihnen aber etwas en 
eidendes und beſtimmees melden foll, fo kann ich heute 
wenig oder nichts fehreiben. Noch wanft die Margihtr 
fe; ei halten einige den Frieden für mehr als wahr 
ſcheinlich, andere den Krieg für befchloffen und unvermeid 
Uch. Wis auf den heutigen Tag Haben noch beydt par 
theyen faft-gteich viel für ſich. Die aufiern Umſtaͤnde nd 
keigriſch: die Meynungen friedlich.’ Diejenigen, die den 
Frieden für gefichert Halten, Tagen, unfer Miniſterium 
xhaͤte wohl, ſich nicht weiter in die hollaͤndiſchen Angele 
genheiten zu miſchen: es verbeſſere Dadurch den Fehlet des 
Herrn von Vergennes, welcher ſich hintergangen habe, Ib 
dem er geglaubt , mit einer ganzen Nation, und MI 
Haͤupter in Holland zu thuy zu haben, da es doch mit 
eine Handvoll Leute geweſen, die nichts wefentlichet ınd 
groſſes ausrichten konnten, die bey der erften Erſchutte 
rung ihres Syſtems verloren waren. Nun müßte man 
mit der holländifchen Nation ſelbſt Krieg führen, ‚AMD. 
- Man dad Syften ded Herrn von Vergennes durchſehen 
wolle, und mit England und Preuffen dazu. Das N 
bey unfern erfchöpften Finanzen , bey dem weltkundigen 
üblen Zuſtande unfers Reichs nicht thunlich. Man mb 
te alſo nahgeben , und den Frieden durch alle Künfte dr 
— zu erhalten ſucher. Andere behaupten, Engladt 
Ton ſey zu gebieteriſch, und Frankreichs Ehre und Wurde 
Zu weſentlich compromittirt, um nicht die Waffen ef eV 
{et zu muͤſſen. Unfere Keiegsräftungen find wenigſt 
ſo beſchaffen, als wenn wir unverzuͤglich zu Waſſer und! 
Lande Krieg führen müßten. Sch Habe auch Urſache W 
glanbeit, daß der Krieg fo gut wie beſchloſſen if, 
wenn nicht der aus London ftündlic erwartete Herzog don 
 Donfer noch ſolche Borfäläge und Vermittlungen * 
** W / 
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Zum Gluͤcke iſt bey diefer auswärtigen. Krifi 8 aeg | 
änneliche fo gut, wie.geendigt. Es iſt Ihnen befannt, daß 
Die ‚Parlamenter durch die. königliche Nachgiebigkeit be⸗ 
ruhigt find, daß unſer Parlament von Troyes zuruͤck ge⸗ 
kommen iſt, und ſich wieder hier befindet, daß der König 
bie beyden neuen Auflagen, denen man fich fo ſtark wider: 
feste, Zutückgenommen und die Edicte deshalb widerru: 
fen hat. Die Stempelauftage iſt bloß auf’Penfionen, und 
BSunadenpatente reducirt: die Territorialſteuer iſt gänzlich 
annullirt worden. Dagegen ſind die nun fortdauernden 
awey Vingtiemes von doppelt fo groſſen Ertrage, wie bis⸗ 
Her, dar.alle Exemptionen und Abonnements dabey aufge⸗ 
ben worden, und dieſe Abgabe nun nicht mehr blos die 
Amen druͤckt. Man hat berechnet, daß der Herzog von 
Srleans für feine Beſitzungen 284,000 Livres nun zahlen 
zuuG, und biöher hatte er fich für 12,000 Livres abonnirt. 
Die Trritorialſteuer war nur zu go Millionen berechnet, 
dee zwey Vingtiemes follen‘, nach der neuen Einrichtung ** 
20 Millionen einbringen. 


An dem Kriege der Türken, den fie, ohne unferm Ras 
she zu fölgen, fo ſchnell erklaͤrt haben, werden wir ſo we⸗ 
mi Antheil nehmen, daß wir mit Rußland auf einen 
reundſchaftlichen Fuß bleiben, und unfern Commerz Tra⸗ 
at beſtens benutzen werden. Es wird zwar zu Touio 
ne Flotte von 8 Linienſchiffen und 7 Fregatten ansgerus 
7. aber fie find gewiß nicht für die Türken gegen Ruß; 
beſtimmt. — "Ueber den Ausgang der Negotiation 
‚Hrn. von Groſchia zw Berlin, wegen der hollaͤndi⸗ 
ſche Angelegenheiten herrſcht ein tiefes Stillfchweigen. 
Ser Miniſter iſt zuruͤck, und kuͤrzlichſt dem Koͤnige vorge⸗ 
Felle woren. Es iſt natuͤrlich, daß Preuſſen und Eng: | 
in kinem Zone mit uns sprechen, 
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Unſer Miniſterium ift num vollzaͤhlich. Die neglig 
Ihnen verfündigtemVeränderungen find nicht erfolgt. (S 
907.): Der Brüder unſers Principal: Minifters, det 
Graf von Brienne iſt Kriegsminiſter, und Het 
‚von Kuserne, der bisher zu. Domingo Gouverveur ge⸗ 
weten, iſt Miniſtet der Marine geworden, ünd wird 
erwartet. Die neuen Minifter find faſt alle unter 'einähr 
der, und mit dem Grafen von Montmorin verwandt, 
Dieſes bluts verwandte Familien/ Miniſterium wird alſd 
Einhelligkeit, und Standhaftigkeit des Syſtems haben. ao 
r R , Ä e * | Ä Ba | ae Be . = i \ " 
BSaag, den zöten Detober, 1787... 
Seitdem die ſaͤmmtlichen Reſolutionen ber Stagten 
von Holland zur vollſtaͤnbigen Herſtellung des Erbſtatthab 
ters in allen ſeinen erblichen Winden, Vorrechten und Praͤ 
rogativen, am Sten dieſes durch den unbedingten Veytritt 
Amſterdams die Unanimitaͤt erhalten hatten, folglich 
die Aevolution zu Gunſten des Hauſes Granien 
in eben, dein Grade, und noch vollſtaͤndiger bewerkſtelligt 
war, als es in den merkwuͤrdigen Jahren 1672, und 1747 
geſchehen iſt, erregt ein Vorſchlag, den die Ritterſchaft 


4 
4 


[77 m? 
vele.h 








| ‚Briefe. Haag. | J 999 


war im Jahre 1756, in den Kinderjahren des jetzlgen Erb: 
ſtatthalters, da die verwittwete Frau Mutter des Erbftatt- 
halters, bey dem zwifchen England und Frankreich wüthen; 
den Kriege, vor. gllen Dingen auf eine Vermehrung der 
Landmacht antrug. Hiergegen feste die. Stadt Amfterdam 
ſich aus allen Kräften, und drang auf eine Vermehrung 
der Seemacht, welche aber ebenfalls ‚rückgängig gemacht 
wurde; und als die, Amfterdammer Kaufmannfchaft durch 
wiederhölte Deputationen bey der Prinzeßin um Vermeh⸗ 
rung der Seemacht and um Convoyen auhielt, gab die 
Prinzeßin zur Antwort: Ihr Pointd’honneur erlaube 
nicht, Die Wünfcheder Raufleutezwerfüllen, weil 
man ihren Dorfchlägen wegen Vermehrung der 
Kandmadt, Fein Gehör gegeben babe. — Indeſ⸗ 
ſen iſt es ficher, daß obiger Fall von 1756 mit dem jehigen 
Har nicht zu vergleichen iſt. Die Holländifche Armee iftnie 
zu einem folchen Berfall gebracht gewefen, als. fie gegen: 
waͤrtig ift, und.nie war ihr eine Vermehrung nöthiget, als 
eben jetzt. Man rechnet, daß bloß zur Completirung der 
jetzt beſtehenden Negimenter, eine Recrutirung von mehr als 
70,000 Mann erforderlicd) ift, und wenn die Armee bis auf 
60,000 Mann gebrachte werden fol, wie man behaupten 
will; ſo wuͤrden dazu von mehr als einem teutſcher Fürften, 
Regimenter in Sold genommen werden muͤſſen, wenn nidt 
etwa durch ein fiarfes Corps preußifcher Truppen, fo 
in den Gold der Republik trate, die vorgenannte Zahl 
voll gemacht würde. Was den jegigen Fall.von dem des 
Zahrs 1756 auch unterfcheidet, ift noch der Uniftand, daB 
man jest ebenfalls an Verſtaͤrkung der Seemacht denken 
wird, welche Maaßregeln die Nation zwar in groffe Koften 
fesen, ihre Allianz aber. auch für diejenigen auswärtigen 
Mächte, die ſich darum bewerben, defto wünjchenswerther 
machen werden. Der Himmel verhüte nur, daß. wir 
nicht in den Fall kommen, von diefer Macht, wenn fie erft 
wirklich verftärkt ift, Gebrauch machen zu müffen, und 
Daß die fo glücklich und ohne vieles Blutvergieffen zu Stans 
de gebrachte Revolution unangefochten bleibe. Der Hims 
mel gebe aud) nur, daß in diefem, fo wie in jedem andern 
Hal, die dreyzehnhundert Regenten üunfrer Repu—⸗ 
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blik, (fo geoh iſt die Anzaht der Ritterſchaften, Stadt 
räthe oder Magiftratsperfonen, welche in allen 7 Provin: 
zen Mitglieder der gefeßgebenden Eollegien und alſo der 
geſetzgebenden Macht find) fich, ſo viel möglich, wit: dem 
Erbſtatthalter vereinigen mögen, um das durch die bishe— 
rigern innern Untuhen fo vielfältig erregte Mebel-und-Uns 

- glück wieder gutizu machen, und das Wohl und- den Glan; 
der Republik wieder herguftellen. : Der-Erbitatthalter, Bei: 
fen Interefle mit dem der Republik ſo genau verbunden iſt, 
wünscht nichte eifriger, als diefen heilfamen Endzweck gu 
erreichen, und wenn ihm nicht mit Gewalt entgegen gear⸗ 
beitet wird, fo kann er vieles thun. Als hollaͤndiſcher 
Nitter iſt er das erfte Glied der Ritterfchaft, und folglich 
der erſte unter den 19 ſtimmenden Ständen von Holland; 

. als Statthalter, General:Capitain und Admiraf, iſt er der 
erſte Minifier und Dfficiet des Staats, und alſo der -er- 
habne Chef der ausführenden Macht ; als edelfter und 

reichſter Buͤrger der Republik hat er, qua Particulier, alle 
die glänzenden Vorzüge vor allen andern niederländifchen. 
Herren, welche hohe Geburt und.groffer Reichthum Se 
manden gewähren koͤnnen. Er iſt aljo ſtets die wichtigſte 
MPerſon in allen Staatsverſammlungen, kann und darf 
ohne Anſehn der Perſon am freymuͤthigſten darin reden, 
und ſein Einfluß zur Bewirkung des Guten kann von den 
heilſamſten Folgen ſeyn, wenn ihm nicht durch Cabalen 
entgegen gearbeitet wird. F 


Dem Fuͤrſtbiſchof von Luͤttich wird jetzt oͤffentlich der 
Vorwurf gemacht, daß er bey ſeinen groſſen und genauen 
Verbindungen, in welchen das Luͤtticher Land mit den Ge 
„ neralftaaten fieht, gegen diefelben ‘Parthey genommen, 

. und alles, was nur. in feinen Kräften gewefen , gethan 
. babe, um die, patriotifche Parthey zu unterffügen, .umd 
der des Prinzen von Dranien wehe zu thun. Untersams 
* dern iſt das ganze Luͤttichſche Gebiet mit Werbern für die 
Corps der damaligen holläudifchen Stimmenmehrheit an⸗ 
gefuͤllt geweſen, welche auch auf alle moͤgliche Art von dem 
Faꝛr ſibiſchofe unterſtuͤzt worden, fo daß man glaubt, er 
fee jetzt in —2 den Wink zu erhalten: daß eine meh⸗ 


; ER vere 


cete Maͤßigung und eine genaue Neutralitaͤt bey dieſer Ge⸗ 


legenheit viel anſtaͤndiger geweſen waͤre. 


Unter den mancherley Inerkioätdigen Auftritten, wel⸗ 
che bey uns ſeit dem Einmarſch der preußiſchen Truppen 


Statt gehabt haben‘, iſt der in der Nacht vom isten zum 


ı6ten Septeniber auf dem Utrechter Rathhaufe gewiß eis 
ner der merfwürdigften geweien. Man denke ſich alle die 
Deputirten und Conftituirten dev bewafneten Bürger und 
Auriliar: Corps um 10 Uhr Abends auf dem Rathhauſe 
verfammelt, denen der Buͤrgermeiſter voᷣͤin Eyck mit zits 
ternder Stimme befannt macht, daß der Rheingraf noch 
in diefer Mache mit dem ganzen Militair die Stadt raͤu⸗ 
men werde; man denke fich hierauf den Rheingrafen ſelbſt, 
wie er mitken in der Nacht, da der Magiſtrat und die Con⸗ 
ſtituirten und Deputirten der Bürger aufs neue verſamni⸗ 
ler find , mie‘ dem General van der Borch in der Vers 
fammlung ericheint, und dafelbft -mit der groͤſſeſten Dreis 
ftigfeit auf die Srage, ob Utrecht denn nicht gegen 
die Preuſſen zu vertheidigen fey? fein Nein her: 
ausfagt, und behauptet, daß er es wohl gegen die Trupr 
pen des Erbſtatthalters, aber nicht gegen, die preußiſche 
Uebermacht, gegen die es ſich Feine drey Tage halten koͤn— 


ne, Habe vertheidigen wollen Als ihm hierauf von einis - 


zen der Anmwefenden vorgeworfen wurde, daß der französ 
ſiſche Charge d'Affaires noch erſt heute, auf auedrück 
lichen Befehl die Verfiherung. einer- franzoͤſiſchen 
„ülfe von 40,000 Mann gegeben habe, hatder Rhein: 
jraf geantwortet: Ja, Das Fann leicht noch vier 
Moden dauern, ehe die kommen; hat darauf das 


Rathhaus verlaflen, und iſt mit feinem ganzen Milttair 


m Stillen abgezogen, welches darauf mit der lamentabel⸗ 
ten uud Eläglichften. Flucht. der fammtlichen unrechtmäßir 
ern Rathsherrn, aller Auriliaren und eifrigen Utrechter 
Jatrioren mit Weibern und Kindern, die fänmtlich nad) 
Imflerdam eilten, begleitet gewejen. , Ein unangenehmer 
Inblief muß es, für diejenigen vornehmern holländischen 
luͤchtlinge geweſen ſeyn, die nad) Paris gereiſet ſind, 
rd auf der Reiſe dahin zu Gipet weder eig Lager noch 
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ein zuſammeniehendes Corps: fanden, indem daſelbſt zu 
Garnifon bloß das; Regiment Chartres und ywey Eſca 
drons Eavallerie liegen, von denen aber die meiken Dfil 
siers beurlaubt find. | are Bach 
Es iſt fiher, daß. in dem Verlauf dieſes Winters i 
den verfchiedenen. Staatenverfammlungen nod) fehr mic 
tige Refolutionen , ſo wie überhaupt. grofie Veraͤndetun 
‚gen zu erwarten ſtehen, worüber die Zeit mehreres ii) 
geben wird. Man verfichert auch, daß Ihro Hochmoͤgen 
de, die Herrn Seneralftanten, von den Empfindungen di 
Gerechtigkeit, des Edelmuths und der Seelengröfle belebt 
nächftend eine Refolution fallen werden, welche fur de 
Durchlauchtigen Greis, der nach einem vieljährigen. Die 
ſte von einer bis auf die fpätefte Nachkommenſchaft zuw' 
fluchenden Cabale mit unerhörter Verbitterung werfol 
worden, fo beruhigend als ehrenvoll feyn wird. 


-Da in Amfterdam am Isten dieſes TIOO Mann, I 
am folgenden Tage noch 1400 Marta Holländilche Tri) 
sen, nebft der Schweizer Garde eingeruͤckt find, fo wir 
Hoffentlich nun die Entwafnung der Freycorps und Aun 
Haren, mit welcher man bisher immer noch nicht hatte ı) 
Stande kommen koͤnnen, geſchehen. Eher werdet auf 
die Preuffen die Thore von Amfterdam nicht verlafen. | 
fol auch, nach einem Beſchluſſe der Staaten von Hollen 
die ganze bewafnete Bürgerfchaft von Amſterdam di: 
virt, enttwafnet ; und darauf eine neue Einrichtung m 
der Bewafnung der Buͤrgerſchaft gemacht werden. Ei 
groſſer Schritt, der von * erheblichſten Folgen ſeyn mir) 
Sie ſehen, daß man alles bis auf den Grund reſotwitt 
will, daß man den Patristen alle Mittel und Wege, Mt 
Unruhen wieder anzufangen, benimmt. Affe viejenig! 
Perfonen, die zu ihrer Parthey gehören, und Befandih 
ten, oder andere anſehnliche Aemter in der Republik 
habt haben, werden abgebaut, und die Freunde Oramin! 
und der alten Conftitution erhalten  diefe Stellen. Unſt 
Staats: Reformation ift allgemein, und ganz volltandii 
«der Erbftatthalter wird feiter und fichrer, als er hr 
war, in feinem Anfehn und allen feinen Vorr ai 
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Würden, und feiner‘ Autoriedt; begründet, und befeſtigt. 
Ob nun dieß groſſe Werk ganz ohne Widerſpruch und ohne! 
daß Fremde ſich darein mifchen, vollendet werden wird, ob 
Frankreich dabey ruhig zuſehen, der Krieg zwiſchen dieſer 
Krone und England, zu welchem man fo groſſe Nuͤſtungen 
macht/ nicht fat haben, und unfere Revolution den Stier‘, 
den im Europa nicht feören wird - a das werden wenige ! 
— en ceiern a 


45. Mieze * 
Wien; d den Toten Ociober 1787. | 


Die unſerer Seits unternommenen riegsruͤſtungen 
werden mit vielem Eifer; betrieben. Es beſtaͤtiget ſich, daß 
ein Militaircordon rings — an unfern, Grenzen von 
Galizien über die Buckowine, Siebenbürgen, das 
Banãt, Slavonien und Kroatien die Trieſte gepe⸗ 
gen wird. Hiezu ſind beordert 94 Bataillons von der ns; 
fanterie. und 63 Divifionen, der Reiterey, welches. von er⸗ 
fteren. :136,000 „. ‚von letzteren 23,940 ‚Mann betraͤgt, 
Noch kommen hinzu, drey ataillons ‚won; der Artillerie, > 
oder 2850. Mann und 395. Gappenre;, ‚Folglich. beſteht 
dieſe ganze Armee aus 163 780 ‚fen. Zum Gene⸗ 
cal en Chef iſt Feldmarſchali Caſcy ernannt , und zum, 
Seneral. Duartiermeifter Seneral Fabris. Der Katfer 
tbft will mit dem Erzherzoge Suanz zur Armee gehen, und., 
yat zu ſ einem Beneral: Adjutanten den General Browne, 
um General Ad'utantendes Erzherzogs den General Franz _ 
Kinsky, Vorſteher der Neuſtaͤdter Akademie, ernannt. 
Die uͤbrigen Commandirenden ſind 3 Feldzeugmeiſter, zii 
Benerale der Cavallerie, 14 General⸗ Fetdmarſchallieute⸗ 
ante, und 29 General: Feidwachtmeifter. | 

j Urrgeathtetintfer diefer Anftätten iſt nicht zu vermuthen, 
ſaß wir. nad) vor. dem Winter zu Thatigkeiten: kommen. 
Eigentlich aber ſcheinen alle unſere Anſtalten bloß Maaß⸗ 
egeln der Vorſicht zu ſeyn, um unſere Grenzen gegen Eins - 
alle geſichert zu wiſſen, und hoͤchſtwahrſcheinlich ſucht uns 
er Dof für ſich den Frieden ununterbrochen zu erhalten, 
ind bey dem ausgebrochenen Kriege nicht anders, als durch 
Bermittlung mitzuwirken. Es die durch den Divan * 
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dem Kaifer verlangte kathenorifche Erklärung, wie er ſich 
ı bey dem Bruche mit Rußland zu benehmen gedenke, vers 
ſichert man, ‚daß des Faiferl. Hofes Antwort dahin gelaus 
ter habe: „Se. Majeftät hätten erwartet, die Pforte 
würde, diefe Erklärung mit mehr Rüdfihe auf die Würde 
des kaiferl. Hoſes und auf defielben gute Machharſchaft ver⸗ 
langt haben. Was den Bruch mit Rußland ſelbſt beträr 
fe, fo könnten Se. Maj. diefen Schritt keineswegs billi⸗ 
gen, und müßten der Pforte, die bedenklichen Folgen vor⸗ 
fiellen, die daraus entſtehen dürften, ; Es könne der Pfor⸗ 
tenicht unbekannt feyn, daß Se, Maj. bey — 
den, der Kaiſerin, als Dero Alkirten, "die m den Zras 
eraten verſprochene Huͤlfe von 30,000 Mahn leiften 
fen Wollte die Pforte dieſes Als eine Feindfeligkeit 
en fo werde nian Gewalt mit Gewalt ’Abzı 
en, und wäre dazu gefaßt. "Wenn aber die 
dets geſinnet wäre, fo koͤnnte dem ungeachtet die bis 
Freund ſchaft erhalien werden, And &e. &4. May. tor 
mit Vergnügen die Vermittlung auf fih nehmen. 


















BITı TIE HIT, 
uns die Fleundſchaft zu erhalten. Daher Werden ungern 
Internuntius zu Cöhftantinopel alle "erdenfliche Ei 
ren eriwiefen , und er ſpielt eine feht bedeutende Rolle, 
Ohne Zweifel wird auch) den Winter über von allen Sei: 


ten an der Herſtellung des Friedens gearbeitet wi den. 
Sonft weiß man, weiter nicht, daß es fhon zu $ | 
tigfeiten gefommen iſt, und alles was man bisher erzah 
iſt entweder unwahr oder eine. unbedeutende »Kleinigkei 
Grenzbalgereyen, feine Scharmügeln, vidlweniger Schach 
ten. BEL SOFERN VRR ERDE TE 17027 N) ug * 
Daß andre Maͤchte durch ihren Einfluß den Dis 
Hauptfächlich bewogen haben , (mie Rußland zu brece 
um dadurch dent Kalſer zu: befchäftigen und Sranfreikt 
zu 'embarafliren , iſt wohl mehr als wahrfcheinlih. “Die 
Minifter zweyer Höfeiftohen beym Divan im größten Ans 
ſehen; ſie haben vor dem Enefchluffe zum Kriege mit den ' 
türöiihen Miniſtern oftmalige Confevenyen gehabt; auch 
mehrere andere. Umſtaͤnde beſtaͤtigen die Sache. Auf ber 
Ä | | ans 
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andern Seite iſt der franzoͤſiſche Marquis von Choiſeul ⸗ 
Gouffier, in geringem Anſehen, weil der Pforte die Ge⸗ 
ſinnungen nicht unbekannt ſind, die derſelbe in ſeiner be⸗ 
kannten Reiſe durch Griechenland gegen: die Türfen 
geäuffert hat, - und dadurch ift Frankreichs Einfluß: fehr 
ſchwach. : Die Türken find auch auf dieſe Macht mißtraui⸗ 
cher, feitdern ih disfelbe mir Rußland durch einen Hans. : 
delstractät!verbunden, und: der franzöfifche Beste die 
Kaiſerin nach Eherfon begleitet hat. | 
‘7 Gegenwärtig find auch die Gefinnungen unfered Se: v 
fes gegen den preußifchen aufs neue wieder verfaltet und ' 
mißtrauiſcher geworden. Man ſcheint deſſen friedfertige 
Abſichten wirklich in Zweifel zu ziehen. Daher iſt nicht 
nar! von der boͤhmiſchen und maͤhriſchen YHemeernie: ein: 
einziger Mann zum ungarifchen Cordon gezogen, ſondern 
vielmehr find noch. einige Regimenter aus Galizien — 
— Bann * beordert worden. Soil u 
4.0 "6. a — 7 | Me 
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& . wien) den, 1 zten October 1787. — 
Auf die von dem hieſigen Hofe an allen auswärtigen. 
Hoͤfen gemachte Anzeige, daß Se. Majeſtaͤt ſich bey dem 
je Pforte vorgenommenen Sruhe mit, ußland 
d ‚Falle befänden ,. diefer Alliirten die in den Tracta⸗ 
cl pn irten 30,000 Mann Huͤlſstruppen zuzuſenden, 
und zur icherheit ihrer Staaten an der türfifchen Grens | 
ze einen Cordon au ziehen, foll Preuſſen fich geaͤuſſert 
haben, es faͤnde gegen dieſe Maaßregeln ‚nichts einzu⸗ 
wenden, wuͤrde es aber nie mit gleichguͤltigen Augen anſe⸗ 
hen koͤnnen, wenn der kaiſerl. Hof mit dem rußiſchen in die⸗ 
ſem Falle gemeinſchaftliche Sache machte, und ſeiner Seits 
dtetärfifchen Staaten angriffe. — Wenn dieſes Vorgeben 
gewiß iſt, ſo beſtaͤtigt ſich daraus das Einverſtaͤndniß des 
preußiſchen und engliſchen Hofes mit der Pforte und. befe⸗ 
ſtiget unſere Vorfücht, die Armee in Maͤhren, Böhmen 
und Schleſien zu erhalten und zu verſtaͤrken. Uebrigeng 
wird wohl der hieſige Hof dieſe Erklaͤrung um ſo gleichguͤl⸗ 
tiger aufgenommen haben, als es gewiß ſeine Abſicht nicht 
fr wie es Anfangs —— Rußland in gegenwaͤrti⸗ 
gem 
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gem Falle gemeinfchaftliche Sache zu machen, und mitber 
Pforteanzubinden. Diefe ift, wie man aus dem lebten 
Briefe aus Eonftantinopel weiß, fehr. beruhiget, ſeit⸗ 
dem fie die im meinen vorigen Briefe angezeigte Erklaͤrung 
unferes. Hofes erhalten hat, und daraus die Hofnung zie⸗ 
hen kann, mit dem Kaiſer den Frieden: zu erhalten. Sets 
dem find aud) dort «die driegsbewegungen viel - Lebhafter 
und es ſcheint, man. wolle nody vor, dem Winter einige’ 
Hauptunternehmungen wagen. Aus, Rußland fehl 
vernimmt man gar nichts. Das Gerücht, daß Schwer 
den ſich für die Pforte erklart babe, ſcheint zu voreilig. 
Schwerlich wird Schweden fich zu etwas ‚entfchlieflen, bis 
Zrankreich fein Syftem gefaßt hat. Dieſes ift. biäher 
noch nicht geſchehen: der hiefige franzöfifche .BDorhicdafter 
wenigftend hat noch gar Feine Inſtruetion erhalten. Der 
Streich kam ſo jählings, daß Frankreich, daes ohnehin 
unpaͤßlich war, und faſt möchte ich ſagen, bettlaͤgerig mar, 
ganz davon betaͤubt worden zu ſeyn ſcheint. Unterdeſſen 
iſt leicht vorzuſehen, es werde keinen andern Entſchluß 
faſſen, als den Frieden, ſo bald wie moͤglich, herzuſtellen. 
Damit werden" alle Mächte einverſtanden ſeyn, und der 
Krieg kann keine Dauer haben. N | 
Hier werden noch ſehr thätig ‚alle Anftalten ‚gemacht, 
unfern ftarken Cordon mit allen Kriegsbedürfniffen zu ver! 
fehen, nicht anders als ob der Krieg gleich losbrechen foll 
te, Noch weiß.man.nidt, wenn der Kaiſer zur Armee ger 
ben wolle... Nehmen wie ‚nur einen negativen Theil an 
dem Kriege, fo wird vielleicht die ganze Reife unterbleiben, 
Indeſſen iſt auf.alle Falle die Verlobung des Erzher 
zogs Kranz. mit der Prinzeßin von Wirtemberg, wel 
che, erſt um Oſtern ſtatt haben follte, auf Fünftiges Neujahr 
oder die Faſchingszeit vorgerückt worden, und ſchon jegt 
werben dazu alle erfoderlichen Anftalten gemacht... 
Vorgeſtern iſt die Erzherzogin Maria Therefta, 
Prinzeßin von Toſcana von hier abgereiſet, nachdem fie, 
waͤhrend ihres hieſigen Aufenthaltes durch verfchiebene 
Zeſte beehrt worden iſt. In Prag: wird fie, dem Verneh⸗ 
men nach, nicht verweilen, weil fie. ſchon am 15ten d. M. 
| Ä | zu 
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Dresden eintreffen foll: Auſſer 500,000 Gulden und 
koſtharen Juweelen, die ſie aus dem vaͤterlichen Hauſe 
bringt, hat ihr der Kaiſer noch 500,00 Gulden und ein 
dĩamantenes Bruſtgehaͤnge/ das ‚18,000 Dufaten koſtet, | 
dum Geſchenk gegeben. 
Nach vielen — böfen Streichen und 
" Khämicen: Auftritten, find ‚endlich die. niederlaͤndiſchen 
genheiten damit geendiget, daß der Kaifer den In⸗ 
Fubgehten alles, was fie wollten, gewähret hat- Bey einer 
ſalchen wirklich bewunderungswärdigen Nachgiebigkeit: 
Ran Kaiſer um fo mehr Recht, aber den Auftuhr aufs: 
zu ſeyn, der noch am Igten und 20ſten Sept. zu 
Be el ſich ereignete: Der Kaiſer war nahe daran, alle 
‚gegebene Befehle und Beguͤnſtigungen zu widerrufen und 
Strenge zw zeigen; aber Fuͤrſt Kaunitz beſaͤnftigte den 
eher wieder, man ſah auch noch dieſein Ungeſtuͤm 
made und nun iſt alles. ruhig.Aber der Graf Murray 
—* die Inter ims⸗· General: Gouverneurſtelle und das Gene⸗ 
al⸗Commando verloren. Venes hat der bevollmaͤchtigte 
Graftvon Trautmannsdorf, und dieſes Ge⸗ 
ee Commendant von Antwerpen; erhalten. | 
27 Die fie Ungarn neuernannten 7 Difchöffe-haben die; 
Anmeifun auf ſaͤmmtliche bi oherige Einkuͤnfte ih⸗ 
xer WBißthuͤm hererhalten,. Min muͤſſen ſie davon jährlich 20 
Yeotentan die Keligionscafleähgeben. Der fchon lange 
gefaßte Entſchluß, durch dieſe aſle biſchoͤflichen Einkuͤnfte 
 besiehen punlaflen,. undsden Biſchoͤffen einen’ beſtimmten 
SGehalt anzuweiſen, iſt alſo nicht‘ zur — — 
wmen welches den Clerus ſehr erfreut 
A Die in Ungarn — —— ſind 
4 ut abgelaufen. Ueberall haben die Staͤnde ſich ſehr 
* ihezeigt, dus Kaiſer RO ——— 
——————— re a ar Fi) Ne 7: 
Ä — ——— RT et Be 
u Berlinden rGien Oetober, — 
Der Kuhn, den fich unſere Truppen ee —* 
fen Anführer in Holland erwerben, die zum Theil unglaub⸗ 
tichen Heldenthaten der. Huſapen welche bewafnete Schiffe 
ir uud: ag * FE *8* 
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und fefte Stäbteiihre Thore oͤfnen, muß jeden preußiſchen 
Patrioten. mit. Frende erfüllen. Friederich Wilhelm ex: 
wirbt ſich fruͤh einen Lorbeerkranz des erhabenften Berdien: 
fies, indem er Millionen Menſchen bon ihren Unterdruͤ⸗ 
ckern errettet hat. Unſer Miniſterium hat auf alle Fälle: 
ſolche Maasregeln genommen, welche die Operation ink 
land ‚gegen auswärtige Gegner ſichern, oder doch hinvek 
end vertheidigen werden. Ob Frankreich nun noch etwas 
thun wird, da es 'apres coup kommt, wird ſich in weni 
gen: Tagen, ausweiſen. England ſteht feft auf unſrer Seite, 
und. hat dem Verſailler Hofe die Wahl getaffen, entweder 
* zu fuͤhren, oder die hollaͤndiſche Revolution gut zu’ 
e Mas > au. 5 — —— —— * 
©. Die: Quedlinburgiſche Stifts-Succeßion hat viel 
Embarras gemacht. Anfaͤnglich unterhandelte man ſchwe 
diſcher Seits, und die Prinzeßin, Schweſter des Koͤnigs 
won Schweden, ſchien geneigt, gegen eine gewiſſe Summe’ 
Geldes; der Abtey zu entſagen. Als man die Negociation 
ſchon ſaſt geſchloſſen anſehen konnte, wurde fie nicht geneh⸗ 
migt, and die ſchwediſche Prinzeßin iſt auch ſchon in Qued⸗ 
linburg als Aebtißin; und hat ihre erhabene Stelle angetre⸗ 
ten. Aber es iſt doch endlich aus gemacht worden, daß fie 
ſich in den preußiſchen Staaten aufhalten mußß "* 
England hat ſich in fol Kriegsverfaſſung geſebt, 
wie noch niemals beym Anfange eines Krieges. Es iſt ge⸗ 
wiß daß daſſelbe bey der erſten Bewegung von franzoͤſiſchen 
Truppen nicht nur. eine formidablecFlotte auslaufen, ſon⸗ 
dersaush: eine Armee in Teutſchland, am Rheine auftreteil⸗ 
laſſen wird, welche, mit Inbegrif der in Sold genommen 
nen teutſchen und alltirten Truppen, 90,000. Mann fhrl, 
ſeyn wird. Ob dev vegiepende Landgraf von Meſſen⸗Caß 
ſel dns Commanbo:dagon! haben! würde, wie einige gi glaiu⸗ 
ben gute Gründe haben, ift noch nicht ausgemiachti; "A 
Mit den Gerüchten vom den groffen Dingen, die da 
gefchehen follen, und im Werke ſind; und Krergfößtentheild 
auf naßungen beruhen; mag ich Sie urn 
ten... ftige Begebenheiten "gehören wohl nicht in 
DSournat Die noch währenden’Behelligungen,: die. und 
Dangig« macht, werden -gegemadstigp une dem ubifon 
x . na, 5 } 1) 
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Hofe unterhandelt. Die Stadt glaubt fehr beeinträchtigt‘ 
zu ſeyn, und-hiefiger Seits kann man das nicht finden und 
zugeben... ER 4 
Die dießjährigen Herbſtmanoenver bey Potsdam has - 
ben ein ſehr kriegeriſches Anfehn gehabt: - Der Konig hat z 


‚ 3 Tage nad) einander-das eine r immer ſelbſt com⸗ 
öl 


us 


Entſchlieſſung und Kraft. 


mandirt, und der General von M 
tige. Man hat viel tactiſche Kriegskunſt in den Angriffen, 
Ruͤckzuͤgen, und Wendungen bemerkt. Unſer Kronprinz,der - 
die militaͤriſchen Wiſſenſchaſten und Kuͤnſte uͤber alles lieht, 
Hat bey den Manoeuvern ſelbſt Plane entworfen und aus⸗ 
gearbeitet, die den größten Beyfall der. Kenner, und beſon⸗ 
ders des Generals von Moͤllendorf, dem er fie zugeſchickt, 
gehabt Haben“ - "Der General; — daß: ſie einen 


Kopf anzeigten, ber einſt den groͤßten Feldherrn exwartenn 


Kehle: u... un "on A 
Wenn fein Krieg Hinderung macht, ſo werden wir 

dieſen Winter über viele Lufibarfeiten, Redouten, Opern, 
Aſfembieen der Groſſen u ſw. hahen. Diefe Winterluſt⸗ 
barkeiten ſollen noch zeitiger, als bey dem worjgen Koͤnige 
ABEL |: nut ne 
re ME nee Ne Ders ars = 

. Kin anderes Schreiben aus Berli 

vom 2oſten October 1787.55; 
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Man hoft hier, das Publicum wird fin en, daß; 
das Syſtem von Friedrich dem IL. hier noch in voller Kraft 
iſt, daß das, was jener für Bayern that, der —— Im 
nig für Solland gethan hat: und daß die preußiſche Mick, 
den größten Monarchien, Defterreid und Frankreich, Yen 
Spike geboten, und es mit ihnenallein, ohne freinde.I4 2 
fe, aufgenommen!hats ©- Dazu gehoͤrt doch weht Much, 


ni a’ 


—M Io 348 
Wir glauben hier, daß Frankreich weder mit England. 
noch uns ‚einen Krieg anfangen werde, fuͤrchten uns ader 


- garnicht dafür. Den König hat den Herrn von Alvensie— 


sen nach Paris geſchickt, nicht ſowohl wegen Holland zu 
negociiren, wozu der Gegenſtand nicht mehr vorhanden iſt, 
ſondern um dem franzoͤſiſchen Hofe eine gleiche Attention 
für die Schickung des Herrn von EL nnhertnn “ 
nfer 


— 


dorf das gegenſet⸗ 


asefeh wichtig haͤlt, wird nicht gedacht . 


1000. Briefe, Berlin J 


Muaͤſer Hof nimmt bis jetzt an dem tuͤrkiſchen Kriege‘ 
weiter keinen Archeitz als daß die Pforte und Rußland 
demfelben ihre Manifefte mitgetheilt Haben, und daß wir 
der Pforte nicht zum Kriege gerathen, ſondern vielmehr 
davon abgeräthen haben. Dieß iſt ſicher, und ef 
weitigen Borgebüngen,: als habe Preuffens Einfluß bey 
Kriegderllaͤrung zu Conſtantinopel gewirkt, ſind g 
® ingen, oder uͤbel erfonhene Gerüchte 7" Ei 

Mach eben eingehenden Berichten hat die 
Sitte im ſchwarzen Meere fehr gelitten. Das —— 
miralſchif iſt in den Hafen von Conftantinopel, und | 
zweyte in den afſiatiſchen Heſen von: Sinöpe getrieben: 
worden — u 

Wir haben * mitQeftereichFeindandrel Unterhe 
tina, aa Ber den Abſchoß, und dergleichen Klei igkei 
An die roͤmiſche Koͤnigswahl, welche man hier au 




























AVon der intereſſanten ade Schrift dei J 
Staats⸗Miniſters, Grafen von Herzberg, — — 
teutſche Ueberſetzung unter dem Titel: 43iſtoriſche 
richt von dem erſten ee a Friedrich Wilhelms 
II, Königs v rigen jenen. Man kann den 
— t genug bewundern, Der mitten unter den 
je ee st ſchweren und aͤuſſerſt wichtigen Ste ats⸗ 

An einigen freyen Nebenſtunden eine ol 
andlung abgefaßt hat, die ein fo genauer” 
9 Mae Abriß der bisherigen -Negierungege 


R ühfers Könige und in, jo bündig ſchoͤner Compor' 
Er | — —— X u 
ie r,% iit2: 5 23 ed } Ki 1. » r IE — 


DEI RER, den z4ten Oktober; I 

fo oft, auch in Ihrem- ‚Kouendie er 
ofefonmie des Officialats nahert ſich nun mit jedem Tage. 
Die von dem zeitherigen Officiale nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung Hat dazu eine erwuͤnſchte Gelegenheit gegeben. Die 
Haͤiſte * Benfiker werben hinführo geiſtliche, die andre _ 
Haͤlfte welttiche Perſonen feyn. Sie werden in plenore 
feriren muͤſſen, und die Mehrheit der Stimmen wird, fo 
wie in jedem: — Gerichte. LU Sache ey 

| f 
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ſcheiden. Bisher war blos die Stimme des Officials ehr: 
. feheidend, ‚und die übrigen Mitglieder, welche nicht einmal 
collegialiter zuſammen Famen, hatten nur Vota confülta- 
"tiva. Ich brauche Ihnen wohl nicht die Folgen, die aus ei⸗ 
ner fo übel verwalteten Juſtiz entfianden, zu fchildern. ‚Wie 
ſehr ift es daher zu bedauern, daß die fo menichendegli: 
ckende Juſtizreform noc) Widerfprüchen, und mächtigen 
Hinderniſſen, felbft von Seiten by Domcapitelö, ausge: 
‚Pet iſt. 


Eine andre für die Geſundheit und die Vermögens: . 


Umſtaͤnde der Lebenden nicht unbedeutende Verordnung iſt 


diejenige, weiche die Kirhhöfe aus allen Städten des Erz 
ſtifts verbannt, und alle Pracht und Luxus bey den Begraͤb⸗ 
‚niffen ufiterfagt Alte Fackeln, Leichenconducte. und Glo⸗ 
ckenlaͤuten find verboten, und alle Degräbnifle in den Kir⸗ 
chen aufgehoben. 


In den Niederlanden herrſcht, der groſſen Nachgie⸗ | 


bigkeit des Kaifers ohnerachtet, noch immer der Geiſt der 
‚Unruhe. Man beſteht auf den Widerruf aller in geiſtlichen 
Sachen ergangnen Verordnungen. So legen diejenigen, 
die die Freyheit als das hoͤchſte Gut vertheidigen wollen, 

ſich ſelbſt die Feſſeln des Aberglaubens und der Mishräuhe 
‚an,. und. machen fich zu Sclaven von den Mönchen nnd der 
Geiſtlichkeit. Indeſſen befteht der Kaifer mehr auf diefe 
Puncte, ald auf die andern, und beweifet, daß die Bewe⸗ 
gungsgrunde, aus welchen er handelt, edel und — 
ſchenfveundlich ſind. 

Me ©. Wegen Mangel der Rebensmittel und — 
ker Theurung iſt vor einigen Tagen die Hälfte des im Her⸗ 
zogthum Weſtphalen liegenden Militairs ———— 
und in das ———— verlegt worden: 


9. 
Noch ein Schreiben aus dem Hast, | 
vom 2ꝛoſten Drtober 1787. 


— ‚Die Stadt Amfterdam, die im Jahre 1766, da ber 
Erbftatchalter wach feiner Vermaͤhlung und erlangten Ma⸗ 


jorennität dafelbft war, nicht einmal dulden wollte, haf die 


Zeibgarde > Bus in die Stadt kommen durfte, fons 
| dern 


X 


( 


——— — m 
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5 x been Diefeße vor dem Thore bleiben mußte, iſt nun mit ek 


ner Staaten : Garnifon:von 3000 Mann beſetzt, die aber, 
. um ben Abfchen gegen.die in Amſterdam unerhörte Garni⸗ 
ſon zu zeigen, nicht in Buͤrgerhaͤuſern ſondern in 4 tefors 
mirte Kirchen und in andere oͤffentliche Gebaͤude einquar— 


tirt iſt. Weit entfernt. übrigens, daß Ruhe, Zufrieden⸗ 


scheit und gegenfeitiges Zutrayen bey der Bürgerfchaft hers 
. geftellt fen, herrſcht dafelbfi vielmehr fichtbare Unzufrieden; 
heit und Mißvergnügen, und man fieht es nur zu deutlich, 
daß alles gezwungen iſt. Die entwafneten Auxiliarbuͤrger 
. and anderes fremde Geſindel find bereits meiftens von Ams 
ſterdam fort, die dafige beitandene patriotiiche Genoodſchap 
Tot Nutder Schuttery, ift völlig entwafnet, und die Ent⸗ 
wafnung der Bürger-geichieht auf die, Art, daB man einen 
Theil derfelben alle Abend auf die Wache, ziehen, und äh des 
Morgens ohne Gewehr nach Hauſe gehen laͤßt. 


In der Provinz Utrecht werden die erſten ——— der 
Strenge gegeben. Es find daſelbſt die 7 Rathsheren, die 
“am zten Auguft 1786, da der ganze rechtmaͤßige Magiftrat 
x abgejeßt wurde, ‚ ihre Stellen behielten, und fich ſo entehr⸗ 
“ten, daß fie mit den neuen Rathsherren zugleich dienten, 


"auf ewige Zeiten aus der Stadt und Provinz Utrecht vers. 


wieſen, und ihre Güter confifsirt worden. — Der Brus 
der des Penſionairs van Berkel, Ambaſſadeur zu Phila⸗ 

delphia, iſt von dort jurüefgerufen, fo wie der Herr von 
Brantfen aus Paris; Der Generulitatd Schagmeifter 
‚Herr Bisdom, ein Herr von vielen Einfihten, Hat feine 
"Stelle niedergelegt, und erhält 4000 Gulden jährl. Pens 
ſion. Geftern wurde hier der Soldat (ein Katholik) von 
der Hollandifchen Fußgarde aufgeknuͤpft, der ſeinen prinz⸗ 
lichgeſinnten Cameraden in voriger Woche erſchoſſen hatte. 
Dieſer Menſch hat geſtanden, daß fein Beichtvater ihn aufs 
gehetzt hat, indem der gottlofe Pfaff ihm ſtets eingeredet: 
„ Er eönne nicht jelig werden, wenn.er es BR mie den 
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— und andern politiſchen Merk. 
wuͤrdigkeiten. 


4 den vorherftehenden Artiken find die Nachrichten g ge 
geben‘ worden, melche in den verfchiedenien Ländern 
‚und Dertern in Europa, in dent Laufe des Monats, die 
politifehen Merkwuͤrdigkeiten betrafen. Sie find in Abs 
ſicht des Krieges zwischen Frankreich und England und 
Preuſſen ſo ſchwankend, wie die Umſtaͤnde, und die Un; 
terhandlungen an den Höfen wirklich waren. Die Urthei⸗ 
Te und Meynungen waren eben fo verfchieden. — Aber fit 
Halten, nach Gründen, und guten Nachrichten „ obgleich 
‘in den gegenwärtigen Augenblicke, da wir Diefes ſchrei⸗ 
ben, noch nichts fichres dem Publico befannt geworden, 
doch den Ausbruch des Krieges zwifchen Frankreich 
und England für unvermeidlich und auch verſichert und 
eine Nachricht von anter Quelle, daB der Krieg zu Vers 
ſailles befchlöffen fey. "Die Ehre, die Wärde, und 
ſelbſte das Staatsinterefie Frankreichs find bey der gegen: 
waͤrtigen Revolution in Holland zu ſehr compromittirt, als 
daß es von England gleichſam aufgefodert, dem Kriege aus⸗ 
weichen, und die franzoͤſiſche Parthey in Holland, ganz 
verlaſſen ſollte. Es hat mit Holland die Allianz einer See: 
macht verloren, die Frankreichs Uebergewicht zur See ge— 
gen England fo ſtark machte, und, würde in einem Jahr⸗ 
‚Hunderte nicht wieder dazu. Gelegenheit finden, wenn es 
feine Freunde fo ganz verlieffee Noch kann es immer ets 
was gewinnen, wenn es jet die Waffen ergreift, wenn . 
auch die Generalſtaaten mit England eine Allianz Tchliefr 
fen. Es kann noch in Sftindien und Weftindien Vorthei⸗ 
le erfämpfen, die, wenn e8 ganz ruhig bleibt, auf einmal 
völlig verloren gehen. Das Verfailler Minifterium hat 
daher dem englifchen Geſandten, Herrn Grenville, der 
am ten Dctober wieder in London ankam, und deffen An⸗ 
träge, weder Trinconomale noch das Cap, wie die Ges _ 
rochte ausbreiteten, ſondern bloß die hollaͤndiſchen — 
egen, 


J 
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legenheiten betrafen, Eeine befriedigende Antwort geben 
innen. . England verlangte bioß die Verfihrung Franfs 
reichs, daß es die wieder heräcitelite alte Conſtitution von 
Holland genehmige, und. daß es ſeine Biligung der wie⸗ 


dererlangten Vorrechte des Erbſtatthalters deutlich erklaͤ⸗ 
te, Der franzoͤſiſche Miniſter konnte dieſe deutliche Erkläs 
rung nicht geben, verſicherte aber die aufrichtige Neigung 
Frankreichs zur Erhaltung des Friedens, wenn Eugland 
feine Ruͤſtungen einktellte, und über die-holländischen Ans 
gelegenheiten in ordentliche Negotiationen ſich einlaſſen 
wollte. Daher verbreitete, ſich die Nachricht, daß der Frie⸗ 


de erhalten werden wuͤrde. Das Londoner Cabinet konn⸗ 


te auf die Erklaͤrung Frankreichs nichts anders thun, als 
wenigſtens Gelegenheit zu einer ordentlichen Negotiation 
Heben, und deshalb gieng gleich nad) dem Herrn Grenville 
am 7tem October der ordentliche engliihe Ambafladenr zu 
Maris, der Herzog von Dorfet nad) Paris ab. Er hatte 
am 13ten Ditober eine Konferenz mit ‚dem franzoͤſiſchen 
Staatsmintjier, dem Grafen von Montimorin , welche 
lange dauerte. - Ohnerachter ihr, Ausgang nicht Jo ger 
ſchwind befannt wurde, jo kann man ihn doch leicht wer: 

a Die fortgefeßten ftacfen- und verdoppelten Zur 
züftungen bewiejen auch deutlich die ſichre Bermuthung 
des ausbrechenden Krieged. Zu Toulon mußte nicht als 
lein die dafige Flotte fihleunigit zum Ausfegeln fertig ges 
macht werden, ‚fondern es wurden auch Landtruppen zum 
Einfchiffen dahin befehliht, welche am 25ſten Octaber da 
feyn fallen. Zu Breft mußten, aufler den ſchon ausgeräs 
fteten Linienſchiffen, noch die ganze dafige Flotte in Bereit⸗ 
ſchaft geiet werden, und drey Regimenter folten ſich das. 

felbft einſchiffen, um nad) Jsle de France zu fegeln. Nah 
der Küfte von Bretagne wurden 30 Bataillons, nad der 
Normandie 24 Bataillons Landtruppen beordert. Nah 
Flandern, nad) der Maas, und nah Eljaß wurden Teups 
pen, und fchon die commandirenden Generale zu allen den 
verſchiedenen Korps, beftimmt. Es wurde ein ganz neues 
Kriegs:Lollegium errichtet, welches unter dem Vorſitze des 
Kriegsminiſters, aus neun Mitgliedern, lauter Generals⸗ 


neien 


perjonen beſteht. Man hatte ſchon den Plan zu einer 
2 * | 
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! neuen Anleihe von Io Millionen Livres, vermittelft einer 
' Rotterie, gemacht. Alle Infanterie, Regimenter wurden 
von 2 auf 2 Bataillons geſetzt. 22 Linieiſſchiffe zu Breſt 
ſollten in 14 Tagen ſegelfertig ſeyn. Nach einer dem 
Könige uͤbergebnen Lifte beſtand die Zahl der wirklich vors 
bandnen franzoͤſiſchen Matrofen aus 20,000 Mann, und 
die Seemacht aus 37 fertigen Linienfchiffen vom eriten 
Range, 3 von So Kanonen, 59, Fregatten‘, und 67 Cors 
vetten. Man verfüherte, DaB Spanien auch gegenwär: 
tig Frankreich mit feiner anfehnlichen Seemacht beyftchen 
werde, und mit diejer Krone in den obwaltenden Umftän: 
den ganz einverfianden jey, Man verficherte noch mehr; 
dag namlich Defterreich eingeladen worden, einer neuen 
Allianz mit Frankreich und Spanien ‚beyzurreten , oder 
vielmehr, feine Macht mit der der beyden andern Kronen 
zu gleichen Abfichten und Planen zu gebrauchen. Man 
wollte dieſes auch zu Wien aus den häufigen Konferenzen 
fhlieffen, welche ver franzöfiiche Ambaffadeur zu Wien, 
Marquis von Noailles, mit dem Fürften von Kaunis im 
der Mitte des Octobers hatte. Wir übergehen eine Mens 
ge anderer Gerüchte, die ih mehr auf Vermuthungen als, 
auf ſichre Nachrichten gründen, 


Unterdeflen wird die Revolution zum Beſten des Erb⸗ 
ftatehalters in Holland immer mehr befeſtigt. Da Am⸗ 
flerdam am I6ten und 17ten Drtober auch 3000 Mann 
Truppen von der Aılnee der Republik eingenommen hat, 
weiches feit der Exiſtenz der Nepublif noch nie geſchehen 
ift, da diefe Stadt immer ihre eigne Beſchuͤtzung ſich vors 
behalten, und behauptet hatz fo ift durch Biefe neue Evr 
ſcheinung von regulären Truppen zwar die Ruhe dafelbft 
erhalten worden, -aber der Magiftrat hatte, mitten unter 
Freudensbezrigungen der Freunde Drantens, noch fehr ndr 
thig, auf feiner Hut zu feyn, da die Zahl der in der Stille 
Mißvergnügten,, und theils noch bewafneten Patrioten 
fehr ſtark, und viele darunter in einem ſo verzweifelten Zu⸗ 
ftande waren, der alles von ihnen befürchten ließ, wenn 
man fie nicht im Zaume hielte. Daher behielten aud) die 
Preuſſen ihre Pofition im Leidener Thore, und in der 

Polit. Jowen, October 1787. Cece Vor⸗ 
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Vorſtadt. Man fuhr inzwiſchen im Haag ſowol bey der 
WBerfammlung der Staaten von Holland, als der der Ge⸗ 
neralitaaten fort, feige Verfügungen zu treffen, welche 
zur Herftellung der alten Ordnung, und zur Behauptung 
diefes Syſtems noͤthig und nuͤtzlich fchienen. Man nahm 
allenthalben Maaßregeln alles wieder auf den alten Fuß zu 
feßen, wie ed vor 1780 geweien war. Und um fich aud) 
auswaͤrtige Hülfe zu fihern, haben die Staaten von 
Utrecht fhon am 16ten October bey den Generalſtaaten 
den Antrag gethan, mit England, und Preufien eine 
Triple: Allianz zu fchlieffen, welcher Antrag von den 
andern Provinzen zum Bericht an ihre Konftituenten ges 

nommen worden, und fehr befchleunigt wird. 


Der Türfifche Krieg 


hat bis jetzt noch immer in Rüftungen, Zufammenziehungen 
"der Truppen, Anftalten und einzelnen Kerumfireifen der 
Türken beftanden. Doch find fchon einige Seegefechte im 
fhmwarzen Meere gewefen, in welchen die Auflen viele Tas 
pferkeit bewiefen, und die tuͤrkiſchen Schiffe befchädigt ha; 
ben. Allein ein Sturm, der dierußif. Flotte auf dem ſchwar⸗ 
"zen Meere ergriffen, während einem Kreuzzuge, hat fie fs 
zerſtreuet, daß das eine Admiralſchif in den Hafen zu Con: 
ſtantinopel, und ein andres, gleich groſſes Linienfchif, nebft 
andern an die aflatifch:türkifche Küfte geworfen worden. 
Der Rugifche Hof hat aufler der obigen (©. 926 u. f.) 
nach feinem ganzen Inhalte eingeruckten Declaration, noch 
ein weitläuftigeres Manifeſt gegen die Tuͤrkiſche Krieger 
erflärung bekannt machen laſſen. Es enthält daffelbe im 
weſentlichen eben das, was die obige Derlaration zu erken⸗ 
nen giebt, iſt aber mit mehrerer Weitlaͤuftigkeit abgefaßt. 
Man geht darinnen bis auf den Anfang des vorigen Kries 
ges im Jahre 1768, hinauf, in welchem die Nußiſchen 
Waffen fih der Moldau, der Wallachey , und. Befaras 
biens, und aller dortigen Feſtungen bemächtigten, die tuͤr⸗ 
kiſchen Heere ſchlugen, Bulgarien eroberten, indeſſen die 
Seemacht die ottomanniſche Flotte vernichtete, und vers 
fhiedene Inſeln des Archipelagtis eroberte. Dennoch gab 
dje Kaiferin im Frieden, ans Menfchenliede und MaBi: 
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gung der Pforte alle Eroberungen wieder zuruͤck, und. bes 
hielt bloß Kinburn, mit ſeinem Diſtricte, den Landſtrich 
zwiſchen dem Bog und den Dnieper, nebſt zween Feſtun⸗ 
gen in der Krimm, Jenikale, und Kertſch. Hierauf wer⸗ 
den die andern bekannten Vorfaͤlle, die Einnahme der 
Krimm, als das einzige und letzte Mittel zur Erhaltung 
eines beſtaͤndigen Friedens mit der Pforte, die tuͤrkiſchen 
Bedruͤckungen, ſchweren Auflagen, Abſetzungen, und Hin⸗ 
richtungen der Hoſpodare in der Moldau und Wallachey, 
wider das ausdruͤckliche Verſprechen der Pforte, dieſe Hoſe 
podaren nicht zu wechſeln, und andere Beleidigungen der 
Pforte gegen Rußland angefuͤhrt, die Einfaͤlle der Tatarn 
jenſeits der Kiban, die Aufhetzung der Lesghier, und Uns 
terſtuͤtzung derſelben durch den Alchaſits kiſchen Paſcha, 
bey den Einfaͤllen in Georgien, deſſen Fuͤrſt ſich dem rußis 
ſchen Schutze unterworfen, das Verlangen der Pforte an 
"diefen Fürften, fich der Wacht des Sultans zu unterwen 
fen ,. (von welchen Begebenheiten-zu feiner Zeit im Jour⸗ 
. tale die umftändlichen Berichte gegeben worden.) ers 
ner werden in dein Manifefte die mit der Pforte, über diefe 
Segenftände gepflegne Unterhandlungen erwähnt, wobey 
der Miener Hof fowol als der franzöfifche, denen davon 
Commünication gefehahe, der auflerften Maͤßigung der Kai⸗ 
jerin Gerechtigkeit widerfahren lieſſen, und bereit waren, 
ihre Vermittlung zu verwenden. Aber der rußiſche Minis 
fier wurde, nach feiner Rückkunft von Cherfon in Conſtan⸗ 
tinopel, zur Conferenz zum Reis; Effendi beruffen, weicher 
den gerechten rußiſchen Foderungen die ungegründetften For 
derungen von türfifher Seite entgegenfegte, Diele $os 
derungen find. auch bereits in, nſerm Journale genau zu 
jeiner Zeit erwähnt worden. Wir bemerken nur noch dar 
bey , daß. in diejen Foderungen an die Krimm nicht ges 
dachte war, und unfere Behauptung im vorigen Monatss 
fiücke ©. 909 wegen derangeblichen Reftitutionder Krimm 
Fehr richtig geweien iſt. Als aber der rußiſche Geſandte 
Die türkischen Anfoderungen duch den Inhalt der Trastas 
zen ſelbſt widerlegte, ſo erflärte erft das türfiiche Mis _ 
nifferium alle nach der Zeit des Kainardgifchen Sriedenss 
traetats geſchloßne Verträge für null und Hichtig, und gab 

Cece 2 allen 
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allen Inſinuationen des Roͤmiſchkaiferlichen und franzöf 
fchen Gelandten fein Gehör. Hierauf berief die Pforte 
ben rußiſchen Geſandten zum legtenmale, ‚und da legte fie 
ihm, fagt das Manifefi, neue uͤnd die ungereimteſten 
Foderungen vor, nämlich daß Nußland die Krimm wie 
dergeben follte, und arretirte den Minifter fogleih, auf 
feine Bertweigerung dtefer Foderung, mie bekannt if. 
Der rußiiche Hof hat, auffer diefem Manifefte, noch 
in einer befondern Konferenz bey dem Miniſter der ausiwarı 
tigen Angelegenheiten, zu welcher Conferenz Alle in ‘Dei - 
tersburg befindliche Gefandten eingeladen geweſen, dem 
ganzen Korps diplomatique die Gerechtigfeit feiner Sa— 
he, und wie der Pforte zu dem jeßigen Kriege Feine Gele 
genheit gegeben worden, minifteriel, vor Augen gelegt, 
Bon den groflen Kriegsräftungen, welche in den öfter 
reichifchen Staaten gemacht werden, und der tractatenimal 
figen Huͤlfe von 30,000 Mann oͤſterreichiſchen Truppen, bie 
zu den rußiſchen ftoffen, wenn die Pforte nicht noch gar 
den Kaiſer nöthigt, ihr ſelbſt den Krieg zu erklären, iſt 
ſchon Erwähnung gefchehen. Die verbreitete Nachricht, 
daß Preuffen zu Wien erklären laffen ‚es werde es micht 
gleichgültig anfehn fönnen, wenn Defterveid) der Pforte den 
Krieg offenbar erklärte, und durch Eroberungen feine Macht 
vergroͤſſern, und.dadurd das Gleichgewicht in Eutopaanfı 
heben jollte, ift bis anjest wenigftens, noch fo unge 
gruͤndet, als es die für fo ficher ausgegebite Nachricht ger 
weſen, das Dreuffen und England die Pforte zum Kriese 
aufgemuntert hätten. Der englifche Hof har zu Wblen, De 
tersburg, und an andern Orten feyerlichft erklaͤren lafen, 
daß diefe Gericht eine grundloſe Vermuthung, und eine 
Berleumdung fen, deren Erdichtung leicht zu beweifen wäre: 
Die Pforte Hat indeffen alle Mittel gebrauche, um ih 
ven Unterthanen eine heftige Erbitterung gegen die Rum 
einzufloͤſſen. Syn den Firmans, die in die Provinzen ge 
ſchickt worden, fagt fie: „, der Sroßherr fiche in Gefe 
vom Throne verjagt zinwerden, man wolle die mahomeh 
niſche Religion, weniaftens in Europa yertilgen, md im 
neues Reich errihten. ‚Der Srofherr finde Hear roh 
immer Zuflucht und Hnterftügung in Afteh, aber ri 
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Hometaner in Europa würden mit Weib und Kindern, ihr 
Eigenthum verlaffen müflen, wenn fie nicht tapfer fechten, 
und alle ihre Kräfte brauchen wollten.““ Die. durch folche 
Berbreitungen ‚bewirkte WBerbitterung kann aber leicht 
‚ den Türfen feibft durch ihre wilde Hitze gefährlich werden. 


Ein folder Auftritt if fchon in Belgrad ‚geweien, da am. 
2oſten September zwey grofle leere Öfterreichifche Schiffe, 


die auf der Donau fhiften, und für Kriegelchiffe mit Sol⸗ 
baten ausgegeben wurden, einen folhen Tumult und Lär: 


— 


men erweckten, daß der Baſſa zu Belgrad befuͤrchtete, ſein 


erhitztes Volk nicht baͤndigen zu können, und den kaiſerü⸗ 
chen Commendanten in Semlin benachrichtigen ließ, um 
ſelbſt auf ſeiner Hut zu ſeyn. ER 

Bon den Begebenheiten bey Seutari hat man nun die 
zuverläßige Nachricht, dad Mahmud Paſcha in einer klei— 
nen Feſtung eingefchloflen, und belagert ift, ohne Hofnung 
entkommen zu fönnen,. und daß es fein Bruder geweſen, 
‚der. in einem Sefechte von feinen, eignen Renten - ermordet 
worden, Bein Kopf ift nebft den von andern Officieren 


feiner gefchlagnen Truppen nad. Eonftantinopel geſchickt 


worden, ar n 


Auffer den erzehlten Eriegrifchen Auftritten der groſſen | 


Mächte in Europa giebt es auch noch — 
Politiſche Zwiſte, und Gaͤhrungen 


an andern Orten. Der unſern Leſern bekannte Streit 


zwiſchen dem Hofe zu Turin, und der Republik Genus 
hat noch nicht bepgelegt werden Fönnen, und läft'ernfthaf: 
te wichtige Folgen beforgen, wie ſchon oben in dem Artikel 
von Italien bemerkt worden, Die ftreitigen Angelegen: 


heiten der Stadt Danzig mit dem preußifchen Hofe zie⸗ 


hen ſich in die Lange, Man fchreibt von Danzig, daß fich 
PieDtadt nie in einer kritiſchern Lage, als gegenwärtig, bes 
funden habe, daß der groſſe Rath Eeine feſte Reſolution faſ— 


ſen koͤnne, weil die ſogenannte dritte Ordnung, unter al⸗ 


lerhand Vorwand feinen Entſchluß fallen wolle, daß ver: 
fchiedene Perionen dur) ihren Einfluß eine neue Krifis zu 
erwecken ſuchen, daß man nicht wifle, mas man. fürchten 
er Eee 3 oder 
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oder hoffen ſalle. Die Erndte ſey ſehr ſchlecht geweſen, 
und alſo ſey auch der ſonſt wichtige Kornhandel, und der 
Preis des Getreides aͤuſſerſt hoch. 


In Polen dauern die Gaͤhrungen und Zwiſtigkeiten 
der Groſſen fort. Man will daſelbſt fuͤrchterliche Wolfen 
ſich zuſammenziehen ſehen, und Anſtalten zu Confoͤderatio⸗ 
nen, die fuͤr Polen ſeit 100 Jahren her fo verderblich Ye 

weſen ſind. 
In America dauern die innerlichen Unruhen, nud 
politiſchen Unordnungen ſo fort, daß man wenig Hofnung 
hat, die republikaniſche Verfaſſung und Ruhe gegruͤndet zu 
fehen. Rhodeisland hat ſich förmlich von der Republik 
getrennt. Vermont, und Kentuket wollen and) Feine Vers 
vindung niit den vereinigten Staaten haben. In Maſſa 
chuſetsbay find neue -inrierliche Unruhen entflanden , und 
Die Mifvergnügten find in beiwafıteten Haufen an verfchier 
‚denen Orten aufgetreten. \rensftreitigkeiten der Provin: 
zen; Mattel an baarem Gelbe, Unbandigfeit und Zügel 
tofigkeit der Sitten, find die gegenwärtigen politifchen 
Merkwürdigkeiten jener zu ihrem Ungluͤcke frey geword—⸗ 
nen Länder. Unterdeſſen ift am ILten Auguft zu Boſton 
»eihe: franzöfifche Kriegsflotte von 2 Linienfhiffen, ı von 
40 Kanonen, 2’ Fregatten und 2 Corvetten angefommen. 
Diefe neue Erſcheinung hat bey dem englifchen Gouverne⸗ 
ment zu Quebeck viel Aufmerkiamfeit erweckt. Die end 
liſche Eſcadre zu Quebeck beftand damals nur aus 1 Schifr 
fe von 50 Kanonen, und 3 Sregatten. Der Prinz Wil⸗ 
heim Heinrich befand ſich daſelbſt. Man war in der gan⸗ 
zen dafigen Provinz mit der Regierung des Lords Dorche⸗ 
ſter, (ehmals Carleton) ungemein zufrieden. Man hatte 
bey der Milig die Einrichtung gemacht, daß alle mannlr 
che Einwohner von 16 Jahren an als Soldaten —— 
ben wurden, und immer in einer Zeit von vier Tage 
marſchfertig feyn müflen, die Grenzen zu befchägen. — 
. In Weftindien find auf der Inſel Domingo, fowel 
zu Cap Francois als auch zu Port au Prince bedenklide 
| Cährungen ausgebrochen, Sie follen durch das Betragen 


de Intendanten, aa von Marbois eijtſtanden, und zu 


ernem 
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einem Aufruhre geſtiegen ſeyn, in welchem viele Menſchen 
das Leben verloren, die Aufruͤhrer aber endlich geſchlagen 
und vertrieben. worden find, ſich aber noch zerſtreut ver- 
deckt halten. Die Inſel Martinique hat durch 3 Erdſtoͤſ⸗ 
fe viel gelitten. Zu St. Pierre find verfchiedene Haͤuſer 
‚ingeftürzt. Eine ganze Gegend iſt verfunfen, und an-ih; 
ver Stelle fieht man einen Abgrund von 600 Toiſen, die 
von Zeit zu Zeit Flammen auswirft. 

Aus Oſtindien iſt jetzt nichts neues merkwuͤrdiges 
zu melden. Künftig vielleicht aber deſto mehr, da Eng; 
land und Frankreich Eilboten dahin geſchickt Haben, um 
von dem bevorftshenden Kriege Nachricht zu geben, 

' Sichern Nachrichten, vom Abbe Beauchamp aus Bar 
bylon, zufolge, ift in Perſien der Bisherige Fuͤrſt zu Iſ— 
pahan, gejtorben, und deſſen Competent, Giaffer Chan, 
der ſich bisher zu Schiras aufgehalten, war im Begriffe, 

⸗ſch auch der Herrfchaft von Iſpahan, und der dafigen Pros 
vinz zu bemädhtigen, welches neue Unruhen in Perſien vers 
urſachte. | 





XII. 
Vermiſchte Nachrichten. 


ie Tuͤrken haben, nach den neueſten Berichten, ſchon 
viele kriegriſche Operationen, nach ihrer Weiſe, ger 
macht. Sie ſind, in einzelnen Haufen, in die rußiſchen 
und polniſchen Grenzen, in die Ukraine eingefallen, haben 
ſchon uͤber 250 Dörfer und Schloͤſſer verbrant und ver: 
Heert, über 20,000 Menichen entweder umgebracht, oder 
weggefuͤhrt, und grauenvolle Zerftdrungen angerichtet. 
Wenn auch in diefen Berichten etwas übertriebnes zu ſeyn 
ſcheint, fo ift doch immer die Wuth und Verwuͤſtung der 
Tuͤrken fo groß fchon gewefen, daß fie als Barbaren'behan⸗ 
delt, und von den tapfern, Ruſſen, und andern Chriſten, 
aus dem cultivirten Europa verjagt, und mit der ſtreng— 
ſten Rache gezuͤchtigt zu werden verdienten, die hun hof⸗ 
fentlich auch bevorſteht. 
Mad) öffentlichen Berichten ſcheint der im Hoepten 
— aus Berlin angegebne Vorfall mit den zwey verlor⸗ 
onen 


— 
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men dußlſchen Schiffen, dahin berichtigt werden ju müß 


fen, daß diele Schiffe durch einen Sturm in die tuͤrkiſchen 
Haͤfen getrieben worden; hingegen haben die rußiſchen 
Schiffe am.ıgten Sept. 6 tuͤrkiſche Fahrzeuge weggenomu | 
men; am zsiten Sept; die Türken von Kinburn, wo fie 
fogar landeren, weggeihlagen, ein Linienfchif von 60 Kur ° 
nonen bey Oczakow in Brand gefteckt, und einen neuen 
türkifchen Angrif auf Kinburn ebenfalls zurücigervieben. 
Wäir haben einen weitläuftigen ſchriftlichen Aufſatz ers 
halten, in welchem Herr Schloezer und fein (ſogenannter) 
Auſtraſier wegen ihrer manchen, die unkundigen Leſer irre⸗ 
fuͤhrenden, falſchen, und dreiſt behaupteten Saͤtze, in Abt 
ſicht Frankreichs Finanzen, auf das deutlichſte zurecht gu . 
wieſen, und bejonders ind Helle Licht geſetzt Wird, daß 
Frankreichs klingende Muͤnze nicht mehr als hoͤchſtens 
1200 Millionen ausmache, und Herr Necker ſich hierin⸗ 
nin, fo wie in vielen Dingen ſehr verrechnet habe, wor 
auch in Krarikreich vom Könige an fchon Jeder fündige 


Mann überzeugt iſt. Aber wir haben jet leider feinen 
Platz zu ſolchen Differtationen, die aber auf andere Art 


dem Publico vorgelegt werden follen, und den Hrn. Schlos | 
zer und feinen Auftcafier mit ihren Chicanen, die fich im 


mer auf Medern, alfo auf einen falſchen Grund gruͤnden, 


fo ins Bloffe ſtelien werden, wie in den vorigen zwey Stk 

een des Journals fihon gefchehen ift. ee] 
Man fängt jeßt an, nicht bloß einzelne Nachrichten 
und Artifel, jondern ganze Zeitungsblätter ans unferm 
Journale zufemmen zu ſchreiben. Eine Zeitung am Rhein 
hat am 6ten October unfer. voriges Stuͤck & la turque ge⸗ 
pländert. Mir wollen dieſes vorerſt nur unſern Leſern. 
zur Behauptung unfers Eigenthums fagen, Künftig ieh 


% 


leicht mehr. 
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Seesen 


I. | 
Bon der gegentvärtigen Regierung in 
Spanien. j 
(Nach einem glaubwärdigen Reiſenden.) 


E angeſehner Teutſcher von gründlichen Kenntniſe 
ſen, und richtiger Urtheilskraft, welcher zweymal 
in Spanien, und neulich uͤber ein halbes Jahr zu Madrit 
geweſen iſt, machte uns ganz Eürzlichft,, bed feiner Ruͤck⸗ 
kehr, eine Schilderung von mehrern fpanifchen Gegenſtaͤn⸗ 
den, die von den bisherigen allgemein verbreiteten Begrifs 
fen fo fehr abweicht, und fo erhebliche Begenftänve bes 
trift, daß wir durch deren fernere Mittheilung etwas zur 


hHiſtoriſchen Wahrheit unfver Zeit beytragen. 


Man madıt fid) auswärts von Spanien, fagte er, faſt 
lauter falfche Begriffe, befonders was die Negierung, die 
Kenntniffe, und manche Vorfälle betrift. Selbſt die Zeis 
tungen ‚geben viele irrige oder irrig vorgeftellte Nachrich⸗ 

Polis, Journ, Kovbr.ıgz, Dddd ten, 
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ten, und ich habe oft; ſagte er, mit dem Srafen von Cams 
pomanes die Leidener franzoͤſiſche Zeitung nicht ohne La: 
chen oder Unwillen gelefen, die fi) doch ſtellt, als wenn 
fie ächte Correfpondenz in Madrit hätte Das gemeine 
Volk in Spanien ift zwar noch in tiefer Unwiſſenheit, aber 
fehr viele von den Höhern Ständen, befonders diejenigen, 
die anjegt an der Regierung Antheil haben, find. mit hels 
len Einfihten begabt, und denfen aufgeklärt. Der König 
liebt, wie befannt# die Jagd. über alles,» und befihäftigt 
ſich damit täglich, wobey ihn. der Prinz von Afturien faft 
jedesmal begleitet. Er hält das Contra⸗Protocoll, und 
der König felbft das erſte Protocol von allem, was auf der 
Jagd gefchicht, wie viele Stücke Wildprett, von welcher 
Art, Gewicht u. ſ. w. geſchoſſen worden, und wenigſtens 
woͤchentlich einmal werden dieſe Protocolle mit einaͤnder | 
‚verglichen, und conformirt. Uebrigens iſt der König ein 
Herr von guter Denkungsart, der das Befte feines Umrer⸗ 
thanen gewiß gern will, und dazu hilft, wie er ann. Er 
iſt ſehr religioͤs, ſo wie auch der Prinz von Aſturien. & | 
macht aber der Urtheilskraft des Koͤnigs wahre Ehre, daß 
er ſeine Miniſter ſo gut zu waͤhlen wußte. Seine von 
nehmften Miniftertfind Männer, die ihr Glück durch ihre 
Talente und Einfichten gemacht haben. Der befanitte 
Graf von Campomanes, der Chef der inländifchen Regie⸗ 
rungsſachen, war ein Advocat, und hat ſich durch ſeine 
hellen Einſichten ſo weit gebracht. Der Miniſter der aus 
waͤrtigen Angelegenheiten, der Graf von Florida Blanca, 
den man jetzt als den Premier⸗Miniſter mit voller Auto⸗ 
ritaͤt betrachtet, iſt ebenfalls ein Rechtsgelehrter, in Jtar 
lien befanntlidy eine Zeitlang Gefandter geweſen, und 
hat jetzt faſt alles sum Bean beym Könige. Es iſt zu 
bei 
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‚bemerken, daß. weder im Minifterium, noch in den Regie— 
rungs⸗Collegien Maͤnner von hoher Geburt ſich befinden. 
Alle haben ſich durch ihre Eigenſchaften und Faͤhigkeiten 
vom niedern Stande zu ihren erhabenen Stellen empor— 
gebracht. Ohnerachtet der Prinz von Aſturien an den 
Regierungsangelegenheiten ſchon lange her Antheil nimmt, 
fo uͤberlaͤßt er doch die Leitung derſellen dem Grafen von 
‚Florida Blanca, bis jetzt wenigſtens. Man vermuthet, 
daß kuͤnftig die Gemahlin des Prinzen, die er zaͤrtlich 
liebt, und welche liebens wuͤrdige, und vorzuͤgliche Eigens 
fchaften befist, vielen Einfluß haben wird. Ä 
Die Intoleranz iſt in Spanien nieht fo groß, wie man 
auswärts glaubt. Ich Habe, fagte unfer Freund, öfters 
mit Herren von der Inquifition gejpeifet, ohne daß man 
an die Religion gedacht, oder gefragt hätte, von welcher 
Religion id) wäre. Eben fo wenig befümmerte man fich 
um andere, ob fie Keger, oder Katholiken wären, Die 
Inquiſition hat auch neuerlich nicht eine fo groffe fürd)ter: 
liche Gewalt befommen, wie man denkt. Der Graf von 
Aranda hatte während feines Minifteriums die Inquiſi⸗ 
tion durch 2 Edicte eingefhranft. Mac) dem einen durf— 
te Niemand in Verhaft genommen werden, ohne dag man 
feiner competirenden Obrigfeit Nachricht davon gab, die 
denn das Recht behielt, fich für den Verhafteten, auch al- 
lenfalls beym Könige, zu verwenden. Nach dem zweyten 
Edicte durfte die Inquiſition Feine Schrift confifeiren, oder 
verdammen, ohne die Gründe ihres Urtheils umſtaͤndlich 
anzuführen, und noch alödenn dem Berfaffer zu erlauben, 
daß er fich felbft, oder durch einen Advocaten, vertheidigs 
te. Das war nun freylich den Herven Inquifitoren zu un: 
——— um ſich überhanpt mit der Cenſur viel abzuge— 
Doddd 2 ‚ ben. 
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ben. Sie lieſſen den Schriften eine Meile den Lauf, bi 
ber einige Öffentliche Klage erhoben wurde. Darauf 
lauerte man eben nur. Und nun brachte man «6 dahin, 
daß beyde erwähnte Edicte aufgehoben wurden. Indeſſen 

koͤnnen diejenigen, die nur einigen Credit, Anſehn, od 
Protection haben, verbotene Bücher genug lefen. 


u ——— 


Bon Dlavides fagte man unferm Freunde, er habe in 
der Sierra Morena fo gewirthfchaftet, und folhe Dinge 
ſich zu Schulden fommen laffen, daß er eine civile Unter 

ſuchung und Ahndung gar fehr verdient Härte, Dat 
das geiftliche Gericht ihn in Anſpruch genommen, halt 
man jene Befchuldigungen fahren laſſen, und ihn ein 
Demüthigung überlaffen, die er für feine Thorheiten und 
civile Bergehungen noch ärger verdient gehabt hätte, auch | 
Habe man zu feiner Entweihung und feinem Aufenthale 
in Paris, den man wohl wifle, ftille geſchwiegen, undihn 
in Ruhe gelaſſen. | 


Der Spanier iſt dem Franzofen widriger gefinnt at 
dem Reber. Der Nationalhaß gegen die Franzofen ſe 
feit dem letztern Kriege nur noch heftiger geworden. DW 
de Nationen würden nie gern neben einander gegen den 
Feind fechten. Der Hofzu Madrit iſt indeffen mit det 
zu Verfailles durch den Bourbonifchen Familien s Trartt 
verbunden. | * BR 

Bir haben Hofnung, durch unfern Freund, Ani 

unmittelbar aus Madrit, gute und dehte Nachrichten, I 
eine zuverlaͤßige Eorrefpondenz zu erhalten, | 
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Herrn Eſchels⸗Kroons Gesgraphiih Sta: 
tiftifche Bemerkungen über Bengalen. Fort 
fegung feiner Oftindifchen Reife. 

(©. Neuntes Stüf S. gox — 810.) 


> den Haupt: Comkoiren an vielen Drten in 
4 Bengalen von vielen Nationen, die fie als eis 
genthümlich betrachten, giebt es eine Menge groffe und. 
Eleine Derter, wo zwar Mohrifche Herrſchaften, doc) jetzt 
alle unter Verwaltung der Engländer, die Regierung has 
ben, indeffen durch Faetoreyen fowol für Compagnie: al& 
particulaire Rechnung von allen handelnden Voͤlkerſchaften 
angefuͤllt find; und noch giebt es in dem Bezirke des gan⸗ 
zen Ganges von Beklaſur an bis ganz hinauf über Pattna, 
auf beyden Seiten viele’ Kleine Derter , wo Fabriken und 
Webereyen, durch befondere Speculanten angelegt und forts 
gefest werden; daher befommen die auf alte ausgeführte 
Ladungen bekannt gemachte Carga's vwerfchiedene Benens 
Hungen der Durcaffe, Caſſas, Muſſeline, Saanen u. ſ. w. 

So bald Punta das Palmaras im Geſichte iſt, 
trift man Bellaſur 11 Meilen vom Ganges. Hier ſind 
engliſche, franzoͤſiſche, hollaͤndiſche und daͤniſche Logen, 
auch eine portugieſtſche mit einer Kirche den Auguſtinern 
gehoͤrend, vortreflihe Saanen und andere Cattune wer⸗ 
den hier verfertiget. Pipeli liegt 5 Meilen dem Ganges 
näher, und hat. gleiche Manufarturen. Im vorigen Des 
culo waren alle Salpeter»Raffinaderien bier. Diefe beys 
den groffen Handtungspläge gehören. eigentlich zur Küfte 
von Orixa, doch werden fie des allgemeinen Handels wer 
gen, zum Bengalſchen Betriebe: gerechnet. Hierauf den 
Strom hinauf folgt das hollaͤndiſche Voltha. Zwiſchen 
diefem erjten und Calcutta liegt noch eine Fleine. engliiche 
Seftung, woher, bey, Erfcheinung eines’ jeden Schiffes, 
Committirte an Bord, zur Unterfuhung, ob auch Salz 
geladen, ſich einftelfen, mit unterzeichnete. Didre: von dem 
Gouverneur zu diefem fhlechten Verfahren, welches Ah 
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allein auf das durch Lord Clive eingerichtete, zum Privat: 
nußen angewandte, Salzmonopolium gruͤndet. Dieß ift 
ein durchaus erfchlichenes und ufurpirtes Recht, und ſtrei⸗ 
tig gegen das allgemeine Natur⸗ und Voͤlkerrecht. So— 
wol Engländer als andere Nationen. Haben Anfangs mit 
den eigenthämlichen Groffen und den Beherrichern dieler 
Voͤlkerſchaften, wegen: Defigungen contrahirt; jedwede 
Nation für fich it dadurch.in alle Rechte, eine wie die.ans 


dere, durch heilig unterzeichnete Bündniffe eingefeßt.. Die 


Engländer aber haben gewußt die Oberherrfchaft über die 
Dewohner des Ganges, als angeblihe Einnehmer, oder 
Paͤchter, unterflügte durch Kanonen, Bomben und andere 
Waffen, fid zu erwerben, welche gewaltthätige Zueigt 
nung nach der angehommenen Denkungsart, wohl Ein: 
flüß auf die Schwarzen, aber keinesweges auf die contras 
hirenden europäifchen Mächte haben kann. Jede ſouve⸗ 
raine Macht, die ihren Unterthanen erlaubt, auf dem Gay 


ges zu handeln, hat dafür geforge, Verbuͤndniſſe und Es 


genthümer son Logen, die durch Ausftetung ihrer Na 
tionalflaggen ausgezeichnet find, zu errichten, und com 
tractmaͤßig die freye Ausfuhr zu ſuchen. Allein Conjun⸗ 
turen, Uneinigkeiten unter den Vaſallen des damali⸗ 
gen grofien Moguls, Dummheit ihrer Nechtgeber, 
Geiz der Untergeordneten bey glänzenden Verſprechungen 
der Btitten, die nur füchten ihre Vortheite zu vergröffern, 
Haben diefe Rechte gefehmalert. 


Der hollaͤndiſch oftindifchen Compagnie bleibt es ein 
ewiger Vorwurf, daß fie in den Zwifchenjahren von 1746 
bis 56 fo ſchlaͤfrig geweſen if. ‚Sie fpielten damals noch 
5 gegen 3, und einige Transporte von Soldaten, - Ammur 
nition und Verfprehungen von Contanten, hätten alle ge 
machte englifche Eroberungen, wo nicht ganz zurückgefeßt, 
doc) zum wenigften al pari machen koͤnnen. Zwo engli⸗ 
fhe Meitm Hinter Calcutta ift ſchon eine hollaͤndiſche Ber 
fisung , Bannagor genannt: die Ichänften Muffeline, 
and halbfeidene Schnupftücher werden da gearbeitet. Der 
Weg dahin ifk eine einzige Straffe von lauter Pagoden, 
Moſcheen, un kleinen Buden mit Kraͤmereyen, mn in 
— n⸗ 


* 
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— — 
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Anſehung der Freuden » Maädgens iſt dieß der beruͤhmteſte 
Sammelplatz, wo nicht im ganzen Oſten, doch zum wer 
nioften von Bengalen. "Alle Schönheiten, mit Ringer 
durch Naſen und Ohren, beringt an Armen, Fingern, Fuͤſ⸗ 
ſen und Zähen, von zehn Jahren bis zum abgenugten Als 
ter bieten ihre Meize hier feil. Ein Stendet. der viele juns 
- ge Europäer verfchlingt. 


Zwischen diefen gemeldeten Logen, als ——— 
Chandernagor und Sincura, wo unter verſchiedenen Na— 
men Cattune verfertigt werden, findet man lauter Campen 
oder kleine Batterien, mit einigen Kanonen und Sipayen 
durch die Englaͤnder beſetzt, um ſo viel geruhiger ihrer 
Einrichtungen verſichert zu Teyn. Höher. als Hoegly 
‚hält man das vortrefliche Seiden Comtoir Cafjambas 
zaar. Mit einem Fahrzeuge konſmt man in 5 Tagen zu 
dieſem groſſen Flecken, wo alle handelnde Nationen Fabris 
ken in Seidenwaaren haben. Von Sincura über Land 
wird dieſer Strich Landes durch Träger in Palankins in 
dreyen Tagen durchlaufen: Diefe Landſchaft wird durch 
den mohrifchen Gouverneur von Maxudabath regiert. Sie 
liefert feine und gemeine Taften, lang 20, breit 2 Tobis 
clos; allerhand feidne: Uederzäge ‚ doppelte und einfache 
Saſias, D'toilas, Porteſoyen, Baffcaſſe, Chitſen, befs 
Jer als die von Pattna, rohe Näh: und Strickſeide, Flo⸗— 
retgarn u: ſ. w. Auch iſt Hier die größte Münze, wo Hol⸗ 
laͤnder, Mohren und Engländer, doch alle nach angenom⸗ 
menen mohriſchen Muͤnzfuſſe, ihr Gold und Silber vers 
muͤnzen laffen. 


Derka liegt noch) viele Meilen hoͤher hinauf, iſt eine, 
obwohl nur ganz. offenliegende, Hauptſtadt des ganzen 
Reichs, überaus groß, mit herrlichen mohriſchen Sebäus 
den, f&önen Mofcheen, groſſem Markte und einem May; 
daan oder Pferde: Nennplage geziert. Sowol die Hollaͤn⸗ 
. der als Engländer haben da ihre beſten Kattun «Tomtoire, 
Die beftens Hamanns, feine und gemeine Caſſas, Meolle 
molens, Saanen, Baftas, Tanjebs, und mehrere feine 
Sorten werden da.verfertiget; auch liefert man da eine 
„Menge Kudı und Ochſenhaͤute, ſowol zur Emballage als 

Dvddb4 - . Schu 


loʒo Bengalen. 


Schuſterarbeit. Im vorigen Seculo War dieſer Ort eis 
ner der beſten hollaͤndiſchen Plaͤtze und mit einem Unter⸗ 
Kaufmann, als Reſidenten beſetzt. Aber allerhand Strei⸗ 
tigkeiten verurſachten es ſo weit herabzuſetzen, daß jetzt 
nur ein Buchhalter als Factor da gehalten wird, der uns 
terdeflen die beiten Geſchaͤfte macht, und fid felten mit 
der Erhöhung feiner Qualität, womit die Zuruͤckberufung 
von dem Plage verbunden, erfreut findet. 


Poattena, eine der größten Städte, und der Haupt: 
platz im Königreihe Bahaar, ift nach dafiger Art mit Bolls 


werten und Thuͤrmen befeftiget. „ Auffer ver Menge von 


mohrifhen und heybnifchen Tempeln, ift die Reitbahn, 
das Gouvernemeuts und das Pilgrimshaus ſehenswerth. 
Die wichrigften Handlungs, Artikel find Hier: Opium, 
Muſcus, Salpeter, Bipen, und verſchiedene andere Cat⸗ 
"tunarbeiten. 


Zwiſchen dieſem Pattena und Sioppena, welches 


noch hoͤher den Fluß hinauf, lieget iſt ein Hroffes Dorf, 
ungefaͤhr eine halbe Meile landwaͤrts. In dieſen Gegen⸗ 


den wird der mehreſte Opium gepflanzt und eingeſammlet. 


Dieſen groſſen Handlungs-Artikel haben die Engländer ſich 





‚gleichfalls zugeeignet, und alle fremde Kaufleute muͤſſen | 


Diele Waare aus ihren Händen nehmen. Der beſte Sal⸗ 

peter wird auch hier eingeſammlet und gereiniget; auch 

giebt es herrlichen Muſcus, viele Webereyen von Zitzen 
und andere Sorten Gewerbe. 

Die Wichtigkeit dieſer Handlungsweige werde ich bey 


anderer Gelegenheit, ſowol in Anſehung ihrer natärlis 
chen Entftehung , als aud) ihrer. weitern Einrichtung, in 


"vorigen und jegigen Zeiten befchreiben. 
.. Die grofie Stadt Aagiamatol liegt einige 20 Mei: 
len ſuͤdwaͤrts vom Ganges. Hier iſt ebenfalls eine groſſe 
mohriſche Muͤnze, wo jaͤhrlich anſehnliche Summen, 10 
‚wol von Bold ald Silber gefchlagen werden. 
Mongeer iſt die Hauptftadt diefer eben fo genann⸗ 
ten Landſchaft, mar ziemlich befeſtiget, und in vorigen Zei⸗ 
‚zen ein verfchloffener.. Daß zwiſchen AIndoſtan, Bahaar, 
und Dale Weiter Drau im NRordween liegen Ne die 


> 
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Reihe Dude und: Benares. ) Alle dieſe Begenden 
find fruchtbar An. Zucker, Reiß, Indigo, Baumwolle, 
Dpium und Lehensbedürfniffen, daran der Weberfluß in 
der crftaunlicen Ausfuhr ſich zeiget: Nur dee arme.ars 
"beitende Mann ift von dem wuͤrklichen Genufle ausge: 
ſchloſſen; daher die öfters eintretende Hungersnoth in den 
begluͤckteſten Ländern des ganzen Erbbodens. . Die moh⸗ 
zifchen Souverneure, Nabobs, Soubas und andere bes 
tittelte Tyrannen:faugen ihre interthanen aus. - Ihr volls 
‚gelogner Schwamm wird durch die englifchen: Gouvers 
meurs und Untergeordnete fo ausgedrückt, daß die beyzu 
‘fallenden Tropfen in die offenen Gefäfle der niedern Bes 
‚dienten fallen, und alfo für die gemeinen Feldhauer, Wer 
ber u. ſ. w. bey der ſchwerſten Arbeitnichts. ale ein aerins 
.ger Lohn bleibt, ‚der bey guten Zeiten fehr genau zum id, 
thigſten Unterhalte für fi und ihre Kinder faum zureicht. 
Sie haben bey Mißwachs und: bey. den. Bedruͤckungen der 
. Monopoliften den einzigften Troft , im Gefichte des: Ganı 
ges verhungert,, feslig zu fterben. Man weiß aus der 
„Gedichte, daß in vorigen Jahrhunderten die.Eroberuns 
F en ee ie 
*) Dieſe heyden Königreiche Beten jent unter derrgänzlis 
chen Adminiftration dor Engländer, die ihren erfauften 
Praͤtendenten des Dellhifchen Hofes zum Scheine zu 
Hülfe kamen. - Altenthalben find Einnehmer, Dächter, 
lauter .nätionale Engländer, die wohl nicht im firenaften 
8 Begriffe, als leutſelige und mitleidige Haushaͤlter gelobt 
werden koͤnnen. Gemeiniglich, wie in Bengalen geſagt 
wird, iſt die Vertheilung in 3 kurze Rubriken eingetheilt 
— z die Compagnie, z der Fuͤrſt, und J die Herren Nds 
. minifiratören. Da legtere überdem groſſe Einfünfte 
— und keine Abgaben noch Unterhaltungskoſten haben, ſo 
ſiehet man fie mit unermeßlichen Summen zuruͤckkom⸗ 
sen. Im Allgemeinen find dieſe fich ſo nennende Haus» 
haͤlter bey den mehrſten Handlungs-Geſellſchaften in 
eit vortheilhafter Lage, als die Compagnie⸗Intereſſen⸗ 
en. Unter Herrn Haſtings kluger und den Verhaͤltniſ⸗ 
fen gemäffer Regierung, hat die englifch-eftindifche Com: 
pagnie viele Millionen Pfd. Sterling erworben, und die 
jegigen — wider ihn im Parlamente verrathen 
eine unverzeihliche Unkunde in der Charakteriſtik der Gan⸗ 
gesbewohner. Ka ii 
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gen des damals fürchterlich groſſen Moguls geſchehen find. 
Schon zwiſchen 1590 bis 1595 nahm der damalige Mos 
gut Siah Ekbas ganz Bengalen weg. Die mahometanis 
ſche Religion ward eingefuͤhrt, und allenthalben wurden 
Gouverneurs oder Unterkoͤnige geſetzt. Mit Grauſamkeit 
ſetzten ſie alle andere Koͤnigreiche unter ihre Bothmaͤßig⸗ 
keit. Da bie eigentlichen Gangesbeherrſcher und Unter⸗ 
thanen nach ihrem Charakter ſtolze und hochmuͤthige Be⸗ 
urtheiler aller erzwungenen Herrſchaft find, fo ſehen fie ge 
genwaͤrtig noch jedweden Mohren oder Moguln mit der 
veraͤchtlichſten Miene an. Bey Beſuchen, auch nur bey 
Begruͤſſung, bedeckt ein Bajane oder Jentiffe, der einem 
mohriſchen Nabob begegnet, den Mund, und beym Abi 
IhiedssComplimente ‚das nur mit der Berährung .der 
Stirne und der Bruſt zur geſchehen pflegt, ſpeiet der Ben: 
gale gleich aus. Aus dieſem Hauptzuge der innerlichen 
Denkungsart dieſer uͤberwundenen Menſchen, iſt die ganze 
Sicherheit der me in diefen a. von wi iu 
beurtheilen. 


Im Jahr 1655, in den Zeiten da die Holländer meh 
als alle andere, Befehle im DOften ertheilten , ftellten ſich 
erſt diefe jetzigen Beherrſcher, die Englander, unter den Reir 
‚zen.von vielen Geldfiften ein. Der feufzende Bengale 
‚ward aufmerffam auf die entgegengefeßte Politik. Der 
Hollaͤnder, Portugieſe, und andere ſchon bekannte Euros 
paͤer hatten durch Gewinnſucht dem calculirenden ſchwar⸗ 
zen Kaufmann widrige Begriffe beygebracht; der‘ Britte 
‚erwarb ſich Zutrauen durch ſchimmernde Verſchwendung. 
Er erwarb ſich Kenntniſſe der innerlichen Geſinnungen. 
Als angeblicher Freund verſicherte er ſich beyder Partheyen: 
durch erregte Eiferſucht bewuͤrkte er Umkehrungen, und klel⸗ 
ne Kriege), ſelbſt zwiſchen den mohriſchen Nabobs. Er 
war allezeit Unterhaͤndler, nahm aber wohlweislich die 
ſtreitenden Grundſtuͤcke en depöt fo lange, bis aus Eng⸗ 
land donnernde Documente herbeygeführt ie daß er 
den Nutzen davon haben mußte. 

Die eigentlihen Einwohner; freueten fh ber jeden 
Stoß, der bem NS Hofe durch Dr — der 

Eng ⸗ 
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Engländer gegeben Ward, und. da (He Glaubeneſyſtem mehr 


zur Einigkeit, ald zum Blutvergieſſen geſtimmt iſt, ſo 
opferten fie gerne Millionen Nupien an die englijchen Gou⸗ 


verneurs, die Unterdruͤckungen zu unterſtuͤtzen. Cie vers 


dammten die mohrifhen Vorgeſetzten, da fie aus. irrigen 
Begriffen die andern, obwohl.nicht ſegneten, doch nach ans 
genommenen Vorurtheilen lisber wünfchten; und: fie Eüßs 
ten die neuen Ruthen, da die züchtigende Hand ihrer nas 
tuͤrlichen Feinde, die ſie als Meberwinder fürchteten, und 
zugleich werabicheueten, der bisher nn er. 
Ba Graͤnzen ſetzte. 4 


Die Erwerbmittel durch den’ Handel mie: ae 


—** machen dieſes Land zum größten und reichſteñ 
in ganz Oſten. Viele tauſend Laſten Salpeter, Millionen 
Stücke von Cattunen, feine und grobe; tauſende Kiſten 
Opium, hunderte Schifs ladungen mit Reis, groſſe Sum⸗ 
men von Indigo, Borax, Lack, Muſtus, und mehrere 
Kraͤuter, und Gummi zur Mediein: und noch gröflere. ars 
feinen Steinen, als: Diamanten, Sranaten, Agaten u 
few. Eine Menge Butter,‘ Honig; Wachs, gebleicht und 
roh. Die Bengalfige Butter wird allein Kuhhaͤuten vers 
ſchickt. Diefe find fünftlich, wie ein mittelmaͤßiges Was 
ferbehaltnis , mit einem engen Hals „zubereitet, und des 


— 


ren Inhalt beträgt gemeiniglich go bis 100 Pfd. Ton 


der-befien iſt fie nicht, doch erhält fie, zu Zubereitungen 
der Speiien, Auf Batavin, Sumatra, Malafka hai m 
für die irlandifche den Verzug. : - 


Der ganze Banges liefert, nach einer mögtgch 


rechnung, über 100 Millionen Rthlr. Ausfuhr‘, da 
im Gegentheil an Waaren von allen Gegenden ungefähr 
nur für 30 Millionen eingehen. Die Erporten find alle 
Producte; der Ueberſchuß muß alfo durch Gold-und Silber 
erſetzet werden; daher die unermeßlichen Reichthuͤmer der 
Groſſen im Lande. Man braucht alſo die feinen Berech⸗ 
nungen groſſer Finanzminiſter nicht, um die weggehenden 
reichen Englaͤnder, die auf alle ala Ads ee. haben, 
au taxiren. 
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In ber unter Händen habenden gröffeen Yasarbektung 

meiner Reifen uͤherhaupt, und Diefer letztern insbeſondere, 
werde ich Gelegenheit haben, alles authentisch zu bewei⸗ 
fen, und’ausführlicher zu. befchreibeu. Ueberfluß herrſcht an 
altern in dieſen glücklichen Gegenden, auch an wilden und 
zuhmen Thieren. Rhinoceroſſe, Tyger, und andere groſſe 
wilde Thiere durchſtreichen die Waͤlder, und beunruhigen 
bie Landſtraſſen; ob eigentlich Elephanten da fallen, kant 
ich nicht verbuͤrgen. Denn alle die ich geſehen, waren 
Ceylonnenſer, die über Coromandel {u Lande nach Dein 
len transportirt, und daber koſtbar waren. : 


Die auffallende Freundſchaft zwiſchen Rhinoceros * 
— die von allen Reiſenden bezeugt wird, erklaͤrte ‚salz 
eingelehrter Bramine. Er fagte, in allen Wäl ern-Lebi 
diefe Thiere in der, größten Vertraulichkeit.‘ Der Tpge 
üft begierig auf Menichen, und allerley. Fleiſch der Ueber 
fluß bekommt ihm nicht gut, er ſucht ſein Heilungsmitt⸗ 
in dem friſchausgeworfenen Rhinoceroskothe, der, wie 
kannt, nichts als die beſten und heilſamſten Kräuter zum‘ 
Alnterhalte genießt; und felbft jener Auswurf wird.ven: 

vielen — als die beſte tatnlamde Mh * 
braucht. —2 

Wilde Hunde and Kaubodgel gentkffen alle: ber 
Freyſtaͤdter; erſterer, weil fle allen Iinflar'und alle Unreinig 
keiten, die ausgeworfen werden, verſchlucken, und die an 
dern, aus Beſorgnis, daß ihrer Freunde Seelen. deren 
Wandel nicht fo ganz ſchicklich geweſen, leicht als ver 
dammt in dieſe ungluͤcklichen Voͤgel koͤnnten gefahten ſeyn. 

Verſchiedene Arten herrlicher Fiſche liefert der S om, 
Die Menge der Erocodillen aber macht viele Hindernifle 
Drer groſſe Bogelmarkt aufferhalb Calcutta liefert ve 
augenfcheinlichen Beweis von der. Menge diefer Eleinenger 
fiederten Geſchoͤpfe. Jeden Morgen vor Sonnenaufgang. 
kommen die reichen Bajanen und andere Serten ;Faufen 
eine Anzahl gefangener Vögel, gehen. damit an ben Sams 
ges, und ehe fie baden, feufzen fie einige Gebete aus 
ſtellen die Eingefpertten in Freyheit, im Vertrauen, ibeem* 
St sin beſonderes Opfer Damit zu bringen, ® wen 
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fene Vogel Eennt die Stimme feines Verkäufers, fuͤgt fich 
gleich wieder bey ihn, und am Abend wird er auf diefelbe 
Art verkauft, wieder gefangen, und zum folgenden Mor; 
gen aufbewahrt. Dieje Art von heiliger Kaufmannfchaft 
wirkt unter den Gemeinen einen erfiaunendenlimfag, und 
der begeifterte Reiche ziehet wohlchätig die Boͤrſe — 
Confituren, Früchte von allen Gattungen, find. Aber 
flüßig, und wie in allen öftliihen Gegenden , ungemein 
herrlich. En 
Vachſchrift. PERF HR SR: 

Nah vielen gemachten Reifen auf die gemeldeten Plaͤ⸗ 
Be wurden wir endlich fertig. ° Diele Streitigkeiten, durch 
Eiferfucht bewirkt, mußten gehoben werden; und, unge _ 
achtet aller Verdrieslichfeiten, Eonnten wir-den Ganges 
doch mit einer der beften Ladungen verlafien. Das Schif 
verkeß den 7ten Januar Friedrichsnagor, kam den gten 
nad) Kalcutta, den TIten giengs wegen der guten Waſſer⸗ 
zeit’ bis Citchery herunter, wohin ich ihm mit den erſtand⸗ 
nen Guͤtern auf gemictheten sahrzeugen den 28ſten nach— 
felgte. Den ıften Februar fam ich an Bord, den gten fas 
mien die leßten Güter, den 6ten lichteten wir Anker, und 
den roten verließ ung der Lootſe, und wir giengen Wieder 
‚in volle See. Vom Vorgebürge der guten Hofnung fol⸗ 
gen nächiteng fernere Nachrichten. | a 


| III. = 
Religions = und Friedensliebe. Zwey jetzt 
herrſchende politifche Grundſaͤtze. Urſa⸗ 
hen, und Folgen. 
Lodwis der XV. verſprach ſeiner ſterbenden Gemahlin, 
Marie Leczinski, auf ihrem Todbette, den Herrn von 
Voltaire, welcher eben eine neue Schrift gegen die Reli⸗ 
gion heransgegeben hatte, in Verhaft nehmen zu laſſen. 
— | Ze Eini⸗ 
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Einige Tage drauf fragte er feine Hofleute, ob dem Herrn 
von Voltaire feine Penfion richtig ausgezahlt wiirde? Man 
verficherte, daB er feit 15 Sahren nichts erhalten habe. — 
„Ich will, fagte der. König, daß man ihm von nun an 
feine Gelder ordentlich und richtig auszahle.“ — Lude: 


wig der XVI. denft anders, und Voltaire * zu EN 


Zeit für feine Ruhe und Freyheit. 
Es ſind ſeit dieſer Zeit aͤhnliche Veraͤnderungen der Ge⸗ 


ſinnungen, auf den Thronen von Europa geſchehen. Nicht 


- ‚allein aber die Geſinnungen der Herrſcher und Geſetzgebet, 


fondern auch die des Publicums von Europa, haben grof 
fentheils, wenigftens in den Öffentlichen Aeufferungen, fid 


in Abſicht der Neligionsgrundfaße, feit einiger Zeit, ver 


ändert. Man Eönnte darüber eine weitläuftige Abhand 
tung fehreiben, ein ganzes Buch, — Wir wollen hier 
nur Züge eines Abriffes zeichnen, der zu weitern Be 
trachtungen leiten kann. Wir geben bloß hiftoriich:por 
ütiſche Data, die zur Geſchichte unſrer Zeit gehoͤren. 

Sn Portugall hat die andaͤchtige Koͤnigin ihren Beicht— 


„vater zum erſten Staatsminiſter, und vorher zum Gene— 


xal⸗Inquiſitor gemacht So regiert dort der Glaube al⸗ 
les. Von der religioͤſen Denkungsart des Koͤnigs von 
Spanien iſt man uͤberzeugt, ſeitdem er den Großinquiſitot 


kommen ließ und ihm ſagte: „Ich will, daß man meinen 
„ Gott verehre, und vornehmlich, daß man ihn fuͤrch—⸗ 


„te. Die Inquiſition (bekam darauf mehr Gewalt, 
und wenn auch mehr Aufklaͤrung unter den Groſſen in 
Spanien bemerkt wird, als man insgemein glaubt, ſo ſind 
doch die Zeiten des Herzogs von Aranda nicht mehr, und 
die herrſchenden Gefinnungen. find die der Geiftlichkeit: 
Der — des Koͤnigs ſo ſehr er abgelebter 

Greis 
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Greis ift, feinen Einfluß am Hofe nicht aufgeben. Die 
Religionsliebe ift Syftem der Regierung geworden. 
Ludwig der XVI. giebt feinem Neiche das erſte Bey: 
fpiel der regelmäßigen Frömmigkeit. Er verfolgt nicht 
wie Ludwig der XIV., aber er giebt den Voltairen Feine 
Penſionen, wie Ludwig der XV., noch den Proteftanten. 
die freye Religionsuͤbung. Den Vorfchlag und die Bitte 
des Parlaments, den Proteftanten die Bürgerrechte des. 
Civilftandes zu verffatten, verwarf er, erf vor kurzen. 
Noch entbehren Millionen Menfchen, vielleicht der vierte 
Theil der Unterthanen, den Genuß und Schuß civiler Ges 
ſetze, die nur denen zu flatten Eommen, welche den Glau— 
ben des Königs haben. Die ihn nicht Haben, werden für 
Baſtarte geachtet, koͤnnen nicht Erbſchaften antreten, keine 
Teſtamente machen, und haben weniger Rechte, als die 
Juden, die Chriſtum gar nicht erkennen. Der Geiſtlich⸗ 
keit hat der Koͤnig alles, was ſie verlangt, zugeſtanden. 
Wenn alle andre Menſchen zu den Beduͤrfniſſen des Staats 
Auflagen bezahlen müffen, fo giebt die Geiftlichfeit, deren 
Einkünfte über 130 Millionen Livres betragen, ein frey: 
williges Geſchenk. Jetzt ift ein Erzbifchof Principal Mis 
nifler, und Regierer des Staatsruders geworden. 

Die Religionsliebe des Königs von England iſt ausges 
zeichnet. Noch kürzlichft hat er eine neue Verordnung zur 
firengften Feyer des Sabbaths gegeben. Sekt wird der 
Sonntag in London, wo alle Religionen der Welt unter 
einander herumwandeln, in andächtigerer Stille gefeyert, 
als in der Reſidenz des heiligen Vaters, oder in dem froms 
men Lifjabon. Die Gefeße in England, welche die Reli— 
gion betreffen, find feit ihrem Irfprunge unverändert ger. 
blieben, und werden ſtreng beobachtet. Alle Lehrer der 

Re⸗ | 
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Religion muͤſſen 40 alte Glaubensartikel cuchen, und 
ſchriftlich bezeugen, daß ſie ſie glauben. Die Karholiten 
find in England fo verhaßt, wie die Proteftantenin Frank⸗ 
reich, aber man haͤlt die Katholiken nicht für gefegmäßige 
Baſtarte. 

In Holland hat die Geiſtlichkeit der herrſchenden Reli⸗ 
gion von den Staaten von Holland eine Reviſion aller bil 
herigert Staats: Reſolutionen verlangt, um fie mit den ge 
heiligten Grundfägen Fu vergleichen, wodurch der 
‚wahre, im Dordrechter Synodo feftgeftellte Aeformiv 
te Gottesdtenft, gefichert wird, und alles was de 
wider ift, zu caßiren. 

So bald der jeßige König von Preuffen zur Raem 
kam, empfahl er dem Miniſter die Erhaltung der reinen 
Lehre. Noch im vorigen Stuͤcke S. 980 unſers Jour— 
nals ſteht ein EN Zeugnis des Königs von 
diefer Art. | 
In den Nordiſchen Reichen iſt ſeit laͤnger als 25 uf 
ren feine wwefentliche merfwürdige Veränderung, in Abſiht 
der Religionsftatuten vorgefallen. Der Schuß, den bie 
Jeſuiten in Rußland, und die Toleranz die die Katholi 
ken in Schweden gefunden, haben weiter feinen Eir fluß in 
die Regierungen zu neuen Verordnungen oder Einrichtun⸗ 


gen gehabt. Man denkt in diefen Ländern, und in Polen, 


uͤber Religionsſachen, jetzt noch eben ſo, wie vor 20 und 
mehr Jahren. Die Freundin des Apollo, des‘ Marz, and 


der Themis, auf dem groffen Throne befi ſegt noch immer ihtt 


Feinde, die Thorheiten und Tuͤtken. 


In den oͤſterreichiſchen Staaten find bekanntlich fet:7 


Jahren die neueften wichtigften Religionsveraͤnderungen 
vorgegangen. Der. Kaifer Has die göttliche Toleranz in 2 


% 
1) 


| 
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‚nen Staaten: eingeführt; aber doc) mit Einfchränfüngen. 


Er hat viel gethan, aber indem er den Nicht: Katholiken 
die eine Hand bot, mußte er die andre der Eatholifchen 
GSeiftlichkeit geben. Er zeigte, daß er bey jeiner Toleranz, 
dem allein feligmachender Fatholifchen Glauben er: 


geben ſey. Er murde an manchem, was er zum Endzwecke 


dabey hatte, durch die Seiftlichfeit verhindert. Seine fatho: 
liſchen Untertanen, die nicht mehr den fatholifchen Glauben 
befennen, müffen das Land räumen. Seine Religionsliebe, 
fo aufgeklärt der Monarch auch denkt, iſt durch fat cägli 
che, und allgemein bekannte Beweiſe, bethaͤtiget. 


— 


Ueberhaupt hat die Geiſtlichkeit in dent neueften 5 


Zeitraume viel wieder gewonnen. In der zweyten Haͤlf⸗ 
te unfers Jahrhunderts bis 1770 ungefähr, fiel ihr An— 
ſehn ſo ſehr herab, daß rechtſchafne gusdenfende Männer 


ſich ärgerten, wenn fie fahen, dag Jeder, noch fo uni 
fender, Autor, der ſich das Air eines hellen Kopfes geben’ J 


wollte, an dieſem Stande zum Ritter werden wollte. Aber 


die SeifilichFeit wußte fich felbft mehr Credit zu verfihaf: | 


fen. Die Kinder des Lichts waren Elüger als die Kinder 


der Finſterniß. Sie fprachen felbft von Aufilärung) von 


Vorurtheilen und Aberglauben, predigten ſelbſt die Tale: 


ranz, und gewannen bald durch ihre liberale Aeuſſerungen 


das ehrwuͤrdige Anſehn wieder, welches wankte. Seit⸗ 


dem ſind die klugen Geiſtlichen die Cor yphöen der Religions⸗ 


anfflärung geworden. Seitdem haben fie fich wieder, bey 


beit‘ meiſten Regierungen einen ftarfen Einfluß verichaft, 
oder 100 fie ihn noch einigermaaffen hatten, vermehrt. Sin 
den Eatholifchen Linder iſt dieß eben ſo, nach Verhaͤſtniß 


der Umſtaͤnde, geſchehen⸗ | 
Polit. Yousm, novrt. 1737. 
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“Die Folge davon ift, daß man anjeßt feine Ehre mehr 

darinnen fucht, für einen Freygeiſt gehalten zu werden. 
Dan will lieber fir _einen aufgeflarten.Chriften. paßiren. 
Die Religionsliebe ift ein Schmuck der Fürften, und eine 
Zierde der Unterthanen, die gern ihren Fürften nachahmen 
geworden. Man fängt ſchon an, diefe Religionsliebe zu 
übertreiben, man warnt für fchleichenden Katholiciemus, 
für Profelytenmacherey, und flelle Dinge, als ſehr gefahr 
ih und neu vor, die fo alt ald die Eatholifche Religion 
find, und anjegt nichts anders find, als was fie feit Jahr⸗ 
Hunderten waren. Einzelne Beyſpiele, dergleichen man 
in der Geſchichte jeder. Zeit findet, muͤſſen zu Holgerungen 
. dienen, die gläubigen Anhang finden „ und die Geraͤuſch 
machen. Das ift num bie jegige Periode. Cie wird vors 
- Übergehn, wie andre. Die Welt will unterhalten ſeyn 
und die Unterhaltung muß wenigſtens neu ſcheinen. Und 
die Religionsliebe iſt jetzt im Schwange. 

Die von den Fuͤrſten herab verbreitete Religions-⸗Liebe 
ift eine politifche Wohlthat fürs Voll. Eine fefte eher 
zeugung in Neligionsfachen ift für die Ruhe des Volks, | 
felbft wenn fie irrig ift, wohlthätiger, als unruhiger Zweis 
fel. Hier wird, wie oft font, der Zuwachs an Kenntnik 
"fen, eine Verminderung der Gluͤckſeligkeit. 

Eine Gluͤckſeligkeit andrer Art genieſſet unſer Zeitalter 
durch die allgemeine Friedensliebe der europaͤiſchen 
duͤrſten. Die verwickeltſten politiſchen Situationen, die 
groͤßte Kriſis, die gefaͤhrlichſten Umſtaͤnde haben ſich eine 
lange Zeit her, eben wenn das Schwerdt gezogen werden 
follte, oder auch fihon gezogen war, in friedliche Conven⸗ 
tionen verwandelt. Das neueſte Beyſpiel in dieſen Ta: 
gen, die durch ei a zu BEIN Tractaten ge⸗ 

die⸗ 
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diehenen Differenzen zwiſchen Frankreich, und Eugland, 
und Preuſſen, wegen der hellaͤndiſchen Angelegenheiten, iſt 
ein fo ſtarker Beweis der Fricdensliebe, daß man darüber 
erfiaunen muß. Schon hatte England g Millionen Tha— 


ter, ſchon hatte Frankreich 6 M illionen Thaler zu Krieges Ä 


rüftungen verwandt, ſchon waren groffe Kriegsflotten zum 
Abſegeln, und mehrere groſſe Armeen zum Marſchiren im 
Begriffe, als ıhan überein A fi ich nicht ai A Frie⸗ 
den zu erhalten. 


Davon liegen nun die Urſachen freyuich vor aller Welt 


Augen; aber die Urſachen dieſer Urſachen ſind mannichfal⸗ 
tig. Theurung, Geldmangel, und Staatsfchuls 


Den find unjere Friedens-Engel, welche den Geift der Ruz 


he, und der Eintracht einflöffen. Aber man kann fragen, 
woher dieſe allgemeine Theurung, in einer in vielen Laͤn⸗ 
dern ſo langen Friedensdauer, dieſer Geldmangel bey. ber 
a ‚die-viel Geld vorausfekt? 

.: Dazu wirken viele Urſachen. - Die erfte und — 
ſte ſind die Staatsſchulden ſelbſt. Die Summen der 
Staatsſchulden in England und Frankreich find zu 
ungeheuer groß, als daß fie jemals abbezahlt werden koͤnn⸗ 
ten. Sie find daher nicht mehr als zu bezahlende Capita⸗ 
lien zu betrachten , fondern ald ewige Fonds wovon. die 
Nation die Zinfen bezahlen muß. Sie find alfo Abgaben 
geworden. : Und dieß in allen Ländern. Je gröffer die 
Schuld wird, je mehr Auflagen muß die Nation bezahlen. 
Und woher? Natürlich aus den Droducten dev Erde und 

Des Fleiffes. Der fimple Bauer, der Holz und Torf und 
Lebensmittel in die Stade bringe‘, jagt, er fünne niche 
wohlfeil verfaufen, er müffe gat zu viel Abgaben entriche 
zen, nn ev muͤſſe doch leben. So entfteht und vermehre: 

Eeee and 
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und erhält fi die Theurung. Der Fabrikapt, der Hand⸗ 
werker muß, was er braucht, theuer bezahlen, und ſodert 
alſo mehr fuͤr ſeine Arbeit. Das Arbeitslohn wird theu⸗ 
rer, and fo die Waaren, und fo in natuͤrlicher Folge, und 
im Zufammenhange alles. Die Eoftbarfte Waare, das Geld, 
£ommt, eben diefer Theurung wegen, häufiger und ftärker 
in die Eirculation. Und dieß wirkt wieder ruͤckwaͤts. 
Denn eine Waare überhäuft ift, fo verliert fie im Preiſe. 
Das Geld aber ift in den meiften Ländern, noch dazu durch 
die Menge von Papiergelde, unverhältnißmäßig über 
bäuft. Die Folgen davon find leider! befanne genug! 
Die Theurung aller Dinge macht den Fürften den | 
Krisg jest ſchwer, und Eoftbar. Die jegige Art Krieg zu 
führen aber noch mehr. In den vorigen Zeiten kannte 
man die groffen Kriegsrüftungen nicht, die jetst viele Mil 
lionen koſten. Der Nitter hatte feine Rüftung, und fie 
, Waffen in der Ruͤſtkammer, er nahm fie weg, und feitt 
Schildknappen und Fähnleins mit, fo mar cr fertig So 
gienger zu Felde, und der Fürft konnte Krieg führen, 
‚wenn er wollte, ohne Geldfummen aufzunehmen, Web 
che unendliche Summen £oftet jegt die Artillerie, die In 
genieurkunſt, and bie ganze Art der jegigen Kriegsführ 
rung. Noch mehr der Seekrieg! Die ganze Kriegöflotte 
der Königin Eliſabeth, die die unuͤberwindliche ſpaniſche 
Flotte vernichtete, koſtete kaum fo viel als jest 3 Linien 
Schiffe vom erften Range. — 
Unter dieſen Umſtaͤnden fürchten alle Fuͤrſten den Krieg. 
Und mit allen den unendlichen Summen, die er koſtet, iſt 
nicht viel mehr dabey zu gewinnen. In dieſem ganzen 
Sahrhunderte ift in Europa, durch die langmwierigften, aust 
. gebreitetften Kriege nichts für die Eriegführenden Maͤchte 
| ge 
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I gewonnen worden. Das Gleichgewicht von Europa iſt 


daſſelbe geblieben. Die Eroberungen der polniſchen Pro⸗ 
vinzen von Rußland, Oeſterreich und Preuſſen, die Eins 
nahme der Krimm, find im Frieden geſchehen. Was has 
ben die Feinde Defterreichs im Succefionsfriege, was die 


verbunden Mächte im fiebenjährigen Kriege, was Frank 


reich im americanifchen Kriege, für fih, gewonnen? 

Vergleicht man die Summen, die dieſe Kriege gekoſtet 
haben, die Staatsſchulden, die ſie auf die Laͤnder gebracht 
haben, mit den geringen Vortheilen, die ſie einigen Maͤch⸗ 
ten verſchaften, ſo iſt auf allen Seiten Verluſt geweſen. 

Es iſt alſo der Klugheit gemäß, daß wir Friede behal⸗ 

ten. Diefe Sriedensliebe der Staatsregierer hat ung 
zeither ſchon für einige im Ausbruche gewefene Kriege be: 
wahrt, hat den Krieg zwifchen England, Frankreich und 
Preuſſen wegen Holland, in diefen Tagen verhindert, und 
fie wird die Ruhe noch fo lange erhalten, bis das politifche 
Gleichgewicht der europaͤiſchen Mächte. in Erfchütterung: 
Eommt. Diefer Fall ann doch eintreten. Bis dahin, 
oder bis irgend eine fo fchnelle Kriegsentfchlieffung kommt, 
wie die zu Conftantinopel war, werden die Menſchen länger: 
als fonft leben, aber theuer. 








IV. | 

Berrechnungen und Jethümer Herrn Ne-⸗ 
ckers in feiner Staatdrechnung vonder > 

franzöfifchen Finanzverwaltung. 


> eine Schrift einmal, es ſey anf welche Art und. 
Weiſe es wolle, Anfehn und Credit. beym Publ 
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cum erlangt hat, ſo glaubt man insgemein derſelben mit 
ſolchem Zutrauen, daß man nicht weiter Über das gering 
fie zweifele. Wenn Unterfuhungen oder Widerlegungen 
dagegen, oder über einzelne Gegenftände derfelben erfchei 
nen, jo halt man fie für Geburten des Neides, oder des 
Mangels an Kenntnifien. Man lieft ſie nicht. Kommt 
das perſoͤnliche Vorurtheil dazu, iſt der Verfaſſer, wie Herr 
Necker, zugleich Directeur, und Geſchichtſchreiber der Fü 
nanzen, ſo glaubt man vollends, daß gar nichts gegen ihn 
eingewandt werden fann. Und ſchreibt er noch dazu in eis 
nem überredenden Style, fo captivirt er das Publicum 
dergeftalt,, daß es feine Gegner weder hören noch fehen 
mag, — Dis die groffe Aufklärerin aller Dinge, die Sie 
gerin aller Vorurtheile, die Zeit, den lange liegen geblie: 
benen Proces der Parthey der Wahrheit zur gewinnenden 
Entfcheidung befördert. 

j So hatte das berühmte Werk des Herrn Neckers uͤber 
die franzöfiiche Finanzverwaltung die Stimme des Publi 
cums und eine faft allgemeine Autorität des Zutranens fid 
eigen gemacht. Das Werf hat eine Menge von Schön: 
beiten, giebt viele und herrliche ftatiftifche Aufklaͤrungen; 
aber es hat auch Hauptfehler im Grunde des Gebaͤudes. 
. Es find Irthuͤmer und Verrechnungen darinnen, die hoͤchſt 
“ wichtig find, und von Frankreichs Staatsvermoͤgen gar; 
falfche Begriffe geben. Sie find zum Theil in unferm 
Journale ſchon längft, mit der ung einen geaden und von 
allem noch fo. auchorifirten Vorurtheile freyen Unparthey⸗ 
lichkeit, gerügt, und gründlich. bewiefen worden. Man 
hat ihnen widerfprochen, aber weniger Scheingründe, als 


grobe und leere Declamationen vorgebracht. Die Zeitit 
a gekommen, die _ Proc ensfchieden hat. Die | 
Ber 
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Verſammlung der Notabten! hat Gelegenheit gegeben, mit 
eignen Augen zu fehen, daß Sranfreichs Zuftand nicht iſt, 
wie ihn Herr Meder fü hildert , und daß fich Miniſter am 
erſten verrechnen. 

Bey dieſer Gelegenheit iſt auch eine Schrift des be: 
Eannten Grafen von Mirabeau erfchienen, die die Admint⸗ 
firation und Rechnung des Herrn Neckers angreift, und 


viele Fehler zeigt. Da dieſe Schrift nicht in Tutſchland 


bekannt geworden, ſo wollen wir aus derſelben doch etwas, 
und zwar bloß das anfuͤhren, was zum Beweiſe einiger 
unſrer bisherigen Saͤtze im Journal, gehoͤrt. 

Der Graf von Mirabeau ſagt z. B. die in den Comp- 
te des Herrn Neckers angegebene 10 Millionen Ueberſchuß 
der Einnahme über die Ausgabe (da bekanntlich im Gegen: 
theile die Ausgabe. 140 Millionen.gröffer als die Einnah— 
me ift) lauft auf nichts Heraus. Here Necker nimmt an, 
daß die Abgaben der fogenannten I Domaines d’occident 


jährlich 4,100,000 Livres einbringen. Und Sjedermann. 


weiß, daß während des Krieges diefe Einnahme gar nicht 
eriftive hat. Er fchlägt die zufälligen Einkünfte jährlich zu 
5 Mill. 700,000 Livr. an, da doch ein groffer Theil das 


von auf mehrere Jahre vowaus verkauft ift. Herr Mecker 
giebt die gefammten Ausgaben im Kriegsdepartement auf - 


87 Millionen, und die von der Marine auf 29 wahren: 
dem. Kriege an. Die ganze Welt weiß, wie meit diejes 
von der Wahrheit entfernt iſt. Alle Anteihen, die Herr 
Nesker gemacht hat, fagt der Graf von Mirabeau, Eoften 
dem Staate mehr, als die von andern Miniftern, und er 


führt darüber detailfirte Berechnungen an, die zum Ber 


weife dienen. Die jährliche Ausgabe der Franzofen für 
fremde angefaufte Waaren fchlägt Herr Necker auf 230 
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Millionen an. Das iſt, wie aus den Neckerſchen ander* 
weitigen Anzeigen und Berechnungen u werden 
kann, viel, viel zu wenig. 

Noch eine ‚Bemerkung aus einer Hendſchrift die nic. 
ſtens im Sournale erfcheinen wird. Kerr Necker ſchlaͤgt 
die Summe der ſchuldigen Capitalien im J. 1783 nur auf 
3400 Millionen an, und ihre jährliche Verzinſung auf 
207 Millipnem Nun ift aber bey der Verfammlung der 
Motabeln offenbar worden, daß die Staatsfchulden 
Franfreihs über 6000 Millionen ‚und. ihre jährlichen. 
Verzinſungen über 300 Millionen betragen. Mich 
duͤnkt, eine ſolche Verrechnung iſt hinlaͤnglich, um dar: 
aus die Wahrheit unſrer Behauptung zu erkennen. Denn 
man wird doch nicht etwann gar behaupten wollen, daß 
ſeit Neckers Abgange, d, i. ſeit 1781, in 6 Jahren 3000 
Millionen neue Schulden, waͤhrendem Frieden, gemacht 
worden wären; da ed im Gegentheile befannt iſt, daß Hr. 
von Calonne die Einnahme mit 22 Millionen vermehrt 
Hat, und auch die Ausgaben durch Erloͤſchung von Leibren⸗ 
ten um 30 Millionen vermindert-wurden. — Künftig 


‚mehr. Man hat in verfchiedenen Zeitungen eine fogenanne 


te Darftellung der Revolutionen in Sranfreids 
Sinanzen gelefen, in welcher der Finanzzuftend Frank 
reichs nach den Adminiftrationen der Minifter angegeben 
if. Die ganze Berechnung ift [aber auf irrige Data ger 
baut, > E. daß wirklich unter Hrn. Neckers Adminiſtra⸗ 
tion Io Millionen Ueberſchuß geweſen wären, und die 
Duelle davon ift der Kopf eines Buͤllettinſchreibers, det 
nah Belieben rechnet, und ohne Beweiſe urtheilt. 





EV 1047 
Friedens⸗Convention zwiſchen England und 
Frankreich. Begebenheiten in Holland. 
Fortgang der Staatsreformen, und 
neuen Einrichtungen. 


We leben jetzt in einer ſonderbaren Periode. Das 
Unwahrſcheinliche geſchieht zwar, nach einer alten 
Bemerkung, oͤfter als das Wahrſcheinliche. Aber jetzt 
iſt es mit Sonderbarkeiten verknuͤpft, die ohne Beyſpiele 
find, Frankreich erklaͤrt am 16ten September durch 
feinen Gejandten dem Hofe zu London, daß es nicht zuge: 
ben wolle, daß in Holland durd) Hülfe der Warten Maaß—⸗ 
regeln ausgeführt würden, die den Neigungen und der Kon: 
ftitution des Landes entgegen wären, daß es Holland 
mit feiner Macht unterftügen wolle. — Frank—⸗ 
reich erflart am 27ſten October, duvch feinen Staatsmini⸗ 
fter dem englifchen, daß es die Erklärung vom ı6ten 
Sept. nicht zur Ausführung bringen wolle. — 
Drey Tage vor jener erften Erflarung, am 13ten Sep⸗ 
tember, marſchirten die Preuſſen in Holland ein. Das 
wußte und vermuthete man in Paris nicht. Man glaub: 
te diefen Schritt noch eine Weile aufzuhalten. Man fchick; 
te den Heren von Groſchlag nach Berlin. Indem dieſer 
Minifter die erften Conferenzen hielt, waren die Preuſſen 
fchon in Holland eingeruͤckt. Friedrich Wilhelm Hatte, 
wie Friedrich der Groffe, agirt. Er hatte überrafcht. Che 
noch die Antwort der damaligen holländifchen Staaten in 
Derlin angelangt war, waren die Preuſſen fhon in Hol⸗ 
land, und che Frankreich davon kaum benachrichtigt war, 
waren die Preuffen fehon Meifter aller 7 Provinzen bis 
auf Amfterdam‘, und deſſen Vorpläge. Frankreich war 
befiürze und in einer ganz neuen Situation , in größter 
Derlegenheit. Nun erklärte England zu Paris und an 
allen Höfen, daß es fich verpflichtet halte, dem Statthal⸗ 
ter in Holland wider feine Feinde beyzuftehen, und derjer 
nigen Macht, die wider den Statthalter agiren würde, 
| Gere 5 den 
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den Krieg zu J— Zugleich gieng der engliſche Ge: 
ſandte Herr Grenville am 21ſten September nach Paris, 
und ſoderte von Frankreich eine kathegoriſche Antwort, 
uͤber Krieg und Frieden. Das franzoͤſiſche Miniſterium 
verſicherte ſeine Neigung zum Frieden, und ſprach von 
Vermittlung der hollaͤndiſchen Angelegenheiten. Unter— 
deſſen lieſſen die Generalſtaaten dem Hofe zu Paris erklaͤ⸗ 
ren, daß fie feine Vermittlung brauchten, und alles in rech— 
ger Ordnung ware, Es wäre gleichwol Frankreich etwas 
leichtes geweien, zu behaupten, daß doch noch nicht alles 


in rechter Ordnung in Holland wäre, daß die Macht der. 


. Waffen diejenige Parthey unterdrückt habe, die Frankreich 
zu unterjtüßgen verfprochen hatte, und daß man diefe vers 
ſprochne Unterſtuͤtzung leiften müffe. Es waren wohl wes 
nige Menfchen, die diefes nicht vermutheten. Die grofe 
fen Zuruͤſtungen in England und Frankreich beftätigten dies 
fe Bermuthung, welche durch mehrere Umſtaͤnde zur hoͤch⸗ 
Ken Wahrfcheinlichfeit gebracht wurde. Frankreich beor⸗ 
derte fihon 60 Dataillons nach den-Küften, ernannte die 
Admirale zum Commando der $lotten, die zu Breit umd 
Toulon ausgeräftet wurden... Die Kriegsrüftungen koſte— 


ten ſchon über 30 Millionen Livres. England machte noch 
ſtaͤrkere Ruͤſtungen, wie bereits im vorigen Monatsſtuͤcke 


. gemeldet worden, ſchickte Eilboten nach Indien wegen des 


Ausbruchs des Krieges. - Und was den größten Beweis 


giebt, daß das englifche Miniſterium den Rrieg für 
fo ficher hielt, als wir im vorigen Monatsſtuͤcke, 
ift die Ordre an den Admiral Affleck, von Portsmuth mit 
einer Kriegsflotte von 7 Linienfchiffen nach einer geheimen 
Erpedition abzufegeln. Er war fchon in Bereitfchaft zu 
fegeln, als die Sriedensconvention von Daris ankam. 
Wenn ein Staats: Minifterium ſich fo in der Bermuthung, 
ob es Krieg oder Frieden haben wird, irren Fann — wie 
koͤnnen Privatperfonen anders? — Ein Öefandter eines 
groffen Hofes fchrieb am 25ften October von Paris an feis 
nen Hof: „der Rrieg fey nun ficher und befchlof 
„, fen, *“ und zwey Tage draufgab Frankreich feine Fries 
denserflärung, ——— | 


Nach 
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Nach oͤffentlichen Angaben hatten die Kriegskoſten Eng⸗ 
lands ſchon auf 2 Millionen Pfund Sterl., die von Frank⸗ 
reich 30 Mill. Livr. betragen. Man kann wentaftens zu: 
fanmen 25 Millionen Thaler rechnen. Solche Summen 
werden, bey jeßiaem Geldmangel , und Staatsfchulden, 


nicht ehne Nothwendigkeit des ficher geglaubten Krieges, 


angewandt. \ 

Und dennoch fam 3u Paris am 27ften October 
zwifchen dem englifhen Gefandten, dem Herzoge von 
Dorfet, und Herrn Eden, und dem franzöfchen 
Staateminifter, Grafen von Montmorin, fol 
gende $risdens : Convention der beyden Höfe zu 
Stande, - | | Ä 

| Englifche Krflärung. 
| Da die Begebenheiten , welche in der Nepublif der 
vereinigten Niederlande vorgefallen. find, nicht mehr einen 
Stoff zum Zwifte zwiſchen beyden Hoͤfen übrig gelaffen: 
fo ift den Uinterzeichneten aufgetragen, zu fragen: „Ob. 
„es die Abficht Sr. allerchriftlichen Majeftät ift, die am 
„verwichenen I6ten September durch Er. allerchriſtlichen 
5, Majeftät bevollmächtigten Minifter gefchehene Befannts 
„ machung zur Bollziehung zu bringen; welche. Bekannt; 
„machung, da fie ankuͤndigt, daß man Holland un: 
„ terftügen wolle, zu den Rüftungen zur See, adfeiten 
„, Sr. Majejtät, Anlaß gegeben hat, welche NRüftungen 
„, von beyden Seiten gemacht worden find. | 
* Sollte der Hof zu Berfailles geneigt ſeyn, fich ber 
dieſen Segenftand, und über das gegen die Nesublif zu bes 
obachtende Betragen auf eine folche Art zu erflären, daß es 
mit. dem von beyden Seiten geäufferten Verlangen, gutes 
Bernehmen zwifchen beyden Höfen zu unterhalten, übers 
einſtimmt, und zugleich auch vorausgefeßt wird, daß we⸗ 
gen des vorgegangenen Feine feindliche Abfich 
ten auf irgend eine Art Platz baben follen: fo 
wollen Se. Majeſtaͤt, die allezeit geneigt find, die freunds 
fchaftlichen Gefinnungen St. allerchriſtlichen Majeftat zu 
befördern, mit Denenfelben dahin Übereinkommen, daß die 
Ruͤſtungen und Überhaupt alle Kriegsanftalten an ag 
| ei⸗ 
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Seiten aufhoͤren, und die Flotten beyder Nationen wieder 
auf denſelben Fuß, wie ſolches in Friedenszeiten gebraͤuch⸗ 
lich iſt und am iſten Januar dieſes Jahrs Statt gefunz 
den, gebracht werden ſollen. — 
Berfailles, den 27ſten Detober 1787. 
(Unterzeichnet) 
Dorſet. W. Eden. 
Franzoͤſiſche Gegenerklaͤrung. 


Da Sr. Majeſtaͤt Abſicht nicht iſt, noch geweſen if, 
fih der Sachen der Republif der vereinigten Niederlande 
mit agwafneter Hand anzunehmen, und die durch Herrn 
Barrhelemy am I6ten des verwichenen Monats dem Hofe 
zu London gemachte Communication Eeine andere Abficht 
gehabt hat, als um gedachtem Hofe ein Vornehmen be 
kannt zumachen, wozu Die Bewegungsgründe nicht 
länger ftatt haben, infonderheit trachdem der Rs 
nig von Preufien feine Refolutionen zu erken⸗ 
nen gegeben bat: fo machen Se. Majeft. feine Schwie 
keit, zu bezeugen, daß Sie gedachte Erklaͤrung nicht 
sur Vollziehung bringen wollen, und daß Sie 

‚wegen desjenigen, was in „Holland vorgefallen 
ift, Feine feindfelige Abfichten weiter begen. Da 
Se. Majeftät alfo das Verlangen haben‘, die Gefinnungen 

- Sr. brittiſchen Majeftät zur ... der guten Kar: 

monie zwiſchen beyden Höfen zu befördern: fo ftimmen Sie 
mit Vergnügen mit Sr. brittiſchen Majeſtaͤt darin übers 
ein, daß die Ruͤſtungen, und überhaupt alle Kriegsanftaß 
ten, an beyden Seiten aufhören, und die. Flotten beyder 

Nationen wieder auf denjenigen Fuß, wie e6 in Friedens 

zeiten gebräuchlich ift, und wie esam Iften Januar diefes - 

Jahrs Statt gefunden, gebracht werben follen. 

Verfailles, den 27 ften October 1787. 

(Unterzeihnet) Graf von Montmorin. 


— „Zufolge dieſer Erklärung und Gegenerklaͤrung, die 
heute ausgewechſelt worden, ſind die Unterzeichneten im 
Namen ihrer reſp. Souverains uͤbereingekommen, daß die 
Ruͤſtungen, und überhaupt alle Kriegsanſtalten, an bey⸗ 
| | den 
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den Seiten aufhören, und die Flotten wieder auf den Fuß, 
wie es in Friedengzeiten gebräuchlich, und am Iſten Ja: 
nuar diefes Jahrs Statt gefunden, gebracht werden fol 
len. Verfailles, den 27ften October 1787. 
| (war unterzeichnet) . | 
Dorfet, | 
Ww. Eden. Graf von Montmorin. 


Zu dieſer Convention hat darauf. der preußifche Hof. 
feine förmliche Einwilligung durch feine ©efandten. 
zu Paris, den Grafen von der Golz, und den Sreys 
bern von Alvensleben , der Berliner Hofzeitung : 
felbft zufolge, geben laſſen. Die gedachte Berliner Hofzeis 
tung druͤckt ſich daruͤber in folgenden Worten aus: ,„ Der 
9, Fönigl. franzöfifche Hof ließ mit feinen Bundesgenoffen 
„groſſe Nüftungen anftellen, fo daß ein gefährlicher und. 
g, allgemeiner Krieg zu befürchten war. Um folchen vor- 
9, zubeugen, ließ der Eönigl. großbritannüche Hof, nad) 
„vorgängiger Befragung und Einwilligungdes 
„ Fönigl. preufifchen im Octobermonate deu koͤnigl. 
9, franzöfüichen den Antrag thun: daß, wenn derfelbe au: 
„ den hollandifchen Angelegenheiten weiter feinen Antheik 
„, nehmen wollte, die gefährlichen und Foftbaren Kriegsruͤ⸗ 
„ſtungen beyder Höfe eingeftelle werden Fönnten. Da nun 
„der koͤnigl. franzöfiiche Hof fh dazu geneigt bezeigte, und 
„ des Königs von Preuſſen Aiajeft. durd) ihre Ge— 
„, fandten zu Paris, Grafen von der Golz, und Freyherrn 
„von Alvensleben Ihre förmliche Eimwilligung da: 
„zu erklären lieifen; fo ift zwilchen den beyden greßbritt. 
„Geſandten in Sranfreih, und dem Finigl. franzoͤſiſchen 
„, Staatsminifter, Grafen von Montmorin, eine (oben fies 
hende) Declaration, welche als ein Sriedensfchluß 
„Dreyer Dabey eintretenden Naͤchte angefeher 
„werden Fang, unterzeichnet und ausgewechſelt wor⸗ 
„ den. 66 * ni " 
Ob nun diefe franzöfifche Friedenserflärung nicht eine 
Aehnlichkeit mit jener der Pforte zu Conftantinopel hat, 
in welcher fie 1783 feyerlich auf die Krimm Verzicht that, 
und in dem Augkenblicke, da fie dieſe Arte .. 
8, 
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tieß , den Krieg im Stillen beſchloß — das wollen wir’ 
nicht beſtimmen. Frankreich ift wenigftens, wie damals 
die Pforte, durch feine jeßige uͤble Lage dazu bewogen wor: 
den, Friede zu erhalten, und, (wie ein in Sranfreich ſtark 
geleſenes Blatt fagt;) ein Point d'honneur lieber aufzu: 
opfern, als jich der Nochwendigfeit eines Krieges auszus 
fegen. Vorzüglich hat wohl die Erklärung des Wiener 
Hofes, an dem hollaͤndiſchen Kriege Feinen Theil nehmen 
zu wollen, auf den Entſchluß, jene Friedenserflarung zu. 
geben, Einfluß gehabt. Die Betrachtungen wegen der 
Situation der Dinge in Offen, und der Umſtaͤnde des ohne 
hin wider Frankreichs Wunfch ausgebrochnen Tuͤrkenkriegs, 
worauf Frankreich doch immer ſeine Augen mit richten 
muß, und die innern uͤblen Finanzumſtaͤnde, und die Wir 
derieglichfeiten, in. denen die Parlaimenter gegen die Maaß— 
regeln der Regierung noch immer fortfahren, haben zuſam⸗ 
men auch mit gewirkt. Aus diefen Gründen lieffe fich auf 
die Fortdauer des Friedens. hoffen. Doch find noch vers 
fhiedene Schwierigkeiten und Gegenftände auseinander zu’ 
fegen,, und die Minifterrin England und Frankreich arbei⸗ 
ten nod) daran, alles zweifelhafte aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men, und eine Definitiv⸗Convention, die alles beſtimmte 
und ſicherte, zu Stande zu bringen. 
Indeſſen ſind wirklich einige Regimenter aus Lothrin⸗ 
gen nach Givet marſchirt, wobey aber, wie man ſagt, die 
Abſicht ſeyn ſoll, die Sambre mit der Schelde, und letz⸗ 
gern Fluß mit der Deule, und der Lis zu vereinigen. Auf 
ſolche Aut erhielten die franzöfifchen Niederlande eine er⸗ 
teichterte Communication mit dem Luͤttichſchen u. ſ. w. — 


Indem die auswaͤrtigen Hoͤſe mit einander wegen der 
hollaͤndiſchen Angelegenheiten unterhandelten, Kriegsruͤ⸗ | 
fiungen machten und fie wieder einftellten, fuhr man in. 
Holland felbft eifrig ſort, die groſſe Staats-⸗Reforme zu er: 
weitern, und auf fichre Gründe zu flellen. Je günftiger 
die Gefinnungen der Nation und. der fie 'repräfentirenden 
‚Staatenglieder waren, defto mehr fuchte man das nun wier 
der hergeftelite Syſtem zu befeftigen,, und der Gegenpaw 
shey alle Mittel künftiger neuer Untanderuflgen, und Ma— 

5 “ chi⸗ 
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hinationen, zu Benehmen. - Sm Haag wurde ein neuer 
Militairfuß der Bürgerfchaft formire, und. die Compage 
nien von 120 Mann auf go reducirt, auch wurden die 
Patrontaſchen und Patronen auf immer verfagt. Der 
Fiſcal des Staatsraths verfuhr gegen alle Officiere der Ar; 
mee, welche gegen ihren Generalitaͤts-Eyd gehandelt, und 
bey den vorigen Staaten von Holland allein. Dienfte ger 
nommen hatten. Das Berzeichniß diefer Officiere belief 
fid) ſchon am Ende des Dctobers über 400. Zu Amſter⸗ 
dam ließ der Herzog von Braunſchweig dem Magiſtrate 
durch eine Note befannt machen, daß es nothwendig fen, 


den Kriegsrath der Stadt zu diſſolviren, und die Buͤrger⸗ 


Compagnien wieder. aus eben den Perfonen zufammen zu 
feßen, aus welchen fie vor den Unruhen beftanden, und die 


man unter, allerley Borwande aus felbigen. herausgeſetzt 


| hatte, Dem zufolge nahm am 23ſten October der ganze 
" bürgerliche Kriegsrath zu Amfierdgm, der aus 400 Perfor 
"nen beftand, feinen Abſchied, ‚und die.alten vorigen Gties 
der traten ein. Auch wurde zur Amfterdam; zufolge der 


— en 


tionen der Staaten von Holland, die Entlaffung, 
Entwafnung aller Benoodfihaften, und Sreys 

98 ‚zur Ausführung gebracht, In Harlem: wurde 
die Dürgerjchaft innerhalb ziwey Stunden entwafnet, und 
ebenmaͤßig in den andern Städten, und eben fo zu Utrecht, 
und in den andern Provinzen, wobeh die Gesenwart der 







Den die Beſchleunigung bewirken half. 


art vornehinfte Mittel aber der Befeſtigung — ge⸗ 


| genwärtigen Reforme, und der Nechte des Erbftatthalters 


war die, nad) einigen Zögern der Deputirten von Anıfterz 
dam, Harlem, und Alkmaar, endlich doch zum einmuͤthi⸗ 
gen Schluffe gebrachte Refolution der Staaten von 


4 


Holland, wodurd der Erbftatthalter bevollinächtigt wird, . 


die Regiernngen aller ftimmführenden Städte in. 
anz „Holland zu verändern, und neue YMagi: 
en , nad) feinem Ermeſſen, zu ernennen. 
Der Prinz fchiekte darauf in die Städte, und auch nach) 
Amfterdam Commiffarien, welche in feinem Namen eine 
folde Veränderung mie ben ER. oder Magiftras 
ten 


* 
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ten vornehmen, welche Sicherheit giebt, daß die Mehr⸗ 
heit der Stimmen bey der Verſammlung der Staaten von 
Holland, die man ſonſt jo ſehr gegen den Prinzen. branch: 
te, nunmehr ihm ergeben ſeyn wird, wenn ſeine Freunde 
nicht ſelbſt ſeine Feinde werden wollen. Man braucht da⸗ 
‚bey auch die Vorſicht, daß nicht bloß die Demokraten, fon: 
"dern auch die Ariftofraten, welche die erften Bewegungen 
machten, und nur nachher, da fie fahen, daß die demofra; 
tiſche Parthey fie felbft ſtuͤrzen wollte, ſich auf die Seite dee 
Prinzen ſchlugen, fo viel moͤglich von allem Einfluſſe auf 
die Leitungen und Negierungen der Städte entfernt Wer: 
den. Alles was an die patriotifche Uebermacht. erimneen 
ann, wird weggefhaft, bis auf die Buchftaben und&chitr " 
bes der Staatsbothen, der Haͤuſer und"anderer "Sachen, 
Den Käuptern der patriotifchen Parthey, und namentlih 
dem berüchtigten Gyzelaar, der von feiner Penſtonairſteil 
zu Dordrecht gleich im ainfange abgefegt wurde; und ſich 
nebft andern feiner Parthey, noch zu Amſterſtam aufhiele; 
wurde am 6ten November befohlen, die Stade: Amtes 
dam in zweyraal 24 Stunden zu verlaſſen. Der befammte 
van Berfel, Penfionair von Amfterdam, war Thon ’wors 
her entwichen. - Der Großpenſionair, van Bleiswik 
te feine ‚Stelle nieder, und der bisherige Penfionaie von 
Seeland, van Spiegel, der ſich durch feine Anhanaliche 
feit an das Haus Dranien in den vorgefallnen hrapen : 
ſehr ausgezeichnet hat, ift zu diefem in der Nepuk it far 
wichtigen Amte, deſſen Befiger, wenn ev Kopf hat 
Nepublif vegieren kann, (wie man an den Beyſpielen 
Heinſius, der van Witte u. ſ. w. geſehen hat,) auf ein 
renvolle Art, mit reicher Beſoldung, gelange. Die Freune 
de des Prinzen find alle nach und nach in die. wicht 
Stellen gefeßt worden. ar 
Um alle diefe und andere Innerlihe Einrichtuggen dee 
ven Detail hieher nicht gehört, zu unterflüßen und xx 













ſichern, haben die Staaten von Holland die Grnerälftanterg: 
erfücht, goco Menn teutfche Truppen vorerft in den 

der Roepublik zu nehmen, und indeffen zu bewirken, daß 
bis 4000 Mann preußifhe Truppen vorlaͤufig nichh 
Lande bleiben. Dieſemnach iſt es dahin gebracht wor 
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Daß wirklich 4000 Mann preugifche Truppen, (6 Batail: 
ons und 200 Huſaren) unter den Befehlen der Generale 
von Kaikreuth, von Woldeck, und von Marwitz, den Win— 
ter uͤber in der Provinz Holland bleiben. Sie werden mei— 
ſtens in der Gegend um Amſterdam ihre Quartiere haben, 
und die wichtigen Paͤſſe und Plaͤtze, Naarden, Muyden, 
„Woerden, Gorcum, u. ſ. w. beſetzt halten. Die 
übrig n preufifchen Truppen verlaflen Holland, und gehen 
in.die.weftphaliichen an Holland grängenden Lander, in die 
Winterguartiere. Der Herzog von Braunjchweig hat 
auch das für ihn fo glorreiche Kricgecheater verlaffen, und 
geht in ſein Land, und auf eine Weile nach Berlin. Un— 
terdeſſen iſt auch ſchon der engliſche General Faucitt im 
Haag angekommen, um von den, befanntlich, in englifchen 
Sold genommenen 12 000 Mann heßiſcher Truppen, 8000 
in den Sold der Republik zu überlaffen, und des 
b die Tractaten zu ſchlieſſen. 


; A Dieſe Vorfü chtsmaaßregeln find nöthig. Noch herrſcht 
dis Animoſi itaͤt und Part heywuth invielen Städten. Noch 
iſt der größte Theil der Einwohner in Harlem patriotiſch 
gefinnt. Zu Amfterdam laffen die Patrioten, die noch im: 
mer zat reich find, und wovon nur die vornehmften und 

h 7 Rädelsführer weggegangen, ihr Mißvergnägen deut⸗ 
| liefen. Zu Leiden ift diefes ebenfalls ſehr zu bemer: 
Mi Die Animoſitaͤt wird durch die Erceffe vermehrt, die 
fe wol in einigen Städten in Holland, und zu Utrecht, 
als a auch i in den andern Provinzen, und vornemlich in Groͤ⸗ 
die Oraniſchgeſinnten erlaube haben, und bey wel— 
er miele Patriotenhäufer geplündert, und verwüftet, und 
awoh ner vertrieben worden. Die gewoͤhnlichen Folgen 
| rlicher Kriege, in denen die Erbitterung gemeiniglich 
is y zu Unmenfhlickeiten geht, und der philofophiiche 
bachter Stoff zu Betrachtungen uͤber die Thorheiten 
enſchlichen Natur findet. — “ 
A in Amfterdam jest eine Beſatzung hollandiſcher 
uppen von 2500 Mann liegt, und die Preuffen in der 
aan he ftehen, die Fre 55 — abgeſchaft, die Bürger ent; 
Wafnet, die Magiftratöperfonen verändert find, und man 
u Jolie. Journ. Novbr. 1787. Ffff allent⸗ 
a 
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allenthalben gleiche Maaßregeln genommen hat; ſo iſt der 


datriotiſchen Parthey alle Hofnung benommen, ſich wieder. 
aufzuhelſen, oder etwas mit Erfolge unternehmen zu koͤn⸗ 
nen, Es find daher aud) fhon fehr viele aus dem Lande 
gezogen. Zu Antwerpen foll befonders die Zahl der aus : 
Holland angefommenen Flüchtlinge fehr groß feyn. Zu 
Ryſſel follen auch) ganze Haufen junger aus dem Vaterlan⸗ 
de entwichnen Holländer angefommen feyn. Der franzd; 


ſiſche Conſul zu. Amfterdam fell über 2700 Päfle für: aus: 


zuwandernde Perfonen ausgetheilt haben. Frankreich will 
aus der jungen entwichnen holländiihen Mannſchaft eine 
eigne Legion de la Mofelle errichten. Und man fast, 
daß noch eine anfehnliche Anzahl Einwohner auswandern 
wird, Allein, dergleichen Nachrichten werben gemeinigs 
lich übertrieden, und fehr viele, ja alle gutgefinnte, ihr Ba; 
terland liebende, werden wieder zurückfehren, wenn fie je 
ben, daß allgemeine Ruhe, Ordnung, und Sicherheit für 
Perfonen, und friedliche Gejchäfte des Wohlftandes, wie: 


7 


Um zu dieſer Sicherheit auch die Unterſtuͤtzung aus 
waͤrtiger mächtiger Huͤlfe zu haben, und die Republik auch 
gegen andre Staaͤten reſpectabel, und deren Beſitzungen 
garantirt re hat die Provinz Utrecht den Vorſchlag 
zu einer Defenfiv Allianz mit England und Preuß 
fen gethan, wie fchon im vorigen Monatsſtuͤcke (S. 1016) 
gemeldet worden; und da Geldern und Frießland ſchon die: 


. fern Borfchlage beygetreten find, fo wird die Zuſtandebrin⸗ 


gung diefer wichtigen Angelegenheit in kurzem ficherlich ers 


folgen. ; | Su F 
Es verdient noch bemerkt zu werden, daß es am 16ten 


October grade 200 Jahre geweſen, als der erſte Statt⸗ 


halter der Republik Holland in der Perſon des Prinzen 


Maoritz von Naſſau ernannt worden, der fo groſſe 


Dinge für Holland ausführte, und dadurch die Vorrechte 
verdiente, die feine Nachkommen bisher genoſſen hatten, 
und die nun, mit dem Anfange ihres dritten Jahrhunderts, 
eine neue Wiederherftellung befommen haben. | 


Noch folge unten ein Brief ans dem Hang. 
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Tuͤrkenkrieg. Fortgeſetzte Geſchichte. 
Ne Krieg der Pforte gegen Rußland war eine ſtarß 
Nmitwirkende Urſache, das Verſailler Miniſterium 
jur Erhaltung des Friedens mit England. und Preuffen zu 
bewegen... Nun möchte dieß Miniſterium gern aud) Frier 
en zwijchen Rußland und dev Pferte vermitteln. Nichts. 
ann den feanzöfiichen Hofe gegenwärtig ungelegener fen, 
als, der Tuͤrkenkrieg. Eben ift er durch den neuen Com 
— mit Rußland in Freundſchaft ——— mit 

e Pforte ſteht er in alter Freundſchaft: dieſe kann er 
en, wegen des Levantiichen Handels, der. der his 
und vornehmfte Handel Frankreichs, und eine 
S m ip en. des franzoͤſi ihen Reichthums ift: der norbis 
he Handel nad) Rußland und die neue Verbindung iſt 
* * —— So ſteht dieſer Hof mitten inne, zwi⸗ 
ey Feinden, die beyde ſeine Freunde ſind, und wo⸗ 
n je er Vorzug der Freundſchaft gegen den andern verz 
Ing +. Nun kommt noch Oeſterreich darzwiſchen, und 
uf Rußlands Scite. Und mit Defterreich hat Frank; 




















P ii M Ber genheit zu, kommen ,. wendet Frankreich alle 
$ı Anfte, er. Politik an,. und fucht, wenns möglich. ift, dem; 
charf angegangnen Krieg durch Friedensvermittlung 
ger, Geburt zu. endigen. Der franzoͤſiſche Geſandte 
a iR As yalb der Pforte vorgeftellt,, ‚wie fein, Hof ‚anjebe 
* Stande ſey, irgend einen Beyſtand zu leiſten. 
J srofvezier hat aber diefe Borfiellung mit Empfind⸗ 
 Uichfeit aufgenommen, ‚und fein Mißvergnügen darüber ar 
| ale Ausdrice zu erkennen gegeben. Indeſſen ſol⸗ 
ich nunmehro England und Preufjen, nad) der mit 
frei h unterzeichneten bholländifchen Friedens Declara⸗ 
mie dirken wollen, wenns moͤglich iſt, eine Vermtitts 

— hen den Ti en und Rußland zu ſtiften .· 

F ed ſtaͤrkſte Kraft zu diefem Geſchaͤfte wendet der 
he Hof anı ‚Der Kaifer hat, mitten unter den 
afteften, umd a Age der m. | 





veich J me genaue Allianz. Um aus dieſer dreyſfach drin⸗ 
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te zum Frieden rathen, und erklaͤren laſſen, wie er als Al⸗ 
liirter von Rußland dieſem Reiche Hülfe leiſten muͤſſe. Die 
Antwort des Groͤßveziers auf dieſe Erklärung beſtand au 
faͤnglich aus Vorwuͤrfen, und Anfuͤhrung der Neutralitaͤt 
der Pforte in den bisherigen Kriegen Oeſterreichs, bey wel 
chen die Pforte ruhig geblieben, und dad Haus Defterrcich, 
felbft nicht bey der Succefion der Maria Thereſia, und 
in dem fießenjährigen Kriege, incommodirt habe, alſo 
auch gegenwärtig auf Erwiederung, und Neutralität ge 
hoft Habe; darauf wurde auf den eigentlichen Antrag der 
öfterreichifchen angebotenen Sriedensvermittlung geantwor: 
tet, daß man zwar dieſe friedfertigen freundfchaftlichen Se: 
finnungen mit Bergmigen vernommen; allein, es fey ber 
Pforte nicht zu verdenfen, wenn fie bey dem. Umſtande, 
daß der £aiferl. Hof an der Granze eine Armee von mehr 
ald ‘160,000 Mann verfammelte, und groffe Kriegsruͤſtum 
gen machte, ein Mißtrauen gegen die Aufrichtigfeit des 
kaiſerl. Hofes hege, und nicht eher ber Erklaͤrung der ſreund⸗ 
ſchaftlichen Friedensvermittlung Glauben beymeſſen koͤnne, 
bis der Kaiſer ſeine Truppen zuruͤckzoͤge, welches bald ger 
fchehen müfle, wenn die Pforte nicht in die Nochwendig 
keit ſich gefegt ſehen folfte, dem Kaifer den Krieg zu erfia 
“ven, indem iht alfes-daran gelegen fey, jeßt gleich zu wiſt 
fen, mer ihr Freund oder Feind ſey.“ Dieje Erklärung 
har narurlicher Weile die Vermehrung der öfterreichifchen 
Kriegsrüftungen verurſacht. Die Anftalten wurden gleich 
fd gemacht, daß die ganze oͤſterreichiſche Armee am 2giten 
Detober in der Gegend von Peterivardein und Illok gar 


beyfammen feyn ſollte, mit aller Artillerie, und Munition 


und Kriegsbedürfniffen veriehen. "An Oallizten, im der 
Buckowine und Siebenbürgen, an der Moldau und Wak 
lachey hin, war bereits der Truppencordon gezogen. Gleiche 
wol hatte man noch nicht alle Hofnung zu einer Frieden® 
vermittlung aufgegeben, da zumal Rußland fehr geneigt 
dazu iſt, und lieber einige Vortheile aufopfern, als Krieg 
führen will. Der Faiferliche Snternuntins zu Conftantiitgr 
pel hat daher neue Inſtructionen zu Unterhandlungeh mit 
der Pforte bekommen, und bereits einige Conferenzen mit 
den Miniftern zu Konftantinopel gehabt, Es ſiſt auch zu 


\ Bien 


, 


— — * 
— — — — 


| Tuͤrkenktieg. 109 


Wien beſchloſſen worden, vor der Hand nur defenſiv 
gegen die Tuͤrken zu verfahren, und man hat fogar 
zwey Generale mit 2 Dolmerichern aus Ungarn nach Con; 
ſtantinopel geſchickt, wie wenigftens in den öffentlichen 
Blaͤttern verfichert worden, um die Unterhandlungen ‚bes 
treiben-zu helfen. Der General Lafcy ſoll, nöthigen Falls, 
erft im December zur, Armee nach Ungarıı abgehn, die nur 
ein wohlverſchanztes Standquartier behaupten, und noch 
nichts gegen die Tuͤrken unternehmen fol. Dieſe ſuchen 
auch gegen Oeſterreich und Polen die Freundſchaft 
zu unterhalten, und es iſt deshalb erft im October wieder‘ 
eine Drdre oder Firman in Belgrad angefommen, welche 
die Linterhaltung des guten Vernehmens mit dem oͤſterrei⸗ 


chiſchen Hoſe befiehlt. 


In Abſicht Rußlands aber herrſcht eine Animoſi tät, 
" welche den Frieden aͤuſſerſt ſchwer, wenn nicht unmoͤgli &, 
macht, , Der Großvezier iſt auch nicht der Mann, der ſeine 
Geſinnungen fo leicht ändert. Ein wohlgebildeter, feuri⸗ 
ger Mann, von 53 Jahren, unterwieſen in der Politik, 
und den Kuͤnſten der Regierung, ein tapfrer Mann, Sol⸗ 
dat, und patrietifcher Miahometaner. Er hat jekt.das 
Steuerruder des osmannifchen Staates," welches er- mit fer 
-fier Hand, und ſcharfem Blicke regiert, und alle feine Magß⸗ 
regeln zes eine überdachte, bey Türken feltne, Po: 
litif, Er iſt defto mächtiger, da feine Parthey die ſtaͤrkſte 
am Hofe ift, und der Mufti alles anräth, , und befraftigt, 
was der Vezier will. Der Mufti ift ein heitrer, immer 
laͤchelnder, gegen alle Menfchen gutgefi innter Mann, der fo 
- gelehrt iſt, als mans nur immer in ber Tuͤrkey werden 
kann, einer von den groſſen Gelehrten der Welt, die ſaſt 
allezeit in den. Staatsfünften fremd, furchtiam, und jeder 
Leitung eines unternehmenden Eühnen Kopfes gehorfamft 
ergeben find. 


So hat der Bezier das Geſet oder die Religion, zur 
Seite, und man weiß, wie maͤchtig dieß bey den Tuͤrken 
wirft. Der Krieg iſt auch ſchon gegen die Ruſſen mit ei 
ner Erbitterung angegangen, die Schaudern erregt. Die 
tuͤrkiſchen Armeen find wirklich fehr zahlreich, ob. man glei 

22  Siff 3 ihre 
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ühre Anzahl eben fo wenig mit Gewißheit beſtimmen kann, 
als die gefammte Kriegsmacht der Türken, die, fich aber 
doc, fiher über 300,000 Mann zufammen,.. (die Tas 
tarn mitgerschnet und druͤber,) beläuft. Die Türken has 
ben ſich, auf ihrer Seite des Nieſters, bis Choczim her: 
auf, in einer Art von Cordon zufammen gezogen. Die 
Ruſſen haben fich ebenfalls jenftits des Niefters immer wei—⸗ 
ter gezogen, und einen jtarfen Cordon formirt. Zu Chir 
zim wird Tag und Macht gearbeitet, und ein neuer breiter 
tiefer Graben um die Feftung gezogen, die Fürzlichft mir 
sieler ſchwerer Artillerie wieder verfehen worden iſt. Zu 
Ismailow an der Donau fiehen etwann 40,000 Mann 
Tuͤrken, die im Falle der Noth Bender oder Choczim un 
terſtuͤtzen, und die dafigen Heere verftärken follen. Die 
Hauptarmee des Großveziers ift noch nicht beyfammen. | 


Inzwiſchen find auch nun die Ruſſen in Polen einge 
ruͤckt. Schon in der Mitte des Drtoberd wurde ihr Eins 
marſch angefündigt. Der rußifche Ambafladeur‘ zu War: 
ſchau übergab deshalb dem Hofe dafelbft eine Note, in web 
cher er im Namen feiner Monarchin verficherte, daß diefer 
Durchzug den Einwohnern fo wenig zur Laft fallen, daß er 
ihnen vielmehr vortheilhaft feyn würde, ſowol in-Anfehung 
der firengen Befehle zur Beobachtung der Mannszucht, 
als auch wegen der für alles zu leiftenden guten Bezahlung: 
Er erfuchte ferner in diefer Note um die dienlichften Maaß—⸗ 
zegeln zur Veriorgung der Armee, . Diefe Armee, welche 
unter dem Commando des aus dem vorigen Türkenkriegeher 
noch bekannten groffen Feldherrn, Grafen Romanzow, fie 

Ken, und uber 60,000 Mann ftarf feyn wird, tratt diejen 
Einmarſch bald darauf an, gegen Ende des Octobers, in 2 
Eolonnen, wovon eine unter dem General von Elmpt, und. 
die andere unter dem Fürften von Sallizin ſteht. Erfteres 
Corps beficht aus 8 Negimentern und hat ſich nach. Cud— 
now gezogen. Letzteres, wobey der Feldinarfchall Roman: 
zow noch erwartet wurde, fehäßte man auf 15000 Mann. 
Mehr Truppen wurden erwartet. ‚Das rußifche Heer Tell 
te feine Winterquartiere in der Ukraine und Podolien, von 
Humann über Braclaw und Niemirow, nach Verdichon 
- —— un 
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und Bialocerkiew bin, und in den daſigen Diſtricten bezie⸗ 
hen. Man glaubte nicht, daß mit diefor Armee, die.noch, 
mit den leichten Truppen bis zu 70,000 Mann verftarkt 
werden follte,, fchon in diefem Winter , wenigftens niche 
ſehr bald, etwas wichtiges unternommen werden würde. 
Es iſt auch noch nicht beffimmt, ob ſich die öfterreichiiche, 
tractatenmaͤßige Huͤlfsarmee von 30,000 Mann, mit diefer 
Armee vereinigen wird, 


Bey der andern rußifchen Armee aber, die unter den 
Commando bes Fürften von Potemfin fteht, und ſich von 
Kremenczuck bis nad) Oczakow und die Arimm hin 
erſtreckt, find fchon wichtige Auftricte erfolgt. Das bey 
Oczakow fiehende türfifche Heer, weiches man auf 60,000 
Mann fhast, Hatte feine Abfichten auf die Feſtung Rin: 
burn gerichtet, und hat wiederholte ftarfe und heftige 
Angriffe darauf gemacht, wovon folgendes die Berichte der 


Petersburger Hofzeitung feldit find. 


. Am 2gften September famen alle Kanonenſchiffe vor 
der tuͤrkiſchen Flotte bey Oczakow ins Sinburnfche Fahre 
wafler, und unternahinen eine heftige Canonade gegen Kin⸗ 
burn, wodurch in der Feftung einige Haufer befchädigt, 
5 Mann getödtet, und 10 verwundet wurden, Aus Kin: 
burn brachte man aber den Türken einen anfehnlichen Ver: 
tuft zu, befchadigte eine ihrer Freggtten, und wahrend des 
Bombardements flog eines der tuͤrkiſchen Linienfchiffe in 
die Luft, wovon fein Mann gerettet wurde. Am 25ſten 
Sept. tandeten 700 Türken 8 Werfte von Kinburn, wur: 
den aber von den Eofacfen, und dem Generale Neck zuruͤck⸗ 
getrieben. Bey einem zweyten Verſuche in ber folgenden 
Nacht wurden fie ebenfalls zum Weichen genoͤthigt. Waͤh⸗ 
vend diefes Vorgangs waren von der rußifchen Efcadre 2 
Sregatten, und 4 Galceren nad) Kinburn abgeſchickt. Die 
Galeere Desna kam den aöften um 9 Uhr in das Oczakow⸗ 
ſche Fahrwaſſer. Kaum wurden die rußifchen Schiffe die 
türfifchen gewahr, als fie auf fie losfegelten. So bald die 
Türken dieſes Manoeuver bemerften, zogen fie fih nach 
ihrer Flotte zurück, wurden aber von der Galeere Desna 

Sf vers 
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verfolgt, die fich mie dem linken Flügel der Flotte in ein 
zweyſtuͤndiges Treffen einließ, und durch 120 im Schiffe 
verfteckte Grenadiere ein Feuer machte, das den Türken 
vielen Schaden zufügte. Mach dem Gefechte kam die Ga; 
leere mit lautem Freudengefchrey nach Kinburn zuruͤck, und 
Hatte weder Todte noch Vertwundete. * 


Die Türken, deren Flotte bey Oczakow durch ıo fi 
nienfhiffe, und andre von Conſtantinopel her, verftärkt 
wurde, und deren Armee meiftens aus Afiaten, wilden 
Kriegern, beſtand, lieffen fich durch die mißlungnen Ber: 
ſuche auf Kinburn nicht abhalten, weitere Unternehmun 
gen zu wagen. Am Iıten October nahten fie fich mit th: 
ver Flotte der Feftung Kinburn wieder, machten eine hefi 
tige Ranonade, und warfen bis in die fpäte Nacht Bomben 
in die Feftung. Am ı2ten wiederholten fie die Kanonade 
noch heftiger, fo, Daß fie einige Häufer, den Erdiwall, und 
die Zelter im Lager beichadigten, auch einige Soldaten bief: 
firten. Um 9 Uhr Vormittags zeigten ſich auf dem Lirnan 
12 Werfte von Kinburn, 5 Schiffe mit bewafneten zu den 
‚ Türken übergelaufenen Saporoger Coſacken, die landen 
wollten, aber zuruͤckgeſchlagen wurden. Indeſſen lande 
ten auf der Erdzunge bey Kinburn eine groffe Menge Tor: 
fen, deren Zahl immer zunahm, da immerfort mehrere 
Schiffe anlandeten. Sie minirten ſich mir möglichfter Se 
ſchwindigkeit in die Erde, um fich der Feſtung zu nahern. 
Der General Sumwarom, weicher eine Werſte von der Fe 
fiung ftand, grif fie zweymal Br an, um fie aus ih: 
ren VBerfhanzungen zu vertreiden. Er mußte fich aurid: 
jichen. Die türfijche Flotte näherte ſich indeffen der 
Ufer, und machte gegen die rußifchen Truppen ein Beftan 
diges Bomben: Rartätfchen: und Kugelfeuer. Die Fuß 
Ihe Saleere Desna hatte zwar auf dem linken Fluͤc ei de 
tuͤrkiſchen Flotte durch ihr wohleingerichteres Feuer einig 
Schiffe ihren Stand zu verlaffen geröthigt, und‘ das Ke 
nonenfeuer aus der Feſtung hatte = tuͤrbiſche Kanonterſch 
fe in Grund gebohrt, imgleichen die rußiſche Feldartiller 
2 groſſe — die am a lagen, zu Grunde 2 
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wichtet; allein, die Türken. erhielten immer neue Verftärs 
ungen, und die rußifchen Truppen mußten fich zuruͤck⸗ 
ziehn. Aber der mit einer Kartätfchenfugel verwundete 
zußifche Seneral Suwarow ließ neue Truppen aus der Fe 
ſtung, anftatt der in die Feftung zuruͤckgezognen, vorruͤ⸗ 
cken, und grif den Feind abermals von neuen an, und mit 
ſolchem verdoppelten Muthe, und folher Tapferfeit, daß 
endlich die Türken aus allen ihren. 15 Verſchanzungen mit 
groffem Verlufte getrieben, und in die Flucht gefchlagen 
wurden. Die überbliebnen warfen fich ins Waſſer, wo fie 


. bis den andern Miorgen: elendiglid) Herumtrieben. Der Se: 


neral Suwarow wurde noch vor geendigter Bataille mit 
einer Kugel durch den linken Arm geſchoſſen. So exhiel: 
ten die Ruſſen einen tapfer und fchwer erfochtenen: Sieg. 
Bon ihrer Seite waren 2 Dfficiere, und 136 Mann gebtie; 
ben, verwundet die beyden Gererale von Sumarow, und 
von Rec, 14 Oberofficiere, und 250 Gemeine; nad) dem 
Petersburgiſchen Hofberichte. Der Verluft der Türfen - 
beſteht in dem ganzen and Land gefekten Bolfe, auſſer un; 
gefahr Soo Mann, die fich durchs Schwimmen retteten. 
Dieſes mislungenen Streiches ohnerachtet haben die 
Türfen ihre Unternehmungen auf Kinburn doc) noch nicht 
aufgegeden. Ein Bericht aus Polen: meldete fogar, daB 


ſie Kinburn in einem neuen Angriffe, mit Sturm erobert 


hätten, aber diefe Nachricht: wurde nachher widerrufen. 


Unterdeffen fährt Rußland fort, feine Kriegsmacht 


zu verinchren, und noch furchtbarer zu machen. Es iſt 


in diefer Abficht eine neue Werbung im ganzen dteiche, Wo: 
zu ı Mann von Too allenthalben genommen wird, ande: 
fohlen. Da die rußifhe Monarchie über 10 Millionen 
männliche Seelen enthalt, fo werden durch dieſe Werbung 
100,000 Mann Recruten aufgebraht, welche die Stelle 
der nicht geuͤbten Soldaten und der abgegangenen erjeßen 


ſollen. 


Auch wird an Vermehrung der rußiſchen Seemacht 


ſtark gearbeitet. Auſſer dem was zu Crouſtadt geſchieht, 


f5 wer⸗ 
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werden zu Reval 4 Linienſchiffe, ı von 68, zwey von 66 
und ı von 60 Kanonen, nebſt 2 Fregatten ausgerüftet, 


Man erwartete dafelbft noch mehr Linienjchiffe von Cuons. 


ſtadt, und die Zeit wird bald lehren, ob wieder, wie im 


vorigen türfifchen Kriege, eine rußifche Kriegsflotte im mits 


tellaͤndiſchen Meere erfcheinen wird. Die rußifche Flotte 
im ſchwarzen Meere hat durch den Sturm groflen Scha⸗ 
den gelitten, und iſt bis jeße der tuͤrkiſchen dafelbft nicht ge: 
wachien. | | % 
Die neuern Begebenheiten des Tuͤrkenkriegs, die wir 
noch erwarten, werden entweder in einem eignen Artikel 
ober im Allgemeinen Berichte, unten, nachfoigen. | 








ne vn. 
Nachrichten von verſchiedenen Laͤndern. 
| | Oeſterreich. 


& iſt nun zum fuͤnftenmal, ſeit Joſephs IL. Regierung, 
daß dieſer Staat einem Kriege nahe iſt. Schon im 

J. 1783 rückten die oͤſterreichiſchen Armeen in Ungarn 
zuſammen, um die rußiſchen / Unternehmungen auf die 
Krimm zu beguͤnſtigen. Nachher zogen fie gegen die 
Niederlande und bedrohten die Generalftaaten. Das 
Austauſchungsproject und der dadurch veranlaßte teutſche 
Fürftenbund fchienen neuerdings einen Krieg unvermeid: 
Ich zu machen. Noch vor Eurzem fetsten ſich die naͤmlichen 
Truppen gegen bie widerſpenſtigen Niederiimder , oder 
auch wohl aus andern Abſichten, in Bewegung. Und nun 


ziehen fie fih in Ungarn zuſammen und bedrohen bie tuͤr⸗ 


kiſchen Staaten. Wird endlich der Krieges funke zur Flam, 
me auflodern, oder werden auch dieſesmal Staatsklugkeit, 
| — — 


Bu . 
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Menſchenſchonung und Friedfertigkeit die Oberhand ge⸗ 
winnen, und die Krieger wieder zuruͤckrufen? Das iſt die 
groſſe Frage, die nun ganz Europa thut, und worauf 
vor Verlauf von wenigen Wochen, allem Anſcheine nach, 
die Antwort exfolget. Daß indeſſen alle zum Kriege noͤ⸗ 
thigen Anſtalten gemacht werden, iſt bekant genug und 
zeigt ſich umſtaͤndlicher aus dem vorhergehenden Artikel, 
und den unten folgenden Briefen aus Wien. 

Hier wollen wir num die neueſten Friedenshandlungen 
des verfloffenen Monats anführen. - Sin. einer fo groffen 
Monarchie, unter einem fo thätigen Monarchen, können 
die Anftalten zu einem unfihern Kriege nie die ganze Auf 
merffamfeit allein beichäftigen: Zwar find feine Haupts 
veränderungen im Regierungsſyſteme vorgegangen ; aber 
immer noch wird die Sorgfalt ſichtbar, die angelegten 
Plane im Ganzen und in den Theilen zu vervollfommen. 

Borzüglich betreffen die neueften Verbefferungen das 
Gerichtsweſen in verfchiedenen Zweigen, und überhaupt 
ft die Criminalgerichtobarfeit der ganzen Monarchie 
such eine unter dem often Auguft ausgefertigte Verord⸗ 
nung ſyſtematiſirt worden. Durch dieſelbe werden alle 
sisherige Landgerichte auſſer Wirkung geſetzt, und dafür 
wur ſolche Gerichte eingefuͤhret, wo geprüfte und ordent—⸗ 
ich befoldete Männer fungiven. Alle Würden und Stän; 
’e, ſelbſt der geiſtliche Stand, unterliegen in Criminalfaͤl⸗ 
en dieſer Gerichtsbarkeit. 

Dem Shyſteme, die Freyheit im Kauf und Verkauf zu 
efoͤrdern, gemaͤß, iſt durch eine Entſchlieſſung vom 9ten 
Tuguſt die Satzung auf kaͤlbernes, laͤmmernes, ſchoͤppſe⸗ 
enes Und ſchweinenes Fleiſch in den Erblanden aufgeho— 
en, zugleich aber as erlaubt worden, dieſe Fleifch: 
gat— 
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gattungen zu verfaufen. Zum Behufe der Gefundheit 
de3 ſchoͤnen Gefchlehts und um den Lurus zu fleuern, ift 
unter dem 2ojten Sept. bie Fabrikation, der Verfauf und 
die Einfuhr der weiffen Schminke gänzlich verboten 
und die rothe Schminke der Stempelung unterzogen 
worden. ' 

In Anfehung des Lotto ift der Kaifer nicht dem den: 
fpicte gefolget,, das verfchiedene teutſche Staaten feit Fur 
zem gegeben haben. Man hefte, auch in Oeſterreich 
wurde, beym Ausgange ber bisherigen Pacht, diefes wer: 
derbliche Gluͤcksſpiel aufhoͤren; aber aus einer Verordnung 
vom 2ıften October erfieht man, daß damit feine weitere 
Aenderung vorgeht ‚als daß die Verwaltung des Lotte 
durch das Aerarium ſelbſt übernommen wird. 

Auf der leßten Reife in Boͤhmen hat der Kaifer mit 
Widerwillen bemerkt, dag man nod) häufig vor feiner Per: 
fon niederfniete, oder das Knie beugte. Da der menſchen 
freundliche Monarch durchaus diefe Ehrenbezeigung nict 
will, fo hat er das fchon ergangene Verboth erneuern laß 
fen, um auch diefe Spur der Peibeigenfchaft gaͤnzlich zu 
vertiigen. Sogar bey den faiferlichen Reichs: Belehmun; 
gen ift das gewöhnliche Niederknien abgefchaft worden. 
\ Da der Galiziſche Adel noch immer feine Kinder in | 
“ fremden Staaten ftudiren läßt, und dadurch die zu Lem 
berg mit vielen Koften vortreflich eingerichtete Univerfität 
faft ganz unbenutzt bleibet; fo ift verordnet worden, daß 
bey Strafe gar Fein BSalizier in fremde Staaten zum Stu 
diren gefchickt werden foll, bever man dazu bey Hofe bie 
Erlaubniß angefucht und erhalten hat. Man fährt übri 
gens in diefem Lande fort, die |Polizey ganz nad) öfterrei: 
chiſchem Fuſſe einzurichten. Nun wird zu Lemberg 
vom ıften Nov. an auch die Todtenbefchau eingeführt; das 
dort bejtehende Wechfelgericht ift mit dem Magiftrate ver 
bunden und in der Handelsſtadt Brody ein beſonderes ſel 


des Gericht eingeführt worden. — 
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Sn Ungarn find neue Schulen der Seidenzucht eroͤf⸗ 
net worden, und die Pflege des Waides hat man durch 
verfchiedene Begänftigungen allgemeiner zu machen ge: 
ſucht. Zur Bildung der Mädchen ift zu Peſth eine neue 
Stiftung und Schule eingerichtet worden, wie ſchon eine 
folche zu Wien defteht, und nun follen nad) und nach in 
allen Hauptftänten der Provinz ähnliche Inftitute Stait 
Haben, die nicht wenig zur Gründung der Aufklärung bey⸗ 
tragen werden. Denn wer weiß nicht, wie vieles in der 
Erziehung von den Frauen abhängt} 

Die Anftalten zum Kriege in Ungarn haben den ap | 
delsverkehr mit den Türken noch nicht gehemnit; vielmehr 
ift derfelbe lebhaſter als jemals, weil man eine baldige Un: 
terbrechung beſorgt. Nur der Kandel mit Getreide I 
wegen anfcheinenden Mangels ganz unterfagt, Die Tuͤ 
fen betragen ſich übrigens noch fehr friedfertig und. * 
barlich. Viele aus ihnen, beſonders Griechen, ziehen auch 
mit allem Vermoͤgen in die f. e —— feirdem den vie: 
geögerüchte errönen. 


Am 13ten Orröbet — alle in ven t. t. Staaten 
lebende Proteſtanken den Jahrstag der eingefuͤhrten To⸗ 
Teranz, und ſegneten den Monarchen,’ der die druͤckenden 
Seffein des Gemiſſenszwangs brach. Sein Geiſt verbrei⸗ 
tet ſich immer weiter umher, und die Verfolgungsſucht 
verſchwindet gaͤnzlich. In Dden Sammlungen, weiche ar⸗ 
me proteſtantiſche Gemeinden fuͤr ſich machen, ſteuern die 
Katholiken ſo willig und großmuͤthig bey, als es die Pro; 
teftanten bey Sammlungen füudie Katholiken thun. 


Die ſaͤmmtlichen Proteſtanten in Maͤhren machen 
——— 3 29 Gemeinden aus, von welchen 14 von der 
— gsburgiſchen Conſeßion und 13, von der Heivett ſchen 
ind. 

Nach den Angaben in dem öfterreichifchen Toleranzbo⸗ 
ten beträgt die Volfömenge der geſammten k. k. Staaten, 
den neueſten Conſcriptionsreſultaten zufolge, wirklich bey⸗ 
nahe 25 Millionen Seelen. Die geſammte Geiſtlich keit 
aller Relegionsgeſellſchaften wird auf 75,900 Köpfe ange⸗ 
— worunter 8500 nicht A Geiſtliche begrif⸗ 

fen 
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fen find. Der jährliche Mehlverbrauch i in ben oſterreicht 
ſchen Staaten ſoll 45 Millionen, 625,000 Centner betra— 
gen. Die Summe des ſeit dem Anfange der Regierung 
Marie Thereſiens ausgepraͤgten Geldes wird zu 235 Mil 
lionen Gulden berechnet. 

Bey den groſſen Koſten der gegenwrciges gewaltigen 
Kriegsruͤſtungen, hat der Kaiſer an 3 Orten neue Anle ihen 
gegen die gewoͤhnlichen Zinſen eroͤfnen laſſen. Zu Frank 
furt am Mayn bey den Gebruͤdern Bethmann, zu Bruͤſſel 
bey dem bekannten Haufe Wittwe Nettines und Sohn, 
und zu Genua, wo 3 Millionen Gulden negotirt werden. 
Über die Religionskaſſe bleibt ihrer eignen Beſtimmung ſo 
ganz überlaffen, daß auch alle daher zu beſtreitende neue 
"Gebäude, im Kriege, -wieim Srieden, unabänderlic, fert: 
geſetzt werden follen, und diefe Kaffe von. allen Staatst 
fen völlig abgefondert, und für ſich bleibt. 

7. Aus den Niederlanden ift die alle 3 Jahr — 
Seldlieferung.nach Wien geſchickt worden. Sie war auf 
48 öfterreichifch : niederländifchen Geldfarren geladen, und 
ihr Gewicht betrug 175,000 Pfund, ; Man erwartete 
aber nod) mehrere. Karren in einer, Awenten Nachlieferung. 
Die Niederländischen Stände haben zwar. noch verfchiedene 
Remonſtrationen und Suppliken eingegeben, aber alle Ge Se 
genſtoͤnde werden in Ruhe „und, Srieden ‚bepgelegt , und B 
man giebt den Eaiferlichen Eicchlichen ı und anbebn neuen Ci 
richtungen, mit mehrer Einſicht in.das wahre Befte, als 
biöher, nach. Noch ſolgt auch unten ein Brief me 
Bruͤſſel. | 
Am vorigen 5— October haben die 










der Donau und anderer Fluͤſſe, und — 

deren man ſich bey Menſchengedenken nicht erinnert, = 
Vorftädten von Wien; den umliegenden Gegenden‘, A— 
in andern oſterreichiſchen Diſtricten groffe, Peru 
und —— vielen Schaden arte — 


Preuſſen. Er 1 
Die preufißen, nun fo. — —— | 
nehmungeh in Holland’ haben einen neuen Beweis gege 
wie vortheilhaft 04 auch in der Politik, fo wie ren 
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dern Dingen‘, ſey, einen vorher wohluͤberdachten Schritt 
aſch zu thun. Frantreich iſt durch dieſen raſchen Schritt 
| euſſens genoͤthigt worden, da dadurch ſich die Umſtaͤnde 
fo ſchnell änderten, feine fo oft wiederholten Drokungen, . 
daß es nie zugeben wuͤrde, daß fremde Maͤchte ſich mit ge⸗ 
wafneter Hand in die hollaͤndiſchen innern Angelegenheiten 
wiſchten, ohne Erfüllung zu laflen, und eine ihm gewiß 
ſchwer angekommene, Friedens⸗Convention zu ſchlieſſen 
Am 6ten November brachte ein Feldjaͤger aus Verſailles 
iefe, ‘oben befindliche, von Frankreich , England, und 
Weuſſen geſchloßne Friedens-Convention nach Berlin. So 
e ber preußiſche Triumph vollkommen, und durch einen 













Sriebensfhlup: beſtatigt. Darauf find:auch die preufiz 
hen Truppen in.ser Micte diefes Dionnts,"und:ein Theil: . 
no früher, aus Holland surückgegangen, bis auf: 4000: 
ann,.die a ſuchen der Generalſtaaten ſelbſt zur Si⸗ 
effandes in verſchiedenen hokandı 
serdam herum, die Winterguartiere be; 
}; —D irſe 


Bon. dem churfächfichen Hofe if Dempreufifchen ey 
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der Notification der Vermählung des Prinzen Anton:mit - 
ber Prinzefin von Tofcana , die Erklärung geſchehen, daß. 
biele Bermählung feinen Einfluß in das: bisherige politis, 
he Syſtem habe, und ber Churfürft bey den. eingegang⸗ 
Verpflichtungen des teutſchen Fuͤrſtenbundes ftetsicher 
ren würde, Man behauptet: immer noch dag: d | 
Inchner Hof diefem Bunde entweder ſchon beygetreten, 
x de 9 hr geneigt dazu fen.» ——— ——— 
Die Streitigkeiten mit Danzig ſtehen immer noch auf 
walten Fuſſe. Am EndeOctobers find aber 360 preuf 
che Aufaren in die nahe bey Danzig liegenden Dörfer ein⸗ 
et um ‚den Contrebandhandel aus diefer Stadt zu 
Sn den inlandiſchen Einrichtungen find feit kurzen keine 
nerfwürdige Veraͤnderungen vorgefallen. Der Konig 
ähee fortifeine guten Sefinnungen für die Verbefferung 


ORRERHEE und der Wohlfahrt feiner Unterthanen im 
ehr auezufuͤhren, und babeh fein eigen Intereffe nach⸗ 
BU / zu: 


.\ 
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zufegen. So hat man. berechnet, daß die ins Anfange feiner: 


Regierung, zum Erfaße der aufgehobenen Regie eingefuͤhrte, 


nachher aber wieder aufgehobene, Auflage auf das Mehl, 
einen Abgang von 800,000 Thalern jährlid) an den koͤnigl. 
Einfünften betrage. Gleichwol ift Feine andere Auflage; 
ſtatt diejer, gemacht worden. un ee 


Die Kaufleute. und. Fabrikanten fuchen nun die neuen 
Vergünftigungen zu benutzen. So machen viele Particu⸗ 


liers in Berlin, Potsdam ‚und andern Orten zu Zucker | 


fiedereyen die nöthigen Anſtalten, da die Splitrgerberfche 
Handlung das Zuckermonopolium, das fle ſo lange gehabt, 
verloren hat... Sn Schlefien, und ändern Gegenden hat 
dad: Commerz durchaus neue Betriebſamkeit bekommen, der 
ven Folgenefreylich nicht anders als lang am, aber ausge 

breiter mohlhätig ſeyn koͤnnen. TEE 

De Königliche Stantsminifter, Graf won Herzberg, 
at wieber in dem gegenwärtigen Fahre mitten unter den 
wid fkän polttifchen Gefchäften, die ferne Epoche fg feht 
zum lange Preuſſens auszeichnen, feine gewöhnliche Er: 
muhteruing. des Seidenbaues in Geſchenken und ausge 
theilten Preißen, bethaͤtiget. Obgleich in dem Sommer 
dieſes Jahrs 1787, wegen der in der Seidenbauzeit ei 
gefiallenen ſchlechten Witterung, und der im vorigen Win⸗ 
ter. ausgegangnen vielen; Maulbeerbaͤume, in den preußi⸗ 
ſchen⸗ Landen wieder nicht fo, viel Seide, als im Jahre 
1784 (da es 14,000 Pfund waren) gewonnen worden, ſo 
hat dennoch der edelmuͤthige patriotiiche Graf aus feinen 
eignen Mitteln, an 16 Perſonen Preiße ertheiit, an eine 
10 Friedrichsd'or, an 9 Perſonen, die Seiden-Medaille, 
und ı Friedrichsd'or, Jedem, an 6 andern, ‚jedem die Sei⸗ 


den: Medaille. Aufferdem hat'er noch an 6 "Derionen), je— 
der ı Friedrichsd'or und die Beiden: Medaille, für ange 
pflanzte Daulbeerbäume , verſchenkt, und mehr noch ge⸗ 
ehan, al ev in der Ankuͤndigung feiner Preiße für, diefss 
Jahr verſprochen hatte, — — 

Ein anderer groſſer Mann in Preuſſen, und. ewig als 
Geſetzverbeſſerer verdient, dev Sroßfanzter von Carmer, 
hat das Vergnügen gehabt, die, anıh durch Srmunteplins 
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von ausgeſetzten Pretffen, erbetnen Unterſuchungen über ſei⸗ 
nen Entwurf eines allgemeinen Geſetzbuches für die preuſ⸗ 
ſiſchen Staaten, von mehrern Gelehrten eintreffen zuſe— 
hen. Bey Vertheilung der Preiße iſt die groſſe Preißme⸗ 
daille von 50 Ducaten dem Geheimenrathe und Magi— 
ſtrats-⸗Directeur Hippel zu. Koͤnigsberg in Preuſſen, deſſen 
Abhandlung ſich uͤber den ganzen Umfang der dritten Ab⸗ 
theilung des Perſonenrechts erſtreckt, der zweyte Preiß 
dem Appellationsrathe von Globig zu Dresden, und das: 
Acceßit dem Profeſſor Eggers zu Kopenhagen, zuerkannt 


worden. 

— Teutſchland. 

Indem das Oberhaupt des teutſchen Reichs ſich jetzt 
“mit feiner furchtbaren Macht gegen diejenige oͤſtliche Nas 
tion rüftet, ee: Uebermuth und Fühner Er: 
oberungsgeiſt einftens die Veranlaffung zu der immermäh; 
renden Verfammlung der teutfchen Stände gab, 
find bisher die Sejchäfte diefer Keichsverfammlung zu 
Hegensburg wegen der noch fortdauernden Comitialferien,. 
im Stillftande gewefen. Dagegen hat ınan bisher einen 
Theil der vaterlandischen Gelehrten mit den allgemeinen 
Angelegenheiten des Baterlandes fehr beichäftigt gejehen. 
Die Verfaſſung des teutfchen Reichs iſt feit einiger Zeit ein 
- neuberegter Gegenftand der Schriftfiellerey geworden. Es 
find mehrere Abhandlungen erichienen, in denen allerhand 
Vorſchlaͤge und Meynungen zur Abhelfung der Mängel - 
und Bedürfniffe der Neichsconftitution vorgetragen wer; 
den. Auch haben die jeit mehrern Monaten nicht weiter 
Öffentlich betriebenen Nuntiaturfireitigfiiten noch manche 
fohriftliche Produgte aber die geiftlichen Gerechtiame und 
über die Firchlichen Angelegenheiten hervorgebracht. . Sn: 
deffen ſucht die pabftliche Parthey ſich doch in der Etilie 
noch immer zu verftärken, und ihre Anhänger, zur Auf 
munterung für andere, zu belohnen. Er ift der bayeriche 
geheime Rath und Chef des geiftlichen Departements, Hafı 
fen, von dem alle Eirchlichen Einrichtungen und Berords 
ordnungen in dieſem Lande herrühren, nun wuͤrklich *) 

ri uns 
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zum Biſchof ĩn partibus Infidelium über 'Cherfones von 
dem Dabfte ernannt und dem bekannten Höfprediger und 
Beichtvater des Churfütiten zu München, P. Ignaz Frank 
die Probftey zu Hebad) gegeben worden. Der neue Dir 
ſchof von Negensburg erfährt ebenfalls die Gewogenheit 
des Churfürten und iſt vor Eurzem von demfelben zum 
Probſt des Collegiarftifts zu Altenötting und zum Nitter 
des h. Gebrgsordens creiret- worden. 


Auſſer dieſen Verbindungen und freundſchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, weiß der Pabſt in Rom auch noch auf andere 
Weiſe fein Syſtem in Teutſchland zu behaupten und feine 
Anmaaffungen durchzufeken. Das bisher verzögerte Bre- 
ve Elegibilitatis für den Freyherrn von Dahlberg zum 
Coadjutor von Conſtanz iſt rn zwar erfolgt, und ihm die 
bifhöfliche Succeßion dafelbft verftattet worden, aber er 
muß eine Summe von 70,000 Gulden in die paͤbſtliche 

Schatzkammer dafuͤr zahlen. 


Der Churfuͤrſt von Coͤln hat neuerlichſt wieder einen 
Beweis feiner thaͤtigen Regierung und ſeiner vortreflichen 
Denfungsart durch die Verordnung gegeben, daß er an⸗ 
ftatt der bisherigen Specialprüfung, künftig ein General⸗ 
eramen der theologifchen Candidaten zu mehrerer Erleidy 
tterung der Koncurrenten und zu gröfferer Aneiferung der 
Geiſtlichkeit unter. eigner Aufficht, alle Jahre zu Bonn hab 
ten will. 

Wenn man bedenft, von welcher Wirkung die Einſich⸗ 
ten und Kenntniſſe der Geiftlichkeit aufdas Volk find, jo 
wird man dem Lande Gluͤck wünfchen, wo der Hegent 
. felbft fir die Führer des Volks fo genau bedacht iſt, um 
daffelbe immer mehr und mehr von Aberglauben, und m 
heiten der Unwiſſenheit zu befreyen. 


Von einer andern Art der Thorheit, hat der Here 
von Coburg feine Unterthanen befreyt, indem er das Lotto 
abgeichaft, und alle Einfeßungen in fremde Lottos bey be 
flimmter Strafe verboten hat. Ein gleiches Vorhaben iſt 
der Segenftand einer Berathichlagung des Convents des 
gefammten Sränfifchen Kreifes geworden. Man will, wie 
bereits im —— Brandenburg geichehen, all; 


gemein 


| | Teutſchland. 1073 


gemein in dieſem Kreiſe das Lotto abſchaffen, und vers 
bieten. 

Die Kriegsrüftungen und Werbungen, welche in ein 
gen teutſchen Ländern, in Beziehung auf den erwarteten 
Krieg gegen Holland, betrieben wurden, haben mit der Ur⸗ 
fache dazu, feit der neuen Friedensdeclaration, wieder aufs 
gehört. Die Aushebungen der Necruten im Heßiſchen, die 
Anfanfungen von Pferden , die Errichtung eines WMaga⸗ 
zins in Muͤnden, ſind wieder abbeſtellt worden. Indeſſen 
iſt der Tractat für 12,000 Mann ;Heffen , die in britti⸗ 
ſchen Sold treten, doch wirklich gefchloffen worden, und- 
8000 Mann davon follen an Holland überlaffen werden. 


Anftatt der Vebel, die immer die Kriege, auch wenn 
fie auswärts geführt werden, zu begleiten , und dieje 
nigen , die daran Antheil Haben müflen, zu bedrücen 
pflegen, hat am Ende vorigen Monats ein anderes Liebel 
viele Derter und Gegenden am Niheine, an der Donau, 
zu Paſſau, Salzburg, , und im Defterreichifchen, betrofe | 
fen.‘ Eine grofle Ueberſchwemmung hat vieles Ungluͤck, 
und viele Verwuͤſtungen in gedachten Gegenden angerich— 
tet, und iſt zu Salzburg, zu Wien, Linz, Paſſau, und 
an mehrern Orten ſchrecklicher, als je bey Menſchengeden⸗ 
ken, geweſen. 


Von der Bevoͤlkerung der ſo fruchtbaren pfaͤlziſchen 
Linder am Rheine hat man kuͤrzlich in den öffentlichem, 
Hlättern einen auffallenden Beweis gelefen. Es find aus 
diefen Ländern von 1776 bis 1786 über gooo Mienfchen 
ausgewandert, und gleichwohl hat fih die Volkszahl mit 
einem Zuwachſe von 21,099 Menſchen vermehrt. Die 
gegenwaͤrtige Anzahl der Volksmenge wird zu 404,085 
Seelen angegeben. Eine andre oͤffentliche Angabe der 
Volksmenge in den herzoglich Wirtembergſchen Landen, die 
600,000 Menſchen beſtimmt, kommt mit unſerer ehemali⸗ 
gen in den vorigen Jahrgaͤngen gegebnen Berechnung von 
Wirtemberg, ganz genau uͤberein. 

Teutſchland hat im vorigen Monate das Gluͤck gehabt⸗ 
zwo erhabne liebenswuͤrdige Prinzeßinnen mehr aus frem⸗ 
den Laͤndern zu erhalten. — Schwediſche ri 

399 2 


\ 


1074 Italien. 
Sophie Albertine hat als Aebtißin zu Quedlinburg Teutſch⸗ 
land zu ihrem zweyten Vaterlande bekommen, und eben⸗ 
falls die Prinzeßin Marie Thereſia von Toſcana, welche 
am 18ten October zu Dresden mit dem Prinzen Anton 


x 


von Sachfen, vermählt worden, | = 
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Bey den Erſchuͤtterungen, die die roͤmiſche Hierar— 
chie in unfern Zeiten erlitten hat, iſt es ein troͤſtender Ger 
danke für den Padft, daß nod) in manchen Gegenden Teine 
Autorität fo reſpectabel und feine Macht fo angefehen if, 
Beſonders findet fich -diefe fromme Ergebenheit in den 
Staaten jenfeits der Pyrenden und in einigen andern Pro⸗ 
vinzen, die von religiäfer Aufklärung und Liebe zur geiftli 
hen Freyheit bisher frey geblieben find. Um diefe treue 
Anhängigkeit und das alte Intereſſe zu erhalten, hat Pius 
vor kurzem Belodungsbreven an die Regentin von Portu⸗ 
gall, den König von Spanien und an dem Herzog von 
Parma geſchickt, worinn er ihnen feinen befondern See 
gen ertheilt und fie zur eifrigen Fortfegung der fo lobens⸗ 
würdigen heiligen Inquiſitionen, und zur fernern ftrengen 
Aufſicht auf die vechtgläubige Kirchenzucht ermuntert und 
ermahnet. Cine andere Belobungs; und Erwaͤhlungsbulle 
ift an den befannten geiftlihen Rath des Muͤnchener Hofes, 
Korn. Haffelin, erlaffen, und derfeibe wegen feiner geneigs 
ten Bemühungen für den guten Fortgang der paͤbſtlichen 
Angelegenheiten in Bayern, zum Bifchof von Cherſoneß 
ernannt worden... Bey diefen angenehmen Befchäftigung 
gen und dieſen günftigen Gefiunungen mehrerer Höfe-für, 
die Erhaltung des römischen Syſtems, hat der heil. Vater, 
auch die Freude gehabt, die Familie feines geliebten Hefe, 
fen, des Herzogs Ludwig Braſchi durd) einen Prinzen von 

deffen Gemahlin, der Prinzeßin Falconnieri, vermehrezie 
ſehen. — aber iſt er in eine politifche Verlegenheie- 
gerathen. y dem Kriege der Pforte mit Rußland ba 

‚leßteres durch feinen Agenteh zu Nom, Hrn.Santini, und) 


7 


nachmals durch den. Geſandten am Turiner Hofe, Prinz 


gen Juſſupof, um die Auffaufung von Lebensmitteln „An 
Kirchenftaate and um den freyen Gebrauch des Hafens zu 
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Ancona für die rußifche Flotte erfuchen laffen, im Fall die: 
felbe das türkifche Albanien angreifen follte. Der Pabft 
hat aber. Bedenken getragen, hieranf fogleich eine fichre Ere 
klaͤrung zu geben, und beichloffen, Aber die Zulaffung bier 
fes Erſuchs erft das Gutachten des Madridter und Verſau⸗ | 
ter Cabinets einholen zu laſſen. 1 


In gleichen‘ noch unbeftimmten Verhältmiffen mit den 
friegführenden Mächten befindet fi dermalen Venedig, 
Huflarnd wuͤnſcht natuͤrlich, daß di eRepublik zur Parthey 
gegen die Pforte bewogen wuͤrde. Der venetianiſche Gea⸗ 
ſandte zu Wien, Hr. Delfino, hat auch mehrere Conferen⸗ 
zen und. Verabredungen mit dem Fürften von Kaunig ge 
halten. Der Senat läßt auch die Arbeiten und Rüftuns 
gen im Arfenale tebhaft betreiben und die infularifchen Ber 
figungen, befonders die Inſel Corfu, in guten Bertheidis 
gungsftand feßen. Indeſſen geichieht dieß jeßt doch mehr 
zur Sicherheit und Beſchuͤtzung des eigenen Gebiets; und 
die Kepublif wird um “fo mehr zur Neutralität bewogen, 
da fie aufs neue mit Tunis in eine feindfchaftliche Lage fich 
verfeßt fieht. Der barbarifche Regent‘ dat namlich nad) 
dem dreymonatlichen Waffenftillftande von feirien friedle 
&en Interhandlungen wiffen wollen, und den Frieden nur 
bey dei gr ßten Aufopferungen und bey Zulaſſung feiner 
vielen Prätenfionen, verfpruchen. Der Viceadmiral Con⸗ 
dulmero iſt deshalb von Malta nad) der tunefifchen Küfte 
abgefegelt, um die Feindfeligfeiten aufö newe anzufangen. 


Indeſſen ſteht Neapel, mie befamnt, in freundfchafte 
licher Verbindung mit dem Peteröbultger Hofe, und ber 
Kafen zu Brundifs ift vermöge eines Träctats für den Auf 
enthalt einer rußifchen Flotte beſtimmt. Gleichwohl wird 
der König beyder Sicilien, auch wegen der Conjuncturen 
mit dem vaͤterlichen Hofe, vorerſt gewiß keinen offenbaren 
Antheil an dem Kriege gegen die Osmannen nehmen. Die 
Regierung diefes Landes fährt übrigens fort, auf nuͤtzliche 
Einrichtungen und Verbefferungen ded Staats aufmerk— 
fang. zu ſeyn. Nach der vor einiger Zeit veranftalteten 
Voleszählung, ift beichloffen woreen, die Zahl der Francif: 
tanermönde in Sicitien, Kr dafelbft auf 4000 ET i 
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bis auf 1gOO herunter zu fegen. Ein neuliches Erdbeben 
auf diejer Inſel erfüllte fchon..alle Einwohner wieder mit 
Schrecken, endigte fi) doch aber mit wenigem Schaden. 
Die fürchterlihen Vermüftungen, die diefe phyſiſche Revo— 
Iution im Jahre 1783 anrichtete, werden ſchon immer um 
fihtbarer, und Bevölkerung und Wohlftand haben bisher 
fhon anfehnlich. wieder gewonnen. Die Population 
von Meßina belief fih im vorigen Sjahre auf 300,000 
Menihen, und das Kommerz befchäftigte 277 ausländt 
he Schiffe. Im Neapolitanifchen ift auch die legte Meß 
fe zu Salerno, die bisher von weniger Bedeutung war, 
fehr ftark befucht gewefen. — Die Streitigkeiten mit dm 
römischen Hofe find ihrer Beendigung bisher nicht naher 
gekommen, und die Hofnung zu einer baldigen Beylegung 
derfelben kann ebenfalls nur geringe feyn.. Indeſſen dauern 
die Negotiationen fort, und der paͤbſtl. Kardinal: Staatd 
ſecretair hat bey einer Privatreife nach Neapel fich ſelbſt 
an den dortigen Hof begeben und die Iinterhandlungen be 
trichen. eo. 

Die Lneinigfeiten und Irrungen der Republik Ge 
nua mit. dem Turiner Hofe dauern ebenfalls fort und eine 
friedliche Liebereinfunft wird immer zweifelhafter. Der 
ferdinifche Monarch will die in Befiß genommenen genue 
fiihen Ortſchaſten nicht. wieder zurüdigeben und madıt 
überdem noch) andre Anfprüche und Foderungen. Es find 
aud) wieder von Seiten Piemonts neue Feindfeligfeiten ges 
gen die. Nepublif verübt worden. Unter andern ift von den 
fardinifchen Truppen eine-ftarfe Batterie gegen die Fleine 
genuefüjche Stadt Pieve errichtet und diefelbe bereits bom 
bardirt worden, ° Der Senat zu Genua hat bey diefen 
Umftänden, zur Vertheidigung des Staats 8 Millionen 
beftimmt, und es werden alle Anftalten gemacht, um den 
fardinifchen Truppen die Spike zu bieten, welche an den 
Graͤnzen die Seindfeligkeiten fortfehen. 

Gegen die geiftlihen Reformen im Großherzogthume 
Toſcana, die ihrem erhabenen Urheber jo viele Ehre was 
hen, waren unter andern Gegenbemühungen und Wider: 
feglichkeiten ,. bisher viele Blätter und Schriften erſchie: 
nen, 
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nen, die die neuen kirchlichen Einrichtungen mit partheyi⸗ 
ſcher Schmaͤhſucht und fanatiſcher Bitterkeit beſtritten, 
und die gute Ordnung zu ſtoͤren und das Volk aufzuhetzen 
ſuchten. Um dieſen ſchaͤndlichen Abſichten vorzubeugen, 
hat der Großherzog unterm 29ſten Sept. ein Edict erlaſ⸗ 
fen, durch welches die Einführung und Verkaufung dieſer 
Schriften aufs ſchaͤrfſte verboten und die Vorfindung jedes 
Exemplars derſelben mit einer Geldſtrafe von 10 Scudi ber 
legt worden iſt. Man vernimmt indeſſen noch nichts von 
der fernern Ausfuͤhrung der großherzoglichen Entwuͤrfe zur 
Verbeſſerung der kirchlichen Einrichtungen. 
2 wo Frankreich. a 
Der vorige Monat war für diefes Neich ein entfcheis ' 
dender Zeitpunct. Krieg und Frieden lagen auf der Wag⸗ 
fhaale: und ungewiffe Erwartung herrfchte allgemein, wel 
her von beyden den Vorjchlag gewinnen wuͤrde. Piößs 
lich aber endigte der 27ſte Ditober die politiſchen Vermis 
ckelungen und friegerifchen Beforaniffe, und die an diejem 
Tage mit England geſchloßne Convention ficherte aufs neue 
die Ruhe und Eintracht zwifchen beyden Mächten. Alle 
Kriensanftalten und Operationen find darauf von beyden 
Seiten eingeftellt und rückgängig gemacht worden. Wähs 
rend diefer Ruͤſtungen war der Beftand der franzöftichen 
Marine, nad) einem befanntgewordenen glaubwuͤrdigen 
Etat, folgender: Zu Breſt befanden fid) 32 Linienfchiffe, 
Worunter I von 11 $-und 5 von 110 Kanonen, 27 Fre⸗ 
Hatten und 4 Corvetten; zu Rochefort 15 Linienſch. 13 
Sregatt. und 12 Lorvett.; zu l'Orient 3 Linienfch. und 4 
Fregatt.; zu Toulon 17 Linienfch. 14 Fregatt. und 9 Cor⸗ 
vetten; alſo 69 Schiffe von der Linie, 58 Fregatten und 
25 Corvetten, zufammen 155 Kriegsfchiffe, zujdenen noch 
3 Linienfchiffe Eommen, mit deren Erbauen man damals 
begriffen war. \ | 
So fehr die Regierung im !vorigen Monate mit jenen 
‚Friegeriichen Vorkehrungen und mit den auswärtigen Ans 
gelegenheiten. bejchaftige geweſen ift, ſo ſind doch darüber 
die innern Geſchaͤfte und die Ansführung des neuen Er: 
ſparungsſyſtems nicht bey Seite gefekt worden. Am 25. 
9994 Dt. 
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Dit. iſt ein Arvet dos Staatsraths erſchienen wodurch 
von den Penſionen, Dimißionsgehalten und Zulagen ein 
verhaͤltnißmaͤßiger betraͤchtlicher Abzug gemacht, und die 
jaͤhrliche Ausgabe fuͤr alle dieſe Bewilligungen von 28 
Millionen auf 15 Mill. Livr. reducirt wird. - Auſſer die 
fer Einſchraͤnkung, die natuͤrlich viele Unzufriedene gemacht 
bat, iſt die Kammerdienerfchaft des Königs von 24 auf 

‚ die Zahl der Spionen bey-der parifiichen Polizey von 
28.000 auf T4,000 ,, und der Marftali bis zu 1203 Pfers 
de, vermindert, worden. Jetzt ift man beſchaͤftigt, die 
Leibgarde und die Compagnie der 100 Schweizer zu vers 
ringern. Ueberdem foll die Ecole militaire aufgehoben 
werden und das desfalifige Nenlement ift fehon ‚am oten 
Octob. vorgängig bekannt geutaͤcht. Anch hat dev Staats 
rath befchloifen,, die Feften, Thuͤrme und Waͤlle von go 
Heinen Städten fehleifen zu laffen, und den Staab. der da⸗ 
* verknuͤpft iſt, aufzuheben. 


Mitten unter dieſen Einrichtungen ſieht man mit Ber; 
wunderung, daß das Parlament zu Paris ſeit feiner Zu 
ruͤckberufung noch immer fortfährt, den neuen Verfuͤgun 
gen fih zu widerfegen.und die Plane der Admtniftration 
zu erſchweren. Die Stadt Paris hat vor kurzem mic für 
nigl. Autorifisung eine Anleihe von 12 Mill. vermdge ei 
ner Lotterie von 50,000 Loofen zum Beffen der aufzubaw 
erden 4 Hoſpitaͤler errichtet, und diefellnternehmung beym 
Parlamente gerichtlich denunciirt, Allein, die Einregiſtri⸗ 
zung ift big jetzt noch nicht erfolgt. Das Parlament von 
Guienne hat fogar Befehl-gegeben, in ſeinem ganzen De 
zirke keine Lettres de Cachet anzunehmen, und alle die 
jenigen, die dergleichen bringen, in VBerhaft zu nehmen, 
weil diefe Lettres de Cachet ein Mißbrauch der Eönige 
lichen Autorität wären. Ueberhaupt iſt das bisherige 
Verfahren der Parlaminter eine auffallende Erſcheinung, 
und die Vernichtung dev Beſchluͤſſe einer ganzen hohen Nas 
tionalverfammlung durch die Parlamenter wird auf im 
mer eine merkwuͤrdige ah in = franzoͤſiſchen Geſchich 
se e bleiben, 


Der 
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Der Erminifter Ar, von Calonne hat zu Landon eine 


Rechtfeatigung ſeiner Adminiſtration unter dem. Titel: 


‚ Requete au Roi, herausgegeben. Der inhalt dieſer 


Bertheidigung beweifet wenigſtens, mit vielen andern 
Dingen, in welchen erſchoͤpften Zuſtande fich die Finanzen 
Frankreichs befinden, und wie unrichtig und uͤbertrieben 
die Angaben und Berechnungen ſind, welche Herr 
von denſelben bekannt gemacht hat. 


Beny den vorhabenden Reductionen, die fi faft Pr | 
alle Gegenſtaͤnde der Hof: und Stantsansgaben erſtrecken, 


ſoll doch das Militair in einen beſſern Zuſtand geſetzt und 


die geſammte Landmacht bis auf 180,000 Mann vermehrt 


werden, über die der Prinz von Condé, der Marſchall 
von Broglio and der Marfchall von Stainville das Coms 
mando haben füllen, In diefer und andrer Ruͤckſicht wol: 


len mehrere Perfonen, die Kenntniß von Staatsangeles . ‘ 


+ 


genheiten haben, behaupten, daß der Anfang des femme 


den Jahrs Friegeriich ausjehen und die fo even wieder feſt⸗ 
geſtellte Ruhe nicht lange dauern dürfte. Beſonders ſchmei⸗ 

cheln ſich auch die Handelsleute, daß die dermalige Harz 
des engliſchen mit dem franzoͤſiſchen Hofe nicht von 
Deftande ſeyn werde. Denn die Klagen uͤber den Scha— 


den des Commerztractats mit England werden immer größ 


fer und allgemeiner, und Manufartuven und Fabriken lier 
gen danieder. Das disgjährige Mißrathen der Seide und 


das ſchlennige Aufkaufen derfelden in Italien von den Engs 


laͤndern hemmt vornemlich die induftriöfen Erwerbungen 


diefer Art. Zu Lyon find allein gooo Arbeiter auffer 


Brod geſetzt, and zu Amiens, Abbeville und in ander 


Städten ruht ebenfalls Kunftfleiß und Befihsftigung. Zu 
Lyon hat indeſſen diefer Able Zuftand der Manufacturen 
eine ruhmwuͤrdige Wohlthaͤtigkeit erweckt. Man hat eine 
Subſcription zur Unterſtuͤtzung der armen Fabrifanten, 
und um ihr Auswandern zu verhindern, eröfnet, und im 
kurzer Zeit find 900,000 Lines an dieſem Behufe beyſam⸗ 
men geweſen. Zu Rouen und an andern Orten will man 
dieſes Beyſpiel der edelſten Großmuth nachahmen. 
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Indem die Erfcheinung des Osmanniſchen Gefandten, 
Achmet Wofif Effendi, an dem Mabdriter Hofe am 
zoiten Sept. die Augen der Neugierigen auf ſich 309, war 
das Minifterium mit ganz andern Dingen wegen der fris 
tifchen Lage der Angelegenheiten zwifhen England und 
Fraukreich, befchäftigt. Der zweifelhafte Ausgang der 
Unterhandinngen beydet Höfe und die eigene Erflärungdes 
englifhen Minifters zu Madrit, Herrn Kifton, „daß 
Großbritannien es keinesweges zugeben würde, wenn Frank 
rei) die preußifchen. Iinternehmungen in Holland zur Ev 
langung der gebührenden Satisfaction, verhindern wir 
de, ** verurfachten, zufolge der Familienallianz mit Frank: 
reich, mehrere Eriegerifche Zubereitungen und Ruͤſtungen 
von Seiten Spaniens. Zu Cadir und Carthagena lagen 
fchon zo Linienfihiffe in der Ausrüftung. Während diejer 
Hüftungen beftand die ſpaniſche Marine, nad) einer be; 
fanntgewordenen Lifte, aus 8 Schiffen von 112 Kanonen, 
aus 3 von 98, aus 40 von 74, aus 5 von 58, aus 2 Fre 
gatten von 44, und aus 31 von 36 Kanonen. Unter den 
Linienfhilfen waren 30 neuerbauete und I2 mit Kupfer 
überzogen. _ == | 

Bey der dürren, brennenden Hiße und dem Mangel 
an Waſſer, wodurch die mittlern Theile des Reichs aller 


-. Fruchtbarkeit und alles Wohlftandes beraubt werden iſt 


es ein auffallender phyſiſcher Kontraft, daß der induftriäfe 
Flor der duffern Provinzen mehrmals durch den gewaltis 
gen Meberfluß eben diefes Elements dahin geriffen und ver; 
nichtet wird. So haben -feit einigen Jahren die norböft: 
lichen Provinzen Catalonien und Arragonien und das füds 
liche Sallicien fehr durch Ueberfchwemmungen gelit 
ten, wovon die Lage am Fuße der Dyrenden und der Sier⸗ 
ra Morena und an benachbarte Meere, ald die natürliche 
Urſache anzugeben ift. Doch find diefe Ueberſchwemmun— 
gen nie fo reiffend und die angerichteten Verwuͤſtungen nie 
fo fihreslih und verheerend geweſen, als vor kurzem in 
der Provinz Navarra. Der dafige fleine Fluß Arragon, 
on dem die Stadt Sangueßa liegt, ſchwoll plöglich be 
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Nachts zu einer ſo uͤbermaͤßigen Hoͤhe an, daß er alles 
uͤberſtroͤmte, die Mauern dieſer Stadt einſtuͤrzte, alle Haͤu⸗ 


fer, dic man auf 1500 rechnet, bis auf 4 oder 5, ini feinen 


Fluthen fortriß , und bie größte Zahl der Einwohner ere 


faufte, fo daß kaum der dritte Theil derfelben fein Leben 


durch die Flucht in Höhere Gegenden hat retten fönnen. 
Die fortdauernde Zufuhr vieler Eoftbaren Waaren und 
Reichthuͤmer aus den entfernten Nebenländern , beweiſet 
hinlaͤnglich, in welchem guten Zuftande fich bey der jeßigem 
friedlichen ‘Periode die Hauptzweige der fpanifchen Hands 
lung befinden, und wie fehr die Anbauung und Benußung 
der Colonien unter der jeßigen Regierung vermehrt wor: 


den ift. Beſonders wird der Befig der philippinifchen Ins 


feln durd) das directe Kommerz dahin jest erft recht eins 


träglich und wichtig für das Mutterland, und die Actior 
nairs der jungen oftindifchen Compagnie gewinnen jehr an: . 


fehnlih. Noch vor furzem find zu Cadix 2 reichbeladene 
Schiffe von Manilla und auch mehrere Fahrzeuge mit Gold 
und andern Eoftlbaten Sachen aus Havanna, dem Sams 
melplaße der weftindifchen und americanifchen Schiffe, ans 
gelangt. Mit dem zugleich eingetroffenen Kriegsichiffe, 
Aftuto, war auch der bisherige Regent per Audienza zu 
Merico übergefommen, den.der König nad) feiner Ankunft 
zum Nath von Indien ernannt hat. Eriftin Europa ein 
auffallendes Beyſpiel von Privatreihthume. Sen Ba: 
ter hinterließ allein 45 Millionen, und mit feiner jegi- 
gen Frau, der Tochter eines Bergbauers, befam er ein 
Heyrathsgut von 33 DU. Piaſter. Mann kann hieraus 
auf die fortwäahrende unermeßliche Ausbeute der mericant: 
fhen Bergwerke ſchlteſſen, da die Proprietäre einiger Mis 
nen, felbft nach den vielen und groffen Abgaben an die Kros 
ne, noch folhe Summen befigen. 


Der vor kurzem in öffentlichen Blättern gemeldete Bors 


fall, daß der Profeflor zu Salamanca, D. Michael Bes 
landez in die Inquiſition geräthen fey, weil er Ernefti‘ 


fundamenta dottrinae folidioris ald Lehrbuch. bey feir 
nen Borlefungen zum Grunde legen wollte, fcheint unfern 
obigen Nachrichten von,dem gemilderten Verfahren ber 
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In quiſition und Bon des roleranten Denkungsfreyheit bir 
Nation zu widerfprechen. Allein diefer einzene Fall an 
Einem Orte kann zu feinen Folgerungen auf ein ganzes‘ 
Eorps, noch weniger auf eine ganze Nation, dienen. Wie 
unrichtig Würde z. B. im Auslande die Vorftellung von 
dem Zuitande der Aufklärung in den preußifchen Staaten 
gewefen feyn, wenn man bey den Widerfekungen. eines 
Theils der Bewohner von Berlin gegen die Einführung eis 
nes neuen, beffern Geſangbuchs vor einigen Jahren, auf 
die Denfungsart und auf die religidfen Einfichten der ganz 
„zen Nation, hätte ſchlieſſen wollen? Und wie möglich iſt 
es in dem groffen Spanien, daß von den 18 Inquiſitio⸗ 
nen, die in der Monarchie eriftiren, eine-oder Die andre 
4urch mehrere Umſtaͤnde Veranlaßt werde, die Feßeriichen 
"Büchtigungen der vergangnen Zeiten zu erneuern? Dage⸗ 
gen iſt es ein neuer Beweis des Fortgangs der Kitteratur 
in Spanien, daß auffer der Monatsichrift, die wir noch, 
im vorigen Jahre *) als eine merkwürdige Erfcheinung ans 
gefuͤhrt Haben, nun auch) od) ein periodifihes Werk 
von einer Geſellſchaft zu Madrit veranftaltet wird , von 
welchem wöchentlich 3 Bogen erfiheinen, und welches eis 
nen reellen Auszug aus den teutichen, franzöfifchen, eng 
liſchen, hollaͤndiſchen, und italieniichen Zeitſchriften ent 
Halten ſoll. 


| Großbritannien | 
Nenn jemals ein Zeitpunct geweſen ift, wo das brigtis 
ſche Miniſterium mit einmüthiger Entichloffenheit und weis 
fer Vorfiche auf bedenkliche Situationen ſich vorbereitete, 
und mit rafhem Vorſprunge dann die Entmickelung der 
Krifis felbft machte, fo war dieß gewiß im vorigen Mionas 
te. Alle Hauptanftalten ind Kricgsvorbereitungen waren 
fhon gemacht, und ahfehiiliche Flotten konnten mit dem er? 
ſten Befehl in See gehen In Ausruͤſtung waren gefeßt: 
"49 Rinienfchiffe, 5 von 50 Kanonen, 37 Fregatten, 49 
Cutters und Sloopen, überdem Brander und Yachten, zus 
ſammen 144 Kriegsihife Durch die bekannte Convens 
| _ tion 


*) S. November 1736, ©, ıror. 
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sion find nun aber diefe Rüftungen wieder eingeftellt und. 
aud) das Parlament ift vom 15ten auf den 27ſten Novem⸗ 
ber prorogirt worden. Die geſammten Koften der geinachs 
ten Rüftungen belaufen fih über ı Mill. Pf. Sterl., wos 
von die Halfte auf die Bemannung und Verprwviantirung - 
der Flotte zu rechnen iſt. Aber die Flotte ift es auch, die 
Englands Macht und Anfchn erhalt, und für welche Feine 
Koften gefpart werden. &ie ift auch jegt in einem farchts 
baren Stande, und hat allein 106 Linienſchiffe von 110 
bie 60 Kanonen jedes, die alle zum Kriege dienftfähig find. 
Der oberfte Befehlshaber, und erfte Admiral über dieſe 
gefammte Seemacht iſt anjegt der berühmte Lord Rod; 
ney, mit dem Titel eines Vice-Admiralsvon Groß: 
britannien. Der zwepte nach ihm ift der. Contre: _ 
Admiral von Großbritannien, George Darby. 
Bekanntlich ijt Die Stelle eines Lord high Admiral, oder 
Großadmirals, dienuran hohe Perfonen, und an Prin— 
zen gegeben wird, feit langer Zeit undeieht, und die Ger 
fchäfte diefes Amts werden von 7 Commiffarien und dem 
Admiralitätsaerichte, verwaltete. Jene erſten Seecoms 
mandeure, Rodney und Darby, führen die Flagge und das 
Wappen des Reichd. Alle übrigen Admirale führen die, 
Flaggen nach den drey Divifionen von der rothen, weiſſen 
und blauen Flagge, wobey zu bemerken, daß von der ro; 
then Flagge fein Admiraleriftiretz; und dieß foll daher foms 
men, weil die rothe Flagge in einem Treffen mit den Hols 
ländern verloren gegangen iſt. , 


So wohlthaͤtig für das Reich, für defien Handlung 
und Schiffahrt die Fortdauer des Friedens und der ger - 
meinen Ruhe iſt, fo vortheilhaft iſt Dagegen der Krieg im 
Dften der englifhen Handlung geworden. Rußland kann 
bekanntlich beym Abſchicken einer Flotte nach dem mittels 
tändifchen Meere die brittifchen Häfen nicht gut entbehs 
ten, And bey diefer eingetretenen Nochwendigfeic läßt- fich 
der Petersburger Hof zu einem neuen. Commerz : Tractate 
mie England geneigter finden als vorher. Die Negotias 
tionen deshalb jollen jeßt auch wieder aufs neue angefans. 
zen werden, und der Minifter Fitzherbert, der erſt kuͤrz· 
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fichft von Petersburg zuruͤckgekommen war, wird eheftend 
wieder dahin abgehen. 2 
Bey diefen Ausfichten für die englifche Handlung und 
bey dem dermaligen allgemeinen Flor derfelben, hat aud 
der inner Verkehr feit einem Jahre Erleichterung durd 
das verbefferte Poftweien, empfunden. Der Urheber dies 
ſer wichtigen Neforme, war befanntlich ber Direlteur des 
plaifirs zu Bath, John Palmer. So viele Einwendun⸗ 
gen und Vorwürfe man auch anfänglich dieſem Plane 
‚ machte, der in einem Tanzfaale erfunden war *), fo nüß: 
lich und wohldurchdacht zeigt er fich bey der Ausführung. 
Die Einnahme des General:Poftamts ift bey diefer neuen 


Pofteinrichtung jährlich um 20,000 Pf. Sterl. vermehtt 


werden. 


In Dublin verftarb am 24ften October der bisherige 
Lordlieutenant oder Vicekoͤnig von Irland, Herzog von 
Rutland, in einem Alter von 33 Jahren. Er war der 
Sohn des bekannten Marquis von Granby, , und hatte 
während feiner Regierung fich fehr die Liche der Irlaͤnder 
zu erwerben gewußt. Zum Nachfolger in diefer wichtigen 
Stelle, deren Einkünfte man auf 17,000 Pf. St. fhäkt, 
iſt der Marquis von Buckingham ernannt, der ſchon 
ehemals unter dem Namen Graf Temple eben diefen Po: 
ften auf einige Zeit bekleidet hat. Dieß ift denn im fünf 
Fahren die fechite Befeßung der irifchen Statthalterfchaft, 
welche Negierungsveränderungen auch alle zu feiner Zeit 
in unferm Journale angeführt worden find. Im Jahre 
1782 regierte über Srland, Graf von Earlisle, ihm folg: 
te der Herzog von Portland; darauf kam der Graf von 
Temple; dann der Graf von Northington; nach diefem 
der Herzog von Rutland, und jeßt wieder der, Marquis 
von Bucingham. | 


Bey den neuen Einrichtungen und Verbefferungen, die 
der jeige General: Souverneur von Sindien, Graf von 
Cornwallis, mit vieler Thaͤtigkeit betreibt, hat ers auch 
für nothwendig gefunden, hey derrüberlegenen Macht * 


*) ©. Jahes. 1786, Novemb. Et. S.rıssuf 
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indianiſchen Seapoys das europaͤiſche Militair zu ver 
mehren. Die Oftindifhe Compagnie läßt daher vier neue 
Regimenter in England anwerben, und bezahlt für jeden 
Rectuten das apfehnliche Handgeld von 3 &uineen. Auch 
werden auffer diefen neuen engliichen Truppen, Veritär: 
fungen aus Hannover nach Indien geſchickt, welches Land 
jet Die vornehmfte Goldquelle von England, und größtens 
theild davon, auf verfchisdene Arten, abhängig ift. 

Dänemark. | 

Sin keinem Lande wird anjegt fo viel, wie in.den bäs 
niſchen Staaten, über die Grgenftände der Finanzen und 
der Staatswirchfchaft, gefchrieben, raiſonnirt, und derais 
fonnirt. Die Regierung lätt alle diefe Schriftfteller die _ 


uneingefchränftefte Preißfreyheit genieſſen, wenn ſie auch ei 


zumeilen bis zu den unfchiclichften Beleidigungen, aus 
Privatabfichten, : oder Privatleidenfhaften, die Preffreys, 
heit mißbrauchen. Indeſſen wird das Gute benußt, das 
ſchlechte ſtillſchweigend übergangen, und die Plane bie 
man zur Verbeflerung der Staatswirthſchaft gemacht har, 
gehen ihren Bang fort, und nähern fih zum Theil, wie 
z. E. die groffe neue Münzeperation, „ihrer Ausführung. 
Alle neue Einrichtungen, wenn fie noch fo gut und heilſam 
find, müffen Tadel, Widerfpräche und Chicanen erfah⸗ 
ren. Die Folgen ſind die beſten Widerlegungen. So hat 
der Kammer-Secretair Kamphoͤoner zu Kopenhagen eine 
Befchreibung der in den Herzogthuͤmern Schleswig und 
Holftein niedergelegten Domainen herausgegeben, nach 
welcher feit dem Jahre 1765 dafeldft bisher 52 Güter vers 
theile find, die mit Ausnahme von 4 nicht angegebenen, 
einen Flächeninnhalt von 44,356 Tonnen ausgemacht ha⸗ 
ben. Der Gewinn an jährlich ſtehender Einnahıne davon” 
ift 18,799 Rıhir. 10 Lßl., undan baaren Kaufſummen 

| | 596,252 
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596,252 Rthlr. 4 Schl., deren Zinfen mit den Revenuͤen 
zuſammengenommen, jährlich ein Plus von 42,649 

Rthlr. 22 8ßl. betragen. Das Maas der dem As 
vorbehaltenen Hölzungen macht 6454 Tonnen 3 Scheffel 
aus, und 776 Familien ſind neu ethblirt. Das politifche 
Journal Hat im Februar Monatsftüce diefed Jahrgangs 
fchou eine Weberficht diefer Operationen gegeben, welche 
aber nur die Miederlegungen betraf, Die feit 1770 nad} neuen 
folidern Srundfägen gemacht worden. Dieß und die daher 
zu machenden Anmerkungen dienen zu Stüßen der Wahr⸗ 
heit und des Ruhms derer, welche jene Grundiägezuc | 
ner Zeit anwandten, da man ihr faſt en enfgegen 
dachte, und handelte, | 


Zur Sicherheit für Mangel und — E—— an 
Lebensmitteln find kuͤrzlichſt verfihiedene aͤltere Eönigliche | 
Verordnungen wiederholt eingeſchaͤrft worden. Auch iſt 
unterm: 24ſten Qctober ein koͤnigl. Placat, betreffend die 
doppelte Steuern, und die doppelte Mannſchaft, welche 
nad) dem Zten Buche, 14ten Kap. 26ften Artikel des nots 

- - difchen Gefeßes von allen zum Unterbrauc) gebrauchten 
vaͤndereyen in dem Rönigreiche Norwegen, zu entrichten 
find, aus der Föniglichen Rentekammer publiciret worden. 


Die dänifche Staats: Kanzley hat an dem, um Div 
nemarks Regierung ſo lange her hoͤchſtoerdienten Staats⸗ 
Miniſter, Herrn von Schak-Rathlow, einen Praͤſiden 
ten erhalten, ſo wie die teutſche Staats-Kanzley unter dem 
Praͤſidium des StaatsMiniſters, Grafen von Bernſtorff 
ſteht. Es werden nunmehr bey der dänischen Kanzley vers 
fhiedene Reformen und wichtige ——— vorge⸗ 
nommen. 
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Be Nach den neuikm; Berhten des Lleutenants Egede; 
von feiner Station bey Island, iſt die Hofnung zur Wie 
derentdeckung des alten — A Nenaden 
worden. 
Der Handel und die Share nach Orcans Weſn 
Sndien wird anjetzt mit beſonders gluͤcklichem Erfolge, vor⸗ 
nehmlich der weſtindiſche Handel ſehr gluͤcklich, betrieben. 
Letzterer ſoll in dem Zeitraume eines Jahrs groſſe Sum⸗ 
men Gewinn eingebracht haben. Der Oſtſe⸗ und guinei⸗ 
ſche Handel kommt auch anjetzt, da er einer neuen Com⸗ 
pagnie, wie bereits gemeldet, überlaffı en | worden, auf einen | 
ganz neuen Fuß, und läßt vigle Vortheile hoffen. es ek 
‚Nach, einer neuern | Berechnung beträgt die Volksmenge 
Auft der Inſel Laland, zuſammen 34,346 Menſchen. Die 
Groͤſſe des Landes enthaͤlt 12 ‚Duadratmeilen, welche zu 
1,989 Tonnen Hartkorn angeſetzt ſind. Der jährliche 
rtrag der ‚eöniglichen Einkünfte von Biefe, Inſel macht 
I 109,953, Rthir. aus. 
Von dem Beſuche des Konigh Yon, Schweden, 4 
Unerwortet am 27ſten Oetober zu Kopenhagen anlangte, 
d einige Tage daſelbſt verweilte, tie auch Von den ührig 
gen bemerfungswär digen Vorfaͤllen in Dänemark, giebt der, 
unten folgende BE - 6 Bopenbagen“ die —— | 
Wehe een N Due w 
Fa ei Cair : EIER: -& , Br 
2 — RE — 1,3 wein | =. 
—— * den 15ten gahestag der von * am 
— Auguſt 1772 ſo gluͤcklich bewirkten Staats Revor 


. 


Iiition anf eine feyerliche Art begangen · Er kam am ge⸗ 


dachten Tage von dem Luſtſchloſſe Drotningholm, aufeinem 
ganz neuen Wege, nach der Hauptſtadt Stockholm. Hier 
Polit. Journ, Nover. 1787, HOhhh legte 
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tegte er Selbſt din Grundſtein zu einer Bruͤce, welche 


neu errichtet wird, und zum Palais fuͤhrt, und die eine 
herrliche Ausficht auf den groſſen Markt geben wird. Da 
ſoll auch die Statuͤe des Königs Guſtaphs Adolphs fie 
hen, die eine der ſchoͤnſten Zierden der Stadt werden wird. 
Am ſelbigen Tage ertheilte der Koͤnig auch den Deputirten 
des Bauernſtandes von Oſtgothland Audienz, welche ger 


‚kommen waren, um ihm für die; gegen eine jährliche Ab⸗ 


gabe ertheilte. Freyheit der eignen —————— 
Dank abzuſtatten. 


Diefer Gegenftand if noch immer in ganz Schweden | 


in Bewegung. Einige nehmen die föniglichen Erbietun⸗ 
gen, gegen eine beſtimmte Abgabe Brantewein zubrennen, 
mit Dank an. Andere, und vielleicht die anſehnlichſten 
bes Reichs, behaupten, daß theils dieſe Abgabe zu hoch ars 
geſetzt, theils gar nicht ſtatthaft, und das Brantewein 
Greninen ein natürliches Recht det Einwohner fen. Dieſe 
Gaͤhrungen koͤnnten auf einem allgemieinen Reichetage'de 
ſtillt werden, zu deſſen Zuſammenderufung der Koͤnig aber, 
aus mehrern Gruͤnden, nicht geneigt ſcheint. Indeſſen 
werden die Stimmen und Bewilligungen der Abgaben 
“einzeln, nach den Dörfern und Diftricten eingeholt. 


Da Schweden diefes Jahr eine fo. gefegnete Erndt 





gehabt hat, wie in langer Zeit nicht geweſen, und werde 


zur Conſumtion der Einwohner, noch ſelbſt zur Brauerep 
und Brennerey, Getreide von auswärts her noͤthig ſeyn 


wird; fo ift eine Fönigliche Verordnung ergangen, nad 


welcher alle Bauern, Die einen Hemman, und noch weni⸗ 
ger Land beſitzen, ihr Getreide an die Magazine der Kron⸗ 


verkaufen Eöinen. Man bezalt ihnen 3 Reichsthalet 24 
; ie r en Et 4 Schil⸗ 
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Schillinge für die Tonne, welches ein vorteilhafter Preis 
für fie iſt. Ze | 

Gegen Endedes vorigen Monats unternahm der König 
eine Reife nad) den füdlihen Provinzen des Reichs, und 
gienz über Norkioͤping und EAfid nah Malmoe. Von 
da fegelte er unvermuthet nad) Dänemark über, und kam 
am 27ſten October zu Kopenhagen an, wo vorher Nies 
mand von feiner Ankunft unterrichtet. war. Da er nicht 
incognito Fam, fo iſt dieß wohl eines der feltenften Freig: 
niffe in der Geſchichte, daß ein König fo unvermuthet als 
König einen fremden Föniglichen Hof beſucht. Er blieb 
einige Tage in Kopenhagen, wo ihm zu Ehren viele Feſte 
und Feyerlichkeiten gehalten wurden, und gieng daranf wies 
der nach Schweden zuruͤck. O5 feine Reife auch groffe polis 
tifche Abſichten gehabt habe, läßt fi) zwar nicht mit Ges 


wißheit fagen, ift aber unwahrfcheinlich, da, bey dem ge⸗ 


genwärtigen Frieden der enropäifchen chriftlichen Mächte 
unter einander, Schweden eben Feine Urſachen und Auss 
ſichten Hat, wenigftens vorjetzt nicht, neue Allianzen und 
Verbindungen mit groffen ‚neuen Vortheilen einzuleiten, 
bie den, Öefahren das Sleichgewicht hielten. 


Dolen, 


Wenn auch Polen bey einem entſtehendem Türken: 
£friege die genauefte Meutrakität beobachten will, fo kann 
dieſes Reich Doch, wegen feiner Lage, nicht ohne Antheil 
bleiben. Dieß iſt auch gegenwärtig der Fall. Die Trups 
pen der Republik zogen fih, auf Befehl der Regierung, 


bey Kaminiec, zum Theil zufammen, und dieſe Feftung 


wurde mit mehr Befagung verflärkt. Die türkifchen Gou⸗ 


verneure zu Bender und Choczim, ſchickten dem Eommen 


danten zu Kaminiec die Verfihrung, dag fie Ordre hät; 


ten, gegen Polen bie freundichaftlichfte Nachbarichaft zu 
hhh2 un⸗ 


t 
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unterhalten. . Die Pforte wuͤnſcht auch nichts mehr, als 
mit Polen in Friede zu bleiben. Rußland hat ebenfalle 
der Republik bie Neutralitaͤt anrathen laſſen. Aber gleiche = 
wol mußte Rußland, Durchzug, Unterhaltung und Quar⸗ 
tiere für einen Theil der Armee verlangen, Des Confeil 
zu Wasfchau lich auf die erfie Andeutung davon Borftek 
kungen. thun, die ſich auf die widrigen Folgen - bezogen, 
welche aus, diefem Schritte für Polen enrfichen koͤnnten 
da es vorjeßt neutral ſey, und da zumal der. groſſe Mangel 
der in der polnifchen Ukraine und in Volhynien Herrin 
eine ſchreckliche Noth verurfachen fönnte, Aber snachdem 
der rußifche Geſandte zu Warfchau in einer an 
Note am I8ten Detober anzeigte, daß die gegenm aͤrtig 
Umſtaͤnde es der Kaiſerin unum gaͤnglich nothiwendig m wa 
ten, einen Theil ihrer Armee’ unter den Commando des 
Grafen von Romaͤnzow in Polen einruͤcken zu — — 
daß die aufrichtige Freundſchaft zwiſchen Rußland ui 
den ihr das Vertrauen einflöfle, daB man in diefer 
ſicht alle Erleichterungsmittel vorfinden erde, —— 
mehr, da dieſer Durchzug den Einwohnern ſo wenig ji 
Laſt fallen, daß er ihnen vielmehr worcheilhaft ſeyn w 
in Abſicht dev firengen Befehlezur Mannszucht, und 
Dezalung der Nothwendigkeit; fo antivortete der 
ſche Hof darauf, daß er bey diefen Umftänden das ® 
langen und’ Vertrauen hege, daß die angekündigten Ba 
fiherungen von der firengften Kriegszucht der tußit 
Truppen, und daß fie alles benoͤthigte zu dem ganabaren 
Marktpreiſe bezalen würden, erfüllt werden: möchten. — 
Abſicht der Lieferung und Beſtimmung der Preiſe w 
das Conſeil die dienlichſten Maasregeln. nehmen. * era 
Bald drauf erfolgte der Einmarſch von 10,000 Ma 
Ruſſen bey Bialocerkiew in, Polen, Sie nahmen di 
Duartiere in. der Gegend um Niemirow, und es folgten 
immer mehrere Truppen nad), ſo daß fie ſich anfehnlid 
mehrten. Die ganze Armee unter dem Feldmar| — 
Romanzow ſoll 60,000 Mann ſtark werden, ei; 
nicht wahrfcheinlich, DAB dieſes ganze Meer in der p 
ſchen Ukraine Quartier nehmen wird, obgleich der Fe 
ſelbſt auf einem dandgute⸗ bafelbft fein Kauptguarti 
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wird. Bald nach dem Einmarſche ber Ruſſen wurde eine 
Conveution zwiſchen dem Feldmarſchalle von Romanzow, 
und dem Grafen Potoki, oberſten Befehlshaber der polni⸗ 
ſchen Truppen in der Ukraine, geſchloſſen, welcher zufolge 
die polniſchen Truppen die tuͤrkiſche Grende verlaffen, und 
ſich tiefer ind Land zurücgezogen haben, Unterdeſſen hat 
das Conſeil zu Warfchen häufige Berachfchlagungen gehal⸗ 
ten, die theils die Verſtaͤrkung der polnifchen Armee, 
theils den aͤußerſt nothwendigen Getreideankauf betroffen 
haben. 

Zu dielen Sneonveniengen, die aus. dem S Mangel an 
Truppen, und zugleich an Beduͤrfniſſen fuͤr ſie, und aus 
der Theurung der Lebensmittel entſtehen, geſellen ſich noch 
innre Gaͤhrungen, welche von den bedenklichſten Folgen 
ſeyn koͤnnen. Verſchiedene Große find über die gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnde mißvergnuͤgt, und verlangen die Beobach⸗ 
tung einer genauen Neutralitaͤt. Andere wollen, daß man 
mit Rußland gemeinſchaftliche Sache mache. Noch ans 
dere werben Truppen für ſich an, und geben, durch mehs 
tere Schritte, den Anfchein einer Conföderation. Beſon⸗ 
ders ercegen die Werbungen des Woimoden Rusfy, wozu 
verfchiedene ander? polnifihe Große mitwuͤrken, Aufmerk⸗ 
famfeit. Unter andern folder Furt Adam Czartorinsky 
700 Mann dazu gegeben ‚haben, und die angeworbene 
Mannſchaft ſoll ſich bereits auf 9000 Mann belaufen. 
Bey dieſen unruhigen Bewegungen macht man nicht allein 
zu einer Confoͤderation, ſondern auch, zu einer Gegencon; 
foͤderation Aaftalten, doch haft man, daß Rußlands Wars 
nung, ſich kein Ungluͤck zuͤzuziehen, und die Furcht für 
den fchreeflichen Kolgen, die aus innerlichen Unruhen ents 
ſtehen Eönnten, Polen. für ſolche Vorfälle bewahren wer⸗ 
den, deren Anoenten noch nicht vetaltet ſeyn kann. 


Holland. 


Die anzumerkeuben Begebenheiten in den vereinigt 
ten, ‚rsgderlanden find zwar ſchon im obigen fuͤnften Arti⸗ 
tel ©. 1952 u ff angeführt worden, Hier müflen wir 
aber doc einige neuete ‚Seitdem‘ eingelaufeng, Nahrihs 
yo El ten, 
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ten, zur VBollftändigfeit beyfügen. - Sie zeigenindgefanit, 
daß Funken des Aufruhrs und. der Unruhen, noch unter 
der Aſche glimmen, und daß noch manche Schwierigfeis 
ten zu überwinden find, ehe diefe ungluͤckliche Repubut 
zur ruhigen feſten Ordnung kommen wird. Die Com 
mißton, welche, wie oben ſchon erwähnt worden, in Am 
fierdam die Regierung verändern follte, Hat viele Schwie 
rigkelten angetroffen, und ift wieder nad) dem Hagg gefdm: 
men, um balelbft neue Maasregeln und Mittel zu verabs 
BL worauf fie wieder fih nach Amfterdam zurück bege⸗ 
ben hat. Der Herzog von Braunfchweig hat indeſſen fein 
Hauptquartier zu Obertoom aufgehoben, und iſt uͤber Hang 
am I4ten November, aus Holland weggegangen. Er hat 
aljo grade 2 Monate in diefen Landen zugebraht. Die 
in Holland, vornehmlich in. der Gegend von Amfterbam 
zurückbleibenden 4000 Mann preußifche Truppen = 
unter dem Oberbefehle des Generals von Kalkreuth, 
der fähiaften und größten Generale.unfter Zeit. — 
Dieſe Vorſicht, ein Corps Preuſſen im Lande zu ber 
Halten, iſt defto nöthiger gewworden, da der Geift des Tu 
mults, und der wildeften Ausſchweifungen nec) nicht‘ | 
den hofländifchen Grenzen gewichen iſt. Bon allen Sci 
ten erfährt man Nachrichten von tumultuarifchen Auftei 
ten, und Sceſſen. Selbſt im Haag find, am hellen Tag 
Fenſter eingeworfen worden, und Tumulte geweſen. ©: 
an ſehr vielen Orten in Holland, und in andern Pros 
zen. Zu Thiel ift eine fo abfcheuliche Pländerung vora 
fallen, daß die Hälfte der Einwohner ruinire if, Die® 
legenheit dazu gicht die Partheymwuth, aber wenns } 
Tumulte fommt, fo macht man feinen Unterſchied mehr 
[hen den Säufern der Patrioten und der Prinzlichgefinn 
ten, und die Plünderung wird alödenn allgemein. Die 
größte Wildhsit und Zügellofigfeit ift, von dem Milita 
feibft, in Gessogenbufcy begangen - worden. aſt die 
ganze dafise Garnifon hat rebellirt, und vom zten 
ber bis zum gten, 4 Tage lang bie entfeglichften Frevel 
thaten begangen. Ein Theil des niedern Pöbels fchlug 
fi zu den Soldaten, und fo Wurden faft in allen Häufern 
der Stadt die Fenſter eingerdorfen, eine Menge = | 
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rusgepländert, Menſchen verwundet, und dieganze Stade _ 
o ruinirt, daß es allen Glauben uͤberſteigt. Erſt am 
roten Movember iſt die Ruhe wieder hergeſtellt worden, 
und man hat durdy Patronillen zu Pferde und zu Fuß, 
durch eine Menge in die. Straffen geftellter Schildiwachs 
ten, und nachdem man einige Plünderer todt gefcheflen, 
Die Ruhe etmas wieder herftellen fönnen. Der Erbftatts 
Halter ſchickte ein Bataillon der holländifchen Garde gegen - 
die Aufrührer, mit Befehlen der dufferften Mittel zur 
Gewalt, die endlich Ruhe haften. Er 


Bey folhen graufamen und abfcheulichen Auftritten 
ift man deſto beforgter geworden, die ‚Autorität der hoͤch⸗ 
ften Gewalt fiher zu ftellen. Die Provinz Utrecht Hat 
daher in der Berfammlung der Generalftaaten den wich: 
tigen Vorichlag gethan, diefem fouverainen Corps der Ne: 
publik mehrere Gewalt einzuräumen, als daſſelbe bisher 
gehabt Hat. Unterdeſſen fährt man immer fort, die Res 
folntionen der ehemaligen Staaten von Holland, die in der 
Zeit der Anarchie gemacht. wurden, ‚aufzuheben, und zu 
verändern. , Auch) erhält der Erbftarthalter immer mehr 
Beweiſe von der Anhänglichfeit an feine Perfon, und fein 
Haus, und feine Autorität und fein Einfluß immer mehr - 
Ausbreitung, und Sicherheit. Je langſamer aber in eis 
ner fo fonderbar eingerichteten Nepublif, wie Holland if, 
neue Einrichtungen, und Veränderungen, und Befchlüffe 
zu Stande fommen können, je mehr Schwierigfeiteu wer; 
den noch aus dem Wege zu räumen, und Zeitumftände zur 
Ausführung des groffen Werkes, der befeftigten und er; 
hoͤhten Autorität bes Erbftatthalters, zu benugen feyn. 








Die Merfwürbigkeiten von Rußland und der Tür? 
£ey find in dem obigen VI. Artikel mit enthalten, und 
die noch übrigen Nachrichten aus verfchiedenen Laͤndern 
liefern die hier folgenden Briefe, u 
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EI 
Vraſſei den Taten November 178%; 

© von mir ſtets behauptete Vermuthung, daß die an⸗ 

fangs bezeigte grofie Nachgiebigkeit ded Generalgou⸗ 
vernements, Stände und Bolt zu immer weiter greifender 
Widerſetzlichkeit gereitzt haben, hat der Lauf der Begeben⸗ 
heiten vollkommen gerechtfertiget. Nach dem beruͤhmten 
kaiſerlichen Decret vom: aıften September, wo fich- die ev; 
Häbene värerliche Sroßmuth des Monarchen in Befriedi: 
gung aller belgiſchen Wuͤnſche eiſchoͤpft zu haben ſchien, 
hoͤrte man nicht auf, Beſchwerden auf Beſchwerden, Vor⸗ 
ſtellungen auf Vorſtellungen zu haͤufen, und zwar um der 
geringfuͤgigſten Gegenſtaͤnde willen, ‚gleich als wolltẽ man 
der Langmuth des Kaiſers Trotz bieten, um ſo mehr, da 
Se. Majeſtaͤt erklaͤrt hatten, daß alle uͤbrige annoch zu er⸗ 
ledigende Punkte mit den Staͤnden in freundſchaftlicher 
Benehmung erörtert werben ſollten. Allein; auf einmal 
änderte der Wiener, Hof die Sprache. Kaum war der 
neue einsweilige General Gouverneur, Graf von Traut⸗ 
mannsdorf zu Bruͤſſel angelangt als Sr. Excellenz de 
trös-humbles Remöntrances bon ‚alien Seiten vorge 
bracht wurden. Aber diefer Herr möchte auf gedachten‘ 
Tall ſchon zum voraus inſtruirt ſeyn: denn er apoſtrophir⸗ 
te die Deputation ganz Kaltblätig, mit den Worten: . Mei 
one Herren, ich muß Ihnen fürglich, erklaren, daß. ie * 
fehl habe, wenn nach dem, was Se. Majeſtaͤt bereits 
than haben, die Stände nicht aufhören, immer mit neuen 
hetvorgeſuchten, Pen Beſchwerden uf j 
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bieſes Land zu verlaſſen; die Folgen; die aus dieſem Schrit⸗ 
te entſtehen konnten, uͤberlaſſe ich Ihnen ſelbſt zu beden⸗ 
ken.“ Und hiemit machte der Statthalter, ohne eine 
Antwort abzuwarten, der Audienz ein Ende. Dieſe kur⸗ 
ze, aber kraͤftige Harangue, die ſich unſere Patrioten, 


(denn wir haben deren hier ſo gut, als in Amſterdam, und 


Leyden) gar nicht vermutheten, brachte dieſe giten Leute 
aus aller Faſſung. Nun wird. deliberirt, mit Exjeſuiten, 
und Roͤmern, die noch in allen Winkeln der Niederlande 


ſpucken, conferirt, und das Ende bom Liede wird ſeyn, daß 


die Kabale, wenn ihr mit feſter Stirne Trotz geboten wird, 
wie in Holland, zerplatzt, und Friede, Eintracht, und 
Ruhe wieder hergeſtellt wird. Dieſe Hofnung faͤngt ſchon 
an imErfüllung zu gehn, und die Wiederherſtellung und 
Einrichtung des: Senerälfeminariumg zu Löwen, die Ab: 
fhaffung ber Brüderfchaften, Proceßionen, Kirmeffen, 
und andre nee Anordnungen ſollen nun, wie man IE 
ah und ung Pag — 


2 


—* 


‚Aus dem Herzogthume welphalen, 
. vom 6ten November 1787. 


Diei in Ihrem vorigen Monatsſtuͤcke ©. 1011 befind⸗ 
liche Nachſchrift aus Coͤln ſcheint mehr Satyre, als Nach⸗ 
richt zu ſeyn. Aber eine Satyre ſollte ſich doc auf 
Wahrheit gründen. Es konnte dem Verfaſſer dieſes Schrei. 
bens nicht unbewußt ſeyn, daß die in hieſi gen Landen ge. 

ne Mannfchaft an Soldaten nur. cin Detafhement vom 
Fr iſtiſchen Infanterie⸗ Regimente zu Bonn iſt, beſtehend 
aus 2.Compagnien, jede derſelben aus etwann 48 Mann, 
Es herrſche nun auch eine noch ſo groſſe Theurung in hie⸗ 
ſigem Herzogthume, welches jedoch der Fall nicht ift; fo iſt 
ein fo.ausgebehntes Land doch immer noch. im Stande, 96 


Menſchen Nahrung ara. ‚Zudem hat man mehr als 


995 5 ein: 
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einmal von verfchiedenen Ständen des Landes den Wunſch 
gehört, daß es zur Unterhaltung der Öffentlihen Sicher: 
heit zuträglichersfeyn würde, wenn flatt der Infanterie⸗ 
Compagnien eine angemefiene Anzahl Huſaren angeftellt 
würden, wozu aber gewiß ein betrachtlicherer Aufwand er 
mer ift. Weit bedeutender ift die Nachricht, Daß der 

hurfürft von Coͤln verordnet hat, daß die öffentlichen 
Prüfungen, oder fogenannten Concurfe zu den erledigten 
Pfarreyen in Zukunft nicht mehr zu Cöln, fondern bey der 
Univerficat zu Bonn gefchehen ſollen. Gewiß aus der 
ruhmwuͤrdigen Abficht, weil man. bey den Pfarrern geläu: 
terte Grundſaͤtze willen will; Orundfäße, die auf reine 
Philoſophie gebaut find, ohne deren Kenntnifle kein Pfar: 
rer in Stande ift, feine Pfarrgerioffen auf die ächten We 
ge der Gluͤckſeligkeit zu leiten, oder diefelben von abergläus 
bifchen und ſchaͤdlichen Mißbrauchen zu befreyen. 
A 3. | 

Nuͤrnberg, den 12ten November 1787. 
‘99 Die bürgerlichen Genannten des groffen Raths all 


hier, welche wegen einer, ohne ihre Einwilligung, von dem 


innern oder Eleinen Rathe, den Bürgern und der Land: 
fhaft abgefoderten neuen Steuer und Ausfhlieffung von 
ihren conftitutionsmäßigen Befugniffen von dem hoͤchſt— 
preißlichen kaiſerlichen Reichshofrath, den Recurs ergriffen 
und auf die Magiftratifch :finiftren Vorftellungen ein wir 
driged Mandatum S. C. erhalten haben, find nunmehro 
theils mit einer grundhaltenden Darftellung ihrer 
Rechte in einem umftändlichen und mit hinlänglichen Be 
legen verfehenen Impreflo an das Licht getreten, = 
haben fie bey ihrer Allerhöchften Ortes eingereichten Pari⸗ 
tionsanzeige, fich diefer gründlichen Deduction, als eines 
Beleges, bedienet,undihre Exceptiones Sub- etObrep 
tiones darauf gebauet, auch einen gefchieften Kaufmann, 
Namens Hrn. Johann Jacob Reichel, Markts⸗Adjunctum 
nach Wien abgeordnet, ihre fehriftlichen Petita mit münblis 
hen Borftellungen zu begleiten. So buitfel bisher alles 
“war, was die eigentlichen Befugniffe und Rechte der Se 
nannten betraf, und fo unvollftändig Die Nachrichten de⸗ 
| | von 


* 
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on waren, welche theils ältere, theils neuere Schriftſtel⸗ 
er, davon an das Licht brachten: So helle und vollftändig 
ind nun die in angeführter Debuction auf das mühfamfte 
jenauefie und entfcheldenfte enthaltene vielfahe Beſchrei⸗ 
ungen und Erweife der eben fü neuerlich ald unerwartet 
n Conteftation gefommenen Rechte und Befugniffe des 
zroͤſſern Raths dajelbft. Und gewiß! verdienet eine vechtz 
iche Dedustion die allgerneine Attention des gelehrten und 
ingelehrten Publici, befonders. aber des reichsftädtifchen 
Bürgers, fo. ift eö gewiß diefe vor vielen andern, da fie 
icht allein aber die Nürnbergifche Streitfache felbft, fon: 
ern auch über die jo oft angefochtenen Rechte der Land: 
Lande oder reichsftädtifchen gröffern Rathscollegien ein hel⸗ 


es Kicht verbreitet. Recht fehr wäre aber auch nunmehro . 


u wünfchen!, daß Magiftratifcher Seits aus Achten, als 
en in deſſen beygedruckten Schriften enthaltenen — 
den Grund des Widerfpruchs und die Behauptung des 
roͤſſern Raths ganz verfehlenden) — Suppoſitis die Be: 
ugnis, den gröffern Rath von Steuerauflagen 
uszuſchlieſſen, in einer ähnlichen Deduction vertheis 
ige würde, — — —J 
Wer indeſſen noch nicht weiß, was eigentlich eine frey⸗ 
villige Steuer, wie ſolche der Magiſtrat in deſſen Man⸗ 
at genannt hat, ſey: der kann ſich die von der Deputa⸗ 
ion einigen Bürgern darüber gegebene Erläuterung: daß 
reywillig nichts anders heiffe, als: ,, freymillig das zu 
‚ geben, was man von ihm obrigfeitlich fodert,“ mer; 
er, und in Zukunft darnach richten. — 
; j \ 2. 
Sranffurt am Mayn, den 15ten November 1787: 
Während in dem halben Europa die wichtigften Ne 
olutionen entweder ausgebrochen findl, oder noch bevor; 
ehen, und wir, wie im Octoberſtuͤck Ihres Journals ſehr 
ichtig bemerfet wird, in der Zeit politifcher Wunder uns 
efinden , genieffet unfer Terftfehland einer wenigſtens 
heinbaren Ruhe. . Defterreich, Rußland, Frankreich, und 
Dreuffen , von welchen Mächten nur allein Wohl oder 
Wehe, anf. unfern Staatskörper zurückfallen Farin , find 
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dermalen zu fehr- anderwaͤrts beſchaͤſtigt, als. daß unſere 
Ruhe von der Politik eines, dieſer site etwas zu beiorgen 
Haben follte, 


Zur Der Feind teutſcher K airchenfre heit — wo 


niaftens verhalten fi. die beyden Nuncien zu München, 
und zu Coͤln jetzt Aufferlich ruhig. Die geiftlichen Chur: 
fürften, befonderö — wer hatte das vermurher? — der 
von Trier, fahren fort, ihre in dem Emier Congreß aufı 
geftellte Grundſaͤtze mad) und nad) in praftifcher Verfolgung 
au aͤuſſern. Seit Eurzem hat: auch der ‚durch jeine mer 
fhütterliche Treue, und Anhanglichkeit fuͤr den roͤmiſchen 
Hof berühmt yernordene Biſchof von Speyer einen Schritt 
gethan, der, wem nicht etwa gar gewiſſe geheime Trieb: 
federn — doch man muß nicht immer das ſchlimmſte arg⸗ 
woͤhnen — die Maſchine in Bewegung ſetzen, eine gluͤck 
liche Veraͤnderung in der Denkungsart dieſes Fuͤrſten be 


weiſen würde. Er geht naͤmlich mit dem Projecte um, dad 


Faſtengebot in der teutſchen Kirche zu mildern, und zu 
dieſer Abtoͤdtung des⸗Fleiſches die Woche nur einen, in der 
Faſtenzeit aber zwey Tage zu beſtimmen. en. Er hat dieſes 
Project ſeinen teutſchen Amtsbruͤdern mitgetheilt, und ihre 
Stimmen ſammlen laſſen, wovon die von Mainz und 
Trier bereits beyſtimmend ausgefallen ſeyn ſollen. 
Der Biſchof von Luͤttich hat in den bekannten Sera 
den zu Spaa, unterm Tsten Octoßer ein neues guͤnſtiges 
kammergerichtliches Mandatum ſine'clanſula gegen den 
beruͤchtigten Levoz erhalten. Injwiſchen bleibt dieſe gan 
ze Geſchichte doch immer hoͤchſt unangenehm durch ihre 
Folgen, die eine tiefeingewurzelte Verbitterung zwiſchen 
dem Fuͤrſten, und den Landſtaͤnden gegruͤndet a. % 
ſcheinen. 
Am 25ften Ortober if der kalſecuch⸗ Geſendte am 
su Muͤnchen, Graf von Lehrbach, geftorben, Ich zweiß 


de, ob es leicht feyn wird, den Verluſt diejes ‚geichickten, 


und an feinem Poſten fo wichtigen Minifers u erſetzen. 
Er beſaß das Vertrauen und die Achtung des Churfaͤrſten 
von Pſalz⸗Bayern in einem Grade, der ihm den uͤberwi 


| — Einfluß am Hofe, und manche Sasha gab, 
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ſein Nachſolger (har erreichen-wiihn : ag hebe nie einen 
Mann geſehen, deſſewaͤuſſerlicher Anſtand fo edel; und ein⸗ 
nehmend geweſen waͤre. Damit nereini R er, einen durch⸗ 
dringenden Verſtand/ und ausgebreitet e, Welttkenninſſe. | 
. ftard im softenr Fahre feines Alters.’ 
Der — von Eon „= m. eng Mo; 


wer) 
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polen, öen ten A wer Zu 

Wiitten Hüter Segegeihtn Fin wir hier mit 160, 
Jeits⸗ "ind Freudenfeſten beſchaͤftiget.Nach — 

Ergoͤtzichkeitem / die der Prinzeßth von Toſcana zu @ 

ren gegeben wurden, werden'nurt, nachdem fie ein die * 
me ihres Gemahls nach Sadifen gerkiſet iſt, he va 
der neue Feſte für den Etzherzog granz veranſtaltet def 
fen. Vermaͤhlung mit der Prinzefin son‘ Wirtembertz 
auf kuͤnftigen 6ten Jaͤnner unfehlbar feſgeſcht iſt. Vor 
dieſer Vermaͤhlung gehen weder der Kaiſet nach ungarn, 
noch die Generalgouverneure nach den Nieder landen. 
Ob der Großherzog von Tofcand‘ mit feinen Söhnen zur 
naͤmlichen Zeit hieher kommt, er noch ungewiß. So bald 
die: Verlobung geſchehen iſt, werden die Neuvermaͤhlten 
getrennt: die Prinzeßin ſoll nach slorenʒ gehen und an 
dem dortigen Hofe ein Jahr lang bleiben, und der Erzher⸗ 
zog geht nach Ungarn zur Armee und wird groͤßtentheils 
a Ofen wohnen. Wenigſtens iſt dieß anjetzt fo der Plan. 
Die: Eneiheibung zwiſchen Frieden und Krieg, die bis⸗ 
rer noch ungewiß ift, erfolge: vermuthlich ſehr bald. Es 
hien Anfangs der Entſchluß unfers Hofes zu ſeyn, ſich in 


en a Diein und Tuͤrken ausgebrochenen Krieg 
nicht | 


S 


# 
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nicht unmittelbar zu miſchen; man zog einen ſtarken Ent: 
don nur darum, weile man den Türken nicht trauen zu kon⸗ 
nen vermeynte, und vielleicht um ats Vermittler mit Rad | 
druck fprechen zu Binnen; Übrigens fuchte.man, wo m⸗ | 
lich, mir der Pforte nicht zu brechen. So erklärten wir 
uns auch Anfangs gegen die Pforte; aber dieſe hat, dem "den 
Vernehmen nad, unfere Erflärung richt aufs befte genom⸗ 
wen, “und hat fich geaͤuſſert, ſie muͤſſe die freundſchaſth 
chen und friedfertigen Geſi innungen des Kaiſers ſehr be⸗ 
zweifeln, da. er,eing fo ungeheure Armee an der tuͤrkiſchen 
Graͤnze ſammle; es waͤre ihr lieber mit einem evflärten 
Feinde als mit einem, hinteriiſtigen Freunde zu thun su ha⸗ 
ben. Dieſe⸗ war der weſentlichſte Inhalt derjenigen Er: 
klaͤrung, die man vor kurzem aus Conſtantinopel exhalten 
hat, und ſeit dieſer Zeit ſind noch verſchiedene Regime 
auf den Kriegefuß gefegt und zum Cordon Beordert, 
‚den, und man ſcheint allgemein uͤberzeugt zu ſey 
| ‚Krieg mit der Pforte fey. unferer Seite unvermei | 
Wahrſcheinlich entſcheiden Die naͤchſten aus Conſtan En 
pel antommenden Depefchen, wenigſtens ift bey — 
mee bekannt gemacht worden, ſie werde bis gegen den 
d. M. erfahren, ob noch dieſes Jahr ein Be 
nommen wird, * ob ui bie Wineccuartiere ih 
Tann, 4 3 
Allem Anſchein⸗ * — die Türken: \ ” | 

| Muth uns Den Krieg anzufündigen, und * 
fie angreifen; wir aber möchten auch lieber An 
ne als. der angreiffende Theil feyn, und fuchen vi 
‚Krieg zu provociren. Die Urſache iſt einleug 
Äft gewiß, daß die Pforte Freunde in Europa — 
wenn n Großbritannien oder Preuſſen, um non 
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zum Kriege gegen Rußland. zu bewegen, und dadurch zus 
gleih Rußlend,, Sranfreich und den Aaifer: zu. cms 
baraſſiren, -fich-anheifchig gemacht hätten, im Falle der 
Kaifer die tuͤrkiſchen Staaten angreift, ihm in den Nie⸗ 
derlaͤnden oder in Boͤhmen eine Diverfion zu geben? . 
Gans ſicher ſcheint es nicht, daß .wir von diefen Seiten " 
. Sind, und überhaupt aber ift;die gegenwärtige Politif yon 
. SEuropa fo fonderbar.verwidelt, das Intereſſe kreuzt ſich 

ſo verſchiedentlich, daß die Höfe felbit kaum wiffen, woran _ 
‚ fie unter ſich find, und fich zu halten haben, Entwickeln muß 
ſich doch dieſer gordifche wren aber vhne —— 
| a es nun faſt nicht mehr möglich. 

Unterdeſſen machen wir dazu alle nur eidenkliche Au⸗ 
— nicht anders, als ob der Krieg ſchon vor der Thuͤre 
waͤre. Die Truppen ſind ſchon groſſentheils an dem Otte 
aihrer Beftinimings’an unſerer Graͤnze wimmelt es von 
ſchlachtgierigen Kriegernz alle Feſtungeplaͤtze find verftärke, 
ud mit Geſchuͤtze verſehen, jede Stunde bereit, tuͤrkiſche 
‚ Röpfe zu zerſchmettern. Ueberhaupt befindet ſich eine un⸗ 
geheure Menge von Artillerie in Ungarn, und noch fuͤhrt 
man taͤglich mehr dahin. ab. Ein Theil des Hofkriegsra⸗ 
| thes, welcher der Armee folgen fell, amd die Perfonen des 
‚ "Feldpoftamtes find bereits ernannt: Fuͤr Kranke ſowol als 
fuͤr die Aemter macht man bewegliche Käufer aus Balken 
und Brettern, deren Fugen genau zuſammenpaſſen und die 
allenthalben aufgefchlagen und’ wieder ige und. weiter 
— werden koͤnnen. 


Der commandirende General Graf von — be⸗ 
finder fich noch hier, und. noch weiß man mei, Wann et 
zur Armee abgehen Wird, mim 
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In unſern Niederlanden miles zu feier. a 
ieh kotnmen. Der Dämon des Fanatifinus ſpuckt noch 
immer md ſetzt ſein Unwefen fort. "Nachdem man Thon ' 
“Weit mehr erhalten hat; ; als man jemals erwarten durfte, 
ſucht aan hoc) neue Foderüngen hervor und verlangt die 
Wiederherſtellung der aufgehobenen Bruͤderſchaften und 
Kloͤſter eine Foderung, die nothwendig die Regierung in | 
Verlegenheit ſetzen muß, je ernſtlicher ſie Friede und Na | 
in jenen Provinzen hergeftelis-fehen moͤchte · Mit bien 
netten Foderungen wird auch die Gaͤhrung ſtets unterhe 
ten und das gemeinſchaftliche Wohl wied immer Härter g 
kraͤnkt. Unterdeſſen muͤſſen es ee 
beſſer als in ihrem Vaterlande finden; dern: he 
sfion den Preuffen find fehr miele, wohlhabende $ 
allem Vermögen nah Antwerpen; —— 

‚dern: Staͤdten der ſoͤſterreichiſchen Niederlande a j Sm 
‚am hier ſich niederzulaſſem und man. hat ſie mit v 
geſailen und unter beſondern Beguͤnſtigungen auf⸗ 
mern Wenn ein Krieg zwiſchen 5 
land noch einſt auskrechemfollte; fo verſprech 
derlander Davon die größten Vortheile im S 
ſo mehr als die vereinigten Griederlande w 
lich mit in den Krieg verwickelt würden... — * 
Kriege zwiſchen Rußland und der Pforte he 
sgewinnen, indem die Kaiſerin eine Anleihe in 
derlanden zu. machen ſucht. Sie: han bien m 
ob fie ihr Geld dazu »einlegen dürfen, und me 
‚nen erlaubt, doch mit dem Zuſatze, man koͤ 
| „dafür Eeine Sicherheit und —E IE 
| . Gelder gewäfeen, Pr * * 
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F Die Entſetzung des Grafen von Murray von der 
"Onterims;Öeneral: Gouverneurs: und Commendantenftelle 
rührt -hauptfächlich daher, daß er den Inhalt der Depe⸗ 
fee, durch welche der- Kaifer den Niederlanden alles ge 
währet, gegen die Ihm gegebene Inſtruction, eher den O tän: 
den mitgetheilt hat, „bevor die Präliminairpuncte zur Ges 
nugthuung für. das gefränfte Anſehen der Pegierung, er: 
füllt waren. Er glaubte dadurch eher Folgeleiftung zu er: 
b.lten; aber eben dadurch wurde die Genugthuung nicht * 
gehörig erfüllt. 

Die in der. Niederlaͤndiſchen Sache ſeit dem aſten May 
erfchienenen Repräjentationen Proteftationen und Reela⸗ 
mationen find zufammen zu Brüffel in acht Octav⸗ 
baͤnden gedruckt worden, und machen eine in vielem Be⸗ 
rrachte merkwuͤrdige Sammlung aus. Hier iſt davon ein 
teutſcher Auszug in 4 Baͤndchen erſchienen. Es werden 
hier auch alle andere zu der Zeit in den Niederlanden ers 
jhienene Brofchüren frey verkauft. - Die meiſten find 
Moͤnchs declamationen und das ganze Betragen der Nie— 
derländer erjcheint in einem nachtheiligen Lichte, wen 
man allenthalben bey ihren Geſinnungen das Ohr des Mos 
nachismus hinter dem Loͤwenfelle der birgerlichen Freyheit 
und der Staatsklugheit hervorragen fieht. 

In Ungarn ift alles ruhig. Das Ausmeſſungsge⸗ 
haft iſt nicht unterbrochen worden. Won ihrer patrioti⸗ 
chen Denkungsart und ihrer Ergebenheit haben die Un⸗ 
zarn einen neuen Beweis durch die Bereitwiſlligkeit ga⸗ 
eben, mit der fie die vor ihnen. verlangte Anzahl von 
0,000 Recruten dem Monarchen verwilliger Haben. Nir⸗ 
ends machten fie Schwierigkeiten, vielmehr bezeigten fie 
en lebhafteften Eifer, bem; Verlangen des Monarchen zu 
fahren. 

"Die Ungariſchen Provingen — als die oͤſterreicht 
ven Haben eine ſehr üble Erndte gehabt. Und da doch ein 
zr ſtarker Aufkauf für die Armee gefchehen ift, fo wurde, 
n dem Mangel vorzubeugen, nicht nur die Ausfuhr aller 
etreidenrten verboten, fondern man hat auch eine Beloh⸗ 
ng-für die Einfuhre fremden Getreides ausgeſetzt. Zu⸗ 
Polit. Journ. Kovbr.ıgr. ° Jiii gleich 
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gleich wurde verboten, aus Getreide Brantewem zu * 
* nen. 

Der Biſchof von Laybach iſt wirklich geſtorben vb 
fo tritt nun der Fall ein, den ic) letzthin ſchon ‚vorher ge—⸗ 
fagt habe, und. der Proceß mit dem Pabſte Das ein SUN: 

i 6. 
Wien, den 13ten November irn 


Der franzöfifche Hof, der bey der Erpeditionder Preuf 
fen in „olland wirklich eitte üble Nolle ſpielt, und je 
nem politifchen Anfehen einen empfindlichen Schlag ver⸗ 
ſetzt —* wuͤnſchte ſehr, dieſe Kraͤnkung zu raͤchen. Da 
diefer Hof; mit eigenen Kräften gegenwärtig wentiger ‚als 
jemals zureicht, es zugleich, mit Großbritannien und 
Preufjen aufsunehmen, fo wendet er alle Kraͤſte an, ben 
Kaifer in das franzöfifche Intereffe zu ziehen. er? 
was geſchaͤhe, wenn man nicht weislich vorgebaut und 
Kaiſer mit den Tuͤrken eine andere Beſchaͤftigung jr 
hätte. Daher ift auch Frankreichs vornehmfte Sorar 
bey der Pforte aus allen Kräften zur Herftellung’ des Sie 
dens zu arbeiten, und Außland zu eben fo friebfertigen 
Geſinnungen zu flimmen. Fuͤr dem Falle aber, daß ver 
biefer Seite nichts auszurichten wäre, fucht mah den Kal 
fer von jeder Unternehmung gegen Die Türken“ abzug eher 
und zu einem andern Kriege zu bewegen. Es iſtſehr — 
was ſchon in den Zeitungen geſtanden hat, daß Gear 
reich dem preußifchen Hofe geradezu-erflärt har, es fü 
he fih von Stund an nicht mehr als Garant fürden Be 
fis von Schlefien an, und da es dem Kaiſer davon Die 
Anzeige machte, ihn zu "gewiffen Planen zu bereden gefucht 
hat, wodurch es Preuffens Macht aus Holland ziehen, umd 
fich vom Halſe ſchaffen, zugleich die Pforte fi verbinden 
und fich in Anfehung derfelben aus der Verlegenheit beim: 
gen, und uͤberhaupt feine verlornen Bortheile wieder erlamı 
gen könnte, ‚Aber der ganze Plan wurde durch die Meiner 
sung des Kaifers vereitelt. - Se. Majeftät erflärten, DaB 
fie Feine Urſache finden mit Preuſſen zu brechen „ hät 
die hollaͤndiſchen Angelegenheiten barchaus nicht. miſchen 

wollten, und dieſe Sache dem — saofe‘ al 
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am fo mehr uͤberlaſſen müßten, als fie eben von den Tuͤr⸗ 
Ben bedrohet würden. Eben fo wies der Kaifer den Ans 
trag ab, der ihm, vor kurzen, von dem franzöfiihen Hofe 
gemacht wurde, da man den Plan einer Verföhnung zwi⸗ 

ſchen Sranfreich und Großbritannien vorlegte, das 
bey ale Vermittler einzufchreiten, welches ein neues Mit—⸗ 
tel war, Se. Majefl in diefe Streitigkeiten zu verwickeln, 


Das Betragen, welches die Franzofen feit einiger Zeit, 


vom Tefchner Frieden an inclufive, gegen ung beobachtet 
haben, verdient auch wirklich nicht, daß wir ung fehr warm 
ihres Intereffe annehmen. Dieß wird fie aljo wohl nöthis 
gen, alle Kriegsplane aufzugeben, den Verluſt Hollands 
zu erfragen und füch fo gut fie Eönnen, mit Großbritan⸗ 
nien und Preuſſen gänzlich auf friedlichen Fuß zu ftellen. 
Wir aber werden uns alles Ernftes gegen die Türken 
wenden, da wir vielleicht in Nückficht der oberwaͤhnten Um— 
flände nın weniger von Großbritannien und Preuß 
fen zu beforgen haben. Unſere Antwort auf die legten 


Erklärungen der Pforte iſt ganz entjchloffen: „weder die 


Würde des Kaifers, noch die Sicherheit der Eailerl, Staa: 
ten, noch endlich die mit Rußland beftehenden Tractaten 
‚ erlaubten, den Cordon zuruͤck zu ziehen; wolle die Pforte 
diefe Maaßregeln ſich nicht gefallen laffen, fo jehe man ru⸗ 
big einer Kriegserflärung entgegen. ** Diefe Antwore iſt 
am 23ften October nah Conftantinopel gegangen und 
nun erwartet man die Antwort, die wahricheinlich entfchetr 
dend jeyn wird. Wir find ganz zum Kriege gefaßt: alle 
Truppen find an ihrem Beſtimmungsorte, und erwarten 
bie lebten Befehle, ob fie noch ins Feld rücken ‚oder die 
Winterguartiere beziehen follen. Man vernimmt feit wer 
nigen Tagen, daß der Paſcha von Rumelien , welcher 
violleicht der beſte General der Tuͤrken if, und dieſes in der 
ilnternehmung gegen den Pafcha von Scutari fo eben bes 
wieſen hat, mit einem Heere von 140,000 Mann nach 
Niſſa, und der Gegend von Selgrad, unter Wegs und 


nun vielleicht fchon eingetroffen ift, und uͤberhanpt die Tuͤr⸗ 
ken, die bisher an unſerer Graͤnze ſich ſehr ruhig und fried⸗ 


fertig zeigten, nun viel unruhiger und Friegerifchen werden. 
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Die Ruſſen fchlagen ſich unterdeffen mit den Tuͤrken 
ſehr ernfttic) herum, und nur. vor wenig Tagen hat man 
von einem neuen fehr blutigen Auftritte die Nachricht ev; 
halten. Die Türken machten einen dritten Verſuch auf 
Rinburn, festen in der Nacht vom 12ten October wirk: 
lich 4000 Mann an das Land, und als die Ruſſen fie ver: 
treiben wollten, hieben fie zwey rußifche Grenadier-Com⸗ 
pagnien faft gänzlich zufammen, und jagten die übrigen 


+ Ruffen unter Rinburn zurüd. Diefe aber ermannten 


ſich Hierauf, fielen über die Türken von zwey Seiten her, 
indeffen das Kanonenfener der Feftung die türfif hen Fahı: 
zeuge in Grund bohrte, und den Türfen die Retraite ab: 
ſchnitt, und meßelten alle 4000 Türfen bis auf einen em: 
zigen Mann zufammen, der dem Fürften von Potemkin 
nad) Rrementfchuck geichieft wurde. Bisher alfo ha: 
ben die Türken noch immer gegen die Ruſſen nicht ge— 
wonnen. Ä 53 
Sonſt giebt es hier nichts Neues. Vor Eurzen fah 
. man bier die Belehnung des fürftl. Thurn: Tarifchen Bes 
vollmaͤchtigten über die von dem Fürften in Schwaben er 
Fauften öfterreichifchen Lehnguͤter, welche dadurch merk; 
würdig iſt, weil fie die erfte Thronbelehnung des Haufıs 
Defterreich iſt. Sonft wurden ſolche Belehnungen nur 
durch die Öfterreichifche Hoffanzley gegebens aber der Fuͤrſt 
von Thurn und Taris wollte vom Throne belehnt feyn 
— ließ daher die erſtandenen Güter in Thronlehen er: 
eben. | | Zr I 
Bey diefer Belehnung war Fein Etiquet:Ceremoniel; 
weder ein fpanifches Kleid noch eine Kniebeugung. Eben 
ſo will es der Kaifer bey Neichsbelehnungen beobachtet wiſ⸗ 
fen; aber koͤnnen Sie glauben, daß man dagegen von Sei— 
ten des Reichs Anftände erhebt, und daß feit langer Zeit 
geftritten und gefchrieben wird, ob der Kaifer befugt fey, 
bey Neichsbelehnungen ſich die Kniebeugungen zu verbit: 
ten? Dain wenig Tagen die Belehnung des gefärfteten 
Abts von Rempten, und nachftens die Belehnung des Kb; 
nigs von Dänemark über „ollftein vor fich gehen foll, 
fo wird" man fehen, wie es mit diefer Ceremonie endlich 
wird entfchieden werben, az — De 


\ 
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Von den gewaltigen Ueberſchwemmungen, die zu Ende 
Octobers, und Anfangs Novembers, mwahrfcheinlih von 
Schmelzung eines Eisberges in Tyrol entſtanden, und die 
die Biefigen Gegenden, und faft alle teutiche Provinzen des 
Hauſes Defterreic, Hart mitgenommen haben, werden fle 
ſchon durd) die Öffentlichen Blätter unterrichtet feyn. - - 


7. 
Hannover, den sten November 1787. | 
Bey ung fcheint man mehr Zutrauen, als anderswo, 
zu der Erhaltung bes Friedens gehabt zu haben. Es ift 
alles ftille und ruhig geblieben, ohne Werbung, ohne 
Kriegsrüftung, auffer daß feit ein Paar Jahren in dem.all: 
Hier neu erbauten Gießhaufe, neue Kanonen, nad) engli: 
[her Art, gegoffen, und von auffen herum glatt gedrechfelt 
werden, welche leichter find‘, und beffer ſchieſſen, als die 
‚vorigen. Die nad) Oftindien beftimmten 200 Mann Re 
cruten für dafige 2 Negimenter, find ſchon am 28ſten vo; 
rigen Monats von Bremerlehe nach England unter Se⸗ 
gel gegangen. Bon den hiefigen Truppen. Haben zwar 
8000 Wann biezelte, und übrigen Erfordernifle zum Feld: 
zuge. Es fehlen aber den Dfficiers, ingleichen-der Artilles 
rie und dem Train, die nöthigen Pferde zum Marche. 
Hier ift nicht die Berfaffung wie im Preufifchen, daß fie 
zum voraus behandele find, und-geliefert werden müffen, 
Man glaubt hier immer, daß es im Frühjahre noch 
zum Kriege Eommen koͤnnte, und daß fchwerlich ‚alle die 
Verwicklungen, und Schwierigkeiten, die der dauerhaften 
‚Erhaltung des Friedens noch im Wege ftehen, allenthalben 
werden weggeraumt werden fönnen, = 
| | 8. 
LCondon, den 13ten November 1787. 

Die Miniſterialblaͤtter nennen den 27ſten October, ba 
die Declarationen wegen der Entwafnung zu Verſailles un⸗ 
terzeichnet worden ſind, einen fuͤr die brittiſche Na⸗ 

tion ſtolzen Tag, und ſchildern bereits die beyſpielloſe 
Beruhigung, mit welcher der Miniſter ins Parlament tre⸗ 

ten werde, nachdem er das in ihn geſetzte allgemeine Zu⸗ 
az Siii 3 | trauen 


zoͤſiſche Gegendeclaration aͤuſſerſt eyder 


den Augen des Publicums habe gelange Sie ver = 
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trauen durch eine Reihe groffer Begebenheiten gerechtfer 
tigt, und nachdem er feine Kriegsruͤſtungen allgemein ges. 
rühmt, und feine Erhaltung des Flledens allgemein genehr 
migt gefehn habe. Eben diefe Sprache wurde am aren bier 
fes in der Londoner Rathsſtube geführt, als der Magiſtrat 
das Nolifirarions: Schreiben des Marquis von Carmars 
then wegen Unterzeichnung obgedachter Declaratienen ver⸗ 
lefen ließ. - Der Alderman Sir Watkin Cewes fagte 
nit Enthuſiasmus: „Das fey eine Gelegenheit zu einer 
„Dank und Sluͤckwuͤnſchungs Adsrefe an die 
„Krone, welchem Beyfpiele andere Corpora und Colle⸗ 
„gia gewiß bereitwillig folgen würden; da Be 

„, vielen die Meynung herifhe, daß die ganze Cim - 
„vention nur eine Kinftellung oder Verzögt 
„tung der SeindfeligFeiten fey. Cine folche? drei 
9, fe wuͤrde nicht nur ein Beweis der Zuneigung der Stade: 
„London für den König ſeyn, fondern auch die Feinde 
9, Großbritanniens, und befonders Frankreich, überzeus 
„gen, daß bey diejer Gelegenheit nur eine Stimme 
„herſche, und daß die Negierung fe > 7 















37ſten October unterzeichtieten Declarationen, Sie gefter 
hen zwar ein, daß Englands lebhafte Rüftungen E 
reich abgehalten haben, den Patrioten in Holland’ beysn- 
ftehen und England | ji 
auf immer verfichert habe. ug 


Entwuͤrfen des franzöfifchen Hofes ch: 
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Won 37 Vicekoͤnigen, welche ſeit der. Gelangung des 
Hauſes Hannover zur Krone, nach Irland geſchickt worden 
ſind, iſt der am 24ſten October verſtorbene Herzog von 
Rutland der erſte, welcher zu Dublin, und überhaupt 
im Koͤnigreiche Irland verftorben iſt. Alte die übrigen har 
ben ihr Leben in England geendigt , nachdem fie größten 
theils jenen wichtigen Poften ſchon niedergelegt. hatten. 
Der Herzog von Nutland.hat feinenTod, bey einem ohnes 
Hin ſchwaͤchlichen Körper, ſehr beſchleunigt, da er bey ſei⸗ 
ner letzten Durchreiſe des Koͤnigreichs ſchr ermuͤdende, 
ſchnelle und beſchwerliche Tagereiſen gemacht, und dadurch 
auch feinem Adjntanten, einem Sohne des Generals Glos 
per, ben Tod zugezogen hat. Sein Nachfolger, als Bi 
seönig, der Marquis von Buckingham, iſt einer der 
merkwürdigften Staatsmaͤnner unter der jeßigen Regie 
zung, der im December 1783 , da der König das ganze 
Eoalitiong ; Minifterium und. die beyden Staatsſecretairs 
North und Fox mit Ungnade entließ,. Muth genug. hat 
te, des Königs einziger Cabinetöminifter und Staats ſecre⸗ 
Kain auf einige Tage zu feyn!, die Entlaſſungen der Herrem. 
North und For zu unterzeichnen, und davauf, als ber Koͤ⸗ 
nig das neue noch jetzt beſtehende Miniſterium formirte, 
wieder abtrat, und einige Zeit darauf mit der Marquis⸗ 
Würde belohnt wurde. Er iſt ein Schwager des jetzigen 
Premierminiſters, Herrn William Pitt. Ein anderer 
erwähnungswerther Todesfall iſt der des D. Lowth, Dr _ 
fchofs von London, der auch ald claßiſcher Schriftfteller 
-durd) fein Werk de facra poefi Hebraeerum, und dur 
feine Ueberſetzung des Jeſaias bekannt war. Hinter feinem 
frähern Werken, die fich fehon feit 1729 herfchreiben, zeichs _ 
niet ſich auch eine englifche Sprachlehre aus. Seine Lauf⸗ 
Bahn, die ihn zu der — Wuͤrde fuͤhrte, war die faſt al⸗ 
ler unſerer Biſchoͤſe. Er war Hofmeiſter bey den Kindern 
eines Miniſters von Einfluß. 


Beſy den vielen und groſſen Gegenſtaͤnden, welche bis⸗ 
her die Aufmerkſamkeit des Koͤnigs erregten, war der Koͤ⸗ 
nig doch zugleich taͤglich in dem Schooſſe ſeiner Familie, 
und in dem Genuß der ſtillen haͤuslichen Frenden, in Anſe 
| | ‚Si 4 | hung 
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hung welcher die Königliche Familie allen Groſſen des Ko: 
nigreichs ein fo schönes Beyſpiel giebt. “ ‚Inter den Stan: 
desperfonen., «welche einen uneängefchränften Zutritt zur 
Königin und zu den Prinzeßinnen haben , ift die Miß 
Howe, Tochter des erfien Lords der Admiralität, die er⸗ 
fte, welche, ohne eine Hoſſtelle zu befleiden, faſt die ftete 
Gefelfchafterin der Eöniglihen Prinzeßinnen ift, deshalb 
auch alles Ceremoniel, ſo ſonſt gegen jede andere nicht zur 
koͤnigl. Familte gehörige Perſon beobachtet- wird, in Anfe 
Hung der Miß Howe ganz aufhört, indem dieſelbe fogar 
zu der Familien: Tafel des Koͤnigs und der Königin gezo⸗ 
gen wird. Die beyben älteften königlichen Prinzen, der 
Prinz von Wallis und der Herzog von York unterhab 
ten eine genaue Freundfchaft mit einander, und kommen 
nur bey Gelegenheiten von Feyerlichkeiten und Jagden nach 
Windſor. Ihr Oheim, ‚der Herzog von Cumberland, 
aft ihr öfterer Geſellſchafter. Der dritte Eönigl. Prim, 
Wilhelm Heinrich, war, nad) den lebten Nachrichteh 
noch zu Quebeck, und der Prinz; Eduard hat in. Be 
Wleitung des Oberften von Wangenheim eine Reife nad 
Der Schweiz unternommen. — — y 


Ein Herr, welcher diefer Tagen aus Portsmouth zu 
ruͤckkam, kann die allgemeine Miedergefchlagenheit nicht ge: 
ug fchildern, diean gedachten Orte, der hie zu Friedene 
zeiten blüht, feit dem 1ſten diefes herſcht. Ganze Schau: 
. zen niedergeichlagener See: Dfficiers fieht man auf den 
Straſſen und den Kaffeehdufern, und die Namen Pinot, 
Barrington, Affleck, Gower, 4008, Hotham und 
Eduards, die fchon in aller Munde-waren, ſinken nun 
wieder in die Bergeffenheit ‚des Friedens zurück. — Das 
lalſche Gerücht, ‚welches man diefer Tagen in London hat: 
te, als wäre der Erbftatthalter mit der Prinzefin von Dre | 
nien, feiner Gemahlin, bey der koͤnigl. Familie zu Windfer 
angelangt, rührte daher, weil eine Nichte des Erbſtatthab 
ters, die Drinzeßin von Naffau: Weilburg mit ihrem Ge: 
‚mahle, dem Erbprinzen von Neuß, einen Beſuch zu Wind 
For abgeſtattet haben. 
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In der Erwartung, daß die wichtigſten Propoſitionen, 
vegen der mit England. und Preuſſen zu ſchlieſſenden De: 
enſto⸗Allianz, und wegen Vermehrung der Landmacht, bat: 
igſt zu entfcheidenden Entfchläffen der Generalſtaaten An: 
aß geben werden, ſchmeichelt man fid) mit der gegruͤnde 
en Hofnung, daß viele andere Segenftände von zwar 
minderer Wichtigfeit,, die aber doch nichts deffoweniger 
othmendig find, berichtigt und zum Schluß werden ge; 
wacht werden. Hierzu gehört befonders die Niederſchla— 
zung des ganzen gehäßigen Inquiſitions-Geſchaͤfts wegen 
der nad) Breſt beorderten und nicht dahin gegangenen Lan: 
des kriegsſchiffe; eine Inquiſition, welche feit 5 Jahren zu 
veiter nichts gedient hat, als unſer Marine-Corps zu et: 
ſchuͤttern, und anſehnliche Glieder deſſelben verdaͤchtig, und 
mißvergnuͤgt zu machen. Die Vermehrung der Landmacht 
durch ein in Sold zu nehmendes Corps heßiſcher Truppen 
iſt eine unumgänglich nothwendige Maaßregel geworden, 
weil das hollaͤndiſche Militair durch die bisherigen Vers 
wirrungen, nad) einem fehr richtigen Ausdruck des Herrn 
Peter Camper im Staatsrath, wirklich verwildert 
iſt, und den Grad der Subordination verloren hat, ohne 
welchen ein Militair⸗Corps micht in Ordnung zu halten ift. - 
Diefem Mangel an Subordination hat man aud) alle die ' 
tumultuariſchen Auftritte zuzufchreiben, die bisher an vet: 
ſchiedenen Orten, und befondurs zu Herzogenbuſch 
Statt gehabt haben. So bald afles diefes wieder in Otd—⸗ 
nung gebracht, und auch zu Amfterdam alles eingerichtet 
ift, wird der Erbftarthalter mit feiner königlichen Gemah—⸗ 
lin und Durchl. Kindern eine Reiſe nach Amfterdam 
vornehmen, und dafelbft auf eben die feyerliche Art empfan⸗ 
gen werden, wie ed im Jahr 1768 geſchahe, da er mitlſei— 
ner Gemahlin dafelbft zum erffenmal einzog. Er wird 
dort als erfter Bewindhebber der Aftindifchen 
Lompagnie bey einer Berfammlung der Directeurs der 
Compagnie praͤſidiren, zugleich auch bey dev weitindifchen 
Compagnie, im Admiralitaͤts Collegio, und in der Marke: 
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" ehr und auf dem Baal des. Nathhaufes ein glaͤnzender 
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Kammer Sit nehmen. In der Schöppen,Kammer wird 
ihm und der ganzen erhabenen Samilie-eine-prächtige Mahl | 















all, alles auf Koften der Stadt, gegeben — 
glaubt man, daß diefe Reiſe vielleicht. bis ins Früh 
ausgeſetzt bleiben dürfte... Se Durchlaucht find Bi 
mit Gedichten und allenorifchen Kupferftichen über Der 
gluͤckliche Herftellung fait überhäuft worden. ‚Man | | 
Triimphzangen, Dank-Lieden und Juich - -temn ne 
varı Nederlands Volk in Menge abgedruckt, um die nach 
dem Sinn des groͤſſern und beſſern Theils der Nation — 
wuͤnſchte Begebenheit zu feyern. „Ein ſchmeiche ha 
„allegoriſcher Kupferſtich auf diefe Revolution, feel on 
Erbſtatthalter im Harniſch vor, wie er auf den Stufe 
„, eines Tempels flieht. Die Republik, in tweiblid e)) e 
„ſtalt, lehnt ſich mit ihrer linken Hand, in rer ieh 
„ Bund mit den fie eben Pfeilen hält, -auf desP re 
„ter Schulter. Sin ihrer rechten. Hand haͤlt — 
„und Spieß. Dem Prinzen zur, vechten Se 
„der Kaufpandel, ‚die Schiifahrt,, und der Ackert an, ı 
„che durch) feine ‚Herftellung wieder zum. Woptftar be 
„men. In dem Vorportal ſteht der Ruhm, der diel 
» reichen Thaten des Saul Öranien au ofaunt, DB 
„, dem Prinzen ſteht ein Eregcierbürger, den ve öten 4 a 
auf feine zu Boͤden geworfene Flinte ‚md Pat * 
„haltend, mit, entbloͤßtem Haupte. In der li F d 
haͤlt er feinen Hut, mit der rechten aber uͤ a: 
dem Prinzen feinen Gabel, zum Zeichen 5 — 
aa 
„wefnung. Auf dem Vorgrunde lie 
7 rechtſchaffener Holländer, friend vor ci 2 it 
„, bringt ein Dankopfer. für die Herſtellung 
laucht. Der preußiſche Adler mit dem Schi — 
„wafnet, iſt das Sinnbild, daß die —— du ch p 
che Truppen beweodkſtelligt worben | 
„Neid, die Lügen und die Verlionvung 
„eirt, vor fich her. — | — 


Der Abſchied welchen je BRATEN * 
Braunfchweig am I4ten dieſes von der —— 
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| ‚ Familie genommen hat, iſt einer der ruͤhrendſten geweſen, 
uͤnd nie iſt wohl ein aufrichtigerer und wohlverdienterer 
Dank gebracht worden, als der, welchen die hoben Perſo⸗ 
nen. igrem Blutsverwandten, dem Herzoge, abgeftattet has 
ben. Er hat ſich mährend der zwey Monate, daß er in 
dem Gebiet der Republik, und hauptfächlich in der Bros 
vinz Holland, das Commando fuͤhrte, gaͤnzlich und mit einem 
unermuͤdeten Eifer, dem groſſen Gegenſtande feiner Sen: 
dung gewidmet, und das ſchwere Geſchaͤft, ein Kriegsheer 
gegen eine Nation zu fuͤhren, deren bewafneten Theiler be— 
zwingen, und deren unbewafneten Theil er zugleich ber 
ſchuͤtzen ſollte, als Held und Menſchenfreund auszeführt. 
Er hat bey den groffen und beynahe unuͤberſteiglichen 
Schivierigkeiten, die der Herftellung der Rehe und Ord⸗ 
nung zu Amſterdam gemacht wurden, bloß jene anhalten: 
de Geduld, die doch endlich firgen muß, gezeigt, und hat 
die Satisfaction, die er für den preußiſchen Monarchen 
und deſſen beleidigte Schweſter erhalten mußte, auf das 
eigene Wohl der wichtigen Stadt Amfterdam ausgedehnt, 


welche ohne feine Verfügungen faft noch in einem Zuſtan ⸗ 


de der Anarchie ſeyn würde, ohngeachtet ſie ſich völlig. er⸗ 
geben, und eine nicht unbedentende ‚Barnifon elagenore 
men hat. 


Die ſaͤmmtlichen — Staͤdte, welche ſich voͤl⸗ 
ig wieder dem Syſtem der alten und wahren Conſtitution 
maß erklärt haben, ſchicken nicht bloß von ihren. Magi⸗ 
traͤten, ſondurn auch von. ihren aͤbrigen Stadtecollegien, 
rnennungsiſten an den Erbſtatthalter ein, den ſie mit 
kecht den Man des Volks nennen; ein ruͤhmücher De 
— den die Englaͤnder, wie bekannt, vor einigen 30 

dem Herrn Charles Sor beylegten, und ihn The 
Ian of the people nannten, welches dieſer aber nicht 
— Auf die zu Amſterbam erfolgte Revolution 
2 Gedichte: Het gewapend Monfter in Amſter- 
ım den Doodftreeck toegebragt, und De opklaa- 
ande Oranje-Zon, zum Borfhein gekommen und begie: 
y gekauft werden. Es hat auch der bekannte Herr van 
F — Viccehoofd⸗ eu zu Maſtricht, weicher 
vor 

f 
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vor 3 Jahren wegen einer mie bem Herrn Herzog Ludwig 


von Braunfchweig geführten angeblichen Lorrefpondenz, 


von ben Patrioten arretirt wurde, aber ald unſchuldig wies 


der frengelaffen ‚werden mußte, feine Neigung für das 
Durchl. Dranifhe Haus durch ein Gedicht an. den Tag ges 
legt, welches an den ehrwürdigen Greis, den Greffier Se: 
gel gerichtet iſt, und welches mit den Worten ſchließt: 
Dran blyft ons Vorfilyk Huis bevryd van alle 
| \ . kwaat, 
Een Fagel weet dat door Orange ’t Land 
| a beitaat. 

Als ein dauerndes Monument des erbitterungspolen 
Verfolgungsgeiftes, welcher die Haͤupter der patriotifhen 
Parthey , zu ihrer Zeit beſeelte, iſt man jetzt hier be 
ſchaͤftigt, alle. die Acten dev VBerhöre und des Procefles, 
welchen man gegen bie bekannte Muſchelcatharine ei 
nige Sjahte lang geführt Hat, zum Druck zu befördern. 
Das Werk wird auf Royal Solio und wenigftens eini 

e Bände ftarf. Der vormalige Hoofd : Dfficier der 

tabt Rotterdam, Herr Paulus Gevers, wird eben 
Eeine ruhmvölle Perfon in diefen Acten fpielen, und ba 
Ganze wird der Welt zeigen, wie es moͤglich geweſen fer, 
ein armes unbedeutendes Fiſchweib, die weiter fein Be: 
brechen begangen, als daß fie ein Drangeband getragen und 
ein Orange⸗Led gefungen, welche beyde damals noch nicht 
verboten waren, ganzer 3 Jahrelang, ald eine Staatsge 
fangene aus einem Gefängnis ins andre zu fchleppen und 
mit Verhöten zu quälen, da doch kein anderes Staatsge 
heimmiß von ihr Herauszubringen war, als was jede Schild‘ 
mache wußte, namlich, baß der Exrbftatthalter, als er fr 
eines Tages nach der Tafel unter feinem Senfter gefehn, ihr 
im Scherze einige Stück Ducaten heruntergeworfen, Dit 
von ihre mit Begierde aufgefammlet wurden. | 

f | ' 7.10 

Paris, den 13ten November 1787. 





Durch die aus allen Zeitungen Ihnen genugfam be 


kannte Friedensdeclaration iſt alfo nun der Friede, wenig 
ſtens auf eine Weile hin, erhalten worden. Dank ſey ⸗ 
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unfrer Unterwerfung unter die Lehren des Evangeliums, 
und den Gefinnungen des friedfertigen Principial: Mint: 
ters, der das heilige Amt eines Friedensbotens auch als 
Politicus behaupter hat. Glauben Sie aber nicht, daß 
die Nation mit dem Erzbifchofe gleich denkt. Nicht allein 
unfere Marine, und unfere Armee, fondern fehr viel an: 
dere, find der Meynung, daß unfere National: Ehre com: 
promittirt fey, und man kann fagen, der größte Theil der 
Nation ift mit der Art und Weife, wie wir dießmal den 
Frieden erhalten haben, fehr, und laut, unzufrieden. Der 
Pringipal: Minifter hat einen jchweren Stand befommen, 
und ed giebt ſchon doppelte Wetten, daß wir eine Beräns' 
derung im Minifterium , oder daß wir einen Krieg im 
Frühjahr haben werden. Einige Umſtaͤnde ſcheinen dafür 
zu ſeyn. Die Armee joll bis zu 200,000 Mann vermehrt 
werden, und ed wird wirklich fchon fiarf geworben. Die 
Anzahl der Linienſchiffe fol zu go gebracht werden. Das 
Desarmement zu Breft und Toulon geht langfam. Da— 
jegen wird an 2 neuen Linienſchiffen zu Rochefort, unb. 
Breft gebaut. Man will au), obgleich die Neductionen 
nd Reformen ſchon auf go Millionen jährlich betragen fol; 
en, doch noch eine neue Anleihe von 100 bis 120 Mil⸗ 
ionen madıen. | a 

Dhnerachtet der Beunruhigungen, und ded Mißver⸗ 
nuͤgens, worinnen ſich jetzt faft alle Klafien der Einwoh: 
er Franfreichs befinden, gehen die Salembours ihren Gang 
rt, und erfcheinen auf alle Vorfälle in Menge, 


Der Hof befindet ſich in einer Art von duͤſtrer Apa; 
ie. Unfere Prinzen und Prinzeßinnen ennuyiren fi. - 
ie!vielen Neductionen machen die Hofleute und die fonft 
günffigten traurig, und ganz Verſailles lebt'im Mißmu⸗ 
—. Hier bey ung werden.die Öffentlichen Spectafel zwar 
e gewoͤhnlich befucht, aber die politifchen, parlamentari: 
en, und reformatorifchen Segenftände find die vornehm; 
Ilnterhaltung, und man raifonnirt mit lautrer Stine, 

fonft Gebrauch war, über das was ift, oder nicht ift 
> Eommen, oder nicht kommen wird, | 


I) \ = u 
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Ropenbagen, den 17ten November 1787. 

Daß der König von Schweden vom agften October bis 
den gten November d. J. ein Saft bey unferm Hofe’ gewe— 
fen, kann ich Ihnen, da die Zeitungen mir darin, jo wie 
in der umſtaͤndlichen Erzählung von den dadurch veranlaf; 
ten Feilen, zuvorgefommen find, zwar nicht als eine Meuig: 
keit meßden. Indeſſen find noch verfihiedene Denkwuͤrdig⸗ 
feiten für mein heutiges Schreiben übrig. Der König ven’ 
Schweden bat bey diefer Neife ein ſolches Geheimniß ver: 
wahrt, daß beym Antritte derfelben feine Seele in Fred: 


ho!m, und ſelbſt fein Gefolge nicht, die Abſicht, nach Di: 


nemarf zu gehen, gewußt, oder vermuthet hat. In Mal 
- moe betrat er, mit einer kleinen Begleitung, die fich aber 


nach und nach bis auf etliche und 30 Perfonen vergeöffer 
te, ein kleines Fahrzeug, womit er an der Zollbude hier 


“landete, feinen General von Toll dem dafelbft Wache her 
benden Officiere, einen auf ihn lautenden Paß vorzeigen 


"hieß, und unterdeſſen als eine Nebenperſon die Mache paf 


firte. Naͤchſt dem ſchwediſchen Gefandten, Baron von 
Sprengpocten, zu welchem der König fich zuerſt begab, ww 
ven die koͤniglichen Herrſchaften die erſten Perſonen, denen 
er ſich in Daͤnemark zu erkennen gab, indem Er, bloß ven 
dieſem Miniſter begleitet, und angemeldet, zu ihnen in die 
ſogenannte Eremitage, wo ſie nach der Tafel verſammlet 
waren, hereintrat. Das Unvorbereitete der Ankunft 4 
‚alle Soplennitäten des Empfangs aus, fo daß bloß die. dh 

änderung des für den Abend angefündigten Schayfpidk, 


und die Efeorte der Garden zur Comoͤdie, die feit einigen | 


Jahren abgeichaft ift, veranftaltet werden fonnten. Un 


terdeffen hatte das Gerlicht von der Ankunft des Fchweb 


fchen Monarchen das Comoͤdienhaus mit Zufhausen ange 
füllt, die ihn laut frohlockend bewillfommten, | 

Da der König gleich am erften Abende erklärt hatte, 
daß er fo lange zu bleiben gedächte, als er angenehm fern 








werde, fo wurde alles angewandt, um dem nachbarlichen 


Könige zu zeigen, wie fehr er es fey. Und wenn die Mit 
a dazu ir nicht den Glanz unfers Hofes a = 
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vnnten · ſo zeugten ſie deſto mehr von Freundſchaft und 


Bertraulichfeit, Die Königin kam eiligſt in die Stadt, 


ind die bey ſolennen Gelegenheiten uͤblichen Hoffeſte wur— 


en gegeben, als der Geburtstag des Kronprinzen von. 
Schweden, und der Vermaͤh ungstag des Königs einfier. 


en. Ein in Anleitung des erſtern im Schaufpielhaufe ges 
jaltener Epilog hatte den Schuß: velkommen Kongens 
Jen! (Willkommen Königs Freund!) Diefe Worte wie 


verholte das Publicum mit noch ftarfern Freudengeräufih . 


ınd Haͤndeklatſchen, ald womit es jonft jeder öffentlichen 
krſcheinung des Königs entgegen-fam, und Guftav III. 
erlaͤugnete hier die perſoͤnliche Würde, und Leurfeligfeit 
icht, welche ganz Europa kennt. Zur angenehmen - Au: 


enmweide der Heugierigen diente dabey die Originalität: 
nd ausgefucht glänzende Pracht in der Kleidung des frem⸗ 
en Königs, welche durch die Sitten: Einfalt unfers Hofes 
nd befonders des Kronprinzen, deiien-befte Uniform mit, 


iner im Lande verfertigten Droderie zu 32 Arhir. verfe: 


en ift, ein gewiſſes Relief erhieit, Als der König auf der 


Narade war, machten die Garde zu Fuß und die beyden 


eibregimenter, unter dem eignen Befehle des Kronprin⸗ 
en, verſchiedene Manoeuver, weiche fo fehr zur Zufrieden: 


eit ausfielen, daß fie den Truppen öffentlich bezeigt wur: 
e. Mit dem Grafen Bernftorff hat der König mehrere 
inge Konferenzen gehabt, und hat incognito einige unfrer 
fentlichen Einrichtungen, die Drahler: Akademie, die Por; 
ellain⸗Fabrike, und die neue hirurgifche Akademie befe: 


en. Dieß Gebäude fand fo fehr den Beyfall des Königs, - 
aß er fich einen Riß davon beftellte. Auch von oftindis- 


hen Waaren und Türchern ſoll der König und fein Gefolge 
nen Vorrath aufgefauft haben. | 


Unfere Prinzen begleiteten den König auf der Ruͤckrei⸗ 
‚ welche mit einer Ehrenwache von der Garde zu Pfer⸗ 


⸗ 


„die von den Huſaren abgeloͤßt wurden, uͤber das Som⸗ 


er: Schloß des Grafen von Bernſtorff, wo der Koͤnig die⸗ 


m groſſen Staatsmanne und feiner Familie ausgezeichne⸗ 
Beweiſe der Achtung gab, und über Friedensburg nach 
elfingör gieng. Widrige Winde und Stuͤrme in ihm 

——— er ruͤhm⸗ 


\ 


iſt bey der dänifchen Ganzelley, einen —— 
laͤngſt vielen Beſchuldigungen und Nachreden ai 
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rährhten Meerenge dieſer Stadt hielten den uebergang 8 
lange auf, daß die Fönigliche Geſellſchaft auf den Schloffe 
Eronburg zu übernachten genöthige wurden. Eine B ege 
benheit, wovon die Geſchichte dieſer durch Alter, Shit; 
fale und Lage merkwürdigen Fefte, nichts ähnliches ‚zeigen 
kann. Der Kıonprinz gieng noch mit dem Könige über 
den Sund bis Landscrona. Man hat im Publicum Ber 
zeichniffe von den Sefchenfen, welche von dem ſchwediſchen 
Monarchen an unſerm Hofe, und von unferm Könige’ um: 
ter den ſchwediſchen Cavalieren, vertheilt find; fie beſtehen 
in Doſen, Ringen und Uhren, deren Werth wohl. 4 
30,000 Kıpir. betragen mag. re 

Diefe Reife Hat alfo bie höchfte Stufe perfäindden 
freundfchaftlichen Einverftandniffes der Könige in Nor 
gezeigt und beftätigt. : Aber auch einen wichtigen. oliti; 
ſchen Zweck hat fie gehabt, und dieſer iſt: eine ee 
Verbindung beyder Reiche zu-fliften. * 
König mit den ſichtbarſten Merkmalen der, Zufrieder 
zuruͤckgereiſt iſt, giebt ſchon eine gute Borbedeutung, ur 
eine groffe Auszeichnung iſt es, daß ber König feinen 
herigen Sefandten, Baron von Sprengporten, zum 2 m * 
baſſadeur in Kopenhagen ernannt hat, ohne vond 
Dänifchen Hofe die Erwiederung davon F 
langen. Die Anſtellung eines daͤniſchen Ambe 
in Stockholm wuͤrde auch unſrer Seits ve Sch 
keiten gefunden haben. 


Die Armee hat in dieſen Tagen eine —— 
3 General⸗Lieutenants und 11 General⸗Majors 
bey welcher Gelegenheit die bisher als Obrifttientenanih 
geftandnen Prinzen von Auguſtenburg, beyde B efet Me 
ber von eignen Corps geworden find. Kivil:Aoaı * | 
aber, die zugleich ertuartet und gar namentlich Ai 
digt wurden, werden fehwerlich Statt finden. ' Wit 
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geweſen, eine Handlung der Gerechtigkeit vorgefalle 
Norwegiſcher Priefter, welcher dem ——— 
Original⸗Papiere aͤberbracht Hatte, har nämlich‘ 
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daß einer von den Beamten der dänifchen: Eingelley in fiſca⸗ 
liſche Unterſuchung gerathen; ein zweyter ſeiner Dienfte 
entlaſſen und deſſen Stelle, mit gaͤnzlicher lebergehung der 
Subalternen, wieder beſetzt iſt. Der Geheimerath und 
Staatsminiſter von Schack-Rathlow, hat auch ſoglelch, 
nachdem er das ihm laͤngſt zugedachte Praͤſidium dieſes Col: 
legiums übernommen hatte, die Geſchaͤftsfuͤhrung für Un⸗ 
terthanen, welche Nefolutionen vom Könige zu gewärti- 
gen haben‘, oder die foyenannten Kommißionen ber Kanz⸗ 
leybeamten, nachdruͤcklich verboten. Die Mißbraͤuche, wel: 
che diefes allgemeine Verbot nothwendig gemacht haben, 
£onnten indeſſen bey denjenigen Departements nicht eins, 
treten, wo den Supplicanten jedesmal bie auf ihre Geſu⸗ 
che erfolgten Reſolutionen collegialiter. und umſtaͤndlich mit⸗ 
getheilt worden find. Mean fährt auch fort, Fleine buͤrger⸗ 
che Stellen mit. abgedankten penftonirten Militair Perfo; 
nen zu bejeken, wobey es jedoch nicht an Beyſpielen fehlt, 
daß ſolche Herren ihren Aemtern ſchlecht vorſtehen⸗ und in 
— vorigen Stand zuruͤckgeſetzt werden muͤſſen. 


Die Schrift des Bro: Canzlers Janſon uͤber den Ver⸗ 
ae der Kopenhagener Univerfüdt ,, welche Ste 
fhon aus meinem legten Driefe bennen, hat gedruckte Fra⸗ 
gen und Zieifel zur Folge gehabt, die wahrfgeinlich nicht 
unbeantwortet bleiben dürften, und fo iſt dieſer Segenftand . 
nun auch von der aufklaͤrenden Publicitaͤt in Beſitz genom— 
men. Die fuͤr unſern Staat ſo aͤuſſerſt wichtige Unterſu— 
chung uͤber Muͤnze und Banken, welche das politiſche Jour⸗ 
nal eben heute vor einem Jahre fuͤrs Publicum auf die 
Bahn brachte, wird noch immer fortgeſetzt. Die neueſte 
Schrift daruͤber iſt beſonderer Aufmerkſamkeit werth. Sie 
iſt in teutſcher Sprache geſchrieben, und verraͤth einen Vers 
faffer, der im Befiße Hiftorifcher Quellen and vieler Iheos 
vie feyn muß; denn fie enthält auffer andern wiſſens wuͤr⸗ 
digen Nachrichten, eine Geſchichte der Kopenhagener Bank, 
son ihrer Stiftung im Jahre 1736 an, welche ich Ihnen 
m Auszuge geliefert haben würde, wenn ich mirs nicht jur 
Pegel gemacht hatte, Dinge, die in tentfcher Sprache zu 
eſen find, nicht zu wiederhoien. | 

Polis, Journ. Novbhr. 1787. Be 0 Dabı, 
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Das Verdienſt daͤniſcher Schriftſteller um die Länder: 
‚und Voͤlkerkunde iſt laͤngſt anerkannt, und die Namen Roͤ⸗ 
‚mer, Hoͤſt, Niebuhr ꝛtc. ſind klaſſiſch geworden. Wir has 
‚ben naͤchſtens eine Erweiterung dieſes Fachs durch daͤni⸗ 
ſchen Fleiß zu erwarten. Vom Hrn. Niebuhr iſt der dritte 
Cheil feiner berühmten Reiſe der Vollendung nahe. Die 

Dänen haben fih, fo wie die Sachen det Hollander ‘an der 
Buinea:Küfte in Verfall gerathen find, dajelbft, und vor⸗ 
nemlich am Rio da Volta mehr und mehr ausgebreitet, 
‚Ein Augenzeuge, welcher fih) vom Jahr 1783 bis 1786 
‚an der Küfte als Arzt aufgehalten, hat eine Geſchichte der 
dabey vorgefallenen Eriegerifchen Ereigniffe, mit naturhi⸗ 
ſtoriſchen Bemerkungen, angefündigt. Herr Rohr, der 
als fönigk Ober: Baumeifter,. ein alter Einwohner'des dir 
ifchen Weftindiens tft, hat mit Eöniglicher Unterftügung 
‚eine zweyjährige Reife in das fpanifche und franzöfifche Weſt 
Andien gemacht. Sein Augenmerk dabey ift die Kennt: 
miß der Cultur der ediern Producte jener reichen Küften 
und Infeln gewefen, und einige wichtige Reiſe-Bemerkun⸗ 
‚gen von ihm find in den Händen der Kollegien, von web 
‚chen deren Bekanntmachung erwartet werden kann. 

Die Preißvertheilungen der koͤniglichen Landhaushal 
tungs⸗Geſellſchaft find in diefem Jahre ungewöhnlich pit 


geſchehen. Denn erft vorgeftern hat der Kronprinz dir | 


Schöne Handlung, den gegenwärtigen Würdigen die Preife 
einzuhändigen, verrichten Eönnen. Es find diefesmel 
3785 Thaler vertheilt. Die groſſe goldene Medaille if 


Rorwegiſchen Landleuten zu Theil geworden, und für bie 
Eroͤfnung des neuen Handelszweiges mit Marfch : Dchfen 


von den Herzogthuͤmern nach Kopenhagen, hat ein Flens 
burger Bürger, Namens Krufe, 80 Thaler Prämie er 
Halten. er | u 
| Berlin, den zoften November 1787. 
| Wir leben jetzt hier in einer politifchen Ruhe, und im 
friedlicher Betrachtung unferer fo herrlich ausgeführten 
Holländifchen Erpebition. Was man vermuthete, das 
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Frankreich feinen Krieg deshalb anfangen wuͤrde, ift ein: 
getroffen , wie. allgemein befannt iſt. Da indeflen. dod) 
noch.ein Corps unferer Truppen von 4000 Mann in Hols 


\ 


land bleibt, auf ausdriickliches Verlangen der Republik, fo 
hat unfer Hof auch von diefer Maaßregel den zu Verfailles - 


foͤrmlichſt Benachrichtigen laffen. Bald werden wir und 
‚England Alliirte von jener Republik feyn, um deren con 


flitutionemäßige Neformation wir fo groffes Verdienſt ha⸗ 


ben. | 


Unfer guter König fährt immer noch ‚mit Wohlthaten | 
und Snadenbezeigungen fort, und findet in der Befriedis 


gung der Winfche feiner Unterthanen, und der Verbeffes 


rung ihres Stücks ſein vornehmſtes Vergnügen. Man er⸗ 


wartet ihn am Ende dieſes Monats allhier, zum beftändi- 
gen Winteraufenthalte. Ob alsdenn foglei) die neuen 
Oypern und Winterluſtbarkeiten ihren Anfang nehmen wer: 
den, iſt noch nicht ganz ausgemacht. Se. Majefi. finden 
an der Jagd Vergnügen , und find Fürzlichft bey einer 
Zagdparthie in Deſſau geweſen. Es heißt, daß dießmal 
der Prinz Heinrich nicht hieher zu dem Carnevall fom; 
mien, fondern den Winter über in Rheinsberg bleiben wird, 

Zwey groffe Höfe follen bey dem unfrigen um ſtarke 
Anleihen angefucht haben. In innern Einrichtungen der 
Staatsverwaltung fi find einige Veränderungen vorgefak 
ken, die Ihnen aus den Zeitungen befannt feyn werden, 
Uebrigens wüßte ih Ihnen von hiefigen politifchen ie 
würdigfeiten nichts erhebliches zu berichten. 

13. 

Aus Defib in Ungarn vom ıften November 1787. 


„, Erlauben Sie, zur Berichtigung einiger Nach: 
richten von hier, welche in Ihrem „Journale, 


SEE 2 im 
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im gten Monassftüde, ©. gr 4 ftehen, folgendes 
Ihnen zu melden, und zu bemerken. * 


Der bevorftehende Türkenkrieg ift für Ungarn nur in 
der Ruͤckſicht äufferft nachtheilig, weil bey der jeßigen auſſer⸗ 
ordentlihen Theurung des Getreides die Preife deffelben 
noch immer höher fteigen , fo daB gegen den Winter und 
Frühling eine allgemeine Hungersnoth zu befürchtefPfteht. 
Indeſſen fucht die Regierung durd) getroffene Maaßregeln 
diefem Hebel abzuhelfen. — Alle Reformen, ja felbft das 
Ansmeffungs; und Steuerregulirungs: Gefchäft, werden 
nicht unterbrochen, vielmehr eifrig fortgefeßr. Zwar 
haben die hier angeftellten Officiere derjenigen Regimenter, 
welche den Cordon ausmachen, zudemfelben abgehen muͤſſen; 
fie find aber durch Civil-Ingenieurs erjegt worden. . Die 
Zahl der von Ungarn verlangten Recruten ift zu ftarf 


angegeben worden; denn überhaupt ftellt dieſes Königreich 
nur 10,000 Mann. Die Pefther Gefpanfchaft, einedet 


größten, hat nicht mehr ald 695 Mann zu liefern, und die 
zu diefer Geſpanſchaft gehörigen Bezirke der Jazyger, 
und Groß⸗ und Rlein:Aumanier geben überhaupt 609 
berittene Xeute, welche den Murmferifchen und Graͤven 
[hen Aufaren: Regimentern zugetheilt werden. Indeſſen 
wird ſtark geworben, und die Werbungen haben einen fü 
unten Erfolg, daß die verfprochenen Recruten fchon jebt 
groͤßtentheils, und bis Mitte Novembers ficher alle bey 
fammen find. Dennoch ſcheint ed nicht, daB es diefen 
Herbſt und Winter über noch zu etwas Entfcheidendem 
fommen werde, und der eigentliche Feldzug wird wohl ner. 
dem Frühlinge nicht eröfnet werden. Alles was bisher 
gefchieht, find nur Anftalten zu einem fünftigen. ernfihaf 
ten Angriffe, welches man hier einen Cordon ziehen 
nennt. Einige wollen behaupten, des Kaifers Abfichten 
wären auf Belgrad, Servien und Boßnien gerich 
tet; wahrfcheinlicher halten andere die YToldau und Wa 
lachey für unfern Geſichtspunct, weil diefe Kander in Anſe⸗ 
hung der Handlung für und mehr Vortheile anbieten. 
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Noch ein Schreiben aus Ropenhagen, 
| vom 20ſten November 1787. 


Ob ed mehr als ein bloſſes Gerücht ift, daf ein, ſchon 


‚on feinem Monarchen über den Rang eines Generailieu— 


enantg erhobener, Cavalier im Gefolge des Königs von. 


Schweden, den koͤniglich⸗ daͤniſchen Elephanten-Ritteror⸗ 
en erhalten Habe, ſelbigen aber erſt im naͤchſten Januar⸗ 
Nonat anlegen werde, kann ic) Ihnen nicht fagen. Ger 
iſſer iſt es indeſſen, daß Se. ſchwediſche Majeſtaͤt ſowol 
uͤndlich als ſchriftlich, miniſteriel und eigenhaͤn⸗ 
ig einen ſolchen Wunſch geaͤuſſert hat. Daͤtte un⸗ 
r Hof dieſem Wunſche gewiuſahrt: jo würde dieß nicht 
rerſte Fall ſeyn, daß auswärtige Höfe, die einen ihrer 
diniſter befondrer Auszeichnung würdig hielten, fic) jenen 


hen Orden dazu erbeten haben. Der Herr von Buͤlow, 


darſchall unfers Kronprinzen, hat das ihm zum Theil. ge: 
srdene Commandeurkreuz des Nordftern:Ordens aug den 
inden Sr. K. H., welchem es der König von Schmweben, 
5 höchfteigner freyer Bewegung zu diefer Beftim: 
ng ſelbſt zugeftelle Hatte, umgehängt erhalten. Uebri⸗ 
18 ift es wohl, von den gewechfelten neuen Freundfchafts: 


hen ber Regenten: Familieg in Norden das anmerfens: 


hrtefte, daß dem Könige Guſtav der ganze Umfang der 
onendurger Feftung gezeigt worden, und daß wiederum 
Kronprinz Friedrich von Dänemark mit feinem ganzen 
folge die Befeſtigungswerke zu Landsfrona, und felbft 
Arbeiten am Graen, einer Waffer ;Fortification, von 
(her fonft alle fremde Augen forafältig entfernt gehalten 
den, gefehen hat, Der fchwedifche Lieutenant, wel: 
: den Kronprinzen nach dem Graen überfuhr,, erhielt 


ihm eine goldne Dofe, und die Matrofen TOO Rthir. - 


fer Uhren und Ringen an die aufwartenden Hofleute in 
defrona, ſchenkte der Kronprinz dafelbft dem Lands; 
ding von Thott eine Dofe zu goo Rthlr., dem Dbrift: 
tenant, in deſſen Haufe er abgetreten war, einen Ning : 
soo Rthlr., und felbft die ihm als. Ehrenwache zuge: 
teten Hufaren, wurden von feiner Freygebigkeit nicht 
gangen. F * | 
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Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politiſchen Merk- 
wuͤrdigkeiten. 


Fi holländifchen Kriegsbegebenheiten haben ſich 
nicht allein in Holland, fondern audy in Abficht der 
erwarteten Folgen, durch die oben S. 1049 befindliche Fein 
denserflarungen völlig geendigt. Noch find zwar einige 
Puncte und Schwierigkeiten in diefen hollandifchen Gegen: 
fanden zwifchen England und Frankreich zu berichtigen, und 
leßtere Macht wünfcht befonders nech eiriige Miilderungen 
des Schickfals verfchiedener Hollandifchen fogenannten Pr 
trioten zu bewirken, aber.das englifche Minifterium hofte 
mit diefen Angelegenheiten noch vor der Eröfnung des Par: 
laments , welcye daher wieder aufgefheben worden , zu 
Stande zu fommen. Es ift hier über das, wider alle wahr: 
fcheinlihe Vermuthung, fo friedfertige Verhalten Frant: 
‚ reiche, nichts übrig zu fagen, da ſchon alles in den vorherge 
henden Artikeln diefes Stuͤcks darüber erfchöpft iſt. Eine 
kurze Folgezeit wird zeigen, oo Frankreich durch) feine Erfli 
rungen einen Dauerbaften Srieden befefligechat? — 
Vorjetzt beftrebt fich der franzöfifche Hof auferft, zwi 
[hen Rußland und der Pforte den Srieden wieder her: 
zuftellen, wenn es möglich wäre. Aber andiefer Moͤglich: 
keit zweifeln alle Eundige‘Perfonen, und behaupten, daß das 
nun aufgebrachte Volk, den Sultan, den Großvezier, and 
die vornehmften Minifter gewiß feiner Rache aufopfern wi 
„de, wenn die Pforte von ihren Foderungen, befonders w 
Abtretung der Krimm, abftehen wollte. Indeſſen 
Frankreich den Wiener Hof zur vornehmften Triebfebde 
der Pforte zu machen, und’ hoft,daß vielleicht die Furcht ſut 
die mit Rußland verbundne Macht des Kaifers, der Pforte 
noch Friedensgedanfen einflöffen möchte. Aber — 
nen find, nad) den letztern Nachrichten, auch darauf geſt 
Indeſſen haben fie mit den Ruſſen fchon fehr Heftige 
Auftritte gehabt, wie in dem obigen VI. Artifel.(&.1059 
"m fe) umſtaͤndlich angeführt if. Von dem groffen Angel 
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fe auf Rinburn am, 120ct. hat man noch einigenähere. 
Umftände erfahren. Die Anzahl der gelandeten Türken war 
über 5000 Mann ftark, und fie fliegen auf mehr als 60. 
Schiffen. bey der Landenge zu Kinburn aus. Ste hatten.in 
einer bewundernswürdigen Gefchwindigfeit 15 Verſchan⸗ 
jungen aufgeiworfen, und bey dem erften Angriffe hieben fie 
eine groffe Menge, vornemlid) von den Grenadieren, in Stuͤ⸗ 
cken. Beyde rußifche Generale wurden verwundet, und ihre 
Truppen zogen ſich unter die Kanonen der Feftung. ‚Aber 
der General Suwarom rückte von neuen mit verboppelter 
Tapferkeit an, woben die Dragoner vom Negimente Peters: 
burg, und 2000 Eofacken fich durch ihren Much auszeichz 
neten, und grif die Türken, ohne einen Schuß zu thun, die. 
Infanterie mit aufgepflanztem Bajonet, und die Cavallerie 
mit dem Säbel in der Hand, an. Die Türken, dienun über: 
einander flirten, ergriffen die Flucht, aber man fchnitt ih⸗ 
nen den Ruͤckweg ab, und fie wurden fammtlich, bis auf 3, 
die man dem. General Potemfin nach Krementfchuck fands 
te, in Stücken gehauen, oder ins Waffer gejagt. Diefer Be; 
richt giebt den Verluft der Rufen zu 1000 Mann an, wel 
ches aber nach) dem oben —— Petersburger Hofbe⸗ 
richte, zu viel iſt. Bon weitern Begebenheiten in jener Ge⸗ 
gend, bey Oczakow Hat man bis heute nody Feine gemiffe 
Nachrichten. Eine Nachricht, die fowol über Schlefien, als 
über Warfchau Fam, daß die Türken einen neuen Angrifger 
than, und die Feftung Kinburn erobert hätten, wurde nad): 
her widerrufen. Aber bald drauf verbreitete man wieder . 
verfhiedene Nachrichten, die zu ungewiß find, um hier ans 
geführt zu werden, Daß indeflen wieder etwas neues vor? 
gefallen ift, fcheint aus mehreren Berichten genugfam zu er: 
hellen. Wir wollen aber. lieber Fünftig umftändliche, au⸗ 
thentifhe Nachrichten davon geben, als anjegt Zeitungs: 
gerüchte anführen. - | | 
Unterdeffen ift der Fürft von Potemkin, der eine Zeit 
lang zu Krementſchuck am fchleichenden Fieber krank gewes 
fen, von da nach Cherfon gereifet, wo er.am 25. Oct. ange; 
kommen, und Tages darauf nad) Kinburn abgegangen ift, - 
Man machte zur Verftärfung und Befefligung der Ruſſen 
in den dafigen Gegenden bie eifrigften Anftalten, und der 
| stieg 7° Fünf 
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Fuͤrſt Dolgoructi war ſchon den Bug bey Orel mit 40,008 
Mann paßirt, um dahin zw eilen. 
"Sn der polniſchen Ukraine vermehrte ſich die Armee un 
ter dem Feldmarfchalle von Romanzow täglich. Der drüs 
ckendſte Gegenſtand war die Anſchaffung von Lebensmittel, 
die defto fcehwerer wurde, da von Mohilow an in der Yahı | 
zen dafigen Gegend eine übermäßige Theurung, ud ein 
Mangel an Lebensmitteln herrichte, der üble Folgen befürd) 
gen ließ, Auſſer der Romanzowſchen und Potemkinſchen 
Armee, wird auch der Fürft Nepnin ein Corps argen Die 
Türken commandiren, und in den Diftrieten von ‚Otel, 
Kursk, und bey Pultawa beziehen 33. Regimenter Ruf 
die Winterguartiere, ne 
Die tuͤrkiſchen Corps, welche bey Ismailow und Eili 
firia ſtanden, haben da egen die fhärfiten Befehle Kefom: 
men, fich mit forcirten Märfchen nach dem rechten. U 
Miefters zu ziehen, und ihre Officiere haben theils durd 
-, Berfprechungen theils durch Drohungen diefe Ordre fo ge 
nau erfülle, daß fie. manche Tage 7 teutiche Meilen marſch 
find. Zugleich Haben die Türken fich in der Moldau fo zahl 
reich vermehrt, daß fie es wagten , nahe an die: polmifche 
Sränzen, gegen die Ruſſen, zu rücken. . Von der Annä 
rung des Pafcha von Rumelien in Bosnien giebt d er zweh⸗ 
te obige Brief ans Wien umſtaͤndliche Nachricht. Def 
Annäherung beftätigt zugleich die nunmehr. als aattz fiche 
angegebne Nachricht, daß der berüchtiate Pafcha von 
Seutari ſeine Rolle wirklich ausgefpielt habe, und in fer 
ner belagerten Feſtung von feinen Vertrauten die fich din 
Hofnung der groſſen Belohnung, zur Treulofigfeit verleiter 
tieffen, ais er eben auf dem Sopha ſchlief ermorbermeree 
fey. Nach Berichten, die felbft auswärtigen Gefandren von 
den türfifchen Miniſtern find’ mitgetheilt worden, it ein 
fehr grofies Heer von Tatarn in die Kuban und’ die als 
grängenden rußifchen Provinzen eingefallen, und ein Core 
von ihnen, hat die Inſel Taman bey der Krimm anaeatif 
fen, und fich diefer Inſel bemaͤchtigt, wo fiedoch die Rufen, 
die in der Krimm ftehen, gewiß zu vertreiben frchen werden. 
Von den oͤſterreichiſchen Rüftungen wollen wir dieaben 


befindlichen Nachrichten hier nicht wiederholen. 9 
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| lehten Briefen aus Wien haben: indeffen die Sfterreichifchen | 


Truppen die Winterquartiere bejogen. Das Centrum die/ 


ſes Heers ift in der Gegend um Peterwardein, wo alles, fo 


wie in den Drtfchaften an derDonan, fo ſtark befegt if, dag 
man mit Erftaunen davon erzählt. ' 

Der türfifche Krieg hat auch auf die italienifchen 
Höfe einen faft allgemein ansgebreiteten Einfluß. Man 
ertwartet im mittelländiichen Meere, fünftiges Fruͤhjahr, 
franzöfifche, ſpaniſche, engliſche, Hollandifhe, und rußtſche 
Flotten, und unterhandelt zum Theil jet über deren Sta: 
tionen. Von einer ſolchen Negptiation mit dem Pabſte ift 
fhon oben in dem Artikel von Italien Erwähnung gefches 
hen, wie auch von den freundfchaftlihen Verhältniffen zwi⸗ 
[hen Rußland und Neapel. Inzwiſchen wird letztgedachter 
Hof, wie ſchon erwaͤhnt, eben ſo wenig einen oͤffentlichen 
Antheil an dem Tuͤrkenkriege nehmen, als Venedig. Die⸗ 


fe Rexublik hat vielmehr nun ſchon beſtimmt erflärt, daß” - 


fie il gegen Nufland und die Pforte, . völlig nach den 


Giu: dfägen ver bewafneten Neutralitaͤt betra 


gen wirde. Eichat deshalb auch Circulare an ihre Geſand⸗ 
ten, Conſals, und Gouverneurs ergehen laffen, fich nach der 
genaneſten Neutralitaͤt zu betragen. Um diefe auch bewaf: 
net zu behaupten‘, werden die Kriegs: und Sre-Nüftungen 
mit lebhaften Eifer fortgefeßt. Unterdeſſen foll doch der 
rußiſche Chef der Admiralität, Graf von Czernichef, der fich 
feit einigen Monaten zu Neapel, und jan andern italieni; 
ſchen Höfen aufgehalten hat, einige günftige Ausfichten, bes 
fonders zu Florenz bewirkt, und zu Neapel es dahin ger 
bracht haben, daß man an Rußland eine gut gelegne Inſel 
im mittelländifchen Meere überlaffen will, wodurch Ruß: 
land, als Beſitzerin eines Landes in diefem Meere, fich um 


fo mehr berechtig‘ halten könnte, für eine rußtfche Kriegs: _ 


flotte den Eingang und die Station in diefen Gewaͤſſern mit 
allem Grunde. zu behaupten, 


Sm teutſchen Reiche wird die Ruhe durch die " 


sürfifchen Unruhen fo wenig als durch andere Gegenſtaͤnde 
anjetzt geſtoͤrt. Nach wiederholten Berichten foll mar 
der Markgraf von Baden, der fich jegt in der Schweiß 
befindet, bey den dafigen Cantons, ihren Beytritt zum teut⸗ 

2 i ger S ſchen 
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ſchen Fuͤrſtenbunde unterhandeln, und man till auch von 


:. andern Preußifhen Unterhandlungen an dem Hofe zu 


Mainz und an andern Höfen wiflen ;, aber diefe Nachrich— 
ten beruhen wohl auf eben fo unfihern Gründen, als dies 
jenigen von andern Negotiationen zwiſchen Defterreich und 
Preuſſen, welchen leßtern wir mit Zuverläßigfeit wider— 
ſprechen Eönnen. Der preußifhe Hof betreibt worjeßt, 
auffer den holländifch : franzöftfchen, nun fo gut wie geen 
digten, Angelegenheiten, . feine groſſe neue Abſichten mit 
irgend einem Hofe. De | 

Die während der Antwefenheit des Königs von 
Schweden zu Ropenbagen geftiftete neue Sreundf 
ſchaft der beyden nordifchen Reiche iſt eine politifde 
Merkwuͤrdigkeit mehr in diefer Zeit, und um defto merk 
würdiger, wenn man die bisherigen politifchen Verhält 
niſſe beyder Neiche, feit Jahrhunderten her, in Betrach— 
tung zieht. Baure | ur 


Unter allen Speculanten bey Kriegszeitlaͤuften iſt der 
Raifer zu Marocco der liftigfte und glücklichftegewefen. Er 
hatte die Öetreideausfuhr aus feinem Reiche dergeftalt verbo⸗ 
ten, daß diefes Verbot erft den 11ten September ſtatt das 
ben follte. Nun machten die Kaufleute zu Cadix und an 
andern Plägen der fpanifchen, portugiefifchen und italienis 
ſchen Küften, häufige Erportationen, um ſich noch vordem 
beftimmten Termine zu verforgen.. Der Preis des Ge 
treides flieg dadurch) ungemein in die Höhe, und der Kal; 
fer, der der größte Kaufmann feines Reichs iſt, gewann des 
‚ bey groffe Summen. Das war bey dem liftigen angekuͤn⸗ 
digtem Verbote blos die Abſicht. Seine Unterthanen fe 
ten auch gefhwind ihr Betreide ab, und die .chriftlichen 
Speculanten von Kaufleuten in Spanien und andern Ge 
genden verloren beträchtlich, da der übermäßige Vorrath 
den Preis des Getreides fehr bald fehr verminderte. — Man 
muß freylihd Sultan zu Marocco feyn, um fo glückliche 
Speculation zu machen. | 

Die Eleinen africanifchen Staaten fpeculiren auf 
Seeräubereyen, und Betrügerenen, indem fie Frieden 
ſchlieſſen, den fie nicht halten. Der Friede mit Spanien 
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füchert die fpanifchen Schiffe nicht, die unter allerhand Vor⸗ 
wand noch immer angegriffen, und genommen merben. 
Bon Algier befanden ſich diefen Sommer 26 Raubſchiffe 
im Meere, welche häufig europaifche Fahrzeuge eingebracht 
Haben. Man verfihert daß die Raub: und Habſucht dies 
fer Republik 90 bis 100 Millionen Piafter in ihre Schatz⸗ 
kammer gefammelt hat. Aber die Peft Hat zu Algier, Tus 
nis, in den maroccanifchen und den andern africanifchen 
Staaten im vorigen Sommer viele taufend Menfchen megs 
geraft, und groffe Berheerungen gemadt. — 

In Nordamerica hat der mehrmals ven uns ers 
woähne Convent zu Philadelphia, welcher am Ende des Sep⸗ 


tembers feine Sißungen gefchloffen, einen Plan zu einer . . 


neuen Conſtitution der Staatsverfaflung det nord⸗ 
americaniſchen Sreypftasten entworfen, und an die 
‚Staaten der Provinzen zus Genehmigung gefandt. Da. 
noch erft die Einwilligung der 13 Staaten abgewartet wer⸗ 
&en muß, ehe diefer Plan eine wirkliche Konftitution der 
Staatsverfaſſung feyn kann, und ſich dabey noch viele 
Schwierigkeiten finden, fo werden wir erſt alddenn die Ars 
rifel diefer Konftitution vollftändig einrügfen, wenn ſie als 
beftehendes Geſetz, und wie fie, angenommen worden. 
Unterdefien haben die füdlichen Provinzen fich einen neuen 
Krieg mit den Indianern zugezogen. Ein Oberfter, Nas 
mens Robertfon, hat mit 150 Mann eine Anzahl Sjndias 
ner, die eine Stadt an der Tenefve anlegen wollten, um 
m:t den Einwohnern zu Neu : Orleans Kandel zu treiben, 
überfallen und getödtet. Diefen Anfall zu rächen, hatte 
fich ein Corps. Indianer im Augufimonate am Cumber⸗ 
Aandfluffe, an der weftlichen Seite znfammen gezogen, und 
[hen viele.dafige Einwohner getödtet, und ihre Etabliſſe⸗ 
ments zerſtoͤrt. Die Provinz Georgien befuͤrchtete am 
meiſten die Folgen dieſes Krieges. 
In dem ſpaniſchen America, und zwar in Merico, 
iſt nach den neueſten Berichten, im vorigen Juliusmonat 
‚te, ein allgemeiner neuer Aufruhr entſtanden. Die India⸗ 
tier. follen, unter der Anführung eines Defcendenten des 
bekannten Montezuma, die Spanier in einem hißigen Trefr 
fen überwunden, und nach ihrem Siege vieke Mn 
it 
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feit verübe haben. Unter diefen Umftänden haben die 
Mordamericaner am weftlihen Gewaͤſſer befchlofien, die 
Schiffart auf dem Mißißippifluffe zu eröfnen, welche ihnen 


Srpanien bekanntlich verweigert, und woher alſo noch ernſt⸗ 


hafte Folgen entſtehen koͤnnen. 


\ 


.S 


Auf den weſtindiſchen Infeln hat im vorigen Aus 
guſtmonate ein heftiger dreymaliger Orcan vielen Scha— 
den veruifacht. Beſonders haben die Inſeln Dominica, 


Antigua, Martinique, und aud) die Bahama : Sinfeln, 


viel gelitten! Der Schaden an verunglücdten Schiffen, 
Haͤuſern, Plantagen und Früchten, wird für ſehr betrat; 
lich gehalten. Doch iſt die Zerftdrung nicht fo ausgebreitet, 


und fo allgemein, daB man deswegen eine Theurung der 


weſtindiſchen Producte befürchtet. 

Die neueſten aus Gſtindien in England angelang⸗ 
ten Nachrichten ſchildern noch immer den dafigen Zuftand 
der brittifchen Angelegenheiten, des Handels, und der 
Macht, als bluͤhend, und im beiten Wohlſtande. In den 
dafigen europäischen Befigungen herrfchte eine vollfom-e 
Ruhe, und von dem Kriege ber Maratten mitTippo Saib 


hat man feine neue Vorfälle gemeldet. Beyde Theile 
brachten ihre Zeit mit einzehten Steeifereyen und Verwuͤ⸗ 


flungen, Herumziehen, und nl 
bis dahin, zu. 


| m 
Vermiſchte Nachrichten. 


ſich nad) feiner Ankunft in London die erſte Zeit ganz 


fill, und fah fat Niemanden. „Sobald er aber fein 
Rechtfertigungs⸗Memoire Berautgegchen hatte, beeis , 
ferten ſich alle Sroßen in London, ihm Ehrenbezeigungen 
zu erweiſen. Die Minifter, der Marquis von Carmar⸗ 
I. a Pitt, und andere En Perfonen gaben ihm 

| ’ Feſte, 


‚er mehr als zu bekannte Serr von Calonne, ‚hielt‘ 
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Feſte, und fuchten mit Zudringen feine Freundſchaft. 
Man fand feinen Umgang eben fo intereflant als feine 
‚Schrift, die er unter dem Titel: Requete au Roi, her— 
‚ausgegeben hat. . Diefe Schrift verbreitet uͤber die fran⸗ 
zoͤſiſche Finanzverwaltung viel Licht, und nicht allein in 
England, ſondern auch in Frankreich haͤlt man ſie fuͤr ein 
Meiſterſtuͤckk. Sie hat dem Verfaſſer in Frankreich viele 
Freunde gemacht, die ed vorher nicht. waren, und.es durch 
die gründlichen und uͤberſuͤhrenden Darſtellungen, die ſich 
darinnen ‚befinden, geworden find, ' Der verabfchiedete 
Sinanzminifter beantwartet die Vorwürfe, dieman feiner 
Aaminifte-tion macht, und reducirt ſie auf 5 Hauptpuncte. | 
Ueberall herrſcht die lichtvollſte Deutlichfeit, und eine edie 
Schreibart. Herr von Calonne zeigt, daß die mehrften Ver: 
kaufungen der £öniglichen Domainen, und Austaufchungen, 
und-andere Bornehmungen, lange vorher ſchon, ehe er ing 
Miniſterium kam, entfchieden Waren, daß er nicht mehr als 
5 dergleichen Vertauſchungen gemacht habe, deren Vor⸗ 
theile für den König er beweißt. In Anfehung der Ums 
ſchmelzung der Münzen zeigt er, daß er.das baare Geld da⸗ 
durch im Reiche um 40 Millionen Livres vermehrt, und den . 
Volke 16,. dem königlichen Schatze 7 Millionenreinen Bors 
heil verfchaft habe. Diefe Abhandlung Über die Münze 
überhaupt, und als ein Zweig des Fiscus betrachtet, wird 
vorzüglich, wegen der ausgebreiteten Kenntniſſe, der. gründs 
lichen Unterfuchungen, und bder-folideften Principien, fehr . 
gerähmt. _ Der dritte Hauptpunct betrift, was er zur Er⸗ 
haltung des öffentlichen Credits von Franfreich gethan, wors 
aber man ihm au) fo viele Vorwuͤrfe gemacht hat. Er ſtellt 
daruͤber weitlaͤuftige, kefenswärdige Unterſuchungen an. 
Alles was er dabey ans dem koͤniglichen Schatze ris quirt hat, 
= 2— | bes 
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beläufe ſich auf nicht mehr als hoͤchſtens ır Millionen 
500,000 Livres, welches allerdings für die Schatzkammer 
eines Königs von Frankreich eine Kleinigkeit iſt. Und noch 
dazu wußte der König von dieſen Operationen, und wurde 
davon unterrichtet. Mas den vierten Hauptpunct betrift, 
daß er die Fönigliehen Anleihen über die beffimmte Summe 
ausgedehnt habe, fo laͤugnet er diejes gänzlich, und zeigt wieh 
mehr, daß er die Anleihen-eingefchränft Habe. Ex beruft 
ſich hierbey wieder, wie in ander Puncten, aufden König 


felbft, der davon hinlaͤngliche eigne Kenntniß habe. In demn 


zten Artikel, der Die Anklagen, daß er die koͤnigliche Autos | 
rität gemißbraucht habe, enthält, rechtfertigt er fich mit 


‚einer nachdruͤcklichen hinreiffenden Beredſamkeit. Er ruft 
‚alle Zeugen feines Betragens auf, er verlangt, ordentlih 


den König nur um einen Salvum Conductum, um vet 
ben Augen der ganzen Nation zu erfcheinen, und fein Dei 
tragen, und alles was man wider ihn vorgebracht hat, um 
terfüchen zu laſſen. Man lernt übrigens aus dieſer Schrift 
ſehr vieles, was die bißherigen Hof⸗ und andere — 
Frankreichs betrift. 
Die Verwuͤſtungen, welche durch den oben — 
ten Tumult zu Herzogenbuſch vom sten bis Toten Novem⸗ 
‚ber angerichtet worden, find, nach den letztern Nachrich⸗ 
ten, hoͤchſt beträchtlich. Die Stadt hat 4000 Käufer, und 
sicht mehr als 700 find vonder Plünvderung verſchont ge⸗ 
blieben. Der Schade beträgt mehrere Millionen. Das 
Bataillon Holländifcher Sarde, welches der Erbſtatthalter 


dahin ſchickte, Hat zwey Tage-marten müffen, ehe ihm die 


Thore geoͤfnet worden. Seitdem haben die Unterſuchun⸗ 
gen angefangen, und eine Menge Schuldiger ſind in Ver⸗ 
u ä hſt 


vom Parlamente angehoͤrt und gerichtet zu ſeyn. Er bittet | 


| 


| 


\ 
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Haft genommen worden. Ein Bataillon der. bisherigen 
ee iu Herzogenbuſch iſt nach Maſtricht vet 
worden. | 

Bas wir ſchon im vorigen Monarsptäce (8. — 
in Anſehung einer, Satisfaction für den verdienſtvollen 
fürftlichen Greis, den die Cabale aus Holland trieb, und 
fo hart. verfolgte, verfündigten, iſt bereitd in Gang ge 


bracht. Am-ı6ten November Haben die Deputirten ‚der j 


Stadt Hoorn in.der. Berfammlung der Staaten von Hol⸗ 
land ben Antrag gethan, alle.die beleidigenden Reſolu⸗ 


tionen, die in Anſehung des. geweſenen Feldmarſchalls der 


Republik, Herzogs Ludewig von Braunfchweig, in dem 


Zeiten. der Lneinigfeit, und der Unordnung gefaßt wors 


den, zu vernichten, und den Herzog von der Blame zu bes 


freyen, die dadurch feiner Perfon und feinem, Durchlaudys 
zigften Stammhauſe angethan worden. Diefer Antrag ift 
von den Deputirten der andern Städte zur Verqthſchla⸗ 
gung ihrer Principalen angenommen worden. 


Der König von England hat neuerlichſt allen Her⸗ 


ren, die den Hof beſuchen, zu verſtehen gegeben, wie er 
hoffe, daß man dieſen Winter alle Aſſembleen, Concerte, 
und alle Arten von Divertiſſements einſtellen wuͤrde, die 


ſonſt gewoͤhnlich Sonntags Abends gehalten worden waͤren. 


In Frankreich find in dieſem Monate wieder 3 uns 
fchuldige zum Rade verdammte Perfonen, von den Juftiz, 
Händen errettet worden. Der Präfident, Herr duͤ Party, 


welcher daruͤber einen langwierigen, ihm ſelbſt anfaͤnglich 
ſehr nachtheilig werdenden Proceß geführt, hat endlich 
geſiegt, und die Unſchuld vom Henker befreyt. Sie ſollten 


zu Rouen hingerichtet werden. Das Parlament zu Pa⸗ 


ris hat fie von aller Beſchuldigung ſrey gefprochen, und. 


ihr 
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. ihnen erlaubt, ihre Nichter zu verklagen. Eine ſolche Bei 


wird, einen ihr gewiß nachtheiligen Krieg fortzuſetzen. ver 


faflung der Eriminell- Suftiz erregt Schaudenrn. 

Der Nabob von Arcot hat nad, England gefchriehen, 
ihm einen Arzt zur Wieder herſtellutig feiner ſchwaͤchlichen 
Sefundheit zu fenden, und der Doctor Jodrell iſt audim 
Begriffe, mit dem erfien oftindifhen Schiffe dahin abjis 
gehn. Dieſer ſchwaͤchliche Nabob hat von ſeinen Frauen, 
deren er 150 in ſeinem Serail hat, im vorigen Jahre, 18 
lebendige Rinder bekommen. Und ini Herr ſoll ſchon 
weit uͤber 60 Jahr alt ko. 

Nach einem ſo eben noch von Wien eintrẽffenden 
Schreiben, beſtehen die Friedensvorſchlaͤge, welcht 
Oeſterreich, im Einverſtaͤndniſſe mit Frankreich, und 
. mi: dieſer Krone zugleich, der Pforte hat antragen laſſen, 
darinnen: „daß die Pforte von ihren Foderungen wegen 
„der Krimm, und Georgien abſtehen, und zur Satis faction 
„wegen der angefangenen Feindſeligkeiten, der Kaiſerin 
von Rußland Oczakow und das Gebiet herum, uͤbarlaſſen 
„ſoll: dagegen macht ſich alsdenn Oeſterreich anheiſchig 
„gegen eine Subſidie von 2 Milltonen Gulden jaͤhrlich 
„der Pforte alle ihre Übrigen europaͤiſchen Staaten unt 
„Beſitzungen auf immer zu garantiren, und Franfkreich 
will dieſer Garantie beytreten.“ — Man wird nun 
bald ſehen, wie die Pforte dieſen Antrag aufnehmen wich, | 
und 06 fie fih auf ſolche im Grunde für fie gute Bedingum- 
gen, zum Frieden bequemen, oder ob fie fich durch digfeibkt | 
gereizte Erbitterung der Mation zu fehr genoͤthigt ſehen 


















Einige eingeſandte Beytraͤge, die zu * angetom⸗ 
men, ſollen naͤchſtens folgen. | 
Hamburg, den 24flen November 1787. 
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ſchen Maͤchte. Folgen daher. — 
‚heiten der Höfe. Widrige Der 
| gebenheiten. “ 


| &- eich i in dem — Monatsſtacke unſers Sourz 
m male, im Januar 1781,-*) machten wir die Be 
metfung: „Es giebt einige offenbar nicht natürliche Ver⸗ 
Birsdungen ber Staaten, einige die dem Gleichgewichte 
von Europa ſchlechterdings zumider- find. Selbft die Al; 
lianz der Bourboniſchen Hoͤfe iſt keine natürliche “ Diefe 
Bemerkung iſt, fo wie manche andeı ‚in dei Zeit nad; 
her durch gar groffe und unerwartete ebenheiten beſtaͤ⸗ 
ige worden. Nur in kai — * geuraume von ſieben 

A J ah⸗ 
* ©. iffen Jahrg. aſtes St, Sande 1781, N 17 % 27 
Bois Journ; Deehr. 1707. 2 e 










nahm. Man hat die groſſen Hoͤfe einander Memoiret ger 
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Jahren find Dinge geſchehen, die zu anderer Zeit nie ge 

ſchehon wären. Die größten Höfe find in Verlegenh eiten 
gekommen, die ſie noͤthigten, ‚yon ihren, Planen, vor den 
Augen von ganz Europa, abzugehen, und Abſichten fahr 
ven zu laffen;. die ſchon ganz Europa bekannt gemacht wa⸗ 
ren. Man hat fuͤrchterliche Kriegsruͤſtungen gemacht, um 
Foderungen durchzufegen, die man ploͤtzlich —* ließ 
Man hat Erklaͤrungen gegeben, die man nachher zuruͤch 



























ben geſehen, die fo gut wie Kriegsdeclarationen waren, 
und — man, hat ploͤtzlich den einen Hof wieder nachgeber 
geſehen, um mit dem andern den Krieg zu vermtide 
„Man hat in unfern Tagen eine Declaration eines: groſſen 
Hofes geſehen, die, fo kuͤnſtlich gdreht ſe iſt, had | 
Widerſpruch enthalt. % ) —— 
Die im vorigen Monatsſtuͤcke geſchilderte * N 
se der Fürften in Europa ift nicht die Triebſeder bey 
Biefen Begebenheiten’ gewefen. Es giebt Dinge * 
tiger find, als alle Friedenstiehe, die den Krieg noth n 
big machen. Aber es giebt wieder andere Nothw ndi Bi 
ten, die übermächtig über andere find." So iſt “ | 


verſchiedener Höfe in — umnandenn N 
a RR 





Ps In der —— veuͤncha € 1050 * Tat. 
es fen des Königs Abſicht nicht geweſen, he * 
laͤndiſchen Anselese nheiten mlit gene Da 
nehmen, und die Cummunication von ı6ten® 
‚en Dorn hmeñ bekaunt gemacht‘, may die 
gungsgtäube wicht länger fact hörten.“ vo. 
Deelaration heiſt es: der König würde: nie 
daß eine freue u ſich ———— 
ten miſchte 


FG 


E * ua? u 
25 Er“ IR TR a, 


m. - 
a. 


⸗ 


von Europa. 1137 


Das unnatuͤrliche Staatsſyſtem in Eurbpa, die Ab 
lianzen, welche jest zwifchen verſchiedenen Höfen beit . 


hen, und fie pielmehr geniren, als ihnen nußen, und 
den beyderſeitigen Abfichten, ‚wegen bes natürlichen noth— 
nendigen Syſtems, das jedem Hofe eigen iſt, mehr hi 
ꝛerlich als beſoͤrderlich find, — das find die Sprinsfedern 
der ſonderbaren Begebenheiten unſrer Zeit. EZ 

' Friedrich , der in fo vielen Sachen der Groſſe war, 
telt von Alllanzen, die im ſichern Frieden geichloifen. wer⸗ 
en, nichts, und qͤuſſerte ſich daruͤber gegen einen auswaͤr⸗ 
igen Geſandten, daß er nur die Verbindungen der Hoͤſe 
uͤr gut und nuͤtzlich hiette, die bey einem Kriege, oder zu 
inem gewiſſen verabredeten Plane , geſchloſſen würden, 
Wemm foiche Allianzen im Frieden, noch dazu wiſchen 
doͤfen geſchloſſen werden, deren Grundſaͤtze und Syſteme, 
ns. natuͤrlichen und politiſchen Gründen, oͤſters einander. 
viderſprechen muͤſſen, fo find fie mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, 
nd koͤnnen groſſe Verlegenheiten erregen. 

So war ber Fall, als Oeſterreich von Holland die Er⸗ 
fung der Schelde foderte, und mie einem Kriege dar⸗ 
be drohte. Der eigne Alliirte von Oeſterreich konnte | 
ieß nicht zugeben, Frankreich brachte es dahin, daß Die 
Sthelde nicht eroͤfnet werden durfte, und Eein Krieg ent | 
and; Wäre Frankreich kein Alliirter vom Defterreich gr 
eſen, fo hätte die letztere Macht erſt auf ein Gegengewicht 


'gen Frankreich gedacht, ehe es. die Foderung an Holland 


than haͤtte, und feine Maaßregein ganz ‚anders. genom⸗ 
en. Nun noͤthigte der Bine Alliirte den andern ‚von 
nem Plane abzuftehn - ©. rn 

Ehen dieſes war. der Falk bey dem Austaufhungspre; 


‘te von Bayern gegen. die: Niederlande. Hndem ſich 


iu Preuſ 


* 
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Preuſſen offenbar widerſetzte und Oeſterreich ſich auf 
Frankreich verließ, erklaͤrte der ſranzoͤſiſche Hof, daß et 
dem Herzoge van Zweybruͤcken den geſuchten Schutz nicht 
verſagen koͤnne, ihm Bayern zu erhalten, and das Tauſch 
project nicht zugehen könnte. -, So noͤthigte die Allianz | 
‚wieder, ein groffes Project fahren- zu laſſen. 2. %r} 
Jetzt bey den hollaͤndiſchen Angelegenheiten Hofer 
Frankreich auf feinen Alliirten Oeſterreich. Aber dieſer 
erklaͤrte, daß er ſich in die hollaͤndiſchen Dinge gar nicht 
miſchen koͤnne, und zuni Frieden rathe. So wurde Frank⸗ 
veich durch ſeinen Alliirten bewogen, ſeinen lange bearbei 
teten Plan fahren zu laſſen, und die kriegriſche Erflärung, | 
die es wegen Holland gethan hatte,. zuruͤck zu nehmen. 
Der jetzige Tuͤrkenkrieg ſetzt Frankreich ehemals. 

‚eine kritiſche Verlegenheit. Es. iſt Freund und geheime 
Alliirter der Tuͤrken. Das iſt eine natuͤrliche 2 
Freundſchaft, die Frankreichs Lage: nothwendig n —— 
Aber es iſt auch Alliirter von Oeſterreich, und neuer Freun 
von Rußland. Nun ſucht es Frieden in Eon — 
zu ſtiften, hat aber, wegen ſeiner neuen Freum >. Mn 
mit Oeſterreich und Rußland, den Credit bey — 
Alliirten in Conſtantinopel verlören,; kann dort nie 
ſo viel wie ehedem, ausrichten, ſich dere 
apa fo fuͤr hterlich machen ‚iund: wird Komik 
" Kommergialsgolgen: davon ſehen. wi Be 
er Man hat bey der Alan oc Ofen b 
reich daraufgefehen, daß beyde groſſe Mächte w = Bet: 
was betraͤchtliches von — — ni ‚bee 
Freundſchaft aber ihnen zuſammen ring 
an ganz Euronh geben könne...) Man ——— 
ira, ae 4% ke yon io 
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tiſche Syftemen und Aöfchten habe, die dem andern zuwit · 
der ſeyn koͤnnten, und die Allianz alſo ſehr ſchaͤdlich wer⸗ 
den koͤnne. Ich behaupte, daß Oeſterreich wuͤrde betraͤcht⸗ 
lich gewonnen haben, wenn es nicht Alliirter von Frank⸗ 
reich in dem letztern Zeitraume gewefen wäre. Oeſterreich⸗ 
hat ſeit langer Zeit in den Kriegen mit Frankreich nichts 
betraͤchtliches verloren. Und wie ſehr iſt jetzt Oeſterreichs 
Macht gegen ſonſt veraͤndert, und groß! Und das maͤch⸗ 
tige Oeſterreich hat bey der Allianz mit Frankreich die Ab 
fihten auf Holland und Dayern verloren! | 

Die Verbindungen der Blutsſreundſchaft ſt nd teine 


— Allianzen. Ein Staat hat andere Grundſaͤtze und 


Triebfedern, als einzelne Perſonen. Wie verſchieden iſt 
das politiſche Syſtem des Vaters zu Mabrit, und des Soh⸗ 
aes zu Neapel. Bey jenem ſchließt ein tuͤrkiſcher Ges 
ſandte, bey diefen ein rußiſcher, neue Sreundfchaftövers 
bindungen, — Wenn Blutsverwandtſchaft die. Politik 
beherrſchen will, fo entftehen daraus üble Folgen. 

Selbſt die Allianz zwiſchen Rußland und Oeſterreich 


iſt nur fo fange natürlich, und von guten Folgen, als der 


oemanniſche Hof noch ein gewiſſes Anfahn und eitte ges 
wife Macht in Europa behält. Oeſterreich kann nicht 
gleichguͤltig bleiben, wenn Rußland den Tuͤrken viel weg⸗ 


nimmt. Es kann auch ſelbſt night gleich viel N | 


denn das giebt das übrige Europa nicht zu. 

Die Allianz zwiſchen Frankreich und Holland war eine 
ſo unnatuͤrliche, daß ſie die uͤblen Folgen hat haben muͤſt 
ſen, die wir alle geſehen haben. Das franzöfifche Mini; 
ferium ſah nicht darauf „daß Dteyviertel dev Republik 
Englands Freunde ſind, und daß der kleinere Theil, der 
—— Freund war, nicht die Oberhand behalten 


Liitz Fr. Enns“ 


u 
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koͤnnte. Es glaubte mit einer Nation ein enges Buͤnd⸗ 
niß zu ſchlieſſen, und ſchloß ed nur mit einigen Perſonen, 
die von der Nation bald und ſchaell vertrieben Wurden. | 

Sonſt hinderten Kriege, jest hindern eigne Allianzen, 
die größten Höfe Europas an der Ausführung groſſer Ab⸗ 
fihten und Plane. Sonſt machten verlorne Schlachien, 
jetzt manche freundliche Memoire Umaͤnderungen in Bor: 
baten und Syſtemen. — Die Geſchichtſchreiber ber 
kuͤnſtigen Zeit werden fiber Diefe Dinge och vier jagen, 
Was die Zeitgenoſſen nur andeuten koͤnuen. Sie werden 
den Commentar zu den verfichenden Saͤtzen machen, 


% 
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Neueſte Beſchreibung der Magellar iſchen 

Meerenge, der Patagonen, und des Daft 

gen Landes. Ein Bericht des Grafen von 

Grepi, an den geheimen Staatsrath 
30 Madrit. 


rt gie Fregatte Sr. Diajeftät, St. Maria de — 

a eammanelst son dem Capicain Don de Cordevs, 
kam von der Magellaniſchen Meerenge am vorigen rıten 
Junius in der Bay von Cadix an, nach ei Seereife vor 
8 Monaten und 4 Tagen. Sie war 70 Tage unteres 
gens gewefen, harte 90 Tage in der Magellanifchen Meer: 
enge verweils, um genane Kenntnif von dem Innern dei 
daſigen Landes einanzichen. Die übrige Zeit hat fie auf 
ber Ruͤckreiſe nach Spanien zugebracht, ohne in irgend eu 
nen Hafen einzulaufen. **'- 

a Die vornehmſte Abſicht der Commißion dieſer St 
gatte war die genauere Kenntniß jener Kuͤſten, und die 
Unterfuchung der dafigen Etabliffements, zugleich aber zu 
derfuchen, ob die —— duch ur Mieerenge = 5 


& Mageilaniſche Meerenge. LIE . 


; Stille Meer derjenigen um Cap Horn herum vorzuziehen 
fey, auch Bericht zu'geben, ob es vortheilhaft wäre, dort 
ein nenes Etabliſſement anzulegen , welches den Schiffen, _ 
die nach Peru schen, zum Erfriichungsorte dienen fdnınte.** 

„Aus den mir gegebnen Berichten erheilet, daß man 
dort feine Möglichkeit fände, eine National:Colonie, oder 
ein Etabliſſement zu errichten, und daf die Schiffe, weis 
he dort die Durchfahrt in das flille Meer verfuchen wuͤr⸗ 
den, bekindig widrigen Weſtwinden ausgeſetzt waren, da 
die Fregatte 30 Tage auf einen günftigen Mind hat wars 
ten muͤſſen, um ihre Recognoſcirung zu vollenden. Cie 
hat viele Stuͤrme ausftehen mäffen, die der daſigen unru⸗ 
higen Sitterung eigen find. Bey ihrer erfien Anlegung 
an ber oͤſtlichen Küfte, wurde fie durch einen Sturm, in. 
dem fie 3 Anker verlor, genöthigt, wegzujegeln, und eine 
Zuflucht auf der Küfte der Patagonen zu fuchen, die noͤrd⸗ 


lich von der Meerenge liegt. hier blieb fie 3 Tage, als fe 


lange das Ungewitter währte. Sie fegelte wieder in die 
Mecrenge, aver wurde wieder durch biejelbigen widrigen 
Winde zuruͤckgetrieben. Endlich gelang es ihr, bey dee 
dritten Hinſegumg in den engen Canal zu fommen, wofle _ 
aber wieder einen Anker verlor, doc) aber nachher auf klei⸗ 
nen Fahrzeugen die ganze Küfte recognoſeirt wontde, ** 

„, Man bat von diefen Kı: eine genaue Zeichnung 
gemacht, anf welcher alle die *:r verbeſſert find, die fich 
in den bisherigen Charten davon befinden. Man hat mit 
Sorgſalt die dafigen Landungsplaße unterfücht, und zu 
dieſem Endzwecke die geſchickteſten Dfficiere da and Land 
fteigen laflen, wo fie Zelter auſſchlugen, und die herum⸗ 
liegenden Gegenden bereifeten. Die Dfficiere berichten, 
daß fie von den Indianern, die man Patagonennennt”), 
und auch von denen, die weiter hin in den Gebirgen woh: 
nen, fehr freundlich behandelt worden find. Die Datas 
gonen find wirklich fehr. groß und robuſt. Die größten 
hatten, nad) einer genaum Meſſung, 7 Suß und ı, % 
bıs 3 Zoll, Hoͤhe, und 5 Suß Dirke von einer 

— Schul: 


*) Die man ehemals als abfchesliche Rieſen ſchilderte. = 
24 


’ 


«per Jagd der wilden Thiere üben, deren Fleifch fie 9 
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Schulter zur andern. Man verfchet, Daß X 
gefaͤhr 600 Männern, die ſich darftellten, Feiner une 
Fuß war. Die Weiber find dicker, aber nicht gr ſe 
groß, wie die Maͤnner. Sie haben alle volle, 2 1de & 
ſichter, ohne unangenehm zu feyn, groffe ſchwatze — 
breite weiffe Zaͤhne, langes und dickes Haar, um 
überhaupt von Kupferfatbe. Die Männer tragen" einen 
' langen Bart, und find fehr gefchieft, und behend ‚se 
men alles was fie fehen, mit vieler Leichtigkeit nach, u 
aben immer viel Zutrauen gezeigt, wenn fie unſre 
uchten, als wern fie fich fir die Europäer nicht A 
ten. Ihre Kteidung ift das Fell eines Thieres, welch 
Guanaco heißt, wie auch Fuchsbaͤlge, und den U 
leib bedecken ſie noch dabey mit Stuͤcken Leder. Shre 
fen beftehen in Schleudern von zufammengeftictten € 
fen, oder Schnüren, und in Kugeln, die fie fehr g ei 
zu fehleuidern wiffen, in. welcher Kunftfie ſich täglich al 
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ten effen. Die gefanmte Zahl diefer Patagonen n muß 
nicht fehr groß ſeyn, weil Diejenigen, die ſich mit anfen j J 
Officieren bekannt machten, zu verſtehen gaben, daß fie 
wie die Tatarn lebten, indem fie einen groffen Strit —9 
des einnaͤhmen, und dann ihre Wohnſitze immer derd 24 
ten, ohne fich mit der Bauung des Bodens abzus den 
Indeſſen bauen fie doch Hutren, die eine —— 
Zeltern haben, ſie ſind von Pfaͤlen errichtet, und 
der bedeckt. Es gab viele unter ihnen, die einige fpatı w 
Worte vorbrachten, woraus man ſchlieſſet, daß FR 
dem Etabliffement zu St. Julien, welches ihnen am n 
fien liegt, Communication | haben. Einige trugen | S ii, 
davon einer die Zeichen des zweyten Bataillons von Tolede 
hatte; fie vertaufchten viele Fuchsbaͤlge gegen einen S S 
bei, und wenn fie einen erhielten,‘ fo zeigten fie viele Fre Ze 
de, und auch viele Geſchicklichkeit, ihn zu regieren. | 
nahmen die Einladungen an Bord zu fommen, mit Ver | 
srügen an, fpeifeten im Schiffe, und blieben and) wo { 
Nacht über da, mit aller möglicher Zuverſicht, unt 


| ii igkeit. Sie weigerten ſich bloß Bein, und % 
queurs zu teinfen, und gaben zu —— daß 5 | 
van. 
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— dem Kopfe ſchadeten. Eben ſo wenig bezeugten ſie 
Luſt ihr Land au verlaffen,, und verficherten mit vielem Ei⸗ 
fer, daß fie mit ihrer Lebensart, und der Freyheit die ie 
genoͤſſen, vollkommen zufrieden wären. * ' 

„ Die andern Indianer in diefem Lande find Slein, 
ſchmutzig, und ungeſchickt; haben feinen Begrif vom ges - 
ſellſchaftlichen Leben, und naͤhren ſich bloß von Muſcheln 
and Fiſchen. Sie tragen Bogen und Pfeile, und bedecken 
fih mit Fellen, doch beſuchten fie unfere Leute mit Zu: 
frauen. Die Officiere haben), während der Zeit des Xufs 
enthalts der: Fregatte in jener Meerenge, viele Beobach: 
tungen geſammelt, und eine genaue Charte aufgenommen‘. 

‘3, Diele Seereife hat einen neuen Beweis von der. 
Standhaftigfeit und Fähigkeit der Spanier, die laͤngſten, 
und größten Befchwerlichfeiten auszuhalten, gegeben. 
Während 8 Monaten und 4 Tagen hat die Equipage faſt an 
allem Mangel gelitten, wegen ber Eile, mit welder die 
Fregatte erpedirt worden, und mit welcher fie auch die Rei⸗ 
fe gemacht hat, ohne in irgend einen Haſen einzulaufen, 
und Erfrifchungen einzunehmen, Der wilde Selleri, dem, 
man bey- der Meerenge fand, trug zur Erhaltung der Ges 
ſundheit der Equipage bey, die nun wenig vom Scorbut 
angegriffen wurde, und von der.gefammten Anzahl, die 
aus 220 Menfchen beftand, find nur zwey auf der langen: 
befihwerlichen Fahrt geſtorben. “ 

9 Noch ift von der Küfte der Meerenge zu bemerfen, 
daß der eine Theil ein plattes tiefes Land iſt, ohne Hau: 
me, aber reichlich mit Lebensmitteln gefeegnet; der andre 
Theil iſt bergicht, mit Baͤumen beſetzt, worunter beſon⸗ 
ders viele Lorbeerbaͤume find. Die Officiere haben eine 
Sammlung von den daſigen Natur-Seltenheiten in eine 
groffen Rifte mitgebracht, die für Sr. Majeſt. Naturalich 
Cabinet beſtimmt ift, * 

4, Dieß ift der Bericht des Srafen von Grepi, den er 
nach vielen genauen Erkundigungen von den Officieren der 
Fregatte, dem Könige vorzulegen die Ehre hat, * 
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a. A ee 
Eine unglaubliche Erſcheinung. Irheit bei | 
Epictd zur Errichtung der Inquiſitien 
in Parma. * 
ir haben bereits im Toten Monatsſtuͤcke ©. 926 
Edicts erwähnt, in weichen der Herzog won Par 
ma in feinem Lande die Seguifition beſiehlt, und errichtet, 
Es ift für unfer Zeitalter zu merfwärdig, als daß: wir 
nicht davon wenigſtens einige der vornehmſten Stellen an 
führen ſollten. — Es giebt gewiſſe Sachen, von denen 
alles, mas man daruͤber ſagen koͤnntel, noch viel zu wenig 
kun würde. So ift diefes Edict beſchaffen. W 
Im Eingange heißt ed: daß, da die Religion alle 
menfhliche Regierung aufvecht erhält und ſchuͤtzet, fie auch 
von Seiten aller” Staaten geſchuͤtzt Zu werden 
- woraus man Be. K. H. ſchlieſſen macht, daß ſie alſo dad 
Ketzergericht in ihrem Stasie wieder, wie es vor ale 
war, herſtellen muͤſſen. | 
Dann folgt nachſtehender Lobſpruch⸗ auf die Sun | 


tion: „Es iſt eine Gerichtsſtelle, welche den wich 
von uns oben herührten Enozwecken (nemlich der Kufesd 2.4 









haltung und Beſchuͤtzung der Neltgion) gaͤnzlich nachſtre 












bet, und obſchon fie mit Beſdeiden heit und aller geiſt 
lichen Sanftmuth zu verfahren pflegt, dennoch durh 
die Boßheit unſers Zeitalters in Bas häßlie af | 
« , Kicht geftellt worden iſt, fo das viele, welchen ihre Ber 
fahrungsart nicht bekannt iſt, dieſelbe ir grauſam und 
unmenſchlich halten. Eine Gerichtsſtelle deren Richter 
und Naͤthe in Lie ſchweren Hirtenſergen und Amtspflich 
ten der Biſchoͤſe nicht im mindeſten cingreifen ſondern ſich 
ganz und allein dahin verwenden, die Herzen derjeni 
gen zu erweichen und den Seift str erleuchien 
die das Unglück haben, von falfiher Lehre oder den Sinfiers 
— des kart vetdlen det zu —2 RR Ver— 
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needs und ihre Berufspflichten ſetzen ſie durch die Se 


walt, die ihnen rechtmäßig verliehen ift, in das Verf. 
Nachdem der Herzog feinem geliebte ften Voike diefen 
ößten Beweis feiner väterlichen Kiebe und 
aͤrtlichkeit, fagt er, gegeben, und daher die P. P. 
Inquiſitoren bey Gelegenheit mit fei 
me gehoͤrig unrerſtuͤtzen werde, erklaͤret hat, getraut er 
ſich nicht, etwas ausfuͤhrliches daruͤber zu verordnen, ſon— 
dern er beſchließt ſein Edict mit dem Vermelden: „Daß 
die Inqu ftgren nach ihrem gewoͤhnlichen alten’ Herkom⸗ 
men ein Edict werden drucken laſſen, mit welchen, far 
an Se K. H. ferner, einverftändlich iu handeln 


wir uns allegeit. eine Ehre machen werden. Nach 


dieſem Edicte, heißt es endlich, wird jedermann ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf Rang, Würde, oder Privilegium fi h achten 


inem ganzen Ar: 


muͤſſen. Dieſes herzogtiche Ediet iſt am —— 


datirt. 


Die Verordnung des menſchenſreundlichen Seren I J 


quiſitors lautet nun wie folget: 
„Mir Bruder VBincenz Julian Mozani, des Dredi: 


ger⸗Ordens, Seneral: Mnguiflser der Staͤdte Parma, Bor 


gofandoriing, Guaſtalla und derſelben Bezirke, widerdie 


ketzeriſche Verkehrtheit won dem h. apoſtoliſchen Stuhle 
befonders dazu bevollmaͤchtiget. Da wir, wie es die 
Pflicht des ung aufgelegten Amtes fordert, Nas Verlangen 


tragen, daß der h. katholiſche Glaube, ohne welchen eg 


unmönlic iſt Giott zu gefallen, von allem ketzer iſchen 
Unflate rein nd unbefleckt erhalten werde, ſo befehlen 
wir nach der uns ertheilten apoſtoliſchen Seiwalt in Kraft 
des heiligen Gehorſains unter dev ſogleich auf dic That 
folgenden Ercommunication und andern in ven heitigen Fa: 
noniſchen Satzungen, und paͤbſtlichen Bullen und Confiis 
tutiopen verhaͤngten Strafen, allen und jeden unſerer Ge: 
richtöbarkeit unterworfenen Perſonen, weſſen geiſtlichen 
oder weltlichen Drandes, Ranges und Weſens fie immer 
feyn mögen „ı daß te binnen der Zeit eines Monats — 
davon wir die erſten zehn Tage zur erften, die zweyten 


ion jur zweyten, und die dritten dur letzten Friſt anſe⸗ 


tzen — 


— 
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tzein — dem h. Amtogerich te dieſer Stadt / oder um, 
fern Amtsverweſern, oder aud) den ordentlichen Orte 
Hirten, einen jeden Arenfchen gerichtlich, anzuzei⸗ 
en und bekannt zu machen haben, von dem es 
ihnen bemußt.ift, oder gewefen ift , oder be 
wußtfegn wird, daß er ein Ketzer oder der Ketze⸗ 
rey verdächtig, oder ats, ein Keger ausgeſchrien 
it, daß er den Ketzern glaube, fie begünftige, 
aufnehme oder vertbeidige. “* “ 
„Daß er wider Gott oder feine Heiligen ; beſondert 
aber wider die heiligſte Jungfrau Maria keher⸗ 
ſche Laͤſterungen geſagt habe, oder ſage, oder derſelben Bit 
der oder Zeichen thaͤtig mishandelt oder verachtet hahe.* 
„Daß er einen Zeugen, oder Anzeiger, oder eis 
nen der Inquiſitionsbeyſiher an feiner Kaabe, ober Per 
fon ober Ehre beleidiget habe, beleidige, oder * be⸗ 
ieidigen bedrohe, oder denſelben einen Spion heiſſe oder 
mit andern häßlichen —— und eheverlegenden 
.. Damen belege. a 
„Daß er Bücher oder Schriften, welche werböten 
ſind, und Ketzerlehren enthalten, oder von Ketzern ohne 
Geftattung des h. apoftolifchen Stuhls in Reli ivnsſ⸗ 
chen geſchrieben ſind, gehabt, oder noch habe, sole ae 
fen, gehalten, gedruckt ober drucken laſſen, oder"vereheli 
diget habe.‘ A, 
„Daß es ein Menſch ift, der an — 
gen ohne Noth Fleiſch, Eyer, Mil: bfpeifen 3P, 
gefien, oder andern zu effen gegeben bet. 
„ Auch befehlen wir allen Buchhändtern. und. Bud 
druckern unſeer Gerichtsbarkeit unter einer: und wilſkuͤhrn 
chen Strafe, daß fie ing’ Tagen ſeit der Bekanntmachenz 
dieſes Ediets vor uns erſcheinen ſollen, un den Eid abzu⸗ 
legen, daß fie ihr Gewerb katholiſch ‚see — den 
Regeln des Index gemaͤß treiben wollen.“ Dan. 
- + Nachdem die Ehre Gottes, die Suporb ngun 
des heiligen Glaubens und das Heil der Seelen der eis. | 
zige Gegenſtand dieſer h. Inquiſttion iſt, ſo vern | 
nen wir Ale unbe „teren Standes und We 
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ſeyn mögen, daß fie es wohl erwägen, wie fehr fie ſich 
Velbft und dem geiftlichen Heile eines Suͤnders ſchaden wuͤr - 
ven, wenn fie aus Schene einiger Berdrieplichfeit oder um 
fih von Seiten lofer und unverfchaniter Leute die Nach: 
rede eines Anzeigers oder Spions nicht zuzuziehen, dem 
erſten Gebote diefes kundgemachten Edistes zu gehorſamen 
unterlieſſen. Denn ein ſolches Beſorgniß kann nieman⸗ 
den rechtmäßig entſchuldigen, wenn man betrachtet, daß 
das h⸗ Gericht einerfeits in feinen Verhandlungen ein ſtreu⸗ 
ges Stillfhweigen halte, und andrerfeits nicht uur feinen 
Mitgliedern, fondern aud) den Alägern, Angebern 
und Zeugen fo fehleunigen als mächtigen Schug 
30 leiften lee 3 ⸗ 
Und damit es deſto mehr einleuchte, wie groß die 
Milde und Barmherzigkeit dieſes h. Gerichts ſey, fo 
erklaͤren wir zu Jedermanns Wiſſenſchaft in Kraft der uns 
bey Gelegenheit dieſer Wiedereroͤfnung der h. Inquiſition 
in dieſen koͤniglichen Staaten von des gluͤcklich regierenden. 
Pabites Pins VL, Heiligkeit verlichenen befondern Voll 
macht, daß alle, die etwann in dem Bezirke unferer Ger 
rihtsbarfeit, es fey wider den Glauben oder auf eine ans 
dere, das h. Gericht angehende, Weife fih vor dem 
Tage diefes Edicts verfündiget hätten, aber freys 
willig vor uns oder unfern General:-und Landvikarien er⸗ 
fiheinen and ſelbſt ohne Ruͤckhalt fid) fchuidig geben wol⸗ 
len, noch von heute an durch 4 Monate ſich der Wohl, 
that der Selbftanfläger zu erfreuen haben ſollen; 
und zwar ſogar in dem Falle, wenn ſie ſchon vorher bey 
einem geiſtlichen Gerichte dieſes Staates verklagt worden 
waͤren. Wobey wir jedoch gemeynt find, wider fie, wenn 
fie in der anberaumten Zeitfrift eine fo übers 
fhwenfliche Gnade und VNachſicht nicht nungen, 
von Rechtswegen zu verfahren. Gegeben in dee 
Kanzley der heiligen Parmefanifchen Inquiſition u. [,w, °* 
—— — Non, jene dirai mot: * 
Je ferois trop.au-deffous de ces charmes! 
ET | Voltaire. 
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Böhmen. Volksmenge. Staatseinkuͤnfte, 
| uad andre ſtatiſtiſche Merkwuͤrdig 


keiten. 


n der zu Prag in dieſem Jahre erſchienenen vollſtaͤn⸗ 
digen Beſchreibung der koͤnigl. Haupt und 
Reſidenzſtadt Prag, im Erſten Theile, wird die Volke: 
menge zu Prag, nach einer ! Zählung vom Jahre 1784 
auf 76,011 Perfonen angegeben, ohne die Beſatzung, die 
zuſammen 8000 Mann ausmacht. Die Zahl der Juden, 


die mit unter der geſammten —— De ſ nd, achte 


7001 Köpfe aus. | 

Sin Anfehang der —— des ganzen König 
reiche wird angeführt, dag Pas ſogenannte Militare or- 
 dinarium 4 Miilionen, 2c0,c00 Gulden beträgt, das 
Camerale ı Miliion 70,488 Gulden 44 Kr, zufammen 


| alfo 5 Millionen, 270,488 Gulden 44 Rt. Das Extra 


ordinarium aber. berrage ı Million 934,342 Gulden, 
Alles zufammen alſo — 6 Millionen, 104,830 Gnulden. 


F  elche An ade von den A a ſehr ab 


weicht. | 

Mach Heern Hermanns Abriß der phyficalt 
| ſchen Beſchaffenhert der oͤſterreichiſchen Staaten 

belief ſich die geſammte Zahl der Einwohner. des. Königs 

veich6 Böhmen auf 2 Billionen, 265,867 Menſchen, nad 


der Zählung 1784, und da der Flaͤcheninhalt auf 961 


Quadratmeilen berechnet wird, fo kommen 2357 Men: 
ſchen auf eine Quadratmeile. Im vorigen Jahre betru⸗ 
* (nad) der auverläfigen une in unſerm Jdurnale Sted 

— 0 Sr 
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Si, — 1787, S. 407) die Gebohrnen 128,916; 
die Geſtorbnen 83,332, und Ste getrauten Paare 25,468. 
Bon der Hevetiſchen Confeßion giebt taan 25,110 See⸗ 
len! an, van der Lutheriſchen 9050, _ Die Anzahl der Ju | 
den im hanzen Lande fo fi) uͤber 100,000 Köpfe er; 
ſtrecken. 

Boͤhmen iſt beſonders an — reich. 
Sn den Jahren 1756 bis Ende 1761 find bios von eini⸗ 
gen in Idachimsthal, Gotttegab, und Catharinaberg ber- 
findlichen Zechen 61,677 Mark 7 Loth an feinem Brands 
ſilber i in die $ Arüngftdbre nach Prag gekefert worden, wel 
ehe, die Mark zu 22 Gulden, 25 Kreuzer gerechnet, eine 
Summe von ı Million, 382,593 Gulden betragen. Die 
Silbergruben zu Ratiboſchiz, und Altwoſchiz die dem 
Fuͤrſten von Schwarzenberg gehören, haben im Jahre 
1779 über 9000 Mar bergfeines Silber nach Ping ge⸗ 
liefert. 

Die Augeſeßne der tteuecbarch Gruͤnde werden zu 
53,769, angegeben, und fragen Jährlich 3 Milltonen, 
501,300 Gulden ein, Nach Schallers Topographie des 
Koͤnigreichs Boͤhmen, war bey der Conſcription im Jahre 
1770 die geſammte Zahl der buͤrgerlichen Haͤuſer 291793 
ber Städte 244, der Marktflecken 303, und der Dörfer 
11,284. Die Anzahl. der Mannsperſonen, die zum 
Kriegsdienfte tauglich waren, ‚belief ſich auf.218,277. 


Mad) einem erhaltnen Prinarfchreiben breiten fich di 
in Böhmen durch die ruͤhmlichen Bemuͤhungen des Probs ' 
ſtes Kindermann von Schulftein, fett dem Jahre 1777, 
eingeführten Induſtrie· Schuien immer weiter daſelbſt aus, 

‚zeigen ſchon jetzt die heilſamſten Fruͤchte, und laſſen noch 
wichtigere erwarten. Gegenwaͤrtig zaͤhlt man in Boͤhmen 
239,442 ſchutfahige Kinder und 2219 Schulen. 
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Ein Schreisen: and Maftricht. Euttoafnung 
und Gefangennehmung eines ganzen Ba: 
taillons räuberifcher Hollandifcher. 
Staats: Truppen. - 


E. gehoͤrt zu den Sonderbarfeiten fo mancherley Art, 
die in unſern Tagen vorfallen, daß ein ganzes Regi 
ment regulirter Soldaten, eine Stadt, in welcher es in 
. Befakung liegt, mitten im Frieden, ausplündert, und Ein; 
wohner und Käufer ruinirt. Wir haben diefen Vorfall 
- Thon im vorigen Re © . 1092 und S.1132 
angeführt. * 

Seitdem haben wir von den Folgen davon ein Schre 
ben aus Maſtricht von ſchaͤtzbarer Hand erhalten, welches 
wir, fo wie wir eg e: halten, hier, mit N mit 
Wu 


Maſtricht, den gen November 1787. 
; „, Seit vergangnem Sonnabende iſt unfre gute Stadt 
mit der äufferften Beunruhigung erfüllt. An dieſem Tu 
ge erſuhr man, daß dad Regiment von Münfter, welches 
die graufame Pluͤnderung in. Herzogenbuſch begangen, 
 hieher in Garniſon fommen follte. Es ift unglaublich, 
m welcher Beaͤng tigung ſich alle hieſigen sr ber 
finden. Man läuft aus einem Haufe ins andre, man be— 
rathſchlagt ſich mir feinen Freunden, man ſucht feine Kin; 
der zu vetten, vornaͤmlich bie Toͤchter, denn es iſt ſchau⸗ 
dernd, wie Frauen und Toͤchter en — von den wilden 
Truppen zu Herzogenbuſch find behandelt worden. Viele 
der reichſten Negotianten haben ihre beften Sachen‘, War: 
‚ven, Silberzeug u.f w. eingepauft, um ed. nach Luͤttich, 
oder andern Orten tranfportiven zu laſſen. Lind went, 
wie pie ang auch teine BR rn fc 2 
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das — doch immer einen beseädhtlichen Schaden. 
Sch kenne Kaufleute , welche ihre Waaren auswärts hir 
mit Verluſt verfanfen, und ihre beftellten Waaren wieder 
:abbeftelft haben, aus Furcht für die Pluͤnderung. Unſer 
Commendant, ‚der wuͤrdige Greis, Herr Graf von Wels 

. dern, deifen guten Anftalten die Stadt unendlichen Dank 
ſchulbig iſt, verſichert indeſſen, daß alle Maaßregeln ſo ge⸗ 
nommen ſind, daß nicht die geringſte Unordnung zu be⸗ 


— ſey. | | 
Den igten November. 


Unſere Buͤrger ſind wieder etwas beruhigt. Der Som: Ä 
mendant verfichert, daß man auf die guten Anftalten, die 
er gemacht, rechnen kann. Indeſſen en noch viele 
- — zu retten. 
Den 2oſten November. 
Noch faͤhrt man fort, Waaren, und Sachen von 
Werth zu retten. Unterdeſſen nimmt der Magiſtrat, im 
Einverſtaͤndniſſe mit dem, Militair⸗Gouvernement, alle 
moͤgliche Maaßregeln, um die oͤffentliche Ruhe zu fihern. 
Geſtern Morgen hat man 18 Soldaten vom Regiment 
Wallonen weggejagt, weil fie ſich einige Worte von Pluͤn⸗ 
— hatten entfahren laſſen. Geſtern Nachmittags ber | 
| n alle Einwohner der Stadt aufgeſchrieben, um alles 
unbefannte Volk wegzujagen, und.vornemlid) eine gewifie 
Elaffe von Frauensperjonen, die bey der Plünderung zu 
Herzogenbuſch ſehr geſchaͤftig geweſen, und dabey mit ge⸗ 
holfen Haben. Man hat die nächtlichen Patrouillen vers 
doppelt, und ein Mandat publicirt, daß nach 10 Uhr des 
Nachts Niemand mehr in den Wirthshaͤuſern ſeyn, und 
Niemand ohne Laterne auf den Gaſſen gehen, auch nicht 
mehr, als 3 Perſonen mit einander gehen ſollen. Man 
kann alſo hoffen, daß die öffentliche wi wird erhalte 
werden. 

— Den arfen- November EN Er 

Dos erfte Bataillon von Moͤnſter ift Heute um, ı uhe 
in die Stadt geruͤckt. Jedermann bemerkte, daß man 
niemals hollaͤndiſche Soldaten mit einem unerſchrocknern 
eühnern Weſen gejehen hat, als dieſe Herren Nach allen 

voin. Journ, Dechr, 1787; Mmmm Mans 
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—— die man nimmt, zu urtheilen, werden fir 

es thener zu bezahlen haben, wenn fie fi einfallen lieffen, 
-Meuteren zu ftiften. Sechs mit Kartätfchen geladeneKa: 
nonen ftehen auf das erfie Signal parat. . Man hat vom 
Rathhauſe publicirt , daß, wenn Jemand das geringfte 
Vorhaben äuffert, Unordnung zu fliften, er ie Sorma: 
age gleich gehenkt werden foll. 


Den 2gften November. 


Ruhe und Sicherheit Hiefiger Stadt if nunmehto 
wieder hergeſtellt. Dank ſey es den hie genug zu ruͤhmen⸗ 
den Anſtalten unſers wuͤrdigen Commendanten, Et 
von Weldern. Indeſſen fieng der heutige Tag mit ni 
geringem Schrecken und Beſtuͤrzung der jammtlichen Ein 
wohner an. Man fah feit vier Uhr das Schweize 
ment, und die übrige Garniſon (die geffern, und am Mitt 
woch angekommenen Moͤnſteriſchen ausgenommen) mit 
ladenen Gewehren, und Kanonen durch die 2 
denjenigen Kaſernen marſchiren, wo die Moͤnſteriſchen Im 
gen. Der Magiſtrat ließ der Bürgerfchaft anfagen, ı 
Haͤuſer und Fenfterladen gefchloffen zu halten. Nun fü 
das Weinen, und die allgemeine Beſtuͤrzung an, da es 
die Mönfterifchen feyen in Wyck wirklich am Bien 

Die Stadtpforten blieben gefchlöffen, und die, 
ftricht und Wyck verbindende, Maaßbruͤcke ı 
einem jtarfen Detaſchement, und mit Kanonen befest.. 
ler Zugang nach Wyck, und nad) der Brüffelfchen: 
%, 10 das zweyte Bataillon der Mönfterifchen lag, 
de geſperrt, — und mit den Schweizern beſetzt, 
ein anderer Theil mit der Ausführung der — 
fehle beſchaͤſtigt war. Dieſe beftand in folgendem: 
agte alle Mönfterifche Soldaten aus ihren Kafernen auf 
die Wälle, wo fie unter einer ſtarken Bewachung blieben. 
— ruͤckten die Schweizer in die Kaſernen 

nähmen alle Gewehre, Saͤbel, und Alles, was nur Taf 
fen heiße, heraus, trugen es auf die bereit ftehenden Wa 















gen, die ſodann von den Kandnieren nad) dem Arjenal ge 


bracht wurden. Dieſemnach wurden die: Moͤnſt riſchen 
nieder in. bie — — wo — are wur 
den, 





dert, und: die Unterſuchung ihten Anfang nahm, Es iſt 
unglaublich, was für eine Menge Koftdarkeiten, goldne 
Uhren, Doſen, feine Stoffen, Spitzen, und fonftige 
weibliche Kleidungsſtuͤcke man bey ihnen gefunden hat, 
Sie hatten fie auf dem bioffen Leibe, in ihren Torniftern, 
und Betten, auf dem Speicher, und fonften verſteckt. os - 
ar bat man zwijchen ihren Haaren das Geld gefunden, 
Als dieß vorbey war, wurden fie 15 zu 15 in die Gefaͤng⸗ 
niſſe, und in die, in den Werfen befindlichen Kafemat 
ten, durch ftarke Schweizet:Detafihements gebracht, wo 
fie werden aufbewahrt bleiben, bis ihr Proces zu Ende iſt. 


Ich habe diefer Optration fo eben in Begleitung ei 
Yes mir befannten Schweizer: Öffieiers zugeſehen, und 
kann von einer Seite den edien Stolz der Schweizer, wo: 
mit fie die Mönfteriichen In Verwahrung brachten, — und 
von der andern die Dreifligkeit, und Gleichguͤltigkeit nicht 
genug bewundern, die ſich auf den Befichtern der lektern 
auszeichneten. Sehr rührend war hieben die Phyfiognor 
mie eines alten Greifed von den Mönfteriichen Officieren, 
der wie vom Schlage getroffen da ftand, als et jener Oper 
ration zufah, — die Übrigens die Officiere dieſes Regi⸗ 
ments gar nicht berrift. In Wyck ſoll, mie es heißt, 
anfänglich einige Widerſetzung geweſen ſeyn, die aber gleich” 
aufhoͤrte, als die Kanonen anruͤckten, und die Schweizer 
zeigten, daß es Ernſt ſꝛheccc.. 

Die Freude inder Stadt iſt ungemein. Der Sage 
nach folf diefe nämliche Operation zur nämlihen Stunde 
in andern Städten Hollands heute vor fich gehen, deren 
Truppen fi) durch Plünderung ausgezeichnet haben. *) 
j Be er Det 
) Es find wirklich auch zu Herpogenbuſch die 4 Kompäst 
| nien vom Regiment Thuyl, das Kegiment Hardenbroel 
und das Banılllan Houſton, und zwey Compaynien 
Kannoniers, auf die nährliche Art, wie zu Maftrichty 
überfallen, umd entmafner worden. Machher hat man 
- ae in. die Kaſernen — vor die Barrafen Kanne - 

— mnen aufgeſtellt, uud bi ieiers in ihrda Haͤuſern, in 

VCLilvilatroſi zebracht. 

Be Vmmma, 


1154: Schreiben aus Maſtricht. 
Des. Abends um 4 Uhr. 
Jetzt eben ift man erſt mit Unterſuchung und Abführ 
zung der Mönfterifchen fertig geworden, — und. einige 
der Stadtpforten werden nunmehro geöfnet. "Die Soſ 
datenweiber und Kinder find ebenfalls in gute Verwal 
rung, und ihre Bagage in Sicherheit gebracht worden. 
Der übrigen mit einer Efcorte der Mönfterifchen noch auf 
dem Wege befindlichen Bagage ift ein ſtarkes Detaſhe 
ment Schweizer entgegen gefchiekt, um ſich auch berjelben, 
und der darunterfteckenden Herzogenbuſcher Beute zu Mr 
fihern. Um Mittag wird ein Courier. nach dem N 
mit dem Berichte geſchickt, wie glücklich Die erhaltnen 
Befehle ausgeführt worden. Wir /ſehnen ing jebt,nach 
den nähern Veſehlen, wie diefe Schuldigen follen galt 
werden; — umjo mehr, als es heißt: ‚daß dieſelben mid 
wirklich einen Plan gemacht hatten, mit ung eben,j,Mit 
mit den Herzogenbufchern umzugehen, Sie follen zur 
= Ende’ ſich wirflid 160 Käufer bemerkt haben" 
erzogenbufch find, von 4000 Käufern Feine 700 JE 
Pluͤnderung und. ringeworfenen Fenſtern geblieben. 


. a " Ale 
N 




























— Ha 
| J | | ne Ba 
Heren Eichel: Kroons Bemerfungen ut 

Oftindien; in Abſicht England un, 

FEN nd. aus den, englifchen Zeitungen: bekannte MER! 
„ des Lords Eornwallis um Ueberſendung von 

gimentern — Truppen zur Verſtaͤrkung der 

: gen, die mit den Sipayen, oder den indianiſchen 

ten, in-feinem Verhaͤltniſſe ſtaͤnden, rechtfertigt man” 
merkung, die ich in meinem Briefe von Madrad 05 

rem Souenale vor. ianger Zeit gemäche habe, ‚daß Die 9 

payen zu zahlreich’ gegen die europaͤiſchen Truppen IHRE 

und bald anfangen würden, fürchterlich zw werden 


_ Andeffen der Einflußider Sranzofen dir Jmbien zugendt 
bat, fo iſt eine ſtarke Deſertion ger Sipaen 
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Reini, und ber Gouverneur Lord Cornwallis muß feine 
Lage. bedenklich gefunden haben, 


Die oftindiiche Bill des Herrn Pitt wirft in vielen 
Stücken widrig. Keine Nation hat in Indien mehr Ge: 
legenheit Geld zu gewinnen alg die englifche, aber aud) kei— 
ne ift durch die Streitigkeiten unter fi fo limitirt, als 
diefe. Der Englander arbeitet gegen die Schotten, und 
Irlaͤnder, und-diefe wieder gegen die Hauptinfulaner, bey 
allen Gelegenheiten, und felbft duch Verleumdungen. 
ie viele teufende gehen aus diefen Ländern nad) Indien, 
und wie wenige konimen reich zurück. Sieht man einem 


e glücklichen, der 100,000 Pfund Hat, zurückkommen, fo 


wird ein groſſes Lärınen darüber gemacht, und er foll und 
muß geftohlen, geraubt, und Gewaltthätigfeiten begangen 
Haben. Dabey wird vergeffen, daß gewiß unter 100 kei⸗ 
ne 3 find, die ein Vermögen von 100,000 Pf. zuruͤckbrin⸗ 
gen, feine 3 die 50,000 Pf. und feine 4, die 20,000 Pf, 
erübrigt haben; welches zufammen nur Io Procent von 
den nad) Indien gehenden ausmaht. Männer, die in 
anfennlichen engliſchen Aemtern in Indien ſtehen, haben 
viele ihnen zugeſtandne reiche Einkuͤnfte, die rechtmaͤßig 
find. Kommen denn einige Gouverneurs, die viele Jahr 
ve gedient haben, mit Schäßen zurück, die dem Vaterlande 
mitgetheilt werden, fo fisen die Herrenin England auf ihr 
ren Kiffen verwunderungsvoll, und urtheilen über die 
Art und Weife der Erwerbniffe ‚wie die. Dengaler. von 
den Einwohnern auf Kamtſchatka. Sn vieler Rückfi he 
wird die Pittſche Bill für den englifhen Handel in Oftins 
dien nachtheilig ſeyn; denn, wenn fie auch ohne Revolu⸗ 
tion in Indien durchgeht, fo werden doc) alle begüterte 
Engländer nunmehr entweder da Bleiben, oder mit frem⸗ 


den Schiffen zuruͤckgehn, und alsdenn ihr mitgebrachtes 


durch Wechſel oder andre Wege in ihre Heymath fchaffen, 
Dadurch aber verliert England im Ganzen gewiß über 30 
Procent. 


Die Freude in London, daß — Saib von den Ma⸗ 
ratten ſollte geſchlagen feyn® war kurz. Es iſt überhaupt 
zu verwundern, Wie man in London denken kann, daß 
— 3 dieſe 
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diefe Völker, die Maratten, und Carnatiker, ſich einander 
zum Vortheil der Engländer aufreiben follten,, zumal da | 
diefe beyden Länder anjeht gewiß unter einem geheimen 
franzöfifhen Einfluſſe ſtehen, und zu dieſem fügt ſich jegt 
noch der durch Lord live üherwundne Monarch zu Delhi, | 
der um ruͤckſtaͤndige Berfprechungen anſucht, und jein Au 
genmerk auf gelegentliche franzöfifche Protection. vichfet, 
wovon ic) Son ſchon vor langer Zeit meine Demerfun 
gen mitgerheilt Habe, [nn | 
Wie wenig Frankreich die indischen Angelegenheiten 
aus den Augen verliert, beweißt die neue Protection, die 
es dem nach Frankreich, geflüchteten jungen Cochinchineſu 
ſchen Prinzen errheilt hat, welchen es urit 2 Sregarten.und | 
Truppen nach Haufe ſchickt, und ihm die verlangte mili⸗ 
tairifche Hiufe giebt, um feinen Vater wieder auf dem 
Thron zu. jeßen. — | —— 








VII. 
Eroͤfnung des Großbritanniſchen 
Parlaments. | | 


te Rede, mit welcher der König das Partament am 
27ſten Rovember eröfnet hat, untericheider fich von 

allen vorhergehenden Anreden des Königs auf eine for auf 
gezeichnete Art, daß es ſich wohl der Mühe verlohnet, die 
Graͤnzlinien zwiſchen den vorhergehenden und der gegen 
waͤrtigen genau zu beſtimmen. In allen vorhergehenden 
Reden, ſelbſt in denen, die in den wichtigſten Epochen des 
americaniſchen Krieges gehalten wurden, ſprach der Koͤnig 
nie anders, als in allgemeinen Ausdruͤcken, ohne ſich 
auf.die geringſte Beſonderheit einzulaſſen, ſelbſt die Nas 
men Rodney und Elliot wurden nicht vom Throne ge: 
hört, fondern ihre unvergeßlichen Thaten wurden nur im 
allgemeinen berührt.” Nach ganz veränderten Grnndfär 
ben iſt Die gegenwärtige Rede des Könige abgefaßt. Gie 


8. dahrs. 1785, 4tes Gt. Aptil, S. 330. 
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enthält, fo zu ſagen, eine. Geſchichte der ganzen in Holland 
erfolgten Revolution, und die erhabenen Damen des Koͤe⸗ 
nigs von Preuffen, der Prinzeßin von Oranien und des. 
Herzogs von Braunschweig find darin aufgeführt. Gleich 
zu Anfang dieſer fo merkwürdigen Rede erinnert der Koͤ-⸗ 
nig das Harlament an ſeine beym Schluß der letzten Si 
kung geanjjerten Gefinnungen wegen dev hollaͤndiſchen in⸗ 
nern E pa’tungen; er zeigt, wie er, da fie nachher noch 
immer kritiſcher und ſelbſt fuͤr Großbritannien —2 
geworden, nichts unverſucht gelaſſen habe, um die Ruhe 

und die Aufrechthaltung der rechtmaͤßigen Regierung her⸗ 
zuſtellen; er erwähnt darauf die gegenſeitigen Erklaͤrun 

gen, die zwiſchen ihm und dem Allerchriſtlichſten Könige 
vorgefallen. Die Patriotifche Parthey, oder die damali⸗ 

ze S immenmeh.heit der Staaten von Holland nennt er: 

Die Parthey, welche die Wegierung in Aolland 
uſurpirt hatt, Die erfolgte Revolution ſchiidert er 

mit den Worten: „, daß die ſchnellen Progreſſen der preuſ⸗ 
„ſuchen Truppen, unter Anführung des Herzogs von 

„ Braunschweig, indem fie die vom Könige von Preuffen 

„ gefoderte Satisfaction verſchaſt, zugleic) die Provinzen: 
„in den "Stand geſetzt hätten, fich von des Unterdrͤ 
„ckung, der ie unterlagen, fiey zu machen, und ihre‘ 
„rechtmaͤßige Negierungsform wicder herzuſtellen.“ Hier⸗ 
auf erwaͤhnt er die Konvention, die er am 27ſten October. 
mit Sranfreich wegen gegenfeitiger Entwafnang gefhlofs : 
en, und auffert fein Vergnügen darüber, daß diefe wich: 
tigen Begebenheiten erfolgt find, ohne den Frieden feiner 
Unterthanen zu ftören. In der Rede an das Unterhaus 
empfiehlt er befonders, daß dienlihe Maaßregeln ergriffen - 
verden follen, um die entfernten brittiihen Beſitzungen 
n einen angemeffenen Vertheidigungd: Stand zu fegen. 
Beym Schluß ruͤhmt er den blühenden Zuſtand der Hands 
ung und der öffentlichen Einkünfte des Landes, ſo wieden . 
Fifer und die Einmüchigkeit, welche von allen Staͤnden 
ver Unterthanen bey der letzten Gelegenheit für die Ehre 
der Krone und das Intereſſe des Laudes gezeigt worden. 


3 
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Nach dieſer Rede folgte im Oberhauſe die in ihrer Art‘ 
einzige Ceremonie, daß ein Reichsfuͤrſt, der auf der Reichs⸗ 
verfartimlung als Fürftbifchof von Os nabruͤck Siß und 
Stimme hat, als Eöniglicher Pair, unter dem Namen eis’ 
nes Herzogs von Morf, feinen Sienahm Der Her 
309 von Marlborough hatte zwar ehemals die Würde 
eines Reichsfürften, fo wie fie gegenwärtig der zu Florenz 
lebende Lord Cowper hat; allein,.beyde ohne Stimmen 
auf dem Reichstage. Auch der berühmte Vertheidiger 
Sibraltars nahm als Lord Heathfield feinen Sitz im 
— und wurde von dem Lord Hodney einge 
fuͤhrt. a a Ä Ze u 


Bey den Vorfihlägen zu den gewöhnlichen Danfad: 
dreffen herrſchte in beyden Haufern nur Eine Stimme dcs 
Beyfalls, und der Zufriedenheit, über die erfolgte Revo: 
Iution in Holland, und über Englands Ehuͤck, daß es die 
Abſichten und- das Intereſſe Frunfreichs in Holland ver: 
nichtet habe, Frankreich, fagte der Movent im Ober: 
Haufe, Graf von Harrington, iftein Seind, deſſen weit: 
ausfebende Abfichten England ftets fürchten, 
and den eo ftets mit einem eiferfüchtigen Auge 
bewachen muͤſſe. Bey Herrechnung aller der Uebel, 
welche daraus entſprungen ſeyn würden, wenn die Repu— 
blik der vereinigten Niederlande ſich auf immer in Frank— 
zeichs Arme geworfen hätte, brachte der Graf von Har⸗ 
rington eine Muthmaſſung vor, die fo ſonderbar, als 
wahrfcheinlich grumdlos war, indem-er aufferte: daß in. 
Biejem Fall die öfterreichfhen Niederlande, die von dem 
Hauptſitz des Reichs (Wien) fo weit,entfernt find, wahr 
ſcheinlich das erſte Opfer des Stolzes und der Ehrſucht 
Diefer neuen Alfiirten getvorden fen, würden. Der Bir 
(hof von Landaff behauptete, daß eine Allianz mit Hol 
Land für England. von der gröffeften Wichtigkeit fey, und daß 
der Augenblick, in welchem Frankreich die Republik von 
einer folchen Allianz abbringen, und ihre Seemacht mit 
der feinigen vereinigen, koͤnnte, der Geſchichte Greßbru 
tanniens als einer groſſen und maͤchtigen Nation ein Ende 
machen würde, Alle Nationen von Europa betrachte — 

| | | als⸗ 
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als eine Bette, wovon jedes Glied zur Erhal⸗ 
tung des Ganzen weſentlich nothwendig ſey, 
und hieraus bewieß er, daß Dreuffen und England. nad) 
den Grundſaͤtzen der Selbvertheidigung voͤllig dem Natur; 
und Völkerrechte gemaß gehandelt hätten, indem fiefichin 
die innern holländiichen Angelegenheiten gemifcht hätten, 
Lord Stormont, chemaliger Gefandter am franzöfifchen 
Hofe, übernahm die Vertheidigung des leidenden Hetrar 
gens des franzöfifchen Cabinets in dieſer Sache, und wand; 
te auf den neuen Prinzipalminifter, Erzbifchof von Toy; 
toufe, welcher das franzöfifche Staatsruder, mitten unter, 
fo groffen Verlegenheiten übernommen hat, den f&hönen 
Vers von Virgils Dido an: Res’durae et novitas 
regni me talia cogunt. Cr fagte,.es fey nun fein Ges 
heimniß mehr, daß das Verfailler Cabiner jederzeit alleriey 
Kunfigriffe angewandt habe, um fid) einen völligen Eins 
fluß über die vereinigten Provinzen zu verichaften,, daß 
diefe Abficht gegenwärtig mißlungen fey , fchreibe er bloß 
der Fügung der göttlichen Vorfehung, keinesweges aber 
den weilen Maaßregeln des Minifteriums zu. Denn, 
wenn die Patrioten nicht fo unbefonnen geweſen wären, 
den Könige von Preuſſen die verlangte Satisfaction zu 
verfagen, fo würde diefem Monarchen, nad) feiner eigenen 
Erklärung, fein Vorwand uͤbrig geblieben ſeyn, fidy mit. 
. bewafneter Hand in die Angelegenheiten der Republik zu - 
mifchen. Zuleßt warf er eö den Miniftern vor, daß fie 
die Sachen in Holland aufs-äufferfie Hätten kommen ‚laß 
fen, und mit einer unverzeihlichen Achtlofigkeit und Gleich: 
gültigkeit zugefehn haͤtten, daß der Erbftatthalter fchen 
vor 2 Jahren aus dem Haag getrichen , feiner heiligften 
und wefentlichfign Vorrechte beraubt worden, und zuietzt 
in Gefahr gewefen fe», fein Vaterland ganz zu verlafien, 
ehe das bristifche Minifterium den geringften Schritt zu 
feingr Herſtellung gethan habe. , 
Im Unterhaufe beſchloß derjenige, welcher die Mo⸗ 
tion zur Dankaddreſſe machte, ein Herr Ryder, nachdem 
er alle die Maaßregeln, welche der Koͤnig zur Erhaltung 
der Ruhe von Europa getroffen hat, angefuͤhrt, ſeine Nebe 
— Mumm5 — mit 
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mit folgenden Worten oz, Solch.eine Macht, Einigkeit und 
„Hülfsmittel hat das Volk von Großbritannien; ſo er⸗ 
ſchoͤpft es auch durch die Laſten eines langen und harten 
Krieges geworden, nicht fuͤr den Ruhm, ſondern für 
„ſeine eigene Exiſtenz, zur Verwunderung der Melt; ans 
„gewendet. Man mag nun mit Recht den Frieden mit 
„» Frankreich auf einige Jahre für ſicher halten, und ine 
„ dem Großbritannien und Holland die Ausſicht haben, 
„, fefter und; beftändiger als jemals zuvor, mit einander 
* verbunden zu werden, iſt es eine angenehme Bemer ⸗ 
kung, daß wir nach Verlauf von hundert Jahren zur 
ds ;, Erhaltung der. holländifchen Conſtitution dasjenige ha 
„ ben thun können, was Holland damals für die unſrige ge⸗ 
9, than hat. + — : Auch der Minifter, Herr William 
Dirt, gab die Etklaͤrung von ſich: Ex hoffe, der Krieg ſey 
nun von diefem Lande in ſehr grofier Entfernung, katım , 
very great, diftance.)7 . Auf.die Borwärie ‚daß er auch 
bey diefer guͤnſtigen Gelegenheit auf die Demolirung des 
Woaſſerbaues von Eherbourg.hätte-beitehen-follen, 
gab er. gar feine Antwort, und begnuͤgte fich bloß, zu zei 
gen, daf die Verſtaͤrkung der auswärtigen Garniſonen in 
den übrigen Welttheilen Feine Friegerifche Mansregel; fons 
dern die Verbefferung eines bisherigen Irthums jey * 
Herr Fox fuchte ſeine vorigen Ausdrüde, treulog und 
gefaͤhrlich, die er bei Gelegenheit des Commergtracto⸗ 
es ben franzoͤſiſchen Hofe beygelegt hatte, au vecheferkis 
gen. i:.,, Meine Ausdruͤcke wurden damals fuͤr 
* gehalten, ſagte er, aber ich frage nun, ob mir dam 
„iein Ausdruck entfalfen tft, der ſolch eine gemeſſene 
ſchuldigung von Treuloſigkeit enthalt; als ‚die ſeyer 
4: lichen Worte des Königs in der Nede vom Thrensndafe. 
„der franzöfifche „of ihm feine Abſichi befannt | 
„gemacht habe, die Parthey in Holland .- — 
„che die Regierung uſurpirt hatte, mi 
„neter Hand zu unterftügen. * Hier macht 


\ Sr bie Anmerkung, ouf htankreich dieſe feine Bine 


7 2 —— den Alan des. vorn Artiteis un 




















Großbritanniſches Parlament. ri6r . 


Wurpatiurs von Holland zu unterftäßen, zu eben der Zeit 
gethan habe, da es mit der Hefeßmäßigen Regierung der 
vereinigten Provinzen durch einen Off: und Defenfis. Tras 
ctat verbunden gewefen. — In beyden Häufern wurden 
die Danfaddreffen ohne Stimmenfammien genehmigt, und 
dem Koͤnige an den beyden folgenden Tayen überreicht. 
Sierenthalten, wie gewöhnlich, eine woͤrtliche Wiederho⸗ 
Ung der Saͤtze der koͤnigl. Rede, mit den Berficherungen, 
‚ dm Könige in allem die erfoderlichen Unterflügungen zu 
verichaffen. ee ee e — 
Das eigentliche Tagebuch des Parlaments wollen wir 
‚Hier, in dem letzten Stuͤcke dieſes Jahrgangs nicht anfan⸗ 
gen, um es nicht in zwey Jahrgaͤngen zerſtuͤckt zu geben. 
In den künftigen Monatsſtuͤcken werden wir. es, vom Au⸗ 
fange an, mit der gewöhnlichen Ordnung und Genauigkelg, 
volliiändig liefern, N — 
Die andern politiſchen Nachrichten von England 
folgen noch, weiter unten, in einem eignen Artikel, und 
in dem Briefe aus London. er re 2 








$ Vill. | | 
Tuͤrkenkrieg. Fortgefegte Geſchicht. 


Re ſchwerer es iſt, wie wir ſchon im September: Mas 

Jeonatsſtuͤcke bemerkt Haben, von den Begebenheiten 
des Tuͤrkenkrieges wahre und zuverläßige Berichte zu has 
ben, wozu noch die Taciturnitaͤt des Minifteriums zu Con⸗ 
fiantinopel kommt, welches nur immer furze und wenige 
Nachrichten bekannt werden laßt, indeflen die Berichte 
von Peteröburg zwar umfländlichere Nachrichten, aber. 
nur von einer Seite her, geben; deſto mißtrauifcher muß 
man. gegen. das ſeyn, was bie öffentlichen Blätter. aus Po⸗ 
len, Wien, und Schlefien her von diefen Begebenheiten 

melden, und wovon fo vieles nachher widerrufen. wird, 
oder unter einander jelbit im Widerſpruche ſteht. Ein aufs 

merffamer Korrejpondent ſelbſt macht die Anmerfung. 

12.3 glaube gerne, dag Sie und Ihre Leſer in a 
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hin unzuverlaͤßigen Berichte über Polen nur ſagen, die 


PFPFERRBBRR :* "Wlan 


Berichten Widerſpruͤche ſinden werden‘, aber alled was 
man- hier (im Deftetreichifchen) fieht und hört, Furz' die 
Sachen felbft, unfere fürchterlihen Kriessanftalten, und 
Berfiherungen, bald daß Defterreich nur defenfiv agiren, 
bald daß es offenbar der Pforte den Krieg erklären wird, 
dann wieder, daß man Hofnung zu einer Friedensvermitt 
ung habe, widerjprechen ſich.“ 

‚. Auch die Berfchiedenheit der Benennungen der Derter, 
und geographifche Unkunde, verurfahen Widerfprüche, und 
Ungewißheiten der Begebenheiten in jenen fo entfernten 
Ländern. Die Nachrichten aus Conſtantinopel vom ıften 
November melden, daß ein groffes Corps Tatarn ſich der 


Inſel Taman bemächtige, und die Pforte felbft diefe 


Begebenheit bekannt gemacht hätte. *) Man wideriprad) 
nachher diefer Nachricht in Berichten die über Polen ka: 
men. Gleich darauf las man in denfelben. öffentiichen 
Blättern, die Pforte hätte Nachricht befommen, und be; 


kannt gemacht, daß die Armee der Tatarn die Feftung 


/ 


und den Diftrict von Tamar und Temeror erobert, 
und dabey 1800 Mann Ruffen zu Gefangnen: gemadt 
Hätte. Dieſer Plaß fey für die Türken ſehr wichtig, fo: 
wol wegen feiner Lage am Iſthmus des Azowſchen Meers, 
Menifale gegen über, als wegen des dafigen geraumigen 
and bequemen Hafens. Nun ſindet man weder auf den 
Landcharten noch in den Geographien in der dortigen Ge 
gend Derter diefes Namens, aber man weiß, daß die Im 
fel Taman auch den Namen Tamatarcha, Toma« 
Tarchan, und Tamutorochan hat, und daß auf die 
fer Inſel die Feftung Temruk, oder Temeroc liegt, 
woraus man leicht hat Tamar oder Temeror machen Fön 


men. Die Feftung Temeroc liegt auch an dem Arme des 


Kusanfluffes, welcher nicht weit davon in das Azowſche 
Meer fallt. Solchemnach erhält die Nachricht von der 
tatarifchen Eroberung in der Inſel Taman um fo mehr 
Deftimmeheit, da die Pforte doch wohl feine erdichtete 
Eroberung wird bekannt gemacht Haben, und die, ohne 


2 | | Im 
*).&, voriges Stuͤck des Journals S. 1126. 
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Inſel Taman ſey in der Mitte des Octobers noch in rußi⸗ 


ſchen Händen gewefen, die tatariſche Einnahme aber ſpaͤ⸗ 


ter geſchehen ſeyn kann. Es iſt auch gewiß, daß ſich eine 


unzaͤhlbare Menge Tatarn, in Aſien, an den Grenzen, in 
Circaßien und andern Gegenden verſammelt, und mit 
Ammunition/und andern Kriegegerätäfehaften verfehen 
Ba: hat. 

Ein Corps Bieter Kubanſchen Tatarn von beynahe 
gooo Mann, unter Anfuͤhrung des mehrmals erwähnten 
Afterpropheten Scheich Manſur, welches über den Kur 
banfluß marfchirt war, iſt von den rußiſchen Truppen ge⸗ 
ſchlagen, zerſtreut, und laͤngs den Fluͤſſen Selentſchug, 


und Uruph in den erſten Tagen des Octobers in dic Ger 


buͤrge gejagt worden. Die Tatarn, die kuͤhn genug was 
ren, zwey Tage hintereinander am 2ten und: gten Octo⸗ 
Ber die Ruffen anzugreifen, wurden durch] das rußifche 
Feuer genöthige die fchriellfte Flucht zu ergreifen. Die taz 
tariſchen Dörfer, und die Wohriung des Scheich wurden 
in Brand geftecft, die Gegend -verwüftet , und am Hten 
Detober giengen die Ruſſen wieder: über den Kuban von 
diefer Erpedition zuruͤck. Eine andere rußiſche Eolonne 
Hatte am 7ten, gten und gten October mit einem ander 
Corps Tatarn heftige Gefechte, und das dritte lekte daus 
rete 7 Stunden. ‚Aber endlic) fiegten die Ruſſen vollkom-— 
men. Den VBerluft.der Tatarn ſchaͤtzte man über 2000 
Mann; die Rufen hatten an Todten ı Lieutenant, und 
34 Gemeine, an Bleßirten 2 Lienteniants und 105 Ges 
meine. ie hatten eine Menge. Vieh erbeuret, und find; 
nad) diefer Demüthigung der Kubaner, glicklich wieder - 
zurück marfchirt. — Go lautet. der Be davon in der. 
Detersburgichen Hofzeitung. 


Sn Conſtantinopel behauptete man, daß der Verluſt 
auf beyden Seiten in der befannten Schlacht bey Kinburn 
am ı2ten October (S. 1062. 1063) gleich geweſen fey, 
und daS fogar die Türken in Folge diefer Action einige klei⸗ 
ne Vortheile errungen haͤtten. Gleichwohl iſt man mit 
dem Ausgange der Sache ſo unzufrieden geweſen, daß 
nicht allein elſ Anführer der tuͤrkiſchen Truppen im’ bar > 

e⸗ 
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Gefechte, oͤffentlich euthauptet worden find, ſondern auch 
der Admiral der tuͤrkiſchen Flotte nach Sinope exilirt, und 
ſelbſt der Commendant zu Oczakow, einer der beſten türfis 
ſchen Generale, zuruͤckderufen, nad) neuern Berichten aber 
gar enthauptet worden iſt. Die Pforte hat ihr nerzügie 
ches Augenmerk auf Oczakow und die daſige Gegend ge 
richtet, und daher die Feftung nicht nur mit vieler Ammu— 
nition und Artillerie reichlich verfehen, fondern auch) die 
Truppen dafelbft von Zeit zu Zeit verſtaͤrkt, und erſt am 
Ende Octobers find wieder 20,000 Mann Verftärfungen 
aus Aften dahin marſchirt. — 
Die Ruſſen haben aber ebenfalls groſſe Abſichten da 
ſelbſt. Je mehr Cherſon, Kinburn und die ganze Krimm 
ihnen wichtig ſeyn muͤſſen, deſto mehr iſt ihr Abſehen ‚ges 
gen Oczakow gerichtet... Die dafige Armee wird auf 
70,000 Mann zufammen gerechnet, über welche der Fürft 
Potemkin das bisher gehabte Kommando an den Fürften 
Repnin abgegeben, und fi) auf eine Reife nach Peterss 
burg begeben hat, um dafelbft jeine-feit einiger Zeit ſchwaͤch⸗ 
liche Sefundheit wieder Iherzuftellen, Fuͤrſt Feldherr 
Repnin hat gleich folche Anftalten getroffen, daß man ei⸗ 
ner Belagerung von Oczakow entgegen fahe, und nach den 
leßtern Berichten fchon den Anfang einer Blokade gemacht 
un Da die Osmannen dafelbft auch eine ftarke Macht 

enfammen haben, fo werden dort groſſe Dinge ſchon vor: 
gefallen ſeyn, indem wir diefes fchreiben. ° Indeſſen has 


ben die Türken fehon eine Vorſtadt von Oczakow, zur mehs . 


rern Sicherheit abgebrannt. LEER 
Gleich nach der. Schlacht bey Kinburn find ei 
rußiſcher und tuͤrkiſcher Seite wieder neue Actiorien vors 
gefallen. . Der rußiſche Contre⸗ Admiral Mordwinof fegels 
te mit feiner Divifion gegen Oczakow, und ließ diefe Fer 
ftung durch 3 Galiotten bombardiren, indem die hohe See 
und ein widriger Wind die türkifche Flotte hinderte, denk 
Plate zu Hülfezu formen. Es follen auf zwanzig Haͤu⸗ 
fer, und ein Magazin durch das Bombardement zerftörk 
worden ſeyn. Die rußifche Flotte zog ſich, nach dieſer 
Erpedition zuruͤck, und der größte Theil der sürkifchen * 
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gelte mit einem guͤnſtigen Winde nach Conſtantinopel. 
Der Commendant zu Oczakow ließ darauf gleich, um die 
Sommunication zwiſchen Cherion und Kinburn zu unter 
brechen, an der Muͤndung des Bogfluſſes eine Batterie 
aufwerfen, und diejrlde mir einem Detaſchement, und gus 
ter Artilterie beißen, Aber der Admiral Mordwinof eil⸗ 
te mit feiner Flotte gegen,diefe Verſchanzung, und grif fie 
zu Waſſer und zu Lande an. Ein Detafchement feiner 
Truppen landete indem er von feinen Schiffen die Battes 
vie beſchoß, und die Anſtalten und die Tapferkeit der 
Truppen waren fo glüeflich, daß die Tuͤrken, nach einer 
langen ſtarken Gegenwehr, da fie feine Unterfiükung von 
Oczakow her erhielten, ıheiis. getödret wurden, theils fich 

mit der Schanze am zoſten October ergeben mußten. , 


Ben den Gefechten vor Oczakow hatte der tapfre Nits 
ter: Lombard, deffen Bravour den Osmannen bisher ſo 
vielen Schaden-gethan hatte, das Ungluͤck, von den tür; 
fifchen Schifſen mit feiner Fregatte in Grund gefchoffen zu - 
werden. Auffer ihm fallen 100 rußifche Grenadiers auf 
diefem. Schiffe mit umgefommen feyn. Auch follen die 
rußifchen ſchwimmenden Batterien, die von einem Fran: 
zofen dirigirt wurden, von der Feſtung Oczakow aus, 
waͤhrend ihrer Angriffe, vernichtet worden feyn. Und eine 
Divtfion der rußiichen Flotte auf dem fhwarzen Meere, 
von ı Schiffe von 70 Kanonen, und 7 andern, ift durch 
Sturm und Ungewitter an die Küfte von Bulgarien, bey 
dem Orte Zingiane⸗Ishale, oder Zingjane:Gishale, zwi⸗ 
chen Kilianowa und Barna, verfchlagen, und jo übel zu _ 
gerichtet worden, daß alle diefe Kriegsſchiffe insgeſammt 
den Türken in die Hande gefallen, und von ihnen in den 
letzten Tagen des Ottobers nad) Konftantinopel eingebracht 
worden fin. 


Diefe Ungluͤcksfaͤlle, welche die rußiſche Seemacht in 
dem fchwarzen Meere fehr gefhwächt haben, tragen natürs 
licher Weile dazu bey, daB die Pforte: den angektagnen 
Friedens: und Vermittlungsvorfchlägen wenig Gehör ge 
geben hat. Es ift zwar darüber eine Verſammlung des 
Divans gehalten worden, wolcher der Großherr felbft beys 

3 gewohnt 
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gewohnt hat; allein, der Neis;Effendi hat darauf im Na— 
men des Divans ſorboi dem kaiſerlichen als dem franzöfi 
ſchen Geſandten mit den ſtaͤrkſten Verſichrungen erklaͤrt, 


wie zwar die hohe Pforte weit entfernt ſey, Friedens- und 


{ 


Vermittlungevorſchlaͤge abzuweiſen, und ſie vielmehr mit 
dem groͤßten Vergnuͤgen annehmen wuͤrde; allein, ehe man 
die Hand dazu bieten koͤnne, muͤßte den Puncten Genuͤge 


geleiftet werden, welche man am I6ten Augujt dem Herrn 


von Bulgakow vorgelegt hätte, deren Verweigerung ſei⸗ 
nen Arreſt und den Krieg verurſacht haͤtte. Bald drauf 
ſchlug der franzoͤſiſche Ambaſſadeur einen Waffenſtillſtand 
anf 3 Monate vor, um uͤber dieſe Puncte unterhandeln 


zu koͤnnen. Dieß berwarf der Großvezier gaͤnzlich. Da 


indeſſen der kaiſerliche Geſandte wieder am 14ten Novem⸗ 
ber eine Couferenz mit dem Broßveʒier ſelbſt ſoll gehabt 
haben, und die darauf folgenden Tage mehrere Berath— 
Ichlagungen des Divans find gehalten worden , fo bofte 
man, wiewehl mit ſchwachen Gruͤnden, daß eine. Fries 
densvermittlung noch möglich. feyn koͤnnte, fo ſehr auch 
das Volk gegen die Ruſſen erbittert iſt, und die vielen zu— 
ſammengezognen Truppen Revolten befuͤrchten laſſen, wenn 
die Pforte, mit irgend einem Nachtheile Ftieden ſchloͤſſe. 


Eine neue Hofnung ſetzt man auf die Vermittlung des 
— ** Hoöfes, der dazu ſich geneigt erklaͤrt, und ſei⸗ 
nem Geſandten in Conſtantinopel Auftraͤge, die ich · dar⸗ 
auf beziehen, zugeſchickt hat. "Man vermuthet auch mit 
guten Gruͤnden, daß der Marquis von Noailles, welcher 
nad) einem erhaltnen Courier aus Paris eilfertigft nad) 
Berlin abgereijet -ift, an diefem Hofe die Beſtimmungen 
und Puncte zu verabreden ſuchen wird, die zu einer Fries 
densvermittlung geſchickt feyn möchten. Wiewohl an: 
dere noch einen ganz andern Antrag diefer —— 
vermuthen. 

Immer wird es ſchwer halten, den Frieden in Con⸗ 
ſtantinopel zu bewerkſtelligen, ſo lange der gegenwaͤrtige 
Großvezier am Ruder bleibt. In jest ift eg um defto 
weniger zu erwarten, daß er ge 


fein Protesten, der alte Großadmiral endlich-am zten 
Dim 


arzt werden koͤnnte, da 


= —⸗ ——— 
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October mit ſeiner Flotte aus Aegypten zu Conſtantino⸗ 
pel angelangt iſt. Er hat, wie man verſichert, 25 Millio⸗ 
nen Piaſter mitgebracht. — Wenn auch nicht fo viel, ge; 
wiß doch eine groffe Summe zur Vermehrung De Sci 
tzzes des Großherrn. 


Auſſer der groſſen tuͤrkiſchen Armee bey — wur⸗ 
den die Truppen euch in der Moldau, Wallachey , und 
ı bey Belgrad, noch im November, wider die ſonſtige Ge⸗ 
weohnheit der Osmannen, täglich verftärkt. Das Heer in, 
und bey Choczim, wo viele neue Werke angelegt ſind, be⸗ 
lieſ ſich ſchon im November über 12,000 Mann. Zu: 
Jaſſy find um diefe Zeit 12,000 Mann neue Truppen, 
‚ ‚wovon die Kavallerie befonders ſchoͤn ſeyn foll, angelangt. 

Alle diefe Truppen, und überhaupt die ganze Osmanni⸗ 
ſche Heersmacht hatte eine jolche Poſition genommen, daß. | 
fie über die Donau gegen die Ruffen gehen, und zugleich) 
auch Belgrad decken fann, tan giebt dieje ganze Heer 
resmacht zu 140,000 Mann an, wovon 20,000 Mann 
bey Nicopolis in Bulgarien, gegen Belgrad zu, ſtehen. 


Die rußifche Armee unter dem Feldmarfchalle von Re: 
manzow Hat noch diefelbe Stellung bey Berdiczew, und in 
den Gegenden, die wir im vorigen Monatsſtuͤcke S. 1060 
u. f. angegeben haben. Sie iſt noch immer eine gute 
Meile, und an manchen Dertern auf 10 Meilen von der 
türfifchen Grenze entfernt geweſen. Ein Corpse vor 
20,000 Mann näherte fi der Buckowine, um fich da: 
feloſt mit den tractatmaͤßigen 30,000 Mann oͤſterreichi⸗ 
ſchen Huͤlfstruppen, die in Bereiipaft fanden, zu verz 

einigen. 

| Im Defterreichifchen nahmen die Kriegsräftungen 
nach dem Igten November, an welchem Tage drey Com 
riers von Perersburg, Berlin, und Verfailles anfamen, 
foteder zu. Es wurden neue Tranfporte mit Geld, Am— 
munition, und aller Arten Kriegsgeräthfchaften, nach Pe⸗ 
terwardein geſchickt. Ueber den alten Saveſtrom wurdt 
ſchon eine Brücke geſchlagen, und nah Semlin, und ak 
ten an dem Ufer gelegnen Drtfchaften waren Truppen ber 
drdert. Anden Srenzörtern wurden Schanzgraben auft 
Polit. Journ, Dechr,. 1787. - Nnnn ge⸗ 
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geworfen, ſpaniſche Nester geſtellt/ und alle Anſtalten zur 
Sicherheit fuͤr Ueberfaͤllen getroffen. Bey allen dieſen 
kriegriſchen Anſtalten war man zu Wien noch bis Ende No⸗ 
vembers in der Ungewißheit, ob es zu einem offenbaren | 
Kriegsausbruche gegen die Türken fommen würde. + 
Unterdeffen bezeigten der Baſſa zu Belgrad, und al⸗ | 
Tuͤrken noch immer ein frenndichaftliiers Bernehmen ge⸗ 
gen Oeſterreich, und enthielten ſich aller Feindſeligkeiten 


Ehen ſolche Geſinnungen Hat der Divan dem Conſel 
zu Warſchau foͤrmlich erklaͤren laſſen, und dabey nur den 
Wunſch geaͤuſſern daß die Republik Polen nicht die — 
de der Pforte beguͤnſtigen, und ihre Parthey ne 
moͤchte, weil man ſonſt genoͤthigt ſeyn wirde, den gi 
auͤfzuſuchen, wo. man ihn faͤnde. Doch follten die ob 
niſchen Truppen, wenn ſie auch wirklich in Polen eine 
een müßten , die Einwohner wie Freunde anfehen, um 
ihnen fein Läd zufügen. Das Conſeil hat dieſe 
rung mit Vergnuͤgen angenommen, und. darauf € ine als | 
fändliche Antwort an die Pforte zu fenden befchle en, 
‚gleichwohl aber theils die Feftung. Kaminiec- mit. neuen. 
Merken zu verfehen, Anſtalten gemacht, theils zur : 
ckung der Grenzen ein Corps Truppen von ßoss M * 
unter Anführung des Grafen Potoki in der ‚Mfraine 
flirt , weicher einfichtsvolle und patriotiiche Gener 
gen Annäherung der rußiichen Truppen fid) von: der 6 
ge tiefer ins Land gezogen hat. Den Winter‘ ‚über: 
mehrere Truppen bis zu einem. anſehnlichen Heer ce. ver 
bis 60,000 Mann in Polen, theild aus.den Ge 
gimentern, theild geworbne, ————— 
um, wenn der Friede nicht erfolgt, im konſtigen Sn 
ve gebraucht werden zu koͤnnen. * 
Dieſe Vorſicht tft, um ‚fo noͤthiger, sn, oo 
Berichten, der. neuernannte Tatar-Chan.mit eine 
von 4u,0 0 Mann zufammengebrachten“ Tatarıı in 
nate December nad) Beßarabien warſchirte und 
feine Operationen anfangen wollte. x" Er 

Inzwiſchen betragen ſich die Tuͤrken gear. die 
eine ex Fanta int, ‚Sommen under 
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“ans Chorzim ins polniſche Gebiet, und die Polen gehen 
nach Choczim, und Haben ſo wechſeiſciuge Geſchaͤfte, und 


Veſuch e. 
Sn Abſicht des Baſſa Mahmut von Scutari ſind die 


Berichte noch immer raͤthſelhaft und widerfprechend. Nach 
einigen ift.er wirklich von feinen Vertrauten umgebracht 
worden, aber ein andrer, der ein Fremder ſeyn ſoll, under⸗ 
hält noch den Kaufen von 500 Mann in der belagerten Fe⸗ 
ftung mit Geld und Muth, und fahrt fort, ſich tapfer zu 
Hafen. Nach andern Berichten lebt Mahmut wirklich 
noch, und will in feiner Fefte fich bis auf den legten Blutes 
tropfen vertheidigen. So viel iſt zuverlaͤßig, daß die vor 
der Feſtung liegenden Türken, einem von Konftantinopel 
erhaltiien Befehle zufolge, einen Hauptſturm gewagt, aber 
Denfelben mir vielem Volke verloren haben, und ſeitdem 
zu neuen Angriffen Anſtalten machen. 

Die jfernern Nachrichten. von dem Taͤrkenkriege, die 
bis zum Echiuſſe des Monatsſtuͤcks noch eintreffen, werden 
unten, in dem Allgemeinen Verichte, nachfolgen. 


Rechrichten von verfchiedenen Ländern 
Frankteich. | 


OL ein fo groffes, mit den Gaben ber Natur „we 
Kunftfleiß, Schiffahrt und Handlung, mit 25 Mil 
lionen veger Mienfchen gefeänetes , maͤchtiges Reich, wie 
Frankreich iſt, ſo weit herabkommt, wie gegenwaͤrtig 
vor den Augen von ganz Europa offenbar worden, ſo ſieht | 
man mit Erfiaunen den groffen Beweis , baß jede Kraft 
in der. Welt uͤberſpannt werden kann, und je Hröffer die 
Kraft war, defto groͤſſer auch die erfslatung. und die 
Folgen davon find. u a, 
4 — Nunn 2 Eh. 
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Scchon unter Ludwig den XIV; fieng man an; diem | 
fich fo groſſen Kraͤfte Frankreichs zu ſehr anzufteenge 
Dieſer mächtige König führte faft immer allein m Im 
‚größten Theile von Europa Krieg, und Ichwãchte fen 
Reich. Er Hinterließ bekanntlich eine ungeheure Menge 
Schulden. Der Regent, Herzog von Orleans, ſah ſich 
zu einer Art von Staatsbankerout, durch das Eniofche &h 
ſtem genoͤthigt. Ludwig der XV. vermehrte die Sul 
den feines Reichs, befonders durch den achtjaͤhrigen Krieg 
mit England und Preuſſen; Ludwig der XVI. durch den 
americaniſchen Krieg. Immer hat Frankreich feine, vor⸗ 
nehmſten Schaͤtze fuͤr auewaͤrtiges Inter efſe aufge 
opfert. Es wollte in allen 4 Welttheilen die erſte —— 
fpielen, und gab fo für die fremden Länder feine Mech 
mer und Kräfte hin. Die Behauptung des Herzöge hr 
Anjou auf dem fpanifchen Throne, die Abficht der. Schw 
hung-der-öfterreichifchen Macht; auch bey. der Sucte eBio ! 
der Maria Therefin; die fo unpolitifche Abſi PR: 
in dem Kriege von 1756 zu ftürgen, die * 1 * 
Durchſetzung der Nordamericaniſchen Unaf kit 
lauter fremdes Intereſſe, woraus man Solgen * 
reich ziehen wollte, die doch immer ungewiß wären, 
die größtencheild ‚wie nun zu Tage liegt, der E 
gar nicht entſprochen Haben’ dbieſe fremden 
genheiten haben Frankreich zu den migtichen We 
gebracht; AR denen es fich jetzt befindet, RS 9— 


Der verfloßne Monat hat wieder neue Ber eiſ | 
gegeben. : Das bekannte groffe Deficit in den’ $ 
Hat nicht durch die in der Verſammlung der Nota 
gegebnen Mittel, durch Reformen‘, : und. —* eti 
Verdopplung des weyten Zwamloſten und * 

Parlamente verworfnen) Stempelaufläge und 
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Fchwierigfeiten und G 
eit des Parlaments zu Paris, entflanden find. 
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ialſteuer, wie man ſich verſprach, koͤnnen ausgefuͤllt wer⸗ 

en. Man hat zu dem gewöhnlichen Mittel neuer An: : 

eiben feine Zuflucht ie müffen, worüber aber groffe - 
hrungen durch die ———— 


— 


Weil man dergleichen vorherſahe, ſo begab ſich der ginn: 


ig felbft, am Igten November nach Paris ins Parlaz © 


nent, und hielt dafelbft eine fogenannte Eönigliche Str - 


ung. Da eine folche königliche Sigung ſich von einem 


vo 


‚it de Juftice dadurch unterfcheidet, daß. der König die : 


Sieber des Parlaments frey ihre Stimmen fagen, und 
ac) der Mehrheit den Schluß fallen läßt, leßteres aber -» ı 


ier nicht gefchahe, fondern der König, ohne die Stim⸗ 


vn zahlen zu laffen, das Negiftriven feines Willens bee - 


hl, fo proteftirte ſowol der Herzog von Orleans gleich, 


och in Gegenwart des Könige, im Namen der Pairg, . 
nd nachher, in einer eignen Sigung das ganze Parla⸗ 


ient. 


Die Geſchichte dieſer Begebenheit und deren Folgen 


erdient eine umſtaͤndliche Erzählung. 


Das Parlament, beftand aus 104 Perfonen. Der Koͤ⸗ 
ig eroͤfnete die Sitzung mit einer Rede, welche die Ab⸗ 


cht ſeiner Gegenwart, naͤmlich die Einregiſtrirung zweyer 


cdicte anzeigte, nachdem er die Meynungen feines Parla⸗ 


rents würde gehört haben. „ Die Acte, welche ich mir 


orgenommen habe, regifiriven zu laffen, fagte er, ift ein’ 


Edict von fueceßiven Anleihen für fünf Jahre lang. Ich 


aͤtte gewuͤnſcht, zu dem ülfemittel der Anleihen nicht 


nehr meine Zuflucht nehmen. zu müflen 5; aber die Ge: 


auigkeit der Ordnung und der Deconomie fönnen erſt mit 
ev Zeit hinreichend feyn. Eingefchränfte und wohleinge: 


ichtete Anleihen merden die Befreyung von Schulden noch 


zeiter zurückießen, aber nicht verhindern. Neue Auflas. 
en follen nicht gemacht werden, und meine RE 


en werden erfüllt werden.“ 

„Sc Habe gewollt, daß der Tag, der fuͤr mein Volt 
ie Vorbedeutung einer baldigen. Wiederherftellung meis 
1er Sinanzen * ſoll, auch in der Geſetzgebung meines 
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Keiche durch die Ausführung einer Abſicht bezeichnet wer 
de, zu welcher ich mich ſchon ſaͤngſt entſchloſſen habe. Ich 
werde jederzeit durch die beſtaͤndigſte und unget heilte Pro⸗ 
teetion die heilige Religion aufrecht erhalten in Dean 
eboren zu werden Gott mir das Gluͤck erzeigt hat und and 
ich werde nicht zugeben, daß fie in meinem Reiche die ge⸗ 
ringſte Abnahme leide. Aber ic) glaube, daß eben fie mir 
befichlt , wicht einen Theil meiner Unterthanen ihre natut⸗ 
lichen Rechte, „und. das, was der gefelifchaftliche Stand 24 
nen zueignet, entbehren zu laffen. ® 3 
Nach der Rede des Königs hielt der Broß Siege 
wahrer eine lange Rede, aus welcher‘ wir dasjenige anfühs 
zen, was für Auswärtige intereffant, und ROtKeRR OR | 
wwirdig iſt. a | 
„Die neuen und undedachtfumen Grundfäge, | 





| 
er, tbelche Ste, meine Herren, angenonmnen haken Y, | 
koͤnnten eine gefährliche iebereinftimmung ihren Prineipien | 
muit den Reclamationen der andern Gerichtehöfe des Reihe | 
Cder Parlamenter) verurſachen, und in den nüchen 
eine Gährung erregen, welche Ihren, Abfihten+ ıtöeaen. 
ſeyn muß. Die von der, Nation allgemein.augenomme 
nen Grundfäge beweifen, daß dem Könige allein }: 
fouveraine Macht in feinenr Reihe: suBommtsz 
daß das Band, weiches den König und die Mation verbi 
det, feiner Natur nad), unauföslich.ift; daß dee Kug 
fouverainer Eher der Hation iſt, und daß dis ge- 
jesgebende Macht in der Perion des. Sonyeraim, 
ohne Abhängigfeit, ohne Theilnabme Donan 
dern , fich befindet. — Daß ber ug —— llein: 
Bott von der Ausuͤbung feiner: —— 
walt Rechenſchaft zu geben habe.“ J— 
m. H., ſagte der Großſiegelbewahrer, * de 
derlichen Brundfäge-der feanzahiben | ps 
&ie. Se. Majeſt. Haben fie Selbft, buchftäbkid * 
‚sem Arreto vom — rn er vu.) %; 


MR 
Zr 
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Nachdem er in der Folge der Rede die verſchiedenen 


gemachten Reformen bey dem Kriegs; und Marine: De; 
partement , ‚in den Penſionen u. ſ. w. einzeln angeführt 


hatte, fo fagte er: .,es ſey wahr, daß alle dieſe Erfpars 
niffe für,den gegenwärtigen Zeitpunce nicht hinreichend 


wären, aber man hoffe, tm künftigen Sjahre, die Neous 


ctionen, und die Summe der Erfpsrungen bis auf 


zo Millionen KLivres zu bringen. Hierauf zeicte er 


an, daß mar zu Anleihen hatte fchreiten muͤſſen, weil man 
fonft hätte neue Auflagen, oder Suspenſionen, oder ſol—⸗ 
che, Einrichtungen machen müffen, deren noch fo unum— 
gangliche Nothwendigkeit doch ftetd eine Duche von Jam⸗ 


mer, Ungerechtigkeiten, und Unglück gewefen feyn würde. 
Die einzige Inconvenienz' möchte feyn, fagte er, daß dieſe 


Anleiben nicht den reellen Bedürfnifien entſpraͤ⸗ 
chenz doch gäben alle Berechnungen an, daß fi: überflüß 
fig zureichen würden. - Der von dem Könige angenoms 
mene Plan‘, um die Ordnung wieder herzuftellen , erfor 


dert, fagte er fernet, zu feiner vollkommnen Entwicklung, 
eine Periode-von 5 Jahren. Alle Finanzeperationen find 
nad) diefer Berechnung eingerichtet. » Man findet diefe 


Plate in dem Edicte zu der Anleihe, fuhr er fort, mit eis 


ner Deutlichkeit, und Aufrichtigfeit, welche Vertrauen | 


einflöffem.muß, auseinander gefegt. * 


„. Die'groffe Acte der Gefetgebung, m. H., welche. 


der Közig ihnen angefündigt hat, denjenigen feiner. Unter: 
thanen, die fih nicht zur Fatholifchen Neligion befenhen, 
die Rechte des Bürgerftandes znzugeftchn, wird mit zum 


Ölanze Frankreichs , und zum Glüde feiner Einwohner: 


beytragen. Se. Maj. fchreiben die gefegmäßigen Regeln 


vor, weiche die Geburten, Trauungen und Beerdigungen 


der Nicht⸗katholiſchen Unterthanen betreffen, und fchran: 


fen ihre Gerechtigkeit auf diefe ven der Natur geheiligten 


Rechte ein. Der ganze erlenchtete Theil der Nation wuͤnſch— 
te ſchon laͤngſt diefes Geſetz, welches Se. Maj. erſt nach 
den veifften Ermägungen unterfchrieben haben. Bey den 


groſſen Vortheilen , die dadurch der Bevölkerung , dem } 
Ackerbaue, dem Commerz und den Künften erwachſen, 


Nunn 4 wird 
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wird man auch nicht mehr zwiſchen den Geſetzen und der Na⸗ 

tur, zwiſchen den Geſetzen und den Sitten, zwiſchen den 
Geſetzen und den Urtheilen der Gerichtohofe bie bisheri⸗ 
gen Widerſpruͤche ſehen.“ 

Nachdem der Großſiegelbewahrer aufgehoͤrt hatte zu 
reden, wurden von den Parlamentsgliederr viele, zum 
Theil lange Reden gehalten, in welchen eine, manchmol 
ungemeßne, Freyheit herrſchte. Beſonders uͤberſchritten 
der Abbe Sabatier, und Herr Freteau von St. Juſt die 
Grenzen der Maßigung. Lebterer wagte es fogar zu fas 
gen, bey Erwähnung der legteın Sriedensdeclaration ae 
gen England: — „Ludwig der XIV. würde erroöͤ⸗ 
thet feyn, diefe Declaration zu unterfchreiben. ‘* 
Und das in Gegenwart des Königs felbft, welcher den Par⸗ 
lamentsreben mit vieler Geduld bis halb ſechs Uhr Abends 
(um 9 Uhr fieng die Sißung ſchon an) ohne aufzuſtehn, 
zuhoͤrte. Endlich endigte der Koͤnig die lange Sitzung 
mit dieſen Worten: „Ich habe Ihre Meynungen gehoͤrt, 
und bleibe bey meinen Geſinnungen. Ich befehle, daß 
meine Edicte einregiſtrirt werden.““ 


Indem man den koͤniglichen Befehl vollzog, ag der 
Herzog von Orleans auf, und fagte:- „, ch bitte Em. 
Majeſt. um die Erlaubniß zu Dero Füllen, und. in Dero 
hiefigem ‘Parlamente, die Declaration niederzulegen, daß 
ich dieſe Einregiſtrirung als ungeſetzmaͤßig anſe⸗ 
he.“ Der König antwortete nichts, und begab ſich mit 
feinen Bruͤdern hinweg. 


Das Parlament blieb aber noch beyſammen, und ſaß— 
te das Arrere oder Decret ab: „daß in Betracht der Ille⸗ 
galität von dem was bey diefer Eönigl, Sitzung gefchehen 
fey, in welcher die Stimmen nicht gezahlt worden, es de; 
clarire , keinen Antheil an der befohlnen Eintegiffrirung 
wegen der fuccegiven Anleihen auf 5 Sjahre, zu nehmen: ** 
"Das Edict wegen der Proteflanten wurde nicht in Berath⸗ 
ſchlagung genommen. 

Am folgenden Tage wurde der Herzog von Orleans 
nach feinem Landgute, BVillers : Cotterets (5 franzöftiche 
un von Paris) exilirt, und w 2 oben EEE: 
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lamentsglieder — durch Polizen: A in Arreſt 
genommen; Herr Fretean von St. Juſt nach dem Schloß, 
fe Dourlens, der Abbe Sabatier aber auf Mont Or Mi⸗ 
chel, als Staatsgefangne, gebracht. Den Prinzen und . 
Pairs wurde verboten, den Sitzungen bes Parlaments , 
bepzumohnen; dieſes aber befehlicht, eine Deputation am 
21ften Nov, an den Koͤnig zu fenden. Als diefe erichien, 
firich der Köntg das Parlamentöderret vom Igten in dem 
Parlamentsregifter, Seldft aus, drückte fich aber mit 
vieler Güte über die im Parlamente, in feiner ER: 
geführten Neden aus. 


Am 2aftert Nov. verammelte fich das Parlament wie⸗ 
der, und beſchloß, dem Koͤnige neue Vorſtellungen zu thun, 
und um die Zuruͤckberufung des Herzogs von Orleans, und 
die Freyheit der zwey arretirten Parlamentsglieder zu bit⸗ 
ten. Der König nahm am zöften Nov. die Deputation , 
des Parlaments an, verweigerte ihnen aber ihre Bitten, 
weil er feine Urfachen zu feinem Verfahren gehabt habe, 
und veriprach bloß, die beyden Arreſtanten am gefundere , 
Derter bringen zu laffen, wenn die, wo fie fih) befanden, . 
hrer Gefundheit [hadiich waren. Das Parlament ber, 
chloß darauf, nochmalige neue Bitten an den König gelan⸗ 
ven zu laſſen, welche auch am $ten December durd) eine 
woffe Deputation wieder dem Könige vorgetragen wur— 
ven, aber ebenfalls fruchtios waren, indem der König ant; 
vortete, daß er fo zu handeln genöthigt worden fey. 


In dieſer neuen Supplication befanden Nfich die Wor⸗ 

e: „ Wenn der Herzog von Orleans flrafbar ift, fo find 
vir es alle. Es war eine des erfien Prinzen von Gebint 
vuͤrdige Vorſtellung, die er Ihro Maj. machte, daß Die⸗ 
elben eine Parlamentsſitzung in ein Lit de Juftice ver⸗ 
oandelten: feine Declaration hat bloß unſre Geſinnun⸗ 
ven ausgedruͤckt, feine Gewiſſenhaftigkeit hat die unſrige 
srausgefeßt, und ift eine Wirkung übereinfiimmender Ge⸗ 
innung geweſen. Ein Lit de Juſtice wuͤrde weniger 
aͤrchterlich geweſen ſeyn, als eine ſolche Sitzung. Die 
Beſetzmaͤßigkeit Em. Maj. würde jnſre Stimmen feſſeln, 
venn unſer Zutrauen zu Denenſelben das Signal eines 
Nunn 5 | re 
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Exils und einer Sefangennehmung ſeyn foftee-«« - Man 
erſieht aus dieſen Ausdruͤcken und Vorgaͤngen, wie weit 


ſind. 

Inzwiſchen iſt das Edict zur ſutceßlven Anleihe w 
rend 5 Jahre durch, erſchienen, und die Billets find, wie 
gewöhnlich, unter die Banquiers, und Notaire verth 
worden. Man hat dieſes in den Zeitungen fo vorgeſtellt, 
und berishtet, daß fhon die ganze Summe des Anlehns 
beyfanimen wäre. Aber dieß iſt nicht der Fall. Wenn 
ein folches Anlehn publicirt worden ift, fo läßt der Finanj⸗ 
miniſter die groſſen Banquiers, und Notaire, bey denen 
die Gelder der Reichen deponirt ſind, kommen, oder ſie kom⸗ 
men auch von ſelbſt, und dann nimmt jeder eine Ar 
Billets, und übernimmt fo viele Subferiptisnen, als.er 
unterzubringen denft, mit der Bedingung, diefenigen Bil⸗ 
lets wieder zu bringen ; # die er nicht unterbringen kann. 
So wird das Anlehn bald ganz vertheilt. Aber damjt iſt 
es noch nicht vollzaͤhlig, ſondern es haͤngt alles davon. 
“wie viel diefe Banquiers, Notaire, und beglaubigten' 
ſonen, von ihren eventuellen Subftziptionen pe 1 | 
Mann bringen koͤnnen. Bd 


‚Aus dem Edicte felbft, fo wie es am aſten R mber 
in ber Gazette de Krance (S. 466 u. f.) pubucirt wor⸗ 
den iſt, führen wir folgendes, als das merkwuͤrdige in dem 
felben, an. „Von dem Augenblicke an, da uns die Ber 
fchaffenheit univer- Finanzen der Wabrbeit nach — 
kannt geworden ift, haben wir nicht unterläflen;-.n ns mi 
der Auffichung und Anordnung der Mittel zu ef arte 
gen, welche die Ordnung, und das Gleichgewicht zroifcgene 
Einnahme ind Ausgabe wieder herftellen fönnten, „aber } 
Erſparungen Eönnen nicht fogleich den Nuten verſchaffen 
den fie verfprechen , umd unfre Liebe fuͤr unſer Volk en 
fernt uns von allen Vorſchlaͤgen zu neuen Auflagen, — 
jede andre Operation, welche Treu und Glauben unſret 
Verpflichtungen ſchwaͤchen koͤnnte, iſt von amd: noch ieh" 
















ftrenger unterſagt. ES.ÄR alſo unumgänglich, nothageis 


dig ‚noch au einigen Anleihen unſre Zuflucht zu nehmen. 


man ſchon gegangen iſt, und wie bie Umſtaͤnde ahn 
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Bir haben es unſrer Weisheit gemaͤß erachtet, unſte Vor; 
ſicht zugleich anf alle Jahre zu, erſtrecken, während- wel’ 
Her Anleihen nötyig ſeyn möchten. Es iſt dem oͤffentli⸗ : 
hen Credite, und. der Beruhigung, der Gläubiger des 
Staals nuͤtzlich, daß der Termin, und die Summe der 
Anleihen, die noch ſtatt haben koͤnnen, bekannt ſind. — 
Mam hat uns gezeigt, daß die Vermehrung unfrer Ein: 
fünfte, durch Deconomie, und Erisfchung der bisherigen 
Denten, yon jegt in einer, gewiſſen Anzahl Jahre mehr 
als hundert Millionen betragen werde Wir werden im. 
unſerm Syſteme der Schuldenbefreyung nicht durch die 
Beirachtung gehindert, daß faſt alle unſre Einkuͤnfe 
‚te ſchon verpfandet find, und wir denneuenGläp _ 
bigern Feine Sicherheit, Fein Unterpfand geben 
koͤnnten. Denn ein groſſer Theil der Anleihen, die ' 
wir uns vorgenommen haben, ſoll zur Tilgung andrer zahl⸗ 
baren Anlehne angewandt werden; und für den andern - 
Theil ift die Hypothek duch nicht, ungewifer, weil , nach 
allen Berechnungen der Wahrſcheinlichkeit, die Summe 
ber erloͤſchenden Renten von beynahe 200 Millionen Augı 
gaben, die nur bis zu beſtimmten Terminen dauern, die. 
Ruͤckſtaͤnde der Anleihen dev erfien zwey Jahre decken, im 
dritten Sabre fie überfleigen, und endlich fo viel betragen. 
wird, daß diefe Anleihen ſelbſt können verringert wers 
den.“ _ aa | z Be 
Die Anleihen feldft betragen 420 Millionen in 5 
Jahren; naͤmlich 120 Millionen für 17885. ga Mil: 
lionen im J. 17895 So Miltionen im J. 1790; TO Mit. 
lionen 1791, und 60 Tiillionen 1792. Die Zinfen find’ 
entweder 4 umd 5 Proeent, nad) Sotteriebilfets, und dann 
‚wird das Kapital in Zeit von 20 Jahren wieder bezahle, 
‚oder Leibrenten zu 8 Procent, und auf 2 Köpfe zu 7Pro⸗ 
cent. Einige der vornehmſten Baͤnquiers uind Notaren 
haben aber bey den Miniſtern Vorſtellungen gemacht, und 
fie He die Bedingungen des Anlehns noch etwas vor⸗ 
theilhafter für die Gläubiger zu machen, welches offenbar 
unſre obige Bemerkung beweiſt, daß die Anleihe am ten 
December no nicht fo vallzählig gewefen, wie man fchon 
naterm 26. Nov. meldete m 
. | Ds 
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Das Edict, wehhes den Proteflantensiebürherr 
lichen Kechte zugefteht ;, iſt noch nicht ‚feinen ganzen 
Inhalte wach, auf eine authentifche Weiſe bekannt, aber. 
am 7ten December von dem Pariſer Parlamente in Be⸗ 
rathſchlagung genommen worden, welches 
ernannt hat, um einige Puncte dieſes Edicts genau zu un⸗ 


tesfuchen, und nach reiflicher Erwägung darüber wird: die. 


Einregiſtrirung geſchehen. re ss 

Diefe ſchwierige Weitlaͤuftigkeit über —* fo menſchen⸗ 
freundliches, dem Staate ſo offenbar nuͤtzliches Edict, iſt 
um deſto auffallender, da das Parlament ſelbſt vor nicht 
langer Zeit den König um die Gnade bat, den Proteſtan⸗ 
ten die buͤrgerlichen Rechte zuzugeſtehen, “aber damals ab⸗ 
gewieſen wurde, weil der Koͤnig dieſen Gegenſtand nicht 












für das Parlament gehörig, ſondern allein feiner -gefeßges-. 


benden Autoritaͤt zuftändig erklärte. Man kann die jetzige 
Schwierigkeit, die das Parlament macht, nur aus der 
Gaͤhrung herleiten, die allgemein iſt, und ſich über alle 
Gegenſtaͤnde aͤuſſert, und ſie erſcwwer .. 
Dieſe Gaͤhrung iſt nicht allein beym Parlamen nee it 
Paris, fondern weit ausgebreitet, und fo groß, i daß alles 
in Frankreich für Die Folgen davon bange ift. Diedef haͤf⸗ 
te ſtehen dabey ſtille, die Staatspapiere fallen i ine Pre fe, 
und zu Amfterdam und in andern auswärtigen Hande splaͤ⸗ 
Ben ſtehen fie am ſchlechteſten unter allen aus. an Laͤn⸗ 
dern; zu 2 bis 24 Procent Verluſt. — 
Dis Pärlamenter nehmen an mehrern Hrten n Reis 
* einen Ton, und ein Betragen der Standhaftigk | 
orüßer man erſtaunen muß. Noch iſt das P en € 
von Guienne immer zu Libourne und. 
Bourdeaux zurückgefehre, weil es bey — 
harter, weder das Edict wegen der Provinzial: Berfa 
lungen, noch das, wegen: ee de: sm Je: 
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‚ete zu proteſtiren. Das: Parlament d 
laͤßt es bey diefer Verweigerling des Rei 
wenden, ſondern hat Remonſirationen und * 
an den Hof 2*8 in ON, es fich MR 
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qe der koͤniglichen Gewalt beſchwert. Eben Tolhe Ne; 
monſtrationen haben die Parlamenter von Grenoble, 


Befangon, Nançy, und, andern Orten eingefandt.. 


Sim Parlamente zu Dijon haben ſolche Gährungen 
‚geherrfcht, daß der Prinz von Conde, der im Namen des 
Königs dahin gefandt war, einige Couriere nach Verſailles 
geſchickt hat, und endlich ſelbſt dahin gereiſet iſt. Das Par⸗ 
lament zu Metz hat ſogar ein Decret gegen die Mitglie⸗ 
der der Provinzialverſammlung ergehen laſſen, weil ſie 
das Edict wegen Verdopplung des zweyten Zwanziaften 
haben in Ausübung feßen wollen. Bey biefen jo vielfäls 
tigen, ausgebreiteten Gährungen glaubt man, daß der Koͤ⸗ 
nig ſich früher, als er gewolt, zu einer Zufammenberufung 
der allgemeinen Stände des Reihe, (Etats- Geperan ) 
wird entſchlieſſen mäfen — 


Mit dieſen Umftänden verbinden ſich die Klagen aus 


allen See⸗ und Handelsplaͤtzen des Neichs über den Ver: 
fall des Commerz, der Manufacturen , und des Gewer 


bes. Man giebt befonders den neuen Frandelötractat mit _ 


— 


England. als die Duelle der jeßigen Stocdung des Com; 


merz an, und beſchreibt ihn als ruinirend für Handlung, 
Manufacturen und Gewerbe in Frankreich, und erhebt 
von allen Orten fo laute Klagen darüber, daß man wuͤnſcht, 


diefes, Commerztractats fid) lieber Durch einen Krieg zu entse 


ledigen,, als alle feine verderblichen Folgen 2 in die En 
ge hin, zu erfahren. 


Auch haben ſich die Deputirten der er Ri | 


mern über die nene oftindifche Compagnie in einem weits 
fäuftigen Memoire beſchwert, und bitten um Freyheit des 
oftindifchen Haudels, und um Aufhebung der Compagnie, 


welche dem. gefammten Commerz hoͤchſtnachtheiliz und 


verderblic) ſey. Kürzlich ift eine Sammlung der Memoi⸗ 


ren und Schriften darüber vom Abbe Morellet erſchienen, 


auf 140 Seiten in 4to. 

Gegen das Edict wegen der groteftanten haben einige 
der vornehmften-Seiftlichen, und auch die fromme Tante 
des Könige, Prinzeßin Louife, aus ihrem Kiofter zu St. 
DB: Vorſtellungen an ben . gelangen — 
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Man erſchwert dem guten Könige: auf alle Att die Aub 
uͤhung feiner Gerechtigkeit gegen die Proteſtanten und ihre 
Beſtreyung von den Bedruͤckungen und Uebeln, ka 4 
rn in Frankreich haben erdulden mäffstii In: 
Dennoch werden bey alten dieſen in anden die ie 
" ohtigen Angelegenheiten. nicht vergeffen.. "Derifranzäfk 
ſche Hof ſtrengt alle feine. Kräfte an, auch durch fremde, 
und ſelbſt preußiſche Mitwirkung, wenn es moͤglich iſt, den 
Srieden zwiſchen der Pforte und Rußland wieder her⸗ 
zuſtellen. Unterdeſſen werden die aus Holland enter 
wichnen Antioranier, fowol im Reiche ſelbſt, als auch 
an audern Orten mitſranzoͤſiſchem Gelde unterſtuͤtzt. Zu 
Antwerpen und Bruͤſſel find gewiſſe Diresroren ernannt, 
welche die Vertheilung von groͤſſen uͤberſandten Summen, 
die man zu Millionen angiebt, zu beſorgen, und das Iu⸗ 
‚gereffe der entwichnen Hollaͤnder zu bethaͤtigen haben 
Ohnerachtet der mit England geſchloßnen Friedene De 
claration, find doc) noch manche Umſtaͤnde vorhanden wel 
che der Sicherheit einer ſeſten und langen Dauer des ‚Sn 
dens entgegen ſtehen. Bisher war ein Krieg, wegen 
innern Angelegeunheiten, zu gefährlich: Nun hat 
“durch das Anlehus-Edict für die Einnahme des ©taatk 
auf 5 Jahre geſorgt. — nd die,Krier ge ſind faſt immer 
von Frankreich mit aulgentbentlichen: Ben: Stunt Ä 
den geführt worden. ——— 
a Spanien. Eee * nl 
Nun hat ſelbſt die Maͤdritter Hofeitung bey der um 
era Anzeige der folennen Audienz des tirkifchen®@ 
ndten, des Tractats exwaͤhnt, den. Spänien mie Der 
. Pforte gefchloffen, und zwar mir den —— am 
25ften Julius fey Achmet Viſir Kffendt.ald’Wefandt 
ter des Großherrn zu Barcelldna angelangt, achdem: 
zwifchen beyden Mächten ein Gehe lo 
fen war. Nach geendigter Quatantaine fey er. am Jos 
Auguft bey, Hofe angekommen, und habe; eine: ſolenue Aus m 
dien; gehabt, wobey die Ceremonien Pen uͤt 
werden.““ Der erwaͤhnte Vertrag le ht b 
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deshalb Fein Befandter, nach 4 Jahren erfl, kommen wine + 
de. Die ausgezeichnete Aufnahme und die groffe Diftin; 
ction, mit der dem tuͤrkiſchen Gefandten begegnet wird, , 
find übrigens fihon befannt., Mach dem bisherigen Aufs 
enthalte zu Ildephonſe und im Ejeurial, hat ſich dieſer Ges 
fandte vor einiger Zeit nach Buen retiro begeben, wofelbft 
ihm auf dem dafigen Schioffe Zimmer eingeraͤumt worden « 
find... Und nad) einer gehaltenen Konferenz mit dem Gras 
fen von Florida Blanca ift ein ſpaniſcher Courier an den 
König von Neapel gefchiekt worden, deffen Depeichen fih 
auf den Krieg zwifchen Rußland und der Pforte, und anf" 
eine etwanige Erſcheinung einer.rußifchen. Flotte, um ing 
mitteländifche Meer fegelmzu wollen, beziehen ſollen. 

- Auffediefer auswärtigen Angelegenheit vichter die Ne: 
gierung noch fortdauernd ihre Aufmerkſamkeit auf die Bers - 
befferung der” innern Einrichtungen des Staats ; indem 
auch noch von Zeit zu Zeit mehrere gute Anftalten.und Riga . - 
foren zu Stande kommen. &o iftder Borfchlag wegen 
Aufhebung des Bettelns der Mönche , der ſchon im Anz 
fange -diefes Jahrs im Staatsrathe vorkam, aber nicht 
durchgieng , aufs neue wieder in Anrogung gefommen, 
und fo weit in Ausführung. gebracht, daß die Dertelftreifes 
reyen diefer geiftlichen Muͤßiggaͤnger beträchtlich einge 
fchvanft worden find. Auch ift der groffe Plan, den man 
fchon längft gehabt *, aber wegen der vielen Schwierige 
feiten noch nicht Hat ausführen koͤnnen, die Einziehung 
und Verminderung der Klöfter, jegt wieder im Werke. Be 
fonders betreibt der Prinz von Afturien diefen Plan, und 
der fpanifche Sefandte zu Rom foll die desfallfigen Unters 
Handlungen mit den Padfte betreiben. Wie äufferft wich 
tig für den Staat dieſe Reforme feyn würde, wenn fieftatt 
fände, iſt leicht einzufehen, wenn man bedenft, daß die 
übermäßige Zahl der Mönche und der herrfchende Einfluß 
der Geiftlichfeit die Aufnahme des Staats in mancher 
Ruͤckſicht bisher vornemlich hinderten, da felten einer ung 
ter. ihnen fo patriotiſch Dachte, wie der vor kurzem verftors 
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Wene Exzbiſchof von Granada, Geotg Ealdan. "Dieter 
vortrefliche Praͤlat verwandte die mehrſten feiner‘ Einfinf: 
‚te zu nüßlichen Unternehmungen in ſeinen beyden Dioͤceſen 
nd zur Unterſtuͤtzung ſeiner armen Pfarrkinder. Unter 
andern ernaͤhrte er alle Jahre an 300 Saͤuglinge unbegu⸗ 
Sterter Aeltern, legte 2 neue Erziehungsanſtalten an, 
"in 23 Schulen von Granada arme Kinder für feine Koſien 
unterrichten, und unterſtuͤtzte jaͤhrlich zwiſchen 7 und 800 
Arme und Kranke. - Der Tod dieſes Wohlthäters würde 
natürlich für fo viele Hätfstedürftige aufferft ſchmerzhaft 
geweſen feyn; allein, der menfchenfreundlihe Erzbiſchef 
- Bar in feinem Teſtament den König um die Fortſetzung fe 
ner wohlehätigen Anftalten und Einrichtungen, die der Do; 
narch aud) bewilligt und anbefohlen hat. 
Durch eine andre koͤnigliche Erlaubniß iſt nunmehr 
auch den Frauenzimmern erlaubt worden Mitglieder ge 
lehrter Geſellſchaften zu werden, wogegen bisher viel ge⸗ 
ſtritten war. Bald nach dieſer koͤniglichen Bewi 
iſt nun in Madrid wuͤrklich eine Damen: Akbade 
errichtet worden, die aus 18 Mitgliedern beſteht DE 
Marquiſe von Penafie iſt gegenwärtig. Praͤfidentin und 
die Marquife von Montejo Secretair. Die erſte Ber⸗ 
ſammlung dieſes weiblichen gelehrten Congreſſes wurde am 
sten Octob. in dem Hotel der Mar quiſe von Bonavent 3“ 
Iten. 
4 Die Uiterfümsmiiungen in. den —E Pr 
vinzen, die fchon im vorigen Monatsſtuͤcke *) erwähnt v gi 7 
den find, haben ſich in der. Folge. noch pr verbreiteh, 
und noch groͤſſern Schaden angerichtet. "Soft die Sta 
Tortoſa in Catalonien mitvielen Herumlicgenden Fleden. 
und Dörfern durch den ausgetretenen Ebeo faft aim id). . 
zerſtoͤrt, und auch Pampelona, bie Hauptſtadt in Mag, 
varra durch eben dieſen Flug ſehr verwuͤſtet worden N on. 
‚der Stadt Sangueßa ſteht nur nöc ein einziges Haus; die 
‚bbrigen find ale zufammen geſunken, oder von den Flu 
then weggeſchwemmt worden. Nur wenige Perſon 
ſind ſo gluͤcklich geweſen, ihr Leben zu Teen og 


e) ©. November: Stätt, CH 10g0, 



















er r ‘m > 
vi * Kr? 
.'» ' 





au.» ae 


Spanien. — | ug 


Nadarta, Arragetbn, Valencia und Catalonien ſind un: 
beſchreibliche Verwuͤſaingen geſchehen. Da dieß Uebel den 
ehemaligen epidemiſchen Fiebern, die ſo viele Menſchen in 
vielen ſpaniſchen Provinzen wegräfren, jo bald nachgefolgt 


iſt; fo haben dieje Lander ein jeht unglackliches Jahr ge⸗ 


habt. 
Noch immer wird die Verbeſſerung des? Multairs mit 
größter Thaͤtigkeit fortgeſetzt, und beſonders die Lavallerit 


ſtark vermehrt, wozu auch aus freinden Landen geſchickte 


Cavalleriſten berufen werden. 
Wider Vermuthen iſt der fchon wankende Friede mit 


Aigier don neuen befeſtigt und beſtaͤtigt worden. Der 


ſpaniſche Conſul zu Algier, de las Heras, iſt ſelbſt am 13: 
October mit diefer Nachricht , und den ernenerten Fries 
dbenstractaten zu Carthagena in einner Kriegsfregätte ange— 
kommen, und hat zugleich viele Geſchenke vom Dey mib⸗ 
gebracht. 

Bey der wieder hergeſtellten Geſundheit des Königs, - 
hatte der Hof auch tm vorigen Monate dig Freude, die koͤ— 
nigliche Familie darch. die Niederkunft der Gemahlin des 
Jafanten Don Gabriel, mit einer Inſantin, vermehrt zu- 
jehen. Allein, Die Freude war von Eurzer Dauer; da die“ 
junge Prinzeßin ſchon am 6ten Nov. wieder verſtarb. 


Poͤrtugall. 
Da diefet Staat wenigen Antheil an den Angelegen⸗ 
heiten auswaͤrtiger Mächte nimmt, und im Lande ſelbſt 


"eben feine Veränderungen und Reformen vorgenommen 
werden, fo find der golitiihen Merkwuͤrdigkeiten von dies 


ſem Reiche mehrentheils fehr wenige Doch ift feit kur⸗ 


zem ein wichtiges Borkaben ünternommen worden Die 
portugieſiſche Regierung Hat naͤmlich in Wien eine Dienge 
der neuen Normal: Schulbücher einkaufen laffen, um fit 
ins Portugiefifche uͤberſetzen, und in den Schulen in Por⸗. 
tugall einführen zu laſſen. Dieſes ift um ſo bemerkens⸗ 
werther, da es ſeit der Zeit geſchehen, daß der Prinz von 
Braſillen dem Staatsrathe beywohnt, von weichem mark 
in mehrern Briefen und Nachrichten vielen Eiſer für die Gee 
ſchaͤfte, und vielverſprechende Einſichten ruͤhmt. Die Koͤ⸗ 
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nigin verharret in ihrer frommen Andacht, beguͤnſtigt die 
Geiſtlichkeit und ſteht mit dem Pabſte wieder in gutem 
Bernehmen, veffen Einfluß in die Negierung des Landes 
auch noc) fortdauernd herrſchend iſt. Noch vor einiger 
Zeit wurden durch zwey Alvaras oder Eönigl. Befehle, die 
‚am Sten Sept. 1786 und am gten März 1787 ausge 
fertigt worden, zweyen pabftlichen Bullen das regium 
exequatur verliehen, nad) welchen ein Theil der geiftli: 
en Einfünfte zur Unterhaltung der Wayfenhaufer, und 
Spitäler beftimmt worden ift, 
Bon den Ueberſchwemmungen, die in dieſem Herbſte 
in Spanien, in Teutſchland und im nördlichen England 
fo vieren Schaden verurfacht haben, ift auch Portugal 
nicht frey geblieben. Vornemlich bat, die Provinz Migno 
durch dar Waffer fehr gelitten. Auch ift in der Mitte des 
Auguſts zu Braga ein ſtarkes Erdbeben verſpuͤrt worden, 
wodurch in der Provinz ITralos:montes der groffe Berg 
Lames de Orillan, eine anfehnliche Bertiefung ‚erhalten 
at. a er — 
Einen andern noch betraͤchtlichern Verluſt leiden die 
Portugieſen durch das dießjaͤhrige Mißrathen des Haupt⸗ 
products, des Weins. Durch die verminderte Ausfuhr 
deſſelben nad) England, ift auch ſchon die Pipe Wein in 
London auf. 3 Pfd, Sterl. geftiegen. 

In Braftlien ift ein Krieg mit den angrenzenden wit: 
den Indianern entifanden, welche durch rauberifhe Ein; 
falle Schrecken und Verwuͤſtung verbreitet haben. Dod), 
hofte man, daß fie die portugiefiichen Truppen bald wie 
der werden zurückgetrieben haben, . » 

Großbritannien. 

Alle diejenigen, welche die Unabhaͤngigkeit von Mord: 
america für einen fo groffen Verluft für Englands Hands 
‚lung, Macht, und Wohlftand hielten, und unfern beftän: 
digen gegenfeitigen Behauptungen nicht glauben wollten, 
muͤſſen jet erfiaunen, wenn fie fehen, ‘wie fehr fich das 
Kommerz, der Reichthum, und der Wohlftand Englands 
ſeit Americas Unabhängigkeit vermehrt hat. Sogar die 
brittiſche Sifcherey bey Nenfonndland, oder. Terreneuve, 
| = Ä die 
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die man faft für verloren hielt, hat feit dieſem Zeitpunete 
unglaublich zugenommen. Kerr Grenville hat am 4ten 


December dem Parlamente durch beglaubigte Berechnung 


gen gezeigt, daß, anftaft der 7000 Matroſen, die fonft . 
die Neufoundlandfifcherey befchäftiate, im vorigen Jahre 


14,000 dazu gebraucht wworden find. Dagegen hat- die ' 


franzoͤſiſche dafige Fiſcherey beträchtlich abgenommen. 


Wie anfehnlich dns Commerz und dabey die Staats -· 


einfünfte zugenommen haben, beweifen die Zollhausregi⸗ 


fier,, nach) welchen die Einfünfte vom Johannis⸗Quartal 


d. J. 400,000 Pf. Sterl., und die vom Michaelis-Quarz 


tal 800,000 Pf, Sterl. mehr betragen haben, als in den _ 


vorigen Zeiten, fo daß nur ein Theil diefes Surplus hin; 


reichend ift, die aufferordentlichen Koften derlegtern Kriege 


rüftungen zu bezahlen, zumal da fich diefelken , nach der 
vom Minifter Pitt dem Parlamente vorgelegten Rech⸗ 
nung, zufammen auf nicht mehr als 336,751 Pf. Steri. 


betaufen, alfo etiwa dem 6ten Theil der vermutheten, und 


im Publico geglaubten Summe, | 


Dieſer jetzt fo glückliche Zuftand Englands macht auh 


die ganze Nation gegen die Regierung fo zufrieden, und 
vergnügt,. daß man kaum den Schatten einer Oppoſition 
mehr erblickt. Das Volk bezeigte dem Könige, als er am 
27ſten November mit vieler Begleitung und Pracht nach 
dem Parlamente fuhr, um daffelbe zu eröfnen, feine Zu: 
friedenheit auf eine fehr laute Weiſe. Das Frohlocken, 
Freudensgeſchrey, und die Zuruffungen waren. auf dent 


ganzen Wege hin, wo das Wolf haufenweife fi) vers ü | 


fammlet hatte, und. den. föniglichen Wagen begleitete, fo 


groß, und heftig, daß. es dem Könige die lebhaftefte Ruͤh⸗ 


zung erweckte. 


* Unter dieſen Umſtaͤnden werben Die Staatserfoderniſſe 


von dem Parlamente, ohne merkwürdige Debatten, zuges 
fanden. So find für 18,000, Seeleute, und andere Ges 


genitände der Marine 6 Mill, 336,000 Pf, Sterl., für 
den gewöhnlichen Etat des Kriegs; Departements 1 Mil 


lion 464,609 Pfd. Sterl. und andere Summen zu ben 
— Ooooo 2 Staats⸗ 
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Staatsausgaben, bereitwilligſt beſchloſſen und genehmigt 


worden. a | 

Da der neue Bicskönig von Irland erft im Monar 
December dahin abgieng, fo iſt die Ersfnung des irlaͤndi 
ſchen Parlaments bis in die Mitte des Januars verſcho 


: ben worden. 


Durch den mit dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel bi 
kannten Tractat, hat England gegen eine Subjidie von 
6,000 Pf. Sterl. jährlich 12,000 Mann, naͤmlich Boco 
Sinfanteriften, und 4000 Cadalleriſten, wohlgeuͤbter ta 
pfrer Huͤlfstruppen, auf vier Jahre hin, zu feinen Dien— 
en. / Ä ä 
; ‚Der befannte Proceß des Herrn Haftings wird von 
dem Unterhaufe des Parlaments / mit jolcher Energie be 
trieben , dab eine Commißion ernannt worden iſt, welde 
die Vertheidigungefchrift des Hrn. Haftings auf die Kl 
gen wider ihn, für unzulänglich erflart bat, und nun fol 
über dieſen berühmten groffen Mann am 13ten Februar 
ein gerichtliches Verhoͤr vor den Schranken des Oberhau 
fes gehalten werden, 4 | 
In Abfiht der auswärtigen Artgelegenheiten laͤßt das 
Minifterium feine Wachſamkeit nichtifehlen. Indeſſen find 
gegenwärtig feine erhebliche neue Iinterhandlungen im 
Werke, auſſer denjenigen, die fich’auf den’Krieg zwifchen 
Rußland und der Pforte bezichen, und welehe geheim ge: 


- halten werden; nur das man weiß, daß das brittiſche Mi⸗ 
niſterium geneigt ift, auch feine Hand zur Milwirfung bey 
einem Friedensvergleiche, zu bieten, zu welchem gewuͤnſch⸗ 


ten Endzwecke aber die Hofnung fehr gering ift. 
Die Republik iſt fir die Huͤlfe danfhar, welche ihr der 


— 


König von Preuſſen durch feine Truppen, zur Wiederher⸗ 


ftellung der alten Conſtitution, ertheilt hat. Die Staa; 
ten don Holland haben, den öffentlichen Nachrichten zufok 
ge, eine halbe Million Gulden zur Vertheilung unter die 
Dfficiere und Soldaten, die bey dem Feldzuge in Holland 


. gebraucht worden find, zum Gefihenf gegeben, und für 
bie erbetnen 4000 Mann, welche diefen Winter über in 


Koh 
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Holland Bleiben, ſolche Anſtalten getroffen, daß es ihnen 

an nichts fehlen folk. Wie viel fie dafür Subfidiengelder 
geben, oder was ihnen diefes Corps überhaupt foften mag, 
ik im Publlco nicht. bekannt geworden. Die in den: Zeir 
tungen darüber befindlichen Rechnungen find ungewiſſe 
Muthmaflungen. Die Seneralftaaten haben aber:befchlof; 


fen, dem Kinige von Preuflen durch ihren Gefaitdten in 


Berlin, den Heven von Rheden, eine feyerliche Danffa: 
gung darzulegen: „ daß die preußiſchen Waffen die glück. 
5 lichite Revolution in der Republik vollbracht haben, wo⸗ 
durch die wahre Conſtitution des Landes gegruͤndet, und 

* J erblichen Rechte des Erbſtatthalters geſichert wor; 

„den, + 

Eine ahnliche Dankſagung ſoll dem Londoner Hofe 
für deſſen fo ftandhafte Mitwirkung, durch den neuen Ge; 
fandten, der dahin gehen wird‘, dargebracht werden. — 
Da beyde Mächte, Preuffen, und England, fich es fo viel‘ 
haben £often laſſen, die Nevolution in Holland theils durch⸗ 

zuſetzen, theils gegen Frankreichs Drohungen in Sicher: 
heit zu ftelen, fo verdienen fie allerdings diefen Dank um. 
fp mehr, weil beyde Höfe keine Foderungen irgend einer 
Koftenerftattung an die Republik gethan daben. Ä 


Dem Hofe zu Verfailles haben die Generalftaaten 
durch ihren Gefandten zu Paris diejenigen ‘Papiere über 
geben laffen, die man zu Utrecht gefunden hat, aus wel 
chen erhellet, daß man mit Vorwiſſen, und fogar auf Be⸗ 
fehl des Krisgsminifters, Marfchafl von Segär, eine An⸗ 
zahl Artilleriſten insgeheim nach Holland, zum Dienſte der 
Patrioten geſchickt hat, und zwar zu einer Zeit, da man 
dieſes gegen die Generalfiaaten, bie davon Kenneniß beka— 
men, und zu Verſailles daruͤber anfragen lieſſen, leugnete. 
Der Graf von Montmorin hat zum hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten auf das deshalb mit den Papieren überreichte Memoi. . 
ve, einige Taze drauf, die Antwort gegeben: „daß Se. 
» Majeftät di:je Schriften als eine mitgetheilte Nachricht 
„augenommen hätten. * 


In Abſicht der Allianz: mit Preuffen und England, 


ab * Staaten von Holland ſchon durch eine Reſolution 
Dos» v 3, | . von 
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vom.zıften Rovember, dem Vorſchlage Utrechts dazu, 
beygetreten, und nach und nach die andern Provinzen, 
worauf am ı4ten December in der, Verſammlung der 
Seneralftaaten mit einmüchtgen Stimmen aller fie: 


“ ben Provinzen der RepubliP beſchloſſen worden, mit 


den Höfen zu Berlin und London eine Defenfio: Alı 


lLianz zu unterhandeln, und den Öefandten an beyden Hoͤ⸗ 


fen dazu die Vollmacht zu geben. Eben fo thatig ift man 
mit dem Vornehmen geweien , eine‘ Anzahl auswärtige 
Truppen von 8, bis TO,000 Mann, in Gold zu. nehmen. 


"Die Seneralfiuaten haben , fo bald die Provinz Holland. 


die Sache genehmigt hatte, ehne auf den Beytritt der ans 
bern Provinzen zu warten, den Exrbitatthalter, nach dem 
Praͤadvis der Staaten von Holland, authoriſirt, diefe Ans 
Selegenheit auf die beſte Weife für die Republik, zu ber 
werffielligen, und Unterhandlungen darüber fogleich anzu 
fangen, Man hat,diefes um defto nöthiger gehalten, da ' 
ein Theil der eignen Truppen der Republik, bey den voris 


gen Zerrüttungen fo ausgeartet, und verwildert worden, 


daß man ihnen nicht mehr trauen kann. So haben bey 
Der Plünderung zu Herzogenbufch, (die fhon im vorigen 
Stuͤcke S. 1093 und &.1132 angeführt worden) meh 
were Negimenter Antheil genommen, und eine® Stadt, in 
der fie ald Garniſon lagen, und die fie befchüßen follten, 
ausgeplündert. Die Folgen bavon befchreibt der obige V. 
Artikel, and man fährt noch mit der Unterſuchung und Bes 


ftrafung der gefangen genommenen Truppen, fort. 


Ebenfalls fährt man mit der Veränderung der Regie⸗ 
zungs: oder Magiftrats: Pagfonen in den Städten Hol: 
lands fort, wozu.befanntlich der Erbftatthalter freye Voll; 
macht erhalten hat. Seine Commiſſarien haben diefe Re; 


gierungsveraͤnderung, nach einigen Hinderniſſen, zu Ans 


ſterdam glücklich zu Stande gebracht, die Antioranier ab: 


geſetzt, die Freunde des Haufes Oranien in die Aeinter ein: 
gefetzt, und von da zu den nämlichen Operationen fid in 


Die andern Städte Hollands begeben. Zu mehrerer Si; 


cherheit auf die Zukunft muͤſſen alle diefe neuen Regenten, 


Magiftvats; und davon abhängige, Perfonen einen er 


B 
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Eyd ſchwoͤren, in welchem die Ausdruͤcke enthalten ſind: 
„daß fie zur Aufrechthaltung und Sicherheit der gege— 
wärtigen Conftiention, und befonders der Nefolution der 
Staaten von Holland , vom- I6ten Nov. 1747, welche 
die Vorrechte des Erbftatthalters, General⸗-Capitgins, und 
- Beneral:Admiral3 der Republik authorifirt, alles was fie 
koͤnnen und vermögen, getveulich beytragen, und dazu be; 
hülflich feyn wollen. + So ift das DOranifche Haus, eben 
da man es ſtuͤrzen wollte, von neuen, und fefter als jemals, 
in feinen Aemtern, Rechten, und VBorzügen, begründet, 
und beftätiger worden, « \ 


Der Erbftatthalter Hat unter diefen Umſtaͤnden oͤffent⸗ 
lic) gezeigt, daß er diefer Wiederberftellung feiner Author 
rität,. und feiner Rechte würdig fey. - Er hat den Staas 
ten von Holland eine General: Amneftie am 2ıften Nov, 
vorgeſchlagen und empfohlen, wehkhe auch von den Staa: 
ten bewerfftellige wird. Eben eine folche Amneſtie und 
allgemeine Berföhnung haben auch Me Staaten von Utrecht 

und Geldern publicirt. Doch find von dieſer Berzeihung 
und Vergeflung der gefchehnen Dinge, die Häupter, Ans 
ftifter, uud vornehmften Werkzeuge der vorgefallnen Lin; 
ruhen, Ummerfungen der Conſtitutionen, und Theilnehe 
mer an den Öewaltthätigfeiten, ausgenommen. Mit 
Unterfuchungen über .diefe Unordnungen und Gewaltthaͤ⸗— 
tigfeiten ift der Juſtitzhof von Holland ſchon feit einiger 
Zeit befchäftiget, und wird noch eine lange Arbeit damit 
haben. Indeſſen hat die verfündigte Amneftie fchon die 
guten Folgen gehabt, daß eine Anzahl fogenannter Pa; 
frioten wieder in ihr Vaterland, und zu ihren Gütern zu⸗ 
ruͤckgereiſet iſt, und der hollaͤndiſche Minifter zu Bruͤſſel 
ſchießt ihnen das Geld vor, deffen fie zu ihrer VRuͤckreiſe 
bedürfen. Auch von mehrern Hrten kommen die Entwich. 
nen wieder zuruͤck. Dagegen unterftügen eben zu Bruͤſ— 
fel, zwey ehmalige aus Holland'geflüchtere Negenten, mit 
franzöfifchem Gelde eine Anzahl andrer Entwichnen, die 
nicht Luft haben , fo bald zurück zu kehren, zu welchem 
Endzwecke der franzoͤſiſche Hof fihon 4 Millionen Livres 
geſandt haben ſoll. Die von den Generaljiagten perab⸗ 
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‚ fihiedeten Dfficiere', die der patriotifchen harthey zuge⸗ 
than waren, und die ihnen gleichgeflnisten Soldaten ſol⸗ 
len in franzoͤſiſche Dienſte genommen, und un. vigue Le⸗ 

gion von ihnen errichtet werden. 

Izwiſchen find noch viele nilßergußgte ’ und. zug 1 
Theil unrubige Köpfe in Hotland ſelbſt geblieben. Ein 
Theil der. Patien bleibt immer noch der antigranifchen 
- Parthey zus gethah, unp da fih vicle davon kenntlich ges 
nug machen, fo giest es noch in den mehriten . Städten, 
und anf dem, platten Lande ſelbſt, manche limo ſitaͤten 
— velche yon Worten’oft zu thätlichen Ausbruͤchen, Schla 
gereyen, Feuſtereinwerfen, und andern Unordnungen 
bannen ag 5 * zu Delft‘, —* 


» wow 


— hkandı * en kN 
Wenn man die auffallenden Proden yon Geiechn 4* 
ferniß und den religioͤſen Deſpotismus bedenkt, die noch 
in manchen Laͤndern, in Itaken, iin weſtlichen Euitopa, 
und in andern Gexenden’die Nechte der Vernunft und 2 - E | 
‚ Bortheileder Birgerlichen Sefeltichafe  fehe beein ach! 
gen und unterdruͤcken, fo muß es jedem Menſchenfren 
-und patrigtifchen Teutfchen deftg erfreulicher ir 
Geiſt der Duldung iind der Aufklärung immer, mehr im 
Vaterlande ausgebreitet und die Gh ickfeligkeit — — 
dene: Gl aubenspartheyen auch durch vchigtöfe Eintracht 
vermehrt zu ſehen. So habe neulichſt zwey Reichsſta 
te, in ruͤhmcher Nachfolge. det: weiſen Tolcranz de 
haupte des Reichs, ſich durch ſolche Handlungen der Mens. 
- fehenliebe ausgezeichnet, die um fo wmerlwuͤrdiger find, und. 
ihren Urhebern um ſo meht Ehre machen, dadie bighe 
den, Umftinde und — se nice, ———— 
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— on Here Oertern noch nicht erwarten tieſſen. 
Es iſt bekannt, daß die teutſchen und franzoͤſiſchen refor⸗ 


mirten Einwohner in grankfurt am Kayn bisher 


keinen öffentlichen Gottesdienſt in der Stadt halten durf 
ten, ſondern jedesmal nach Bockenheim, einem nahe geiles 
genen Hanauiſche # Stecken , wandern mußten. Gegen— 


+ 


waͤrtig hat mw der Magiſtrat in die fihon oft angebrachten _ 


Vorſteliun gen und Bitten der reformirten Gemeinden ge⸗ 
wiilligt, und ihnen die erbaut von zwey Bethäufern, ins 
nerhaib der Ztadt, freygegeben. Kine gleiche erfreuliche De 


il igung iſt au⸗ ch fuͤr die Proteſtanten in der Reichsſtaot 


Eölin erfolgt, » Auffevdsm ab dieſe Eimvohner ihren Got⸗ 
gesöien in ber Stadt Muͤlheim im Bergiſchen halten. 
mußten, litten.fie and) noch manche andre E Einfhränfun: 
gen und intolerante Behandlungen, und waren ſogar ges 
noͤthigt, ihre Kinder auf Schiffen jenfeies des Rheins zur 
Taufe zu ſchicken. Unter dieſen Umſtaͤnden thaten die da⸗ 


ſigen * flente, Pelletier und Herſtadt ihren proteſtan⸗ 


tiſchen Mitbuͤrgern den Vorfchtag „ ſich mit einer Bitt⸗ 
ſchrift um Retigionsfreyheit, die ach über 70 lurherifche 
. und veformiste Familien unterichrieben, an den Magiftrat 
zu wenden. Diefer hat dnranf durch ein Decret vom 
2gfen November den lange geaͤuſſerten Wunfch der Pros 


teſtanten erfuͤllt, und ihnen die Erbättung-einer Kirche, eis _ 


ner Schule und viner Predigerwohnung verſtattet. Unſere 
Nachrichten von der patriotiſchen und aufgeklaͤrten Den— 


kungsakt des Barons von Hilgers *), der gegenwaͤrtig 


mit dem Hrn. von Stadtlohn regierender Präfidene des 
Raths zu Coln iſt, werden durch dieſe vortrefliche Veran⸗ 
ſtaltuns, die unter ihm zu Stande gekommen, nun noch 


mehr. beſtaͤtigt. Wie vortheilhaft und wichtig übrigens 


für die Stadt diefe Beguͤnſtigung der Proteftanten neit 
der Zeit werden kann, iſt leicht einzuſehen, wenn man bei 


denkt, daß Schiffahrt, Handlung und Induſtrie faft allein 


von diefem geringen Theile. der Einwohner daſelbſt betrie⸗ 
ben wird, und. daß die ooetheilhafte Lage der x Siadt t, ihre 
j Sta; 
6. ʒehn 1786, — Städ, ©. 734. 
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Stapelgerechtigkeit, und viele andere guͤnſtige Umſtaͤn⸗ 
de, verbunden mit der jeßigen Religionsfreyheit, fehr ein: 
ladend und verfprechend für neue Coloniften find. Wuͤrk— 
lich Haben fih auch bisher mehrere Familien, die aus Hols 
land gewandert jind, dafelbft niedergelaſſen. Und wahr: 
lich bedarf auch wohl in Teutichland feine Stadt fo fehr, 
mehrerer umd fleißiger Coloniffen, als das groffe ſo wenig 

bevoͤlkerte und fo wenig induftrisfe Cöln. 

Diefen edlen Handiungen afgeklärter Gefinnungen 
verdient die Gerechtigkeit an die Seite geftellt zu werden, 
mit melcher der erfte geiftliche Fürft des Reichs einer lange 
her geführten Klage der. Einwohner zu Erfurt abachel 
fen hat, indem er den Anfang gemacht, die in den Ned: 
ten der Stadt gegründete Gleichheit in den Landes : Colle 
gien wieder herzuftellen,, und den lutheriſchen Herrn D. 
Graberg als wirklichen Regierungsrath mit Gehalt ange; 
ſtellt hat, welches jeit 1709 det erfte Fall diefer Art if. 
Einen Anblick von ſtarker Population, reger Betrieb⸗ 
famkeit und allgemeinem Mohlftande geben gege:ıwartig 
die Laͤndet des regierenden Fürften von Hohenlohe⸗ In⸗ 
gelfingen in Franfen. Die Bevölkerung, die Ichen auf 
eine Auadratmeile 4000 Menſchen beträgt , nimme bey 
Den mancherley Begunftigungen und Frepheiten, ‚die neue 

Anſiedler genieſſen, noch) immer zu. Beſonders Baben 
ſich feit einigen Sjahren viele fremde Profeßioniften und 
Künftler in der Neuſtadt niedergelaffen, welche ber Erb 
prinz von Hohenlohe⸗Inge fingen, Eönigl. preußischer Ge: 

neralmajor, bey der väterlichen Nefidenz , nach einer ge 
ſchmackvollen und fehr gefälligen Einrichtung , hat er; 
bauen laffen. Die Anlagen und Verſchoͤnerungen in die; 

ſer neuen Vorftadt werden noch immer fortgefeßt, und der 

regierende Vater bes Erbprinzen hat anffer 70,000 Gul⸗ 
ben, die er feit 5 Jahren zur Erbauung der Wohnungen 
beygetragen,, nod) 50,000, Gulden zu Anlegung neuer 
Straſſen ausgeſetzt. | 

‚Bon dem blühenden Wohlſtande, worin ſich gegenwaͤr⸗ 

tig bie Länder des Churhaufes Sachfen befinden, zeigt 
unter andern auch die anfehnliche Vermehrung "“ — 


Temfhlande ng 


fentlichen Einkuͤnfte, in deren Ertrage ſchwerlich ein 
Staat in Teutfchland nach Berhältniß der Groͤſſe dem ges 
ſegneten Sachjen gleich fonımt, Nach einem oͤffentlichen 
Verzeichniſſe betrug die geſammte Einnahme im Jahre 
1778 *), 6 Mill. 779,727 Rthlr., und die Ausgabe 6 
- Mill, 634,153 Rthlv. Folglich war ein Ueberfchuß ven 
145,574 Rthlr. Dagegen belief fih die Einnahme im J. 
1770 **) nur auf $,915,212 Rthlr., und die Ausgabe 
auf 6,414,771 Rthlr. Mithin war damals die Ausgabe 
um. 499,549 Rthlr. gröffer. ald die Einnahme. So fehr 
Hat Sachfen feine Finanzen. in wenigen Jahren verbeſſert. 
Der Hanf: und Flachsbau iſt bekanntlich eine Haupt: 
induftrie in den hannoͤverſchen Kanden , hefonders 
im Fürftenthume Calendberg und Orubenhagen, Dieſer 
Erwerbzweig und der Handel mit Keinewand hat aud) 
vornemlic) feit- einigen Sjahren in und um Einbeck ſtark zu: 

- genommen. Nach einer glaubwärdigen Berechnung fan | 


man annehmen, daß aus diefer Stadt und aus den benach⸗ 


barten Flecken, Salzderhelden, Marfoldendorf und Greg 
ne, jährlich für 220,000 Rthlr, Leinewand, in die, Frem: 
de verführe werden, Won diefer' Summe fommt etwas 
über die Halfte auf bie Stadt Einbeck. Bey der Einrichs 
tung im Hannöverfchen, daß alle Leinewand erft befchauet 
und geftempelt werden muß, ehe fie erportiret veird, wur; 
. den auf der Legge zu Einbed vom ıften Zul. 1784 bis das 
‚bin 1785 zur Schau gebracht 431,210 Ellen Linnen, die 
am Werthe 36,382 Thlr. 22 Mariengr. betrugen; und 


vom ıften Jul. 1785 bis dahin 1786, 442,300 Ellen, z | 


werth 37,210 Ihlr. 27 Mariengr. Auf der Leage zu 
Münden wurden gezeichnet vom ıften Jul. 1786 bis den 
legten May 1787; 699,245 Ellen. Auf. der Legge zu 
Hoya vom ıften Jul. 1786 bis dahin 1787, 168,342 El: 
len, — Der Werth ver in Einbeck im Jahre 1786 ver? 
fertigten Wollen: und Leinen: Waaren betrug 27,434 Thlr. 
26 Mor. — Wie ſehr gelinde übrigens das Finanzſyſtem 
- bes huchanndverifhen Staats vor vielen andern Länderm " 
| J u iſt, 
Bergl. Jahrg. 1787, 2tes Stuͤck, ©, 141, — 
6, Jahrg. 1784, S.2 u. f. 


vr 
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iſt, und wie fanft die Regierung in Abſicht der x Auflagen 
und Abgaben verfaͤhrt, beweiſet auch folgender Anfchlag 


der Eontributionen jeder Provinz zur Unterhaitung 
dee Rriegsftaate, der im Jahre 1780, alfo zur Zeit des 


americanitchen Krieges, wo Enyand jo. groſſe Summen 


verwenden mußte, gemacht wurde. Nach demfelben trägt 
das Fuͤrſtenthum Calenberg jahrlich zur Kriegs: Caffe bey, 

20,999 Thlr. 26 Gr. 5 Pf; das Fuͤrſtenthum Gruber 
hagen, 4:,799 hir; die Grafſchaft Diepholz. 14,500 
Thlr.; das Fuͤrſtenthum Zelle 293,167 Thlr. 31 ©r. 4 
Pf.; die Graffchaft Hoya, 77,956 Thlr. 22 ®r. 4Pf. 
das Fuͤrſtenthum Lauenburg 28,513 Thlr. die Herzogthoͤ⸗ 
mer Bremen und Verden, 236098 Thlr. 31 Gr. 4Pf.; 


das Amt Wildeshauſen, 300 Thlr. Alſo iſt die ganze 


jaͤhrliche Einnahme 1,013,335 Thlr. 4 ex, 1Pf., und 
die menatlihe, 84,444 hie. 21Gr. 23 Pdf. Da nur 
aber nad fi icherer Berechnung die Ansaade der Kriegscaſſe 
fih monatlich auf 11 2,400 Thlr. beläuft, fo muß aus dem 
tandesherrlihen Schage zur Unterhaltung des Mlititairs 
Allein em monatlicher Zuſchuß von 28,000, Thlr. gege: 
ben werden. Dieſe Berechnungen ſind um fo zuverlaͤßi⸗ 
ger, da fir aus den Annalen der Vrauuſchweis Luͤne⸗ 
hurgſchen Churlande gezogen find, Ä 


- Nach. dem zwiſchen dem engliſchen Hofe und — 


Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel am 12ten Sept. auf 4 


J 


Jahre geſchloſſenen Subſidien Trattate, der aus 15 


Artikeln baſteht, erhält der Landgraf für 12,000. in Sold 
gegebene Truppen, nemlid) 8000 Sjnfanteriften und 4000: 


Savalleriften, eine jährliche Subfidie von 36,000 Pfund 


Sterl. Zur Entfehädigung der Koften bey Errichtung des 


Corps bezahle der König für einen equiz irten Cavalleriften, 
80 englifche Bancokronen, und für einen Spnfanteriften 30 


Kronen. Aufferdem fol] von der. Zeit der Nequifition- des 


Marſches an big zu dem letzten Tage, da die Negimenter 


in brittifchen Dienft treten, die Subfidie -auf 450,080 . 


Kronen vermehrt, und während der Dienſtzeit eine Sub— 
fidie von 225,000 Kronen für die Trnppen bezahle wer; 


den, Inter den — Bedingungen hat: der Landgraf, 
. beb 


+ 
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beſſen Neigung Br Militair und Geſchicklichkeiten in der 
Kriegskunſt bekannt find, ſich auch vorbehalten, dieſe Trupr 
pen ſelbſt zu commandiren, und man kann nicht leugnen, 
daß die Abſchlieſſung diefes Tractats ſowol fir England alt 
für Heſſen gleich vorrheithaft iſt. — 

Ind der ſtreitigen Angelegenheit wegen ber hinterlaſſe | 
nen Hersichaften und Güter der Reichsgraͤfin von Puͤck⸗ 
ler *) iftunterm 26ſten Novemb. von um Reichskam⸗ 
‚mergerichte zu Wezlar ein Mandat ergangen, nah 

welchem dem Grafen von Pückler der Hefi des ihm | 
durch das Abfterbe feiner Tochter zugefallenen Graͤflich 

Limpurg-⸗Sontheimſchen Antheils an Gaildorf und der 
Genuß der Et: nkuͤnfte ang demſelben zuerkannt, und auch 
die Erſetzun ig alles ihm zugefuͤgten Schadens anbefohlen 
wird. Es iſt aber zu erwarten, daß der Streit um dieſe 
Erbſchaft hiermit noch nicht geendigt iſt, da die uͤbrigen 
Anverwandten mit ihren Anuſpruͤchen gewiß gegen dieſes 
Decret einkommen werden. 

Die in der Reichsſtadt Aachen niedergeſetzte Kreiedi— 
rectorial: Commißlon faͤhrt in der Unterſuchung der im vo: . 
rigen Jahre daſelbſt vorgefallenen Unruhen und aufrühre: 


riſchen Scenen eifrig,fort. Nachdem fie ſchon im Mona-⸗ 


te October die beyden Haͤupter, den Schoͤppen de Lon— 
neux und den Doctor Voſſen einziehen ließ, hat ſie nun 
auch im voric gen Monate zwey andre Anſtifter der Tumulb 
te, den Stadtbaumeiſter Cromm und einen Herrn Falfenz 
burg, der ſich ing Limburgſche gefluͤchtot hatte, gefaͤnglich 
arretiren laſſen. Durch ein Erkenntniß des Reichskam⸗ 
mergerichts iſt Ach das bisherige Verfahren der Commiſe 
fion völlig beſtaͤtigt und derſelben eine geheime Inſtruction 
zur Ergreifung fernerer Maaßregeln mitgetheilt worden. 
on den Verhandlungen bey dem Neichötage zu 
Hegensburg haben wir keine Nachrichten von: unferm 
| ade ER erhalten ; ein Beweis, daß nichts wichti⸗ 
ges daſelbſt vorgefallen iſt. Indeſſen hat der oͤſterreichiſche 
Directorial⸗Miniſter, Freyherr von Dorie, in der bekann⸗ 
ten Sache wegen des Fanımergerichtlichen Juſtizweſens | 


. eine 
7 ©. 1ofeg — are 1787, ©. 9344. | Ä 
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eine Schrift von 15 Bogen in ato, unter dem Titel her⸗ 
ausgegeben: Beytraͤge zum kammergerichtlichen Juſtiz— 
weſen, Iſtes Stuͤck. Auszug der Protocollen des Viſita— 
tions-Conſeß; die Dubia cameralia betreffend. Dieſem 


erſten, gruͤndlichſt ausgearbeitetem Stuͤcke ſollen noch 2 


nachfolgen. 
Irtalien. | 
Unter den verfchiedenen mishelligen Situationen, 
worin fich mehrere Fürften und Regierungen Italiens un 
ter einander befinden, nehmen die befannten Streitigkeiten 
zwijchen der Republik Genua und dem Koͤnige von Sat 
dinien wegen ihrer Eritifchen Befchaffenbeit und der ernſt— 
haften Auftritte und wegen der Folgen, die zu erwarten 
ftehen, den erſten Plag ein. Die bisherige Hofnung, 
daß durd Vermittlung auswaͤrtiger Mächte eine fricd: 
liche Liebereinfunft zwifchen beyden Staaten noch würde 


I 


bewuͤrkt werden, iſt nicht erfüllt worden. — Vielmehr har 


ben die Höfe zu Wien und Verfailles ‚die erbetene Media— 
tion abgelehnt, und der Republik gerathen, alles für ſich 
anzumenden, um die entftandenen Sprrungen mit dem Tus 
riner Hofe gütjich beyzulegen, und das gute Vernehmen 
wieder herzuftellen, Nach diefer Erklärung. hat nım der 
Senat der Nepublif die Kriegs: Vorbereitungen und Rüs 
ftungen eiftigſt vermehren, und alle nur möglichen Anftals 
ten zur Vertheidigung des WVaterlandes treffen laffen. 
Auffer den fchon im vorigen Stüde, S. 1076 erwähnten 
g Millionen Lire, die zur Beftreitung der Kriegsbedürf 
niffe und Operationen ausgeſetzt worden find, Hat der £leine 
Rath, zu defien Reſſort die Friedens: und Kriegsangeles 
genHeiten gehören, anf die Vermehrung des Militärs, das 
in Friedenszeiten aus 3000 Mann regulirten Truppen und 


‚aus 20,000 Mann Landmiliz befteht, angetragen, und 


auch eine Anwerbung von 6000 Mann befchloffen. Un⸗ 
terdeſſen fahren die fardinifchen Truppen fort, die Granze 
zu beunruhigen und Feindfeligkeiten zu verüben. inter 
andern hatte fi, im vorigen Monate ein Piemonteſiſches 
Eorps von 300 Mann in dad Gebiet des Freyſtaats beger 
ben, und seinen gewaltſamen Ueberfall unternommen, Um 

— die⸗ 


. 
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dieſen Trupp zu vertreiben, marſchirte am 6ten Novem⸗ 
ber der Senator Zambiglio mit 1I000 Mann aus Genua, 
traf die Feinde an, wurde aber fo tapfer: von ihnen em⸗ 
pfangen, daß 400 Genueſer zu Gefangenen gemacht, und 
die übrigen zurfirener wurden. Kaum fonnte einmal noch 
Signor. Zambigiio in feinem jenatorifchen Staate nach 
der Reſidenz zurücflichem Nach dieſer ungluͤcklichen 
Action und bey der Gefahr, die immer noch drohender 
wird, da auch eine ſardiniſche Escadre von & Fregatten in 
Ser gelaufen ift, hat der Erzbifchof von Genua ein Geber 
um göttlichen Beyſtand in allen Kirchen verordnet. — 


So wenigen Anfchein man nun zu einer baldigen 
friedlichen Beendigung diejer Friegrifchen Fehde hat, fo 
zweifelhaft und nody unglaublicher iſt wohl ein Vertrag der’ 
Hoͤfe zu Rom und YI:apel wegen der ſchon large befters 
henden gegenfeitigen Uneinigkeiten. Die vielen Anmaaf 
fungen und Praetenſionen des heil. Vaters, zu denen vor; 
nemlich die Verlangung der Pachtgelder aller Bis: 
tbümer in derrbeyden Sicilien gehört, laſſen, wie wir 
auch fehon mehrmals gejage haben, bey dem Intereſſe und 
‚ dem dermaligen Syieme des Er 

lich eine Vereinigung hoffen, Indeſſen unterläßt die Po: 
litik des roͤmiſchen Cabinets nicht, alle Wege und Diaaf: 
zegeln zu ergreifen, um feine Abfichten und Foderungen zu 
erhalten, Es ift deswegen, wie ſchon im vorigen Stücke 
angeführt ift, felbft der Staatsfecretair, Kardinal Buon⸗ 
compagni nach Neapel gefandt worden; allein auch diefer 
iſt ſchon am Zten November nach Rom wieder zurüdger * 
fommen, ohne etwas haben ausrichtenzu innen, Indeſ— 
fen werden die Negociationen noch wohl weiter fortgefetst 
und betrieben werden, da der ordentliche Gefandte, Herr 

Caleppi zu Neapel geblieben iſt. 


Auſſer diefen Smwiftigfeiten und widrigen Verhältnir 
ſen mit dem ſiciliſchen Monarchen, iſt das Vernehmen des 
Pabſtes mit dem Großherzoge von Toscang, das bey 
den geiftlichen Reformen diefes vortreflichen Fürften bisher 
fhon wenig freundfchaftlich war, gegenwärtig noch ungun: 
fliger geworden, Wir haben ſchon im vorigen Monats: 
es | ſtuͤcke, 


J 
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ſtacke, ©. 1076, den großherzöglichen Befehl aitgsführe, 
mwodurd) die Berfaufung und Einführung mehrerer ſchaͤnd⸗ 
lichen, auch zu Nom herauskommenden Schriften, verbo⸗ 
ken worden iſt. Ben der edlen Abſicht dieſes Mandats, 
die blos dahin zielte, den Geiſt des Abergiaubens und des 
Fanatismus von den Toscanern zu entferhen, gab der lie 
bengmirdige Negent Diefer Nation nach eihen andern Bi 
weis feiner ſchoͤnen und großmüchigen Denkungsart, in 
dem er dan roͤmiſchen Verlegern Und Herausgebern jener 
Blaͤtter, eine Schadloshalrung für den verminderten Dei 
bit derſelben, anbieten ließ. Gegenwärtig hat nun det 
heilige Vater Repreilalien gebraucht, und ein ganz aͤhnli⸗ 
ches Edict ergehen laſſen, durch weiches. die Zeitungen 
von Florenz (de, Gazetta univerfale um Notizie de 
mondo) aile periodijche Schriften und Bücher über Kir 
chenfachen, die im Toscaniſchen erfiheinen, unter Strafe 
von zo Scudt für jedes Cxemplar und unter andern harten 
Ahndungen aufs firengfte im ganzen Kirchenſtaate ver; 
boten. ſud. Zudem ift den Toscanern cin betraächticher 


- 


* 


Handlungszweig mit den paͤbſtlichen Laͤndern benommen 
worden, indem durch ein Decret der Dataria, die toscani⸗ 
fihen Weite, deren jähritche Importalken bisher an 60,000 
Scudi betrug, nicht niehr in die paͤbſtlichen Länder dürfen 
eingefuͤhret werden. SEE 


Hey dieſen unangenehmen Vorfaͤllen and Mißhellig⸗ 
keiten mit den benachbarten inlaͤndiſchen Fuͤrſten ſcheinen 
auch die Ausſichten im weſtlichen Europa, wo das Anfehen 
der Hierarchie bisher noch mit am mehrften galt, für den 

heiligen Stuhl etwas trübe ju werden. Wenigſtens lajs 
fen bie beyden Kronprinzen in Portugall Und in Spanien 
neue Einrichtungen und Reſormen erwarten: Der Prinz 
von Aſturien hat ſchon einen Plan zur Einziehung der Kloͤ⸗ 

ſter entworfen, worüber auch jet von dem fpantichen Get 
fandten zu Nom, mit dem Pabſte unterhandelt wird; Ar 
ter dieſen vielen üblen Negierungss Begebenheiten hätte ' 
Pius wor Furjem auch bald den Kummer gehabt, ſeinen 
‚gelichten erſt gebohrnen Großenkei, den jungen- Sohn. 
bes Herzogs von Nemſl wieder zu verlteren. Dieſes Kind 

* * — war 


% 
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war gefährlich franf geworden, und lag ſchon ohne allen 
Anſchein der Rettung. Gluͤcklicherweiſe nahmen noch die. 
Aeltern endlich ihre Zuflucht zu wunderthaͤtigen Reli— 


quien und, Bnadenbildern. Unter andern_bradite 


man aus der Kirche Ara Eoeli die Statuͤe des heiligen 
MWunderkindes her und fegnete damit den Franfen Säugs, 
ding ein. - Und fiehe! das Kind defferte fih und wurde 
wieder geſund. Der Herzog von Nemi, erfreut über 
dieſe Geneſung und über. die rührende Einfegnungs: Ceres 
monie, ſchenkte dem Wunderfinde der Ara Eoeli einen 
King, von. mehr ald 1000 Scudi an Werth, — — 


Uebrigens vermehrt gegenwärtig der türfifche Krieg 
die politiihen Merkwürdigkeiten der mehrften italienischen 
Staaten, und wern gleich Feiner von ihnen öffentlichen 
Antheil an demfelben nehmen wird, fo find fie doch alle in 
mehrerer Ruͤckſicht dabey intereßirt. Rußland ſteht bes 
kanntlich in freundſchaftlicher Verbindung mit Neapel und 


* 


auch Toſcana nimmt ſeine Parthey. Der Großherzog hat 


feine Häfen den rußiſchen Schiffen freygegeben und laͤßt ſie 
gegenwärtig befeſtigen. Genua iſt auch um die Einraͤu⸗ 
mung des Hafens Spezzia erſucht worden. Der Senat 
zu Venedig hat auf eim Memoire des rußifhen Minis. 
ſters vom ꝛten Det. erklärt, daß die Republik völlig die‘ 
Grundfage der Neutralität beobachten. würde, worauf 
. am 2often Det. ein zweytes Mempoirerübergeben und anz 
gefragt worden ift, tie: fich. die. Nepublif gegen tuͤrkiſche 
Schiffe verhalten wurde: Die Antwort darauf ift gleiche 
“ lautend geweſen. Sindeflen ift noch ein drittes Memoire 
"am 25ften Det. von dem Sefandten überreicht worden, 
worin Beichwerden wegen: Beeintraͤchtigungen geführt 
werden, die der rußifche Conful auf. der Inſel Zante erlits | 
ten. Uebrigens muß man erwärten, ob im kommenden: 
Sjahre eine rußiiche Flotte in den italienifchen Gewällern 
erjcheinen werde: : Es- werden ſich allerdings ‚mehrere 
Schwierigkeiten dabey einfinden. Indeſſen follen gegens 
wärtig nach mehrern. Nachrichten, in den neapolitaniichen, 
piemontefifchen und. andern italienifchen Hafen Kriegsichif? 
fe: für. rußiſche Rechnung erbauet werden. Zu Livoxno 
Pelit. Journ.Decbx. 1787, Pppp wer 
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ausgegeben, 
Deſterreich 


Seit dem zwiſchen Frankreich und —— 
nien hergeſtellten Frieden und der in der Repuhlik der 
vereinigten Niederlande zu Stande gekommenen Ne 
volution/ hat die Öffentliche Aufinerkfamfeit: auf dieſer 
Seite nur wenig Beichäftigung, und muß. fich alſo oſt 
wärte hin ziehen, wo der Krieg zwifhen Außland und 
der Pforte feine Flamme ſchon angeſteckt hat, und: nun 
auch bis in die. Öfterreichifche Monarchie fich zu verbreiten 
drohet. Kaiferlicher Seits find zwar-alle Auſtalten dazu 
gemacht, bisher aber (zur Zeit da biefes gefchrieben wird) 
ift der wirkliche Ausbruch des Krieges nicht erfolge, und 
‚ fheinet noch von verfchiedenen Umſtaͤnden abzuhängen, | 
wie ger an andern. Orten biefes —— das — | 
au lefen if. | 

Die Niederländer haben indeffen in diefen Umft aͤnden | 
und in der Nachgiebigkeit des ge gun gefunden. 
Sogar wegen des Generalfeminars zii Sven Haben fie 
am Ende noch fo viele VBorftellungen gemacht, dag der ins 
zwiſchen angefommene bevollmaͤchtigte Miniſter | 
von. Trautmannsdorf pie Wirkung der desissgen m | 
gangenen leßten Berordnungen des. Kaiſers, auf das: net 
fufpendiren und nochmals bey Hofe anfragen mußte Don 
find die Stände endlich zur vornehmften: Schuldigkeit 
wüchgefehrt, und haben ſdem Kaifer: die verlangten Suhl 
dien einmürhig bewilligt, und darauf ihre fo merkimär 
Zuſammenkuͤnft in.ruhiger Ordnung. geſchloſſen. J 

Wenn man jenen Starrſinn gegen offenbar weife wi 
wohlthaͤtige Verfuͤgungen mit der eben jetzt bejeigt 
giebigkeit der Ungariſchen Nation ee foift der Ben 
wurf von Barbaren, mit dem die Stände von Brabant 
auf Ungarn.einen Sritenbli warfen, wohl mehrauffe 
felbft. anwendbar; - In Gegenvorſtellungen und 
zungen haben, die Ungariſchen Stände, fo: * — 
niemals die Grenzen der dem Regenten ſch Malin 
— — ze 2 —— da en 
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—— wo ſie durch Neuerungen gekraͤnke zu werden ver⸗ 


meinten, aber gute Einrichtungen ſind durchaus willig an⸗ 
genommen worden. Es waͤre den Ungariſchen Staͤnden, 


da ſie nun in den Geſpannſchaften verſammelt wurden, ein 


leichtes geweſen, bey gegenwärtigen Umſtaͤnden ſich gels 


tend zu machen; aber ſie haben vorgezogen, ſich durch Nach⸗ 


giebigkeit auszuzeichnen, und haben die von ihnen verlang⸗ 
ten 10,400 Rekruten ſogleich bewilliget. Die auserle⸗ 
ſenſten Leute ſind dazu bereits, an die Reginenieh, abgeges 
‚ben worden, | 
Die Einrid tungen de Suftijwefens in Ungarn find 
nunmehr vollendet, und nun foll eheſtens die neuerrichtete 
LCandtafel eroͤfnet werden, 
Saͤmmtliche in Ungarn mit Einſchluß Kroatiens 


befindlichen koͤniglichen Freyſtaͤdte, 48 an der Zahl, ſind 


nach Maßgebung ihres Vermoͤgensſtandes, ihrer Volks⸗ 
menge und übrigen weſentlichen Umſtaͤndel, in’ vier Klafs 
. fen eingetheilt worden, und jede joll nun ein befonderes 
Reglement für die politifhe und juriſtiſche Adwiniſtration 
erhalten. 

Beyſpiele von Toleranz ſind Kauptzäge in dem Ge 
mählde einer Nation, und mit Vergnügen fieht man dies 
selben fich immer vermehren. Selbſt bey den noch rohen 
und in Religionsbegriffen mit Vorurtheilen umnebelten 


Wallachen findet Joſephs Duldungsgeift Eingang, und 


vermehrt die Bande der brüderlihen Eintracht zwifchen 


Unterthanen, die bisher oft mit bitterm Haſſe ſi ſich ver⸗ 


folgten, 


Eine Wirfung- diefer im allgemeinen zunehmenden | 


Naͤchſtenueb⸗ iſt der Fortgang, den das Armeninſtitut 
in ſaͤmmtlichen k. €. Erblaͤndern und nun beſonders auch in 
Ungarn und Galizien macht. Dieſe Anſtalt, welche 
ihren Urheber, den Grafen von Buͤquoi, verewiget, iſt 

vielleicht die beſte Beantwortung der ſo vielmal behandel⸗ 
ten und fogar zum Gegenſtand einer Preisaifgabe ge; 
machten Frage, wie der Betteley abgeholfen und hie Ass 
men-verjorgt werden Edunen, wobey es, mit dem: Anftri⸗ 
che der Menſchenliebe, den Em ihn wie ein vr. 

ppp 
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ger politiſcher Schriftſteler *) Gemärft; weit mehr darıim 
zu. thun fehien, zu wiſſen, wie ſie ſich biefer Pflicht, am 


722 


furzen | 
ee ‚Studer: 
tenftiftungen in me E ‚ woraus 
man erficht, daß nur in —* igreiche all 1 bie dm 
Studenten beftimmten. Stipendien - einen Fonds. som 
1,579,213 Gulden haben, und daß davon 864 Stsfelin 
alhaͤhrlich 61,309 Gulden beziehen. —— d' 
der Stipendienfonds auf: 1,654,386 Gulden geſchaͤtzt und. 
der jährliche Ertrag zu 8,279 "Sülden, die Atizaphidr 












=). Herr von Sonnenfels in feinen Grundfägen der Yoln 

zey: Handlungs’ und Finan wiſſenſchaft, nach der fünf, 
ten Auflage vom. 1787 ©. 351. ae 

er) Nach der Angabe: des Mierfur von Ungarn vom T 
3786 im AV, Heft. FR — — 
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Sußtliuge zu 426, In gleichen Maſſe Fat; man auf 
die Stipendien@der übrigen Provinzen fchliefen. He - 
fommen nun noch-feit dem J. 1785 die Stipendien aus 
den Schulgeldern, die im erften Sjahre in den oͤſterreichi⸗ 
fhen Erbländern, ohne den Ungarischen Provinzen, 55,184 
Gulden eintrugen, und jeitdem noch nicht abgenommen 
Haben. . Es giebt Fein Land in der Welt, wo die. Stipens 
dien fo Kiel Beainftigung und Anfimunterung haben, aber 
nur erſt unter Joſeph IL. ſcheint es, fängt man an, dem 
wahren Nutzen daraus zu ziehen, da nur den guten Koͤ⸗ 

pfen allein dieſe ‚Aufmunterung zugewandt wird, und ſonſt 
keine Ruͤckſt icht ſtatt ſindet. 


Zur gehoͤrigen Berwaltung der Criminalgerichtsbar⸗ 
keit find in den ſaͤmmtlichen k. k. Erbländern, durch ein Pa⸗ 
tent vom zoftett Augaft die. Privatblutgerichte aufgehos 
ben und dafür die Magiftrate von 66 benannten Städten - 
damit verfehen worden, bey welchen zur Verwaltung dies 
fes wichtigen Zweiges Der öffentlichen Gerechtigkeit geprüfs 
te Rechtsgelehrte angſſtellt find. 


‚Durch eine Verordnung vom Iften November ſ ind die 
fo laͤſtigen als koſtbaren Cimmentirungsanſtalten gänzlich. 
aufgehoben und diecunentgeldliche Aufficht auf Nichtigkeit 
der Maſſe und Gewichte iſt den ——— und Polizey⸗ 
,mtern anvertrauet worden. 


Nach der Angabe Sffentlicher Blaͤtter ſoll die ſammtli⸗ 
de kaiſerl. £örigl. Armee auf dem Kriegsfuſſe in 350,423 
Mann beſtehen; nemlich 290,686 Mann Infanterie, 
‚52 203M. Cavallerie, und 7534 M. vom Senetal-Quar: 
tiermeiterftabe. Auf dem Friedensfuſſe aber beträgt diefe 
: Armee nur 252,429 Mann, rg 209,638 Inf.· und 
42,791 Reiter. ’ 


Die Koften der oſterreichiſchen Kriegsmacht in Frie⸗ 
denszeiten werden auf 21,900,000 Gulden berechnet, und N 
nehmen folglich etwas mehr als den vierten Theil. 
der ſaͤmmtlichen Einkünfte weg. — ie. 

Dieſen Berechnungen ſetzen wir "0 oigende ben, die 
man für glaubaniehtg ausgiebt: | * | 


J 
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An Meht ſollen in den kaiſ. Ein. Ertlandern hruch 
— Centner verbraucht werden. 
ESeit dem J. 1740 ſollen 235 Mill. Gulden Mare 
| chiſches Geld ausgepraͤgt worden ſeyn. 

⸗ * ehem unten Briefe aus Wien ERZmeR 
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Der Sig, der am 25ſten Nov. von Dotsbam in Ber 

ir a ft, und während der Carnevals⸗ Luftbarkel:, 
ten, vie wom sten Januar bis zum zten Februar, ale, auf, 
eine Eürgere Zeit, wie {onft unter der vorigen Regierung, 
angeſetzt find, fich in der Reſidenz aufhalten zwird „fährt. 
. auch in feinem zmepten Regierungsjahre fort, den exver⸗ 
ſtechenden Character eines — Landesvate 
fuͤrſtlichen Menſchenfreundes zu behaupten. So 

er am iſten Dec. dem Oberkriegs : Collegium. , Velen Ber 
fämmtung er beywohnte, daß ihm die hülfsbrdirftige Lage 
der Invaiiden bewogen hätte, ihren —** ſone ſond 
mit 100,000 Thlr. zu vermehren, für deren Diepa ich 











General: Directorium berathfchlagen möchte, . Die glon; 
reichen Verdienſte, die ſich Preuffen in ‚unferts Zeiten wie 
der um die.vereinigten Niederlande, durch Herltellung der 
Ordnung und der geſetzmaͤßigen Conſtitution dieſer 
blit, erworben, werden durch die Großmuth des Könige: 
nun noch mehr erhoͤhet, indem er feine Erſetzung der 
Kriegskoſten von dieſem Wer verlangt, . Smdeffen“ vird 
wohl fär. die 4000 Mann, die zum Bienſte der Republik 
auf dieſen Winter verwilligt: worden find, ‚eine € Subfidie 
erfolgen, da die Provinz Holland ſich ſchon voten han | 
fol, 250,000 Thlr. dafür zu bezahlen. Die: | | 
menen Krieger haben nunmehr auch ben Lohn. ihrer, — 
denmuͤhe und Tapferkeit empfangen, und auſſerort 
ehe Sefchenfe und —— —* von dem Ko 
halten. Jedem General⸗Lieut enant ſind 2000 Thles 
dem General: Major’ 1500 jebein Oberſten 1000, 
Dbrift: Lieutenants 800, den Capitains 500, und { 
. Dfficier 50 Thit. ertheilt worden. „ Beſonders ausgege 
nete alten. .- ner dee 4 ho 
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haben erhalten, der —— Graf von Lot⸗ 
sum, mit 6000 Thlr., der Generalmajor, Graf von Kalk⸗ 
reuth mit 4000 Thlr., der Oberſt von Pfau 1000 Thlr,, 
der Lieutenant von Hamelberg 1500 Thlr., der Major 
von Goͤtz und der tapfre verdiente Hauptmann von Maſ— 
ſenbach, beyde von der Suite des Könige, 1000 Thlr. und 
den Orden pourle Meriten. ſ. w. Auſſer diefen huld⸗ 
reichen Bewilligungen und Ermunterungen der Tapfer⸗ 
keit, die die preußiſchen Kriegsſoͤhne in Holland gezeigt 

Haben, Hat der Monarch noch vor furzem einen andern 
Beweis feiner guͤtigen vortreflihen Denfungsart dadurdy 
gegeben, daß er einen.angefehnen Mann zu Berlin, der 
aus patriotiſchem Eifer fein mehrſtes Vermögen zum Bes 
ſten des Staats verwandt hatte, aus der druͤckenden Lage, 
in der er ſich befand, auf eine unerwartete Weife befreyete, 
indem er die Foderungen aller feiner Gläubiger zu befries 
digen übernahm. Bey diefen und vielen andern Thaten 
der Menſchenliebe und der Wohlthaͤtigkeit verdient Fried⸗ 
rich Wilhelm mit Recht den Beynamen, der ihm in eis 
nem kuͤrzlich befannt gewordenen Chronodiftihon beyga 
legt wird, welches wir wegen !feiner natuͤrlichen Simplici? 
tät und — hier anführen muͤſſen: FrIDerlCVs 
WILLheLMVsII. ReX BorVsslae GenerofVs. | 


Unter andern neuen Einrichtungen und Verbeſſerun⸗ 
gen ift zur Aufnahme der Nitterafademie zu Brandenburg: 
verfchiedenes verordnet und der Fonds diefes erg | 
Inſtituts beträchtlich vermehrt worden. Auch hat der 
"König die Rechte und Privilegien desjenigen Theils fein 
ner Unterthanen, durch deren Aufnahme am Ende dei 
vorigen Jahrhunderts der groffe Churfürft Friedrich Wills 
helm zuerft, vermehrte Eultur und Induſtrie in die prenfs 
fifhen Staaten brachte, wieder erneuern, und durch ein’ 
Eonfirmationd : Patent vom 28ſten Detober die Edicte für 
die franzöfiichen Colonien vom 29ſten October 1685, 13ten 
May 1709 und zgften Februar 1720, beftätigen laſſen. 
Diefe Schußverfiherung iſt gegenwärtig bey der Wieder⸗ 
herftellung der bürgerlichen Nechteder Proteflanten im 
Frankreich, zu einer nicht unbequemen Zeit wiederholt 

| Porp4 - Ba 
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worden; doch werden ve dermaligen Begünftigungen Lude 
wigs ded XVI. die Nefugies in Brandenburg wohl eben 
nicht reizen, ihren jeßigen Aufenthalt. mit bem Wohnfige 
ihrer Väter wieder zu vertaufhen. | 
Fuͤr Schlefien iſt nunmehr die erwartete Wahl eines 
Nachſolgers des jegigen Bifchofs von Breslau, Fürften _ 
von Schafgotfh, am I2ten Nov. vollzogen und der Fürft 
Joſeph Chriftian von Hohenlohe: Waldenburg ABarten 
fein, Domgraf des Erzftifts Cölln und Domherr der Hochs 
‚flifter Strasburg und Breslau einftimmig zum Coadjutor 
ernannt worden. Durch diefe Ernennung find man die 
Geruͤchte, die man über diefe Succeßiond: Angelegenheit 
verbreitet hatte, ald völlig grundlos widerlegt worden.- In 
Abſicht der neuen Schuleinrichtungen in Schlefien har der 
König vor kurzem einen DOberauffeher und Director des 
geſammten Schulweſens in diefem Herzogthume , unter 
dem alle Conſiſtoria ftehen, eingefogt ; und diefen wichti⸗ 
gen Poften dem Prafidenten, Freyherrn von Seidliz *), 
Dutch ein Reſcript vom 13ten Sept. übertragen. 

. Die beyden Deputirten der Stadt Danzig, Pr& 
fident Benzmann und Senator Gralath, die fich-feit dem 
Februar. dieſes Jahrs in Berlin aufgehalten haben‘, find 
am gten December nad) erhaltener Abſchiedsaudienz vom 
Könige von dort zuruͤckgereiſet, und die fernern Unter: 

Handlungen tvegen der Angelegenheiten diefer Stadt follen 
wieder in Warſchau vorgenommen werben. 

Mit Defterreic) fieht Preufien noch immer in dem⸗ 
jenigen freundfcyaftlihen Vernehmen, welches nicht allein 
die Fortdauer der gewünfchten Ruhe, fondern aud noch 
andere unterhandelte Uebereinkommungen und Ereigniſſe 
Hoffen laßt, wovon man, in vielleicht nicht langer Zeit, oͤf⸗ 
fentliche Nachrichten wird geben können. FA IE 


Daͤnemark. . 
Unſer aufmerkſamer und wohl unterrichteter Corre⸗ 
ſpondent in Kopenhagen hat in ſeinem unten folgenden 
| as er; Brie⸗ 
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Briefe die Merfwärdigkeiten dieſes Reichs ſo umftändtich 
sangegeben, daß er beynahe-alles erſchoͤpft hat, und unter 
ke Rubrik hier nur noch wenig anzuzeigen iſt. 
NUeberhaupt geht die Regierung in ihren Planen, zur 
RER des Wohlftandes des. Landes, ‚mit. feften 
fiherm Schritte fort, indem die Preßfreyheit noch.immer 
‚ bie Zahl der guten und ſchlechten Schriften, welche Eins 
Mwendungen machen, oder wenigſtens ‘doc machen wollen, 
‚vermehrte So ift die Zeit der Ausführung der neuen 
Muͤnzoperation nun ganz nahe, und ‚die Anftalten * — 
find in ihrer herbeyeilenden Beendigung. 
Am Ende vorigen Monats. if auch) der Plan des gis 
nanz: : Collegii -erfchienen, nad) welchem die Astien der auf: 
gehobenen Oftfeeifchen und Guineiſchen Compagnie durch 
Einloͤſung bezalt werden ſollen. Die Obligationen, wor. 
von jede auf 70. Thaler daͤniſch Conrant lautet, und vom 
‚-Iften Julius 1787 an, jährlich 4 Procent Zinfen trägt, | 
follen in.28 Jahren nad) der Ordnung, wie der Plan augs 
Wweiſet, bezalt werden. Es ſind zuſammen 9376 Obliga⸗ = 
tionen, weldje eine ——— von 656, 329 Thaler aus⸗ 
machen. * 
In Norwegen hat ein anbaltendes Regenwetter die 
frohen Hofnungen zu einer reichen Erndte nicht ganz zu 
ihrer Erfuͤllung gelangen laſſen. Beſonders haben die 
Stiſter, oder Provinzen, Aggerhuus und Drontheim, 
ſchlechte Erndten gehabt. Indeſſen iſt kein eigentlicher 
Mangel zu befürchten, zu deffen Abheifung man bereits 
Anſtalten getroffen. hat. Auch iſt zur Anſchaffung eines 
ertracrdinairen. Vorraths von Haber, Heu und Stroh, 
zu koͤniglichen Dienſten, eine beſondre ——— vom 
aufen November erſchienen. | 
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den daͤniſchen Staaten ſehr vortheilhaft geweſen, und im 


Ganzen ein betraͤchtlicher Gewinn erhalten worden. 

Zum Beweiſe, daß die Marine, während der vielfaͤb 
tigen andern Betriebſamkeiten in den andern Zweigen der 
Staats verwaltung, nicht vernachlaͤßigt worden ſey, hat 
man in einer daͤniſchen Wochenſchrift angefuͤhrt, daß ſeit 
1784 dieſem Etat ein jaͤhrlicher Zuſchuß von 6000 Thaler 
bewilligt, und ſeit gedachter Zeit bis jetzt 15 Tonnen Gol⸗ 
des zu den Verbeſſerungen, Arbeiten und ea one 
gen der Marine verwendet worden: find. | ! 

— Schweden. 

Wie ungegruͤndet die Nachrichten find, welche man 
an | auswärtigen Drten, von gewiſſen politifchen Abſichten 
der Reiſe des Königs von Schweden nach Kopenhagen, ver: 
breitet hat, erhellet aus den Erklärungen, welche der Mo: 
narch feine Gefandten und Conſuln, an den Höfen, undin 
den See: und Handelöplägen, in feinem Namen hat thun 
laſſen, daß Er in dern Kriege zwifchen Rußland und der 
Pforte die genaueſte Neutralitaͤt beobachten wolle, zu de 
ven Beobachtung auch die ſchwediſchen Gefandten, Eon: 
fuln, Agenten und andere auswärtige ſchwedtſche Unten 
thanen die gemeffenften Ordres erhalten haben. 

Bald nach der am 22ften November erfolgten Ruͤck 
kunft des Königs von feiner Meife in der Reſidenz Stodi 
Holm, Hat der Monarch in einem groffen gehaltenen Ors 
bens: Kapitel vielen hohen und verdienten Perfonen Ber 
weife feines Wohlwollens durch ertheilte Ordenszeichen der 
verfchiedenen fihwedifchen Orden gegeben. 

In dem Reiche Herefcht anjegt eine politifche Stille, 
und man hört auch nicht vom neuen Bewegungen in Abı 
2 ficht 
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ſicht der: Freyheit des Brannteweinbrennens, fo daß dieſe 

Sache, wenigſtens vorjetzt, in Ruhe zu ſeyn Scheine, 
Eben ſo wenig ſind andre politiſche Merkwuͤrdigkeiten aus 

dieſem Lande gegenwaͤrtig anzumerken. - 


Be et Polen. a, 
Deer türfifche Krieg macht Polen zum fortdauernden 
neuen Augenmerke für den Politiker. Nicht allein ſtehen 

"die. Kuflen im Polnifchen Gebiete, in. der Ukraine, und 
die Türken ganz nahe an den Grenzen, fondern das Reich 
ſelbſt iſt gewiſſermaaſſen ſchon an diejem Kriege: theilneh; 
mend. Die Unterhaltung der Rußiſchen Truppen in der 
‚Uftaine, bie fi) auf 30000 Mann belaufen, macht viele 
Schwierigkeit. Die. Einwohner der daſigen Gegenden 
‚ find mit den erftern Commijlariats ; Einrichtungen nicht 

| zufrieden. geweſen, und aus Vollhynien find Deputirte 
nah Warſchau gegangen, welche dem Conſeil dafelbfi Bes 
ſchwerden übergeben haben.“ Das Conſeil hat ſie indeſſen 
ermahnet, dem Beyſpiele der Woywodſchaften Kiow, Pos - 
dolien, und Braclam. au folgen, und eine Kieferungs:Coms 
miffion in ihrem Ande ernennen zu laflen. Die Then: 
rung ift unter diefen Umftänden ſehr groß, und der Man⸗ 
gel für die Unbeguͤterten drücend und faft unaushaltbar 
geworden. . Mit diefen Uebeln Haven fich die Drohungen 
der Türken, ihre Feinde in Polen aufzufuchen, verbunden, 
Und: von dem wilden Schwarme der unregelmäßigen Os⸗ 
mannen find fhon einige Trupps in Polen eingefallen. 
Einige Hundert folcher fchwärmenden Raͤuber find von den 
Truppen aus Kaminiec gefangen gerommen, und die mei? 
ften erdrofjelt worden. Ein Haufen Türken hat die Cofas 
Een des Polnifchen Generals, Grafen. Potofi, der ein. 
Corps von g000 Mann zur Befhütung der Grenze coms 
mandirt, angefallen, und nachdem fie zurück geingt wor 
den, es fuͤr einen Irthum ausgegeben, indem fie die pols 
nifchen Coſaken für Rußifche gehalten Hätten. | 
Bey diefen Umftänden find die Meynungen der Pols 
niſchen Magnaten getheilt, und verfchiedene glauben, da& 
wahre Intereſſe von Polen erfodere eine genaue Neutrali⸗ 
vo. 0 a ‚ tät 


/ 


1310 | Polen. — 


E in dem gegenwärtigen: Kriege“ Obgleich sie Mehrheie 
der Stimmen im Confeil bagegen geweſen iſi, ſo wird doch 
ie Rede, welche ein Herr von Woyna be —— 
eit gehalten, in Polen Ben. verbreitet, und fins 
der Anhänger, Er ſuchte mit Tehr vielem Gruͤ den zu v6 
weifen, daß es das Beſte des Staats erfodere, dem Hofe 
zu St. Petersburg Vorſtellungen zu thun, fo. bald als 
—* die Rußiſchen Truppen aus der polniſchen utraine 
— zu ziehen. 
Eine andere Veranlaſſung zu Bewegungen "Sieht das 
in Warfchau und ganz Polen verbreitete Gerücht, daR 
ein junger Rußiſcher Prinz nach Warſchau forimen, und 
daſelbſt in der Eatholifchen Religion erzogen werden be 
Man erklärt dieſes Phänomen auf eine Ark, welche ver: 
fchiedene Große unruhig macht, die — fon von 155 
Confoͤderationen laut fprechen. Einige: haben- wi 
Truppen angeworben, und unter, andern. der ‚Moyımoda 
von Wilde, Fuͤrſt Radzivill, welcher aber mit patrio 
ſchem Eifer erklaͤrt hat, daß er feine Truppen, die fihäber 
7coo Mann belaufen, wenn es noͤthig ſey, zum Beſten 
des Vaterlands, im Falle die Tuͤrk an einen 
thaͤten, brauchen wolle. In vorig ‚Zeiten hatten die 
Großen in Pohlen faft alle ihre ea Haustruppen 
und ſie halten dieſes Recht auch noch für ihnen anftändig, 
ob es gleich jetzt wenig ausgeuͤbt wrd. 
Dad im kuͤnftigen Jahre ohnehin wieder die eit des 
ordentlichen Reichstages einfaͤlt, ſo würde, bis ‚bei in;alles 
in Polen unentfchieden bleiben, wenn. nicht das Feuer. de 
Kriegs weiter um fich greift, und Polen ſich genoͤthigt ſieht, 
einen eignen wirkſamen Antheil daran zu nehmen, in w 
chem Falle die Zuſammenberufung eines Rei Stags : wohl 
ſchwerlich bis zu der beſtimmten orbentlihen:-Zeit- ausge 
ſetzt bleiben koͤnnte. Was fich auch ereigne/ werden im⸗ 
mer von Pohlen erhebliche Dinge in. diefem. 5 ii ume zu 
melden fenen.. NY: IT * 
Die Setreideausfuhre Bon Danzig hat in Men 
Jahre, zufammen 16574 Laft 24 Scheffel betragen; die 
— 20583 Laſt 59 er ar: n Behalte 
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Rußland. | J nm 


verigen on Safe war im November zu Danzig Bi ein Su 
rath von 10,000 Laſten. 
Bon Rußland 

enchält der obige VID. Artikel die — — — 
Merkwuͤrdigkeiten. 

In dem Reiche ſelbſt iſt man mit allen nichigen Ans 
falten aller Art zu dem Kriege gegen die Osmanen ber 
fchäftiget. Diefe Anftalten haben, nad) der Ankunft des 
Fuͤrſten von Potemkin zu St. Petersburg, neue Lebhaf— 
tigkeit bekommen. Die Kaiferin hat fowohl dem Grafen 
- von Nomanzow, als dem Fürften Nepnin, den beyden 
Anfuͤhrern der zwey Hauptarmeen, in der Ukraine, und 
bey Cherſon, ſolche Ordres gegeben, und ſolche Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, daß man bald von neuen wichtigen Un⸗ 
ternehmungen;, und den ſi egreichen Thaten der Rufen hoͤ—⸗ 
ren wird. — In dem allgemeinen Berichte unten 
folgen die —— — der RIES; 








x X. 
 Gmentogiie Anzeigen 9* 


Geſtorben: : 


im ııten September: Die Schwarzburd: Rudolſtaͤde 

tiſche Prinzeßin Louiſe Friderike, Tochter des ver; 

Porsche Fürften Ludwig Fridrich, auf dem Schloße zu 
Schwarzburg, in einem Alter von 82 Jahren. 


Am Ende Octobers: Zu Horſens in Juͤtland, der 
— Prinz alt 42 Jahre. 


| su 
x Ku vom — Saumda, f, gtes Se, 


— i 
* 


—— 
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| Gebohren: 

Am ııten Octob. Von der Gräfin —— Eiſſebet 
von Schoͤnburg⸗ Waldenburg, gebohrnen Reußinu, Ge: 
mahlin des Strafen Otto, Carl, Fridrich von Schoͤnburg⸗ 
Waldenburg, ein junger Graf, der m Namen Heinrich 
Eduard bekommen hat. 


Am 2aſten November. Dem reglerenden Graftnden 
Bentheim⸗ Steinfurt, von ſeiner Gemahlin, „Juliane 
Willpelmihe, einer gebohrnen Herzogin von Schleswig⸗ 
Kollftein: Glücksburg, ein Sohn, dem die Namen Lubr 
wig, Caſimir, Willhelm, Sein, Semuin — 
worden ſind. 

5 Dermählt: 

Am sten Sept. Zu Kirchheim⸗ Poland; * 
graf Carl von Wiedrunkel mit der REN Caroline vor 
Naſſau⸗-Weilburg. a 

Am 18 Det. Der Prinz — von Sachſen mit der 
Prinzeßin Maria Thereſia von Toscana. Schon am 
September wurde dieſe Bermählung am Hofe zu 
durch -Procuration geſchloſſen. * Die Prinzeßin trat 
auf am. 15. defielben Monats ihre Reiſe über Wien nach 
Teutſchland an, wurde am 17, Octob, von dent‘ 






zu Poͤllnitz empfangen, hielt‘ am folgenden Tage ihren Ein; 


her der Charakter einer Graͤ ein von —— 


zug in Dresden, worauf am Abende deſſelben Tages uoch 
die feyerliche Einſegnung in der Hofcapelle geſchah. 

Am 24. Nov. Der regierende Marggraf von Bas; 
den, Carl Sriderich mit der Fräulein von Beyer, der vor: 







worden iſt. | i —* 4 





Am iꝛten ———— iſt zu Breslau der. die: Doſept 
Chriſtian von Hohenlohe Waldenburg Bartenſtein "Bist 
iger Domherr, zum Coadjutor des Breslauiſe 


ea erwaͤhlet worden, aa 
. u RP a 
; * J * * nn * 7 *95 —9 — 


Briefe — 

LI» | 

Wien, den gten December 1797. 

De groſſe Sache iſt entſchieden. Obgleich heute noch 
nichts davon im Publco bekannt iſt, fo kann ich Ih⸗ 

nen doch ſchon mit der heutigen Poſt, mit Zuverlaͤßig⸗ 
keit, melden, daß der Krieg Igegen die Pforte, in 
Gemeinſchaft mit Rußland, von unſerm Hofe beſchloſ⸗ 
ſen iſt, und ſehr bald ſchon wichtige Begebenheiten, die 


ſchon im Werke find, ſich exeignen werden. Die Pforte 


- bat alle Friedensvorſchlaͤge verworfen, wenn nicht vorher 
die Krimm von Rußland gehen würde, und fi iehat 
nicht einmal leiden wollen, daß wir den Ruſſen die ſtipu⸗ 
lirte Truppenſubſidie zuſenden, und an den tuͤrkiſchen Gren⸗ 
zen einen Cordon haben. Der Kaiſer hat aber laͤngſt von 
dieſen beyden Dingen die Hoͤfe Europas benachrich⸗ 
tigen laſſen, und ſie ſind damit einverftanden. Mit 
hin tritt der Fall ein, daß uns die Bu den Krieg ers 
| * hat, da ſie dieſes nicht zugeben will. 
Unter dieſen Umſtaͤnden ſind unfre a und . 
——— ſeit 12 Tagen lebhafter als jemals. Die 
Truppen aus ber Lombardey, welche unterwegs Halte ma⸗ 
chen mußten, haben Befehle erhalten, ihren Marſch nach e 
Croatien und Dalmatien eiligft fortzufegen, und von der 
Armee in Boͤhmen ſind auch nun alle dritte Bataillons 
der Infanterie nach Gallizien beordert. Man ſagt ſogar, 
daß ein Theil der Niederlaͤndiſchen Truppen berufen iſt, 
and daß Churcoͤllniſche Truppen ihre Puiten in den Nieder; 
tanden beſetzen ſollen. 


ie | | J Nach 
a j L | u j 
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Nach der, noch immer auf den ten Januat beſtimm⸗ 


“ten, Bermählung des Erzherzogs Franz mit der Prin⸗ 


zeßin von Wuͤrtembers, wird der ‘Prinz den Kaifer zur 


"Armee nad) Ungarr begleisen, un aber 1 wird der Monarch 


ſelbſt nicht dahin reiſen. 

Man irrt indeſſen ſicherlich, wenn man zur Veranlaſ⸗ 
ſung des Bruches mit der Pforte einen von den beyden 
Kaiſerhoͤfen zu Cherſon verabredeten Plan angiebt. Viel 
mehr iſt dort nur von Beybehaltung des Friedens gehan⸗ 


delt worden, und der Kaiſer hat die Kaiſerin beredet, die 


* 


Pr) 


nd 
N , 


Anfprüche fahren zu laffen, die fie auf Beßarabien ‚und 


Oczakow geltend machen zu wollen geheigt ſchien. Wirk 
lich wurden auch, wie es im rußifchen Manifeſte angeführt 
ſteht, dem Herrn von Bulgakow neue, ſehr friedfertige 


Verhaltungsbefehle ertheilt, und Niemand yerſah ſich, 


daß der Divan in der Zwiſchenzeit fo ganz andre Geſin⸗ 
nungen annehmen würde, 
Die Nachricht, daß, Fürft Yotemfin bie Armee ver 


laſſen habe, und nach Petersburg beruſen worden ſey, hat 
Anfangs vielen Eindruck gemacht. Aber nian machte 


falſche Schlüffe, denn Fuͤrſt Potemkin ik noch im Befige 
des Obercommando's der Hemer, und des Zutrauens und 
der Gunſt feiner Monarchin. 

Mit Preuſſen ſtehen wir immer noch in gutem Cu 
nehmen, nnd die vorher erwähnte Abrufung eines Theil 
der Boͤhmiſchen Armee iſt ein Zeichen, daß wir von dieſer 
Seite nichts beſorgen. 

Unſer am Churſaͤchſi ischen Hofe angeſtelte Geſandee, 
Graf. von Dfelly, iſt abgerufen, man. weiß nicht warum, 


und wird durch dem, wegen einiger-in franzöfiicher Spra—⸗ 


che herausgegebenen ſchaͤtbbaren Werke, keruͤhmten Gras 
re fen 
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fen von Hartig, erſetzt. Die Stelle des verftsrbenen ven. 
dienſtvollen Minifters am Bayriſchen Hof iſt noch nicht 
wieder vergeben. Be 

| Wien, den 12. December. es 

Ach habe Ihnen fehon in meinem vorigen Briefe ges 
‚meldet, daß der Krieg gegen die Pforte von unjerem 
Hofe beſchloſſen ey, Heute Fann ich melden, daß die: . 
Feindſeligkeilen wirklich fehon angefangen haben. - Auf 
die von unferem Hofe, gemeinjchaftiich mit dem Frage‘ .. 
zöfiihen, gemachten Vermittelungs : und Friedens: Bf 
Schläge, hat der Divan mit einem unbegreiflichen Stol 
ze geantwortet, er wolle allenfals einen Waffenſtillſtand 
eingehen, aber zugleich muͤſſe ev erflären, von einem: 
Frieden koͤnne nie die Nede feyn, wofern nicht die Unabo: . 
Hängigfeit der Krim als ein vorläufiger Punkt zugeftane 
den würde, von Abtretung aber an Land, oder von Zahe‘ 
lungen an einen oder den andern Kaiferhof, dürfe gar feik 
ne Anregung gemacht werden. Mad) einer ſolchen Erklie, 
rung ließ ſich freylich auf Feine andere Entſcheidung als, 
durch) das Loos der Waffen denken. Und wirklich finde, 
Dazu Defehle gegeben worden, welche die Tuͤrken durch 
verſchiedene im Kleinen an der Sranze verühte Feindfelige, - 
keiten hauptſaͤchlich veranlaffet zu haben fcheinen, "Ma. - 
vernimmt, daß verichiedene Regimenter aus, Slavo⸗ 
nien in dee Nacht vom 2. zum 3. diefes Monats über die, 
Save gejet haben, vermuthlich um von zweyen Seiten 
einen Verjuch zu machen, Belgrad zu überrumpeln. Ein 
Commande fete bey Semlin uber, das andere bey Mi⸗ 
£rovicz: erſteres kam ig fliller Nacht unbemerft bis am 
Die Thore von Belgrad, machte aber, wahrfcheiniich weil 
Das andere nicht zur gehörigen Zeit eintraf, Eeinen Angriff, 
Indeſſen follen die Türken allarmiret worden feyn, und der 
Tommandant von Belgrad ließ Fragen: was die Erſcheit 
nung zu bedeuten habe? Ob die Pforte mit dem Kaifer 
Krieg haͤtte? — Der Kaiferliht General gab zur An 
wort: Es ſey ihm hinterbracht worden, daß die Türke . 
einien feindlichen Anfall thun wolten, und et ſey ausgesde 

Poli. Journ.Decbr. ara. Digg gen 
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gen demſelben zu begegnen. Da er die Tuͤtten ruhig fände; 
wolle ec auch wieder friedlich heimfehren, und ie 309 ex, 
fich wieder zuruͤck. Die befondern Umſtaͤnde, die Abſich— 


ten und die Wendung dieſer Expedition find nad) nicht be⸗ 


kannt, doch joll gleic) darauf wieder eine andere Unterneh: 
mungangeordnetworden ſeyn, von deren Ausgange man taͤg⸗ 
ch wichtigen Berichten entgegen fieht. Unterdeſſen aber 


ift der commandirende General Graf von Laſey noch im⸗ 


mer nicht zur Armee abgegangen. J 
Unſere legte an die Pforte geſande Erklärung ſoll ent⸗ 
ſcheidend ſeyn: geſchehen nun auch einige Hoſtilitaͤten, ſo 
iſt das Schickſal unſeres Internuntius ſchon entſchieden. 
Er hat daher ſehr vorſichtig daran gehandelt, ſeine Frau, 
Kinder und alles Vermögen voraus abzufenden , fo hart 
es auch die Pforte einwilligte. Um unfere Refidenten in 
der Wallachey und Moldau nicht ähnlichen Begegnun⸗ 
gen auszufegen, haben fie ſchon vor einiger Zeit ihre Zu; 
ruͤckberufung erhalten. — 

Aus Lemberg vernimmt man, daß der in Galicien 
commandirende General, Prinz von Sachſen Roburg, 
bereits den 16. v. M. nach Snyatin abgereiſet iſt, wel: 
ches ver Centralpoſten des dortigen, aus 30,000 Marin 

Infanterie und Cavallerie beſtehenden Cordons iſt, der 
auf einer Seite ſich an dem Cordon von Siebenbürgen 
und auf der andern an die Rußiſche Armee in Polenſchließ 
ſen ſoll, die bis Brody reichet. Und dieſer Theil unſeres 


Eordons wird wahrſcheinlich mit dem Ruſſen gemein 


ſchaftlich agiren und ſich bald in Bewegung ſetzen. — 


“An diefem Nachrichten befteht das was ich Ihnen für 


heute melden kann. Noch if zwar von unferer Seite 
. and von Seite der Pforte gegen und, der Krieg nicht 
förmlich erklärst, aber er iſt nichts deftoweniger fchonganz 
gewiß, oder vielmehr kann man fagen, er habe wirflid 
Thon angefangen. 5 | 


" Möchte er nun auch ſich glücklich wenden! Aller An⸗ 


ſchein ift vorhanden: Gegen Rußland, Gefterreich 
-und Polen, mir welcher Republik. der Bruch auch ſchon 


ſo gut als gewiß iſt, kann die Pforte unmoͤglich beſtehen, 


beſon⸗ 


a 
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befonders wenn man noch den Winter zu wichtigen Iinter; 
nehmungen benuͤtzt. Und greift man wacker an, ſo wird 
um eher der Friede herbeygefuͤhrt, fuͤr den uns immer ein 
ſtiller Wunſch übrig bleiben muß. + . 
Schon jetzt, beym Anſange, wird uns der Krieg durch 
Getreidemangel fuͤhlbar, der nicht ſo ſehr von wirklichen 
Abgange als durch den vielen Aufkauf veranlaſſet ſcheint, 
und vielfältige Verordnungen nach ſich gezogen hat, um 
die Rusfuhr der Lebensbeduͤrfniſſe zu hemmen und Ein: 
fuhr aus fremden Laͤndern zu beguͤliſtigen. | | 
—— 3. J 

Frankfurt am Mayn, den zten Dee. 1787. 
Geſtern iſt der Churfuͤrſt von Coͤlln allhier durchgerei⸗ 
ſet, um ſich nach Wien zu begeben, zu der bevorſtehenden 
Vermaͤhlung des Erzherzogs Franz, ſeines Neffen. Ob 
bey Gelegenheit ſeines Auſenthalts zu Wien Unterhand⸗ 
lungen uͤber die dereinſt zu eroͤfnende Berathſchlagung der 
roͤmiſchen Koͤnigswahl Platz greifen werden, muß die Zeit 
lehren. Wahrſcheinlicher noch iſt die Vermuthung, daß 
dieſer aufgeklaͤrte Erzbiſchof für die Freypeit und das Bes ' 
ſte der teutſchen Kirche ſich weiter thaͤtig verwenden wer— 
de, wenn man ſich erinnert, welche wichtige kaiſerliche 
Verordnung, wahrend feines letzten Aufenthalts in ers 
waͤhnter Hauptftadt, am 12ten October 1785, entlaſſen 
worden iſſt.— J a 

Es wird Ihnen ſchon laͤngſt bekannt ſeyn, daß unſer 
weiſe Magiſtrat, am 15ten Nov, das Geſuch der beyden 
hieſigen reformirten Gemeinden, der franzoͤſiſchen und 
teutfchen, um freye Religionsuͤbung, in einem eignen ge⸗ 
druckten Patente, welches ich. hier beylege, unter ſolchen 
Bedingungen bewilliger hat, welche zur allgemeinen Zur 
friedenheit, und den Regierern der Städt zum Danf und 
Ruhmẽ gereichen. Es ift- nämlich verſtattet Worden, bin—⸗ 
nen den Stadtmauern zwey Bethäufer zu erbauen, ohne 
Thurm und Stecken, und darinnen ſtillen Privatgottes⸗— 
dienſt, und freye Religion? Uebung zu on 
€ Der Magiſtrat der Reichsſtadt Coͤlln hat auch einen 
eben ſo unerwarteten, als intereſſanten Schritt gethan, in! 
— ha be 


j 
J 


⸗ 
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dem er den proteftantifchen Einwohnern derfelben. die Aus⸗ 


übung ihres Sottesdienftes.in einem eignen Bethaufe groß: 


‚ müthig verlieh. Allein, ein hochwürdiges Domcapitel 


glaubte nicht, eine fo heterodore Handlung eines fonft fo 
srthodoren Magiſtrats mit gleichgültigen Augen betrach⸗ 
ten zu fönnen, und murrt ganz laut, und offenbar dawi⸗ 
der. Wie der Hof zu Bonn diefe Nachricht aufgenom; 
men habe, läßt fi) noch nicht mir Gewißheit beſtimmem 
So viel ift jedoch unleugbar, daß der ohnehin Franfelnde 


ſchwache Handlungstrieb in den churcslinifchen Landen da: 


durd) einen noch empfindlichern Stoß leiden muß. Eben 
fo wird das eine Stunde von Coͤlln am entgegengefekten 
Rheinufer gelegene Bergiſche Städten Muͤhlheim, 
welches bisher hauptſaͤchlich von den den Proteſtanten in 
Coͤlln betroffenen Kraͤnkungen Vortheil, und Nahrung 
zog, von ſeinem Flor und Anſehen verlieren, indeſſen der 
Stadt Coͤlln, wenn nicht eine maͤchtige Kabale, durch aufs 


. wachenden Neligionshaß geftärft, Spaltung und Zwie 


tracht in feinem Innerſten erregt, eine glückiiche Zukunft 
bevorſtebt. J 

Die Nachrichten aus Bruͤſſel lauten noch immer ſehr 
verſchieden; die einen wollen alle Spaltung, alle Irrun⸗ 


gen ſo gut als behgelegt willen, und erheben den Grafen 


von Trautmannsdorf über die Wolken, indem er durch fer 
ne befannte Freundlichkeit gegen die Geiftlichen fich das 
Bertrauen, und die Liebe der Nation auf immer gefichert 
Habe. Die andern lauten bey'weiten nicht fo günftig. Sie 


behaupten , der Kaifer wolle eben fo wenig von feinen 


Pian des Generalfeminariums zu Löwen abgehen, als dir 
Stände auch nicht einmal nach den neueſten Notificarin 
nen, daß nemlich von jedem Biſchofe ein Lnterdirector 
zur Mitaufſicht dahin gefchiekt werde, damit zufrieden find. 


Odbſchon der Freyherr (nicht Graf, wie in Ihrem Ich 
ten Monatsſtuͤcke fand — ein Graf Lehrbach iſt Eaiferls 
er Loncommiffarins zu Negensburg) von Lehrbach nur 
der Minifter einer fremden Macht zu München war, fp 
hat doch fein Tod fchon eine merfwürdige Veränderung in 
dem politifchen Thermometer -Dajelbft zumege — 

F 1. 1 an 
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Man weiß, daß dev ehemalige hurpfälzifche Staatsmini⸗ 
fter von Hompeſch, ungeachtet er der perföntichen Achtung 
und Freundſchaft des Churfürften felbft noch zur Zeit fei?. 
nor Entfernung vom Hofe genoß , dem Einfluffe des Hru. 


von Lehrbach weichen, uud weil er deſſen Abfichteh nicht 


entfprechen mochte, das Miniſterium verlaffen mußte. 


Allein, kaum war die Nachricht von dem Abfterben des 
£aiferlichen Gefandten nad München gebracht worden, als . 
der Churfürft feine alte Neigung zum Herrn von Hom⸗ 


peſch in ſich erwachen fühlte, und ihn durch eine Eſtaffette 
in einem fehr verbindlichen Schreiben wieder in fein Con: 


feil berief. Diefer folgte dem Wink feines Heren mit 


Vergnügen, reifte eiligft nach München ab, und man fagt, 
er foll die Vorſicht gebraucht haben, ſich fein Deftallungss 
Decret vom Herzöge von Zweybruͤcken beſtaͤtigen zu laſſen. 

Der Coadjutor von Mainz fcheint mit jedem Tage 
mehr Einfluß in die Staatsverwaltung zu erhalten, und 
man verfpricht fih von feiner Megierung ſchou jet Din⸗ 


ge, die das Glück feines Volfes, und die —— — | 


feines Zeitalters feyn werden. 

Der hiefige rußifche Sefandte, Graf von Aemamom 
foll die Nachricht erhalten haben, daß der Friede zwiſchen 
Rußland und der Pforte noch vor Oſtern unterzeichnet 
ſeyn werde, und das durch Vermittlung von Oeſterreich, 
Frankreich und Preuſſen. Der Himmel gebe es! aber 
die Ausſichten und Umſtaͤnde widerſprechen gaͤnzlich a 
Hofnumg. 


Paris, den 14ten Devember — | 


Das wichtisfte, was. ic) Shnen von hier meiden koͤnn ⸗ 
e, iſt Ihnen ſchon alles aus den öffentlichen Blaͤttern be⸗ 


annt. Aber wie groß und tief die Gaͤhrung hier Bey uns 
ey, das ift Ihne wohl noch nicht fo ganz befannt. Die 
Nation fingt nicht mehr — und das ift bey Franzo⸗ 


en ein uͤbles Zeichen. — Verſchiedene einzelne Vorfaͤlle 


— zeigen von einer groſſen Animoſitaͤt. Ob nun zwar 


daraus keine groſſe Revolutionen, nach der Verfaſſung des 


hieſgen Staats, ſo leicht entſtehen koͤnnen, ſo doch un⸗ 
QOq qq 3 Es we 


| *— beunruhigend. Die Staatspapiere fallen, Die 


/ 


Der Herzog von Orleans har aus jeinem Exile 
ni geſchrieben, welchen die Prinzeßin Adelaide dei 


zen und deren Gefolge, daß er Feine Lange 
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ſahlung der Renten in der Sradtgefdieht ſchr Khlecht. 
n beiorgt eine Suspenſion auf eine Zeitlang, —. Bey 


der neuen Anleihe ſollen ſich viele Ausländer, beſonders 
Spanier und Hollaͤnder, intereßiren wollen. 





















Die beyden Parlamentsherren, welche in Sto tsarreſt 
gekommen ſind, haben ſich wirklich ſehr ungebuͤhrlicher R 
den ſchubig gemacht, Einer von ihnen hat e$ dem. tön 

e ins Geſicht vorgeworfen, baf.er jeßt eine fe emort re 
nleihe machen wolle, da er in einem der vorigen C 
fein Wort gegeben habe, feine Anleihe wieder zu T N chen, 


gefetsten, reſpectuoͤſen, und rührenden Drief an d | 


nige übergeben bat, und dieſe tugendhafte a iin 
dem Herzoge die koͤnigliche Antwort nach Villers * te— 
vers Selbſt überbrachr. - Afle Bitten um deſſen Zu 
ruſung find indeffen noch unerhört geblieben, Ede 
Prinz hat in-feinem Exile fo viele Befuche von den 9 Prim 


Tann. (Es giebt vielmehr zu Villers Cotterets a e Ar | 
von Luftbarkeiten, Bälle, Comoͤdien u, ms Der Re 3 
tee und FiranyDhinifter des Aetjoge, Marquis d duCref 
welcher vor einiger Zeit ein Memoide über Fran 
nanzen und die Mittel zu deren Wiederherftelft 
arbeitet hatte, welches der Herzog ſelbſt dem F 
reichte, und in welchem Geheimniſſe, und Eröfn igen 
findlich ſeyn ſollen, hat pl u Wera ven PRO 
und; ſich nach London In feinem Abſchiedehri 
enden Herzog, jagt. er, die einge Mur ie ihn eh 
e, um.feine. Dimißion zu bitten, ſey, da # im feine 
aften den Miniftern mißfälliger feyn mi fe, je N 
dre Perlün,- und er alſo dem Antereife hes.De 


nachtheilig ſeyn wolle. Der Prinz hat ihn unger * 
loren, und ihm eine jährliche Penſion von 20,900 Sit 
a eilt, er,“ 


"de Bee Gewalt erfüllt seweſen⸗ * 


\ - + 


Nliemals iſt Jemand mehr von dee zpe Se Rechte 
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vorher war er — Parlamentsglied. — 
| Als der König am Igten November, hieher ind Pats 
lament fuhr, fo bemerfte man bey dem unzählbar verſam⸗ 
melten Volke eine allgemeine tiefe Stile. = 34 
Man verfihert, daß das politifche Syſtem an unfern - 
- Hofe ſich ganz verändert habe, und daß man unerwartete 
Dinge fehen werde. Am Hofe find die Intriguen der ver⸗ 
fchiedenen Partheyen ziemlich ſichtbar. — — ER, 
Ein gewiffer Herr Carra, der als ein fchlechter Schriftz 
ſteller bekannt ift, hat ein fogenanntes Tableau des Rer 
volutions des Finances de France depuis 1770 et 
leur Etat altuel, herausgegeben, welches aber durch⸗ 
aus falich ift, und hier den Namen eines Sinanz: Nor 
mans hat, “> — | 
6, 


Baag, den zıten Desember, 1787. | 

So aroffe und erwuͤnſchte Fortfchritte auch bisher in 
Herſtellung der alten Ordnung und aefegmäßigen Landes⸗ 
verfaſſung gemacht worden find, und fo fehr aud ber 
agröffere Theil der Nation damit zufrieden iſt, fo zeigen 


doch die vielen faft täglich hier und da vorgehenden That⸗ = 


fachen, daß man in der günftigen Schilderung von ber ers 
- folgten Revolution zu [weit gehn würde, wenn man bes 


haupten wollte, daß die Ruhe in diefem Lande voͤllig her⸗ 


geſtellt ſey. Diejenigen, welche die Verwaltung der An⸗ 
gelegenheiten ſeit einigen Jahren an ſich geriſſen hatten, 
find zahlreich und vermoͤgend. Natuͤrlich ſtraͤubten fie ſich 
aus allen Kräften, von der Ausuͤbung einer faſt unums 
ſchraͤnkten Obergewalt in den bloffen Privatftano zurüsk zu 
treten. - Die Schwierigkeiten, welhe die Commiſſarien 
des Erbſtatthalters zur Veränderung der Magifträte, in 
der einen Stadt Amjterdam gefunden haben ‚ che fie 23 
Patrioten ab:, und 23 Freunde der alten Conſtitution eins 
fegen fonnten, zeigen diefed genugfam. erden fie gleich 
in den Übrigen Städten leichteres Spiel haben, fo. wird 
doch jeder Regent, den fie abſetzen, die Zahl der Mißver— 
gnuͤgten vermehren, und: was diefe jeßt nicht öffentlich war. 
oo 94949 4 | gen 


\ . ' * J r - 


gen dürfen, — Ka⸗ 
bale zu bewerkſtelligen ſuchen. So wird durch den Kampf 
der Mißvergnuͤgten, zur Wiedererhaltung eines Theils 
ihres vorigen Gewichts, eine Gaͤhrung im Lande fortdau⸗ 
ren, zu deren gaͤnzlichen Daͤmpfung vielleicht Jahre eufor 


dert werden duͤrften. Hierzu nehme man noch, daß wahr⸗ 


ſcheinlich manche von denen, die zu den bisherigen Maaß⸗ 
zegeln-ihre Stimme gegeben haben, ins Geheim mit der 
“ neuen Ausdehnung der Macht, die man dem Statthalter. 
verliehen hat, nicht ganz zufrieden feyn werden, ſo wird 
man die Nothwendigkeit einfohn, daß mit größter Vor⸗ 
fiht und Politik wird zu Werke gegangen werden muͤſſen, 
um zu verhindern,-daß die gedernüthigte und mißvergnügs 
te Parthey nicht auf die eine oder die andere Art neue Kraͤf⸗ 
te, und durch den Uebertritt folcher, die in ihren: jegigen 
Stundfägen wankend werden, neue Glieder gewinne. >". 


Dieſes iſt unſere jetzige Lage, Ich beſorge ich Hate 
fie nur zu richtig gefchiidert. Tröftend aber iſt es dabey 
daß alle Schritte, welche jetzt geſchehen, die ſichere Ans 
ſicht und Hofnung gewaͤhren, die mit fo vielen Kraͤften 

verſehene jetzige Obergewalt werde ihren — und, 
zaudernden Sieg doc) nod) vollftandig marhen, and, nach⸗ 
dem fie jedes Öffentliche Hinderniß uͤberſtlegen, auch och. 
"über die im Geheim fayleichende und wirkende Kabale fies. 
sen. Die Anfiellung würdiger Staatsmaͤnner zur Dekleir 
dung der erften und wichtigſten Poften iſt in dieſem Zeitn 
‚yuncte eine der nöthigften und weifeften Manßregein, und 
fo lange der jeßige Rathspenſionair von Holland Hert 
van den Spiegel, feine: erhabene Stelle — 
den die Staaten ihre Obergewalt gewiß nicht mit Bur e 
officiere, oder Committirten, Conſtituiren und Depy 
ten der. bewaffneten Buͤrgercorps theilen muͤſſen un Die 
Magiſtraͤte, aus deren Mitteln dio Glieder ab et: 
—ã— die per ren erden. 
ren und Zugänge zu ihren Rathsſtu licht meht 
mit befehtenden Ober: und Unterofficieren der Bürger ber 
pet ſehn, ſich auch * ic ** Alois uͤrſen, 


















Briefe, Gag 1223 


| fie, weiche der Herr van, den Spiegel in Betreff der 


Praͤrogativen des Erbſtatthalters gleich in ſeiner erſten 
Sitzung in der hollaͤndiſchen Staatenverſammlung gezeigt 
hat, zeigen denſelben als einen eifrigen Freund des Hauſes 


Oranien: „ Das Vertrauen, ſagte er, welches Se. Durch⸗ 


„laucht in mich zu ſtellen geruhet har, indem er meine 
„Perſon auf die guͤnſtigſte Weiſe empfahl, fodert meine 
„ſchuldige Dankbarkeit. Aus den reinſten Grundſaͤtzen 
„von Vaterlandsliebe und von Ueberzeugung, daß des 
Landes Erhaltung mit der Erhaltung der erblichen Wuͤr⸗ 
ss den des Durchlauchtigen Hauſes Dranien unzertrenns 


„lich verknuͤpft ſey, habe ich es mir zur Ehre und zur. 


9, Pflicht gerechnet ,. ein Verteidiger derfelben zu ſeyn, 


„ſelbſt in den unglücklichen Zeiten, da der Eifer für Oras - 


„, Nien die einzige Miffethat derjenigen war, die eine ans 


„dere Mifferhat begiengen. Gewiß, meine Amts-In- 


„ſtruction in Seeland Hatte mir die Sorge für diefes koſt⸗ 
„ bare Palladium aufgelegtl, und die Inftrustion, nad) 
5, welcher ich, miein jeßiges Amt antrete, fodert dieſes nicht 


„, weniger von mir. Mein aufrichtiges Beſtreben ſoll 


ſtets Nenn, das Vaterland die beſten Wirkungen dieſer 
„geſegneten Regierungsform genieflen zu laffen, und Sr, 


3, Durchlaucht das Sintereffe des Landes in feiner wahren 


„Geſtalt darzuftellen, ** 


Als einen neuen und wichtigen Grund der Befeftigung | 


der bewerfftelligeen Revolution und hergeftellten Ordnung 


kann man auch die nun erfolgte foͤrmliche und einhellige 
Nefolution der Beneralftaaten zur Eingehung der Defens 
fiv «Allianzen mit „olland und Preuffen anfehn. 


Die preußiſchen Truppen, welche den Winter über in Hoh 


kand verhieiben, werden vor ihrem Abmarſche im Frühjahr 
wahrſcheinlich erfi das Corps heßifcher Truppen einruͤcken 


fehn, welches die Republik in Gold nimmt. In kurzen 
glaubt man auch mit Sicherheit etwas. von der Vermäßs 


lung melden zu koͤnnen, die zwiſchen dem Prinzen von 


-Mallis und der Prinzeßin Tochter des Erbftatthalters bes . 


Felofien feyn fol. Die Verwüftungen, welche die Pas 
srioten vorigen Sommer in.den Gegenden von Utrecht, 
u Zu AI, © 
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Gorinchem, Woetden, und an vielen anders Orten, an⸗ 
geblich zu ihrer Vertheidigung, angerichtet haben, werden 
- künftigen Sommer taufende von Handen befchaftigen, um 
alles wieder in den Stand herauftellen, wie es vorher ger 
weien. Die Koften, welche dazu noͤthig find, werden von 
den Staaten von Holland und Utrecht, jede in ihren Pros 
vinzen, getragen werden müflen, und Die desfatfigen Baus 
tnternehmungen und Herbeyihaffung von Matertalien 
werden den mindefifodernden Privatperſonen, die fich nat 
folchen Unternehmungen abgeben, Aberlafieg- 
\ 6, | 
Condon, den Igten December 1787, 
Man kann es nun als zuverläßig melden , daß feit 
dem im Jahre 1783 mit Frankreich aeichloflenen Frieden 
dreyßig neuerbaute Cinienſchiffe, ohne Die vielen 
Fregatten, in England vom Stapel gelailen worden find, 
und die brittiſche Seemacht dadurch, vermittelft einer uns 
gewoͤhnl chen Anſtrengung, während daB man in jedes 
andere Departement Sparfamfeit einführte, und mit 3b 
tragung der National : Schuld einen glücklichen "Anfang 
machte, in den reipectabeln Stand geſetzt worden iſt, wors 
inn fie Ach gegenwärtig -befinder, Um diefen groffen End: | 
zweck zu erreichen, war der aufferordentlihe Koften: Etat 
für Die Seemacht um 500,000 ‘Pfund und der ordentliche 
tat um 400,009 Pfund jährlich höher geſetzt, als er zu 
irgend einer vorherigen Friedensepoche geweien war. Bloß 
dieſe aufferordentliche Anftrengung in ben legten 4 Jahren 
üft Die Urſache, daß der Minifter die Oppofitions Parthey 
und die ganze Mation mit dem geringen Koften:Etat von 
nur 336,750 Pfund Sterl: für die legten ausgebreiteten 
Ruͤſtungen zu Waſſer und zu Lande in Erſtaunen ſetzen 
konnte. Man vermuthete fih wenigftens eine Rechnung 
von 2 bis 3 Millionen Pfund Sterl., da man die englü 
(hen Ruͤſtungen felnft in Sranfreich zu 60 Millionen fran⸗ 
zoͤſiſche Livres taxirt hatte, und fahe fich auf eine fo ange 
nehme Art getaͤuſcht. Nimmt man nun hierzu, daß feit 
dem Aachner Frieden der Friedens-Etar an Matrofen und 
Deeleuten für.den- Eöniglichen Dienſt ſtets nur swlfhen 3 


x 
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bis 12,000 Matroſen geweſen, und daß er jetzt zu 18,000 


Matrofen angeſetzt iſt, ſo hat gar kein Vorwurf wegen | 


Vernachlaͤßigung der Seemacht, welches fpnft ein Lieb⸗ 
lings Thema der Oppoſitionsparthey iſt, ſtatt, und die 


von dem Könige anempfohlne Verſtaͤrkung der Garnifer 


nen in den übrigen Welttheilen findet um jo weniger Wis 
derftand, wie denn wirklich Schon die Bermehrung des Mir 


kitairs Etats in Weſtindien, Canada und Neuſchottland 


von bisher. 9000 anf 12,125 Mann bewilligt worden. 
Alle Vorſchlaͤge des Minifters im Unterhanfe werden mit 
einer groflen Stimmenmehrheit unterftüßt, und in der ges 


frigen Nacht hatte er von 320 anweſenden Gliedern 249 


auf feiner Seite, 


Die Freuden, der föniglichen Familie find durch die 
glückliche Zuruͤckkunft des dritten Eöniglihen Prinzen Wil: 


‚bein Aeinrich,. um ein Groſſes vermehrt worden. Nach⸗ 
dem diefer Prinz feit 2 Jahren mit einer Fregatte, die er 


felbft als Kapitain commandirt, alle Brirtifche Inſeln in 
MWeftindien, und die Häfen von Sanada und Meufchotts 


land befucht hat, Fehrt er mit Erfahrungen und Kenninif- . 


fen des beſchwerlichen Seedienftes, dem er fih ganz ges 
widmet hat, in die Arme feiner königlichen Eltern zuruͤck, 
und ſchickt fich nun zu einer noch viel weitern Erpedition 
an, indem er auch nach Oſtindien gehn, und die dafigen 


Gewaͤſſer fennen lernen will, Dem Biſchoffe von Donar - 


bruͤck gefällt fein Aufenthalt in England ifo wohl, daß er 
feine Zurügkreife nach Teutfchland gewiß noch viel weiter 
Hinausfeßen wird, als anfänglich beſtimmt war, Als der 


König am z7ften November nach gehaltener Mede vom 


Thron in der: Parlaments : Barderobe feinen Parlaments 


Habit ablegte, war er von dem Prinzen von Wallis und . 


den Herzögen von York und Cumberland umgeben „ mit 
Denen er ſich auf dag liebreichfte unterhielt, und einen uns 
gewöhnlichen Grad der Zufriedenheit, Sefälligfeit und 
päterlich:brüderlicher Zuneigung äufferte, In dem erften 
. Sonntags Concert, welches der Prinz von Wallis vorige 
Woche in Carleton Houſe gab, beſtand das Orcheſter bloß 
aus Birtuofen, mit Cramer und. Erosbill an der — 
| Ä e 


⸗ 


— 
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. ge, wobey der-Prinz von Wallis und der Herzog son 


&lourefter den Biolonsell ; der Herzog von Cumber⸗ 
land aber.die Violine fpielten. Dach dem Eoncert, wels 
ches in der Nacht um. ı Uhr endigte, folgten noch 5 freu⸗ 
denvolle Stunden an der Tafel, welhe bis Morgens 6 
Uhr dauerte. Man fagt, &e. Majeftät habe feitdem dem 
Wunſch geäuffert, daß der Prinz dieſes Concert auf einen 
andern Tag verlegen möge, um auch in ftiller Beobach⸗ 
eung des Sontages mit einem bervorftechenden Beyſpiele 
vorzugehn., Gerz 


Die Aufmerkfamkeit der Nation war nie fo eifrig auf 
Die inneren Angelegenheiten in Frankreich gerichtet, als 


gegenwärtig. Mit Erftaunen fieht man die Wurzein, 


welche die Frepheit in jenem Lande zu fchlagen anfängt, 
und .man äuffert über den ferneren Fortgang derfelben die 


, gewagtefien Muthmaflungen. Eine unferer Abendzeitun 


gen liefert ein Parifer Journal vom Jahre 1887, in 
welchem man den König von Franfreich am zten Decems 
ber des gedachten Jahrs, in Begleitung eines Herzogs von 


- Kauzun nad) dem Haufe der Pairs fahren, und das 


Parlament mit einer Rede vom Thron eröfnen laßt, auch 
alle Vorgänge im Ober⸗ und Lhterhaufe des franzoͤſiſchen 
Marlaments auf den Fuß erzählt, wie fie jegt in England 


. Statt Haben. Syn diefem um 100 Jahre Antidatirten 


Journal finden Arbeitsleute am 12ten December 1887 
beym Machgraben des Terraind, auf weldyen ehemals die 
Waftille geffanden hat, eine Menge Knochen, die nach 
genauer Unterſuchung für Menfchenfnochen erfannt wers 
den, und wobey die Vermuthung geauffert wird, daß fie 
wahrfcheinlich einem der Lingtücklichen gehört Haben „ bie 
zu der Zeit, da die Baſtille noch ein Staattgefingniß 
war, darin geſtorben ſind. Diefes Journal taft auch am 


- 16ten December 1887 eine Berfammiung der Gefellfchaft 


der Alterthuͤmer zu Paris Sigung halten, in welcher eine 
ächte Kettve de Lachet, die beym NMachgraben unter 


‚einem Haufe gefunden worden, ald eine ſehr ſchaͤtzbare 


Seltenheit, und als ein feit Hundert Jahren nicht geler 
henes Stuͤck gezeigt wird, — Es ift diefes — 
| . ° | 18 n ! 
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nicht das einzige Stuͤck, welches unfere Preßfreyheit bey 
der jegigen Lage Frankreichs gum Vorfchein bringt, fon 
dern man ließt noch viel gewagtere und dreiftere Auffäge 
und Bemerkungen. . no | | 


Bey Belegenheit, daß Eürzlich eine der erften hieſigen 
Brauoreyen für 190,000 Pf, Sterl. verfauft wurde, fahe 
man eine Kifte der vornehmiften Brauhaͤuſer dieſer Haupt⸗ 
ſtadt und zugleich der Täffer, welche fie jährlich an Ale und 
Porter liefern. Nach dieſer Lite, welche genau ift, und 
einen. Begrif von dem erftaumenden Verkehr, Verbrauch 
und Abfag dieſer Hauptſtadt giebt, werden in der erſten 
hieſigen Brauerey des Herrn Whitbread jährl. 150,288 
Fäffer, in der zwepten des Herrn Colvert 131,043, in 
der dritten des Herrn Chrale 105,559, An der vierten 
des Herrn Truman 95,302 , in der fünften des Herrn 


Calvert 91,150, und in der fechften des Herrn Jam 


mond Ldiefes ift die für 190,000 Pfund ‚verfaufte). 
90,852 Fäfler gebrant. Nach dieſer folgen auf der Lifte 
9 andere, welche jährlid) von 60,000 Bis 20,000 Fäffer, 
und hierauf 16 andere, welche jährlich von 20,000 bis 
10,000 Faͤſſer verbrauen, fo dag jährlich mit Hinzurech⸗ 
nung der Eleinen unbedentenden Brauhaͤuſer in der bloſſen 
Hauptſtadt London anderthalb Millionen Säffer . 
Ale und Porter gebraut werden, deren jedes g Shile 
ling Acciſe bezahle. Mic Erftaunen ſieht man hieraus, 
daß der bloſſe Artikel der Gerſte beynahe die Zälfe der. 
jährlichen Zinfen unferer ganzen Nationalſchuld 
bezahit. Der Verbrauch, diefes Artikels beträgt in Große 
Britannien jährlich mehr als 3 Millionen Quarters, wele 
ehe größtentheils von den Brauern und Branteweinbrene 
nern gtfauft werden. Jedes Quarter Gerfte, weiches in 
- Malz verwandelt und darauf verbraut wird, bezahlt auf 
fer der Landtaxe eine Abgabe von ı Pfund 14-Shelling, 
weil fir die Verwandlung jedes Anarters Gerſte in Malz 
zo Shelling 6 Pence, und für die Verwandlung jedes 
Duarters Malz in Bier 24 Sheiling entrichtet. wird, in⸗ 
dem aus jedem Quarter wenigitens 3 Faller, jedes zu 8: 
Shelling Acciſe gebranf werden . Die Gerſte, weiche 
— von 
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von det Branteweinbrennech verbraucht wird, bezahte 
noch gröflere Abgaben. ® — 

Die groſſe Waſſerfluth, welche vorigen Monat in Ir⸗ 
land wuͤthete, hat bloß in der Gegend von Dublin acht 
Bruͤcken weggeriſſen, worunter Island⸗Bridge die aͤlteſte, 
indem ſie unter der Regierung der Koͤnigin Eliſabeth er⸗ 
haut worden iſt. Der durch dieſe Waſſersnoth in Irland 
angerichtete Schade wird auf 600,000 Pfd. Sterling ge: 
ſchaͤtzt, wovon der gröffefte Theil die aͤrmern Ackerbeſitzer 
trift. | | . 5 


j 7. 
| Kopenhagen, den 18. December 1787. 
Der Schwediſche Cavalier, welcher, wie Sie ganz 
ächt berichtet geweſen find, auf inſtaͤndiges Anhalten 
feines Königs mit dem Elephanten Ritterorden bekleidet 
worden, iff der. Baron von Armfeld, Königl, Oberkam⸗ 
merjunker und Chef eines Regiments in Finnland. Daß 
diefer Herr den Orden jet ſchon angelegt hat, tft gewiſſer⸗ 
maßen die Wirfung eines Misverſtaͤndniſſes, woruͤber der 
Koͤnig von Schweden ſich gegen unſern Kronprinzen auf 
nachſtehende Weiſe erklaͤrt hat: „St. Majeſtaͤt haͤtten 
„naͤmlich das Maker, worin die Ordensinſignien über: 
3, fande wären zuerft geöfnet und fie dem Baron ſog!eich 
„, umgehängt, ehe der beygehende rief, worin die Zeit der 
„, Anlegung-des Ordens auf den 24ften Jan. kuͤnftigen 
Jahrs bedingt worden, gelefen worden wat.“ | 
Wenn und mit welchen Ceremöniel der Schwediſche 
Ambaffadeur Baron von Sprengpörten bey unferm Hofe 
eingeführt iſt, haben Ste fehon in den Zeitungen lefen 
konnen. Der Ambaffadeur wird fich noch in dieſer Woche 
der Königin, in feiner neuen Qualität, feyerlich darftellen, 
Ihro Majeſtaͤt find dem, zten d. DL wegen der jetzt glück 
kicy voruͤbergegangenen Krankheit der Erbprinzeßin So: 
phie Friderife, deren Niederkunft nächften Jannar Monat 
erwartet wird, in die Stadt gekommen. Zwar iſt die 
Dauer Ihres Aufenthalts bey uns, wie gewöhnlich, nicht 
beſtimmt: aber wir haben Grund zu Hoffen, daß Ihre 
Majeſtaͤt den ganzen Winter und vielleicht bis Besen, die 
Rote — eit, 


» 
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Zeit, da ber Ahnig und dje nicht verreifenber Königlichen: 


Herrfchaften den Sommeraufenthalt auf Friedensburg neh/ 


men, hier bieiben werden. So wenig erheblich, die faſt 
in allen Zeitungen aufgenommen irrige Nachricht tft, welche 
auf Ihro Majeſtat Beziehung hat, ſo verdient ſie doch ei⸗ 
ne Berichtigung; Nicht die Rönigin fondern bie 
Erbprinzeſſin Sopbie Sriderife ift es geweſen, wel: 
he der, hier im Genuß einer jehr viel verbreiteten Auf 
merfiamfeit und Adtung geflandenen Oeſterreichſchen 
Grafin von Schlick, bey ihrer Abreife, Souvenirs d° 
amitie geſchenkt hat. — FR: 
Fuͤr das Campement, welches vor des Kronprinzen 
Abreiſe nach Norwegen, bey Kopenhagen zu ſtehen kommt, 
ſind blos die in Seeland liegenden beyden Cavallerie-Re— 
gimenter, die Huſaren-Corps, und die Kopenhagener 
Beſatzung, bey welcher, und zwar im Nordſchen Leibre⸗ 
giment, der durch ſein Duel mit dem Grafen Gersdorf 
bekannt gewordene Saͤchſiſche Major, Graf Baudiſſün, 
als Oberſtlieutenant angeſetzt iſt, beflimmt. Von der 
Reiſeroute nach Norwegen, iſt wenigſtens das gewiß, daß 
der Kronprinz ſich mit ſeinem Gefolge, welches aus einen 
kleinen, aber.toch nicht gewählten Perſonale beſtehen 
wird, zu Helſignoͤr einzuſchiffen, und zur Ueberfahrt, die 
ihm aus England geſchenkte Fregatte Ihe ſoriidable zu 
gebrauchen gedenkt. Wie wenig der in Norwegen fo in⸗ 
nis hingefehnte Prinz, diefes Königreich für ein unmwirt: 
Bares Land halten muß, zeige fich daraus, daß auf der’ 
weiten beſchwerlichen Reiſe nicht einmahl die Küche mitga . 
nommen werden foll, | a 


- Der für fo nahe und ſicher gehaltne Seekrieg zwifchen En: . 
Helland und dem Haufe Bourbon, welcher den nordiſchen 
Reichen jedesmahl Selegenheit, Handelsvortheile zu er: 
langen, dargeboten hat, iſt unſern Kaufleuten feine Rei⸗ 
zung zu mislich- weit auffehenden KHandelsunternehmun: 
gen geworden, Von dem für dänische Rechnung gejchehe: - 
nen Auffauf des Koffees in Danzig und andern Oftfeeifchen . 
Magen, heißt ed, daß dies eine Speculation des für Koͤ, 
nigliche Rechnung adminiſtrirten Meftindifchen Compag 

F — Bene Se . nie, 
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niehandels, der freylich ganz andre Dinge als ein Privau 
negotiant unternehmen kann, getvefen ſey. —— 


Bon dem Ausfalle, der Unterhandlungen für die Wie⸗ 
derherftellung des Friedens im sftlihen Europa, Hänge 
es ab, ob der Wunſch vieler unferer Officiere, vornemlich 
son der Marine, Rußiſche Kriegsdienfte zu chun, in Er 
füllung gehen wird. _ Die wefentlihen Dienfte, welche 
dänifche Seeleute, und unter andern der drave Admiral 
Arf, den Ruffen bey ihrem erften Seezuge in den Archi⸗ 
pelagus leifteten, machen es wahrſcheinlich, daß der Pes 
tersburger Hof, wenn gegen den Sommer ein ähnlicher 
Fall eintreten folite, es verlangen werde, und unfer Hof 
würde es ohne Zweifel bewilligen. Zu miniftericler Vers 


Handlung iſt indeffen noch nichts deshalb gekommen. Nah 


Ueberſtehung unſaͤglicher Mühfeligfeiten find die beyden 
‚Dee: Dffictere welche eine zweyjaͤhrige Entdeckungsreiſe in 


den Nordpolariſchen Gewaͤßern gethan haden, in einem, 


Norwegifhen Hafen zurückgefommen. Sie haben die 
Oeſter⸗Boygden von Grönland geiehen, aber es 
hat ihnen nicht gelingen wollen das. Land zu betreten. 


Durch die zufällige Defnung der Grabftätte des im letz⸗ 


ten nordifcher Kriege. fo beruhme gewordenen Seehelden 
Weſſel Tordenfkiold, der nachdem ihn fein-perjönliches Vers 
dienſt aus ganz niederm Stande zu einer.der erften Stufen 


hey der dänischen Marine erhoben hatte, nur 31 Jahr alt, 


- im ungleichen Zweykampfe mit einem Schwedischen Obers 
Ken zu Hannover fiel, entitand bier varige Woche eine 
foͤrmliche Walfahrt zur Holms: Kirche. Auch dem Krom 


‚prinzen ift das Andenken bes Helden eines Ganges zu fer 


nen’ Grabe werth geweſen. Die Leiche war in Betracht 
ihres 66 Jaͤhrigen Alters wohl erhalten und die Neugier⸗ 
de aller Stände darauf, war ſo lebhaft, daß die Zugänge 
der Kieche mir Wache befegt werden muften, wobey einem 
Matrofen.in dem heftigen Gedränge der launigte Einfall 
entfahren feyn fol. „Iſts doch als wenn feine lebendi⸗ 
ge Helden ın der Welt mehr zu fehen wären, dafe 
niel Aufſehens von einem todten gemacht wird." Das 
vVublikum iſt zur Unserzeichnung für. den Admiral Tordens 
- | EEE — ſtiold 
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ſtiold, inderßdegräbukscapell der Hohmskirthe, ihm; zu errich⸗ 
‚tendes Monument eine geladen wesen Indeſſen wuͤnſcht 
bey weiten der größere Theil derer, welchen die Verewi— 
‚gung des Nationalverdienſtes angtlegen iſt, ſolches Mor 
nument anf einem oͤffentiichen Pratze, am iebſten auf’ ei⸗ 
nem der Home, wodurch der letztée lebhafteſte Gedanke 

an Tordenitioldg Tapferkeit und Treue gegen feinen Koͤ— 
nig, in den Seeleuten wenn pe ſich aufs Meer begeben, 
finnlich erweckt werden würde. Die bereits einge kom⸗ 
menen Beytraͤge geben die Erwartung, daß es damit zu 
Stande kommen werde, ohnerachtet es bisher au mitwuͤr⸗ 
kender hoͤherer Autoritaͤt gefehlt hat, F 
VWVon unſern innern Staatsangelegenheiten habe ich 
dieſesmahl nur noch zu bemerken, daß die große Landwe⸗ 
ſens-Commiſſion, feit einiger Zeit, wieder wöchentlich 
‚Ihre abendlichen Zujammenkunfte in dem Collegienſaale deu 
Rentekammer hätt, Von den unter der Preſſe befinde 
‚lichen Commiſſionalakten, waren im vorigen Donate ſchon 
40 Bogen fertig, und die Stärke des ganzen Werts dürfte 
über 50 Bogen werden. Zu den. vieien Commiſſionen, 
welche mit der Wiederherfteltung det innen Ordnung und 
Entdeckung der Wahren Wohlſtands quellen bey uns beichäfe 
tigt find, iſt eine neue hinzugefommen. Sie jok eine 
folche :verbeilerte Einrichtung des Armenweſens in Däns 
nemark ausfindig machen, welche, indein fie der Arbeite 
ſamkeit zu Huͤlfe koͤnmt, zugleich das Herumfireichen. der 
Bettler, hemmt, und hat 11 ’Derionen Seitiichen: und 
‚Weltiichen : Standes zu Mitgliedern. Die angerangnb 
Thaͤtigkeit dieſer Commiſſion ſiſt durch eine Reihe ſehr 
zweckmaͤßiger Fragen, um deren Beantwortung binnen 
8 Monaten ſaͤmmtliche Stiftsamtmaͤnner erſucht worden 
find, bekannt geworden. 
Unter den Producten unſrer freyen Preſſe ragt das | 
neueſte Stud, der ſeit 5 Monaten unterbrochenen Zeiss: 
ſchrift, Kloͤbenhavno Skillerie ſtark hervor. Der 
Verfaſſer nennt darin ſelbſt die vorhergegangenen Stuͤcke, im 
bildlichen Ausdruck, Gerichte mit Pfeffer gewuͤrzt, und 
man muß geſtehen daß die Wuͤrze an dem neu aufgetiſchten 
holit. Journ, Decbr. 1787, R 22 über. 


W 


. 1282 Briefe, Kopenhagen. 


uͤber Finanzen und Policey nicht geſpart iſt. Da dieſe 
Schrift Spuren ſorgfaͤltiger Unterſuchung einiger darinn abs 
gehandelten Gegenſtaͤnde zeigt; ſo hebe ich, ohne mich im 
Uebrigen ihres Inhalts theilhaft machen zu wollen, ein 
Paar neue ſtatiſtiſche Angaben derſelben, aus: Sin dem 
Kepenhagener Zuchthauſe befanden ſich im May d. J. 299 
Menfchen, wovon 109 auf Lebenszeit dahin verurtheiler 
find. Jeder Eoftet im Durchfihnitte jährlich 26 Nthir. 
zu unterhalten, arbeitet aber jährlich für 54. Rthlr. Sm 
Jahre 1660 war die Zahl der Öefangenen 350, davon 191 
auf Lebenszeit es waren. Gewiſſe Einnahme hat des 
‚Haus 11200 Rthlr. auffer den ungewiffen, worunter 
tdie von dem Policeygerichte zuerkannten Brüche ger 
‚hören. Vormals betrugen fie jährlich z00 Nehir. jetzt 
kaum 20 Ahle 


Unfer verdienter Etatsrath Zoega hat fich gegen die 


Befhuldigung, als hätte er, in feinem befannten Verfü: 


he, behauptet, daß gegen einen von der Regierung geneh⸗ 


 migterr Plan nicht geichrieben werden muͤſſe, zuwertheidi: 


gen gehabt. Zwar hatte eben die allerfeichtefte Schrift | 


wider den neuen Münzplan ihn fo misgedeutet: Allein, 
weil ein durch ausgebreitete gelehrte Kenntniffe und Strei⸗ 
tigfeiten berühmter Mann, darauf verfallen war, jene 


Schrift beyfällig zu vesenfiven, fo hat der Herr Etatsrath 
ſich bewogen gefunden, fich wiederholt als den eifrinften 
Freund der Preßfreiheit, und feine Dieinung dahin zu em 
Elären, das niemand von Dingen, die er nicht weiß und 


verfteht, fehreiben folte. Der Name des Verfaſſers der 
neulich im politifchen Journal erwähnten Schrift über 


Banken u. ſ. m. die fo viel Auffehen bey uns gemacht, 


wird jeßt genannt. Er ift weder Gefhäftemann, noch 
Gelehrter, fondern ein hiefiger Bürger, und Beſitzer « 
ner Zueker s Naffinaderie geweſen. Sonft find wir nos 
mit einer Dienge Fleiner Brochuͤren über, um zum Thäl 


wider die Univerſitaͤt heimgeſucht worden, von denen eben 


nicht zu ruͤhmen ift, daB fie die Summe von neuen oder 
nuͤtzlichen Wiffen unter ung vermehrt haben. „Das größe 
re Werfde fatis fauftis etinfauftisChirurgiae &e. wei 
ches mehr enthaͤlt als diefer Titel verſpricht, mag gar woh —* 


/ 
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eühnfe das in der gelehrten Sprade vor dem Dich: 
serfiuhle dev Ruhftrichter feit langer Zeir erfihicnen if. In⸗ 
deſſen ift der hiefige Botanische Gartner der erſte geweſen, 
der Unrichtigfeit darin gezeigt hat, worin er wohl nicht 
‚ohne Nachfolger bleiben wird, — Der filfalifch angeflagte 
Kanzley: Beamte ift in der erfien Sinftanz von dem Hof: 
und "Stadgerichte fo gut als gänzlich frey erkannt wor⸗ 
den; doch ift der Ausfpruch des höchften Serichtsnod) übrig, 

Unfre afiatifche Compagnie, welche in der legten Ger 
neralverfamlung , die entworfene neue Conyention, gegen: 
die Einwendung der, dem Stande nach, vornehmften Sin: 
tereflenten, zum geltenden Gefaß ‚gemacht hat, erhielt 
neulich gute Nachricht von ihrem China⸗Retour-Schiffe 
Sophie Magdalena; Es war faſt algemein verloren geger 
‚ben und viele Intereſſenten hatten. wider Gewohnheit, 
darauf verfihern laſſen. Mad Verluſt feines Ruders, 
aber fonft unbefchädigt, war es im Anfange bes Maͤrz ſauf 
der kleinen Inſel St. Marie, nordöftlidy von Magdagaitar, 
eingelaufen. : Bon den Franzoſen, welche hier eine kleine 
Beſitzung haben, ift die Hilfe nur unbedeutend geweſen. 
Dagegen iſt ber’ Capitain mit Lehen®mitteln und andern 
- Daturals Bedürfniffen, von den Cingebohrnen zu den 
wohlfeilften Preifen, blos permittelft Tauſchhandels, ver: 
fehen worden. Alſo ift diefer Zufall, die Verzögerung 
der Reife abgerechner, noch immer ein Vortheil; denn _ 
als der Diſko fich auf feiner letzten Neife nach Europa, 
auf der Inſel Bourbon mufte ansbefiern laffen, fam dies 
über 60,000 Rthlr. zu ſtehen. Nachdem im legten Mo— 
nat ein "Ehinafabrer und ein Schif nad) aaa 
"ber, von, der Compagnie, die Reife angetreten haben, 
‚wird die Direction noch eins für Ching und einen für 
Bengalen beftimmtes in diefer. Woche muſtern, dar 
mit fie auch noch, wo moͤglich, in dieſem Jahte abſegeln 
koͤnnen. J 

Berlin, den a December 1787. 

Unter den vielen angekommenen Fremden von. hohem 
Stande iß eine der politiſch merkwuͤrdigſten Perſonen 
| Rerx - ber 
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der Haren von Seckendorf, der erfte dirigirende Miniſter, 


Statthalter und Vertrauter des Markgrafen von Anſpach, 


welcher am vorigen Sonnabende Hier einfraf. Der Muth-⸗ 


maflurgen über den Endzweck feiner Gegenwart find viele, 
und feine vielleicht darunter iſt die wahre. So gewiß es 


iſt, daß er nieht ohne eine groffe und wichtige Abficht, ge; 


kommen ift, und daß diefer Gegenſtaud unterhandelt wird, 
fo voreilig wäre es ſchon jeßt dem Publico etwas zu fagen. 

Diefer. Gegenſtand ift es nicht allein, ſondern es find 
nsch verfihiedene andre, die ünfer Staatsminifterium be 
ſchaͤftigen. Es iſt auch wieder ein .Gejandter in Main, 


wo mehrere, von Churfachjen und. andern Hoͤfen, eintef 


fen ſollen. Auch ift der Türkenfrieg für uns feine. gleichr 
gültige Sache, und wir wünfchen aufrichtig die Wiederher— 
ſtellung des Friedens. Es wird auch) von unfrer Seite darı 
an gearbeitet, aber die Ausfichten werden immer dunkler. — 
Der Kaifer hat dem Könige-zu der fo glücklich ausge 
‚führten Operation, der Genugthuung, und der Wieder: 
herſtellung der Ordnung und Eonftitution in Holland, dur 
unfern Sefandten, den Grafen von Podeivills, eirrfchmes 
chelhaftes Compliment machen laffen. In Polen herrſcht 
viel Mißvergnügen? wegen der Lieferung zur rußiſchen Ar: 
mee, wegen des gefürchteten Türfenfrieges und wegen an 
drer Dinge. Ueberhaupt giebts eine Bewegung jet von 
einem Ende Europas bis zum'andern, umd wir ſtehen hier 
fo ziemlich im Mittelpuncte. Wenige Wochen Eönnen 
Wichtige Eröfnungen geben. 2 
Mitten unter diefen ernfthaften Staatsverhandlungen 
ſehlt es hier nicht an Kufibarfeiten, und unfer Carnevall, 
‚welches jedoch nur 4 Wochen dauern foll, wird fehr leb⸗ 
haft und glänzend feyn. Man erwartet viele hohe firftik 
ehe Perfonen, auch die neue Aebtißin von Quedlinburg, 
mit einer zahlreichen Suite. Geſtern ift ver regierende 
Herzog von Braunſchweig eingetroffen. Er logirt auf 
dem Schloffe, und wird von koͤnigl. Equipage bedient, 
und mit auögezeichheter Hochachtung begegnet. 

Bey der Armee werden nody immer nene Veränderun 
gen gemacht, die Artillerie fol mit einigen neuen Compag: 
nien vermehrt werden. Auch verichiedene Bauten zur Vers 

ſchoͤnerung unfrer Stadt find gegenwärtig im Vorſchlage, 
und werden Plane Darüber gemacht. | 9 
4 - Dr 
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- Braunfähweig, dem Loten December 1787. 
| . Haben unfern gnädigften Herrn wieder, und freuen 
uns deſto mehr, da er in Holland fehr vielen Gefahren anss 
geſetzt geweſen iſt. Sein. in der Kurze fo glorreicher Felds 
zug iſt uͤber mein Lob erhaben. Haft allen, die aus Hok 
| and zuruͤckgekommen fi find, hat eg dort nicht. gefallen wol: 
‚ ten. Nur die Huſaren fi fü nd fehr zufrieden,, Sie haben 
ſich fehr wohl bey der Sache befunden, undreichlich Beute 
gemacht, und Geſchenke bekommen. Drey Huſaren wurs 
den gleich Anfangs gefangen genommen, und nad) Amfter: 
. dam gebracht. Die Ammfterdamer, welche noch feine preuſ— 
fie Huſaren gefehen hatten, liefen Haufenweife, diefe Hels 
: den zu jehen, und faft alle fchenften etwas. Man-fagt, 
dieſe 3 ©efangne hätten über 20,000 Gulden aus der Ges 

fangenfchaft gebracht. — "Der — wird ſich in fi 
zem a —— begeben. 
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— Bericht von den Rriegäbegeben, 

heiten, und.andern politifchen Merk 
wuͤrdigkeiten. 


gr Umftände, und die neueften Vorfälle geben deutlich 
zu erkennen, daß der Divan in Conſtantinopel, bey der 
Kriegserklaͤrung gegen Rußland, nach denjenigen Grunde 
ſaͤtzen gehandelt hat, welche wir "gleich Anfangs angegeben , 
haben.*) Man fieht fogar, daß er nicht allein auf einen: 
Krieg gegen die beyden Raiferhöfe gerechnet, fondern auch 
Polen mit dazu gerechnet habe. Nach jenen freundichaftlis J 
chen Erklärungen der Pforte an Polen, die wir in dem obis 
gen VIIE Artiket angeführt Haben, von welchem obigen Ars 
tikel das hier folgende die Sortfegung der neuen Bege⸗ 
benheiten ift, folgte bald. ein Betragen, welches damit nicht 
übereinftimmte. Man erfuhr auch bald in Polen ſelbſt, 
daß der BERNER Hof — anfgebracht geweſen ſey, 
53 
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da er die Nachricht erhalten, daß ein Corps Ruſſen in Par 


- len eingerückt wäre, und dort von den Einwohnern mit Lei 


- bensmütteln verforgt wiirde. Er entfchloß fich ſogleich, ei 

wen neuen dritten Feind fih zuzuziehen , und gegen Polen 
feindlich zu verfahren. Die deshalb gefandten Ordres andie 
Defehlöhaber der türfifchen Truppen an der polniſ. Grenze 
zeigten fich Bald in thren Wirkungen. Der neue Tatarchan, 


der ohngefähr nur 20,000 Mann Tatarn zufammenge 


bracht hat, rückte damit in Beßarabien ein, und ließ ein 
Corps von einigen 1000 Mann an die polniſche Grenze rüt. 
den. Ein Haufe yon 600 Mann gieng zur Nachtzeit über 
den Dhiefter, und überfiel ein polnifches Detaſchement bey 





Harlik ohnweit Batty, und hieb 50 Gemeine, 14 Unterof 


ficier, und 2 Officiere nieder, und von vielen Orten liefen | 


zuverlaͤßige Nachrichten; ein, daß die Türken und Tatarn ei: 
nen Einfall.in Polen thun, und plündern und verwuͤſten 
wuͤrden. Sie vermehrten fich auch in der Moldau, undes 





wimmelte befonders von Tatarn, die man häufiger alö die 
Türken ſahe. Die türfifchen Truppen hatten eine Zeit ' 
lang Mangel, bis fie am Ende Novenibers einen Tranfport 


von mehr als taufend Wagen in der Moldau erhielten: 
Gleichwol Wird diefer dem zahlreichen Haufen, die nicht mit 
Ordnung ihre Lebensmittel eintheilen, nicht hinreichend 
feyn, und der Hunger und Mangel fie nad) Polen treiben. 
Diele ogmannifche Soldaten, beſonders Afiaten, die die 
Kälte nicht vertragen Eönnen, laufen auch wieder nad) Hau⸗ 
fe, und £önnen fo wenig iin Zaume gehalten werden, daß 
der Divan, den man davon benachrichtiget, und um Ver 


- haltungsbefehle gebeten hätte, darüber felbft in Verlegen 
eit gekommen ift, und wegen eines Entfchluffes zu dei 
Dienlichften Maaßregeln mehrere Berathichlagungen gehal 


ten hat: Bey diefen Umſtaͤnden wuͤrde es von vieler Wirı 
fung feyn, wenn die Ruſſen einen Winterfeldzug machten, 
und einige glückliche Coups wuͤrden dan Frieden befchleumi 
gen helfen, Es find auch bey dei rußiſchen Armee fchor 
. viele Anfalten dazu gemacht worden, uud die Avantgarde 
. ber rußifchen Armee unter dem Generäle von Elmpt iſt 
“ auch gegen Ende Novembers weiter vorgeruͤckt, fü daß 
fein vechter Fluͤgel an Appocoice, der linke an Mönaftrer: 
ziew ſtieß, und Nimierow im Centrum lag. a 
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Herbeyſchaffung der Lebensmittel fand audy bey der ruft; 
fhen Armee viele Schwierigkeit, und Schnee und üble 
Witterung fegten auf den Maͤrſchen den Truppen groffe 
Hinderniſſe entgegen. Dennoch bereitete man gegen Chor; 
zim groffe Dinge vor. — 
In der Gegend bey Oczakow und Kinburn iſt ſeit den 

oben (S. 1163 — 1165) erzehlten Begebenheiten nichts 
wichtiges vorgefallen. Die daſige rußifche Eſcadre iſt nach 
den Häfen in der Krimm geſegelt. Die Feſtung Kinburn 
wird den Winter über im einen beffern Vertheidigungs: 
ſtand gefegt. Dis beyden Generale, Fürften Repnin und 
Dolgorufi haben mit einander verſchiedene Unterredungen 
über den naͤchſten Operationsplan gehalten, und ihre Trups 
pen in den beften Stand gefeßt, und von den an die Küfte 
der Bulgarey verfchlagnen rußifhen Schiffen (©. 1165) 
Tollen die.meiften glücklich mie einem günftigen Winde ent? 
fommen , und inrußifche Hafen eingelaufen feyn: Nach 
tuͤrkiſchen Berichten aber find auffer dem Linienichiffe von 
70 Kononen, nod) 5 andere anfehnliche rußifche Kriegs⸗ 
fchiffe in den Hafen zu Eonftantinopel eingebracht worden. 
Daß die Türken und Tatarn unter der Anführting eis 

nes türkifchen Baffa, der in den bisherigen ‚Berichten der 
Baffa von Abaſſy genannt wird, einen Einfall in die an 
der Krimm’anliegenden Inſel Taman gethan, und dort 
ein Korps Ruſſen von: 1200, (nach andern von 1800) 
Mann durch ihre überwältigende Menge theils getödter 
theild gefangen genommen haben, wird durch wiederholte 
Nachrichten beftätigt. Seitdem meldet man von mehrern 
Drten her, daß in der Krimm ſelbſt eine blutige Action 
vorgefallen fey, in welcher über 4000 Rufen, und 10,000 
Türken geblieben fenn follen. Man. meldet dabey nicht, 
" welche Parthey den Sieg davon getragen habe: Wenn 
diefe Nachricht nicht eine Verwechslung mit: den- oben 
S. 1163 erzählten Vorfällen in der Kuban ift, fo ift fie 
‘eine Folge des Einfalls der Tatarn in die Inſel Taman 
geweſen. Einige Berichte meldeten auch, daß die Tatarn 
zwar Taman befeßst hätten, aber wieder von den Ruſſen 
mit blutigen Köpfen weggetrieben worden wären, Von 
keinem Kriege und von Leinen Vorfaͤllen ift ed auch det - 
\ Rrrr 4 J ſorg⸗ 
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iger Kritik, und der Beſorgung der beſten Eopres 
ondenz ſchwerer, ja aumeilen unmöglich, die reine fichre 
- Wahrheit immer ausfindig zu machen, als von den Be 
gebenheiten des Turkenfrirgs. ‚Wer kann den Nuffen und 
“bien Freunden zumuthen, ſelbſt die Berfündiger widris 
ger Nachrichten zu ſeyn. Niemals machen -die Höfe ih: 
ren Berluft unter ihrer eignen Autorität befannt. Solche 
Nachrichten muß man immer vou der andern Seite geben. 
Aber von türfischer Seite her bekomme man fat Eeine 
Mahrichten acht und unmittelbar, fondern durch die drit 
te, vierte Hand, und unzuverläßig, Wir haben einen 
“Kanal, ganz genaue Nachrichten aus Conſtantinopel zu 
bekommen, und noch dazu von fehr reſpect-bler Duelle, 
aber diefe Nachrichten find immer fo alt, ehe wir fie eu 
Halten, daß fie niche zu unferer monatlichen Zeitgelchichte, 
fondern nur zu Erganzungen und Derichtigungen, in ein 

zelnen Stellen fönnen angewandt werben, a * 

” Unfeve Briefe aus Wien reichen, indem wir dieſets 
fhreiben, Bis zum ı5ten December. Damals war ba N 
tanntlich fchon der Krieg von Deiterreich gegen die Pforte 
nicht allein beſchloſſen, und der Knoten fo geſchuͤrzt, daß 
an feinen Frieden zu denfen war; fondern es waren chen 

»  Kriegrifche Auftritte vorgeſallen, wie dieſes alles in bev: 
den obigen Briefen aus Wien enthalten iſt. Aber 
» an unlerm legten Briefe wird uns gemeldet, daß for 
neue Befehle zu neuen Unternehmungen gegeben warden, 
- und daß man in wenigen Tagen von wichtigen neuen Dei 
gebenheiten von Belgrad hir, hören würde. Auch von 
türkifcher Seite machte man kriegriſche Anftalten gegen 
Defterreich, und zu Belgrad war ein Firman, oder eine 
Berordnung von Conftantinopel angekommen, welche jeht 
ſeindſeligen Inhalts gegen Defterreih war. Wir werden 
alſo in dem Eiinftigen Monatsftücke den neuen Sahrgang 
mit Erzaͤhlungen von erheblihen Begebenheiten eines neuen 
Krieges zwilchen dee Pforte und Defterreih anfangen, 
Unterdeſſen iſt der franzoͤſiſche Geſandte, Marquis von 
Moallles, noch am 14ten December in Wien geweſen, und 
hat erſt noch nahere Befehle. von Verſailles erwartet, ehe 
er von da zu einer andern Gefandtichaft hat abgehen wol 
‚ tem Alles alfo wos man bis hieher darüber in den - 
| | be 
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. fichen Blättern. verbreitet hat, iß hloſſe angewiſ⸗ — 
—— geweſen. 


Ein anderer, aber erenlich Eleiner Zwift, der — in 
einen Krieg auszubrechen drohte, iſt zu einer guͤtlichen 
Ausſoͤhnung, durch einen Vergleich gefommen. Die 

Republik Genua hat mit dem Hofe su Turin, durch 
ihren Geſandten, Herrn Olderico, einen freundſchaftlichen 
Trattat negociirt, durch welchen die Grenzen zur beyder⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit beſtimmt, die bisherigen feindlichen 
Anſtalten aufgehoben, die Truppen zurückgezogen, und 
gutes Vernehmen zwilchen beyden Staaten wieder berg:  - 
ſtelt werden foll. on 

Die Angelegenheiten der Stadt Danzig und die Abrei: 

- fe ihrer Deputirten von Berlin ift fchon in dem Artikel von 
Preuffen angefuͤhrt worden. Die neuern Berichte mels 
den, daß wie, unter Bermittlung des rußifchen Ge⸗ 
fandten, zu Warſchau an einer Abhelfung dev Beſchwer⸗ 
den der Stadt gearbeitet werde/ - < 4 

Die Hollaͤndiſchen Angelegenheiten ſind vor jetzt kein Pr, 
Gegenſtand des ausmärtigen Intereſſe mehr, auffer daß 
an der Allianz zoifchen der Repuhlik und dem Preußischen 
und Engliſchen Hofe ſtark gearbeitet wird. Zu Haag ſind 
daruͤber mit dem Engliſchen Geſandten Ritter Harris, die 

Negotiationen, fo wie zu Berlin von dem daſigen hollaͤndi⸗ 
ſchen Öefandten mit dem Preußischen Minifter in der Mitte 
"des Deceinberd angefangen worden, deren baldige Been— 
digung feinen Zweifel hat. Was man von andern Allianz - 
zen in den Zeitungen gelefen. hat, verdient feine Eriväh - 

nung von ung. Man ſieht die Grundloſigkeit niet im “x 
dem erſten Augenblicke ein. 


Der Entwurf einer neuen Tonſũtation der vereinigten 
Staaten in Nordamerica iſt, wie wir im vorigen Stuͤcke 
ſchon vorhergeſagt —— vieien Widerſpruͤchen ausgeſetzt 








Einige Provinzen haben den Plan durch Deputirte unter⸗ 
ſuchen laſſen, davon die meiſten denſelben ujcht gebilligt ha⸗ 
ben: andere haben noch gar keine Reſolution daruͤber ge⸗ 
‚nommen, Die Klage über Geld und: Nahrungsmangel 
dauert ER fort: Ei den nördlichen Provinzen 
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geſchehen flarfe Auswanderungen in die üblichen, und‘ 
in die neuen Kolonien, die der Kongreß in den nordweſt⸗ 
waͤrts von Ohio gelegnen Laͤnderehen anlegen laͤßt. Dieſe 
Colonien haben ſchon eine ſolche Menge Menſchen, daß 
der Congreß einen Gouverneur und eine Regierung daſelbſt 
angeſtelt hat. In Abſicht der Indianer war man durch 
gute Anſtalten an den Grenzen wieder etwas beruhigt, 
und fie hatten eine Zeitlang Feine neue Ötreifereyen und 
Einfälle gewagt. 

Die ſchon gemeldeten lnruhen im ſpaniſchen America 
CEG. 1129 u. f.) find durch neuere Briefe aus Madrid 
beſtaͤtigt worden. Man bettachtet dieſe Unruhen felbſt in 
Madrit als wichtig, und machte Anſtalten, Truppen und 


Auf den weſtindiſchen Infeln-hat der Orcan im 
vorigen Sommer nur einzelne Diſtricte, und die kleinern 
Inſeln betroffen. Im Ganzen haben jene Eylaͤnder eine 
gute Erndte von allen Producten, beſonders aber vom Zu 

der gehabt. Jamaica iſt vornehmlich gluͤcklich geweſen. 
In einem einzigen Kirchſpiele find 2200 Orhofte, in eis 
nem andern, 1700, geerndtet worden. 


Drer engliſche Geſandte zu Conſtantinopel iſt ſo gluͤck⸗ 
lich geweſen, bey der Pforte es dahin zu bringen, daß auch 
nun den Englaͤndern wie den Franzoſen, der freye Weg 
durch Aegypten uͤber Suez nach Oſtindien zugeſtanden 
worden, welches ſowol fuͤr das oſtindiſche Commerz als auch 
für geſchwinde Ueberbringung von Nachrichten und Befeh— 
len aus Europa nach Oſtindien, von groſſer Wichtigkeit iſt. 
Aus Oſtindien haben die neueſten in England angekom⸗ 
menen Schiffe nichts neues merkwuͤrdiges mitgebracht, 
Man verfichert nur fortdauernd die Vermehrung des eng; 
liſchen Handels und‘ Anfehns in den dortigen Gegenden, 
und den — Wohiſtand. | 











XIII. 
Vermiſchte Nachrichten. 


HOrn Frankreich denkt man nunmehro mit Ernſt an ein 
oJ Verbeſſerung und — der ſo ſchlecht beſenn 
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und ibeleingerichteten Criminal : Jurisdictiem Der Groß: 
fiegelbewahrer bat. verfchiedenen Rechtsgelehrten deshalb 
den Auftrag gethan, welche unter.der Divection des Herrn 
‚ von Malesherbes arbeiten jolien, eines Minifters, der zu 
biefem Geſchaͤfte alle erforderliche Eigenfchaften befißt. 
* Wir baden das Vergnügen, abermals eine von uns 
fo unpartheyifch als ſtandhaſt behauptete Wahrheit, von 
dem heftigften Gegner endlich felbft zugeftanden zu fehen. 
Der bekannte verfappte Aufirafier in den Schloͤzerſchen, 
Staatsanzeigen,- giebt im 42. Hefte ©. 153 der Wahr⸗ 
heit die Ehre zuerklären.. „Indem ich die Sache Neckers 
„, und deſſen guten Namen (den ihm Niemand hat nehs 
„men wollen) vertheidige, bin ich weit entfernt, den 
„? Franzöfiichen Erminifter von großen über großen Jr: 
thuͤmern frey zu fprechen; unter welchen die Ver: 
„ſicherung, daß der Trefor Royal im Sjahre 1781 ei: 
„nen freyen Lleberfchuß von ıo Millionen gehabt 
„3 habe, oben an fteht. Es ift freylich ſchwer zu begreis 
„, fen, daß ein oberfter Finanz : Director der rechnen kann, 
„ſich fo weit verftoffen jolte, daßer einen Ueberſchuß 
„anzutreffen behauptet, wo wirklich ein Defect vor: 
9, handen if. Aber Meder ift nicht der einzige, dem die: 
„ſes Schiekfal widerfuhr. Schon der Abbe Terray ber 
9, gieng einen faft ähnlichen Fehler in feinem umgedruckten 
„, Compte rendu, ben erfi Necker 1776 entdedte; fo 
9, wie das Verſehen diefes legtern erſt im Jahre 1784 
j, enthülle war.“ Man vergleiche bamit den IV. Artikel 
‚ unfers vorigen Monatsſtuͤck &. 1043 u. f. und befonders 
"©. 1046. und dafelbft die leuten 9 Zeilen 
Mod) wollen wir beym Schlufle diefes unfers fiebenten 
Jahrganges die Verfiherung beyfügen, daß wir auch in’ 
den kuͤnftigen Jahre eben fo wie bisher, und auf die: 
felbe Weife fortfahren werden. Uebrigens beziehen wir 
uns auf dasjenige, was wir ſchon vor 2 Jahren, von 
dem Plane, der Binrichtung und der Compoſition 
anfers Werkes geſagt haben, und bitten unfre Lefer, den 
Schluß des Jahrganges 1785 ©. 1314. 1315. 
1316. nachzufehen, wenn fie die Befchaffenheit unfers 
Journals richtig beurtbeilen wollen. 
Hierbey muͤſſen wir noch ſowohl uͤnſern — 
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in beftiimmter Verbindung mit uns ftehenden Correſpon⸗ 
denten für ihre Genauigkeit und Aufmetffamteit , als 
auch allen den vielen Goͤnnern und Freunden unfern Danf 
abftatten, welche freywillig, wenn etwas politifch ‚merk 


wuͤrdiges bey ihnem geſchieht, uns davon in beſondern 


Briefen, auf eine urfprünglich authentiſche Weite benach: 
richtigen, wie bisher ſehr haufig gefchehen, und bitten als 
gemein, duch dergleichen eigne Benachrichtigungen ſich 
das ruͤhmliche Verdienſt zu erwerben, die achte Wahrheit 
der merkwürdigen Begebenheiten in unfrer Zeitgefchichte 
für Weltund Nachwelt zu befördern, und aufzubewahren, 


Nach der auf dem blauen Umſchlage befindlichen Addreſſe 
Ein Schreiben aus Petersburg, der eingefandte Aufr- 


fa: Politische Wahrheiten aus Weftphalen: und noch 
einige andre Eihfendungen haben aus Mangel des Platzes 
Dem, Fünftigen Monatsſtuͤcke vorbehalten werden muͤſſen. 

Nach fe eben einlanfenden Berichten iſt die Feſtung Bels 
grad, xachten bie verjuchte Meberrumpelung, woyon Der zte 
obige Briefaus Wien Nnchricht giebt, mißlungen war, 
gleich darauf fürmlich belagert worden. Ein anderes Cotps 
bat die Eroberung Bogniend unternommen. Der Krieg Defiers 
reichs gegen die Tuͤrken iſt min fchlenniger wie man vermuthe⸗ 
te, und mit der heftigiten Lebhaftigfeit angefangen. Zu Eon: 
ftantinopel ift der Viceadmiral der.aus dem ſchwarzen Meere 
zuräckgefommenen Slotte, frrangulirt worden, und Die Flotte 
bat unverzitalich bieder ins ſchwarze Meer zuruͤck ſegeln muͤſ⸗ 
fen. Der frivdlichsefinnte Mufti it abgefegt, und auf Kinhurn 
eine neue Unternehmung gerracht worden. Bon allen dieſen 
Begebenheiten, die ſeht verichiesen erzehlt werden, werben: wir 
im naͤchſten Stücke die — und zuderlaͤßige Geſchich⸗ 
te im genauen Zuſammenharge, nach ſichern Quellen, geben. 


Die Monatsſtuͤcke unſers Journals werden jederzeit 


unfehlbar am letzten oder vorletzten Tage jedes 
Monats, hier in Hamburg, ausgegeben, und ſo— 
gleich mit den Poſten verſandt. Die Abonnenten bey 


den Poſtaͤmtern ihres Ortes muͤſſen alſo, nach der auf 
dem blauen Umſchlage befindlichen Weile, ihre Monats— 


fiücfe immer mit den- erften anfommenden Poften 
yon Hamburg in jeden Monate richtig erhalten. 
Das vollftandige Regifter zu dieſem Jahrgange 


wird mit dem fünftigen erſten Monatsſtuͤcke des nenen 


Jahtgangs 1788 ausgegeben, und demfelben beygefüge 
Evben. Hamburg, den 25. December, 1987. 
‘2 — — — — > i ’ 
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